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unser gnädiger Herr 




Sitten, 17. März 1548. 
Landtagsbrief. 
Jörg Summermatter, Landeshauptmann, an Meier, Rat und Gemeinden 
des Zendens Leuk. 
Wir geben euch bekannt, dass Gott der Allmächtige in dieser Nacht 
unsern gnädigen Fürsten und Herrn Adrian [von Riedmatten], Bischof 
von Sitten, abberufen hat. «Damit aber durch uns hierin nützit versumt 
noch das bistum an remischen hof vervalle, als vor beschechen zuo merkli-
chem nachteil einer lantschaft, so haben wier in il mit rat etlicher 
erwirdigen herren vom capitel, auch etlicher erenden bürgeren zuo Sitten 
und erenliten von andren zenden, so wier haben mochten, ein lanrat zue 
halten angesächen, ein andren bischof, hirt und herren zuo erwellen». 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden acht weise, tapfere und verständige 
Männer zu wählen. Sie sollen am nächsten Dienstagabend [20. März] be-
vollmächtigt in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags im 
Schloss Majoria mit dem Domkapitel und den Boten der andern Zenden in 
obiger Angelegenheit und andern Sachen, die sich inzwischen ereignen 
könnten, beraten und beschliessen zu helfen. 
Pfarrarchiv Leuk: A 69: Original für Leuk, mit Siegel. 
Sitten, in der Kathedrale, Mittwoch 21. bis Freitag [23.] März 1548. 
Landrat, einberufen durch den Landeshauptmann Jörg Summermatter 
und gehalten in Gegenwart der Herren des Domkapitels, des Landeshaupt-
manns und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingard, Hauptmann; Joder Hartmann, 
Kastlan; Hans Kalbermatter, alt Landvogt; Hans Thenen, alt Kastlan; 
Hans Perren, alt Statthalter; Nikiaus Sterren; Peter Blatter, Kastlan in 
Savièse; Nikiaus Bomben, Meier in Vex; Hans Solliard, alt Kastlan in 
Savièse; Kaspar Inalbon, von Brämis; Simon Andereggen, Kastlan in Ering; 
Anton Zermatten; Hans Perri; Kaspar Schnyder, Kastlan von Grimslen; 
Kaspar de Creta, alt Kastlan in Ayent; Peter Moneti; Hans Grand und 
Moritz Grand, von Nax. — Siders: Junker Franz am Heingart, 
Hauptmann; Franz Canalis, Kastlan; Anton Curten, alt Landvogt; Mathiss 
Munderessy; Johannes Emeri; Heinrich Hasen, alt Kastlan; Philipp 
Torrent, Kastlan im Eifischtal; Johannes Niggo, Kastlan in Lens; Franz 
Chufferel; Peter Bonvin; Claudius Olivier, Kastlan in Grône; Jehan Jul-
lieti, Statthalter im Eifischtal; Anton Chufferell; Franz Emeri; Hans Brader; 
Franz Perren, alt Kastlan; Wilhelm Nigri, Kastlan in Vercorin. — Leuk: 
Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmann; Peter Allet und Anton 
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Jacob, alt Landvögte; Nikiaus Indergassen, alt Landvogt; Nicolin Inder-
gassen; Perrin Jenilten, alt Meier; Peter Zengaffinen; Franz Tieba, alt 
Meier; Anton Brunner; Perri Schmid; Hans Oschier; Gilg Fryli, Notar. — 
Rar on: Joder Kalbermatter, Meier; Johannes Zentriegen und Stefan 
Maxen, alt Landvögte; Ruoff Kalbermatter, alt Meier; Nikiaus Schliechter; 
Nikiaus Walcker; Thomas Walcker; Konrad Diezig, alt Meier; Hans Im-
bach, alt Meier. — Visp: Jost Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Anton 
Summermatter zum Liechtbiel, Kastlan; Nikiaus Imeych, alt Landvogt; 
Johannes zum Vellach; Kaspar Venetz; Anton Willis, alt Kastlan; Joder 
Truffer, alt Meier in Gasen [gestrichen: Hans Semmatter]; Arnold Blatter, 
Meier von Zermatt; Heinrich Inalbon; Anton Sterren, Statthalter in Gasen. 
— Brig: Peter Stockhalper, alt Landeshauptmann; Stefan Geimmat, 
Kastlan; Johannes Kleinman; Hans Saltzmann; Cristan Truffer; Heinrich 
Michels, alt Kastlan; Anton Geroldt, Kastlan in Niedergestein; Peter 
Metzilten. — Goms: Martin Clausen, alt Landeshauptmann; Nikiaus 
Holtzer, alt Landvogt; Hans Syber; Hans Schmid, alt Meier; Paulus Imho-
fen, Statthalter; Jakob Hagen, Ammann in der Grafschaft; Anton Exen, 
Ammann im Fieschertal; Cristan Anning, Meier in Binn; Hans Imahoren, 
alt Meier. 
a) Nach dem Tode des Bischofs Adrian von Riedmatten, «einer land-
schaft getrüwen vaters», hat der Landeshauptmann nach Beratung in Eile 
einen Landrat einberufen, um mit Hilfe und Rat der ehrwürdigen Herren 
des Domkapitels einen neuen Bischof und Herrn von Sitten zu wählen, 
damit die Landleute nicht wie Schafe ohne Hirten vom Wolf zerstreut 
werden. Der Landeshauptmann hat die Boten in die St. Theodulskirche be-
rufen, ihnen die Lage erklärt und sie aufgefordert, ihren Auftrag vorzu-
bringen und zu beraten, welche Artikel man dem Domkapitel vor der 
Bischofswahl vorlegen wolle. 
b) Die Boten der Zenden besprechen die Lage, bringen ihren Auftrag vor 
und beschliessen einhellig, vor der Bischofswahl mit dem Domkapitel ein 
Abkommen zu treffen, da wegen der Toten Hand nid der Mors, die bisher 
einige Bischöfe innegehabt haben, seit vielen Jahren «under den gemeinden 
ein gemurmel gewesen». Man will in Zukunft mit dem Fürsten deswegen 
keine Spannungen und keine Zwietracht mehr haben. In einem Vertrag 
zwischen Bischof Jost von Silenen und der Landschaft steht eindeutig, dass 
die Tote Hand nid der Mors der Landschaft zusteht, ausser in Ardon, 
Chamoson, Martinach und Massongex, und das Domkapitel hat diesem 
Vertrag zugestimmt; daher will sie die Landschaft von nun an einziehen. 
Was aber dem Tisch von Sitten und der Kirche gehört, will sie dem Bischof 
zukommen lassen. 
c) «Witer ist geraten zuo nütz unsern armen undertanen nid der Mors 
und nüw eroberten landen, damit sie dester minder in appellatzen und 
langwirigen tägligen umzogen werden, das all appellationen von urteilen 
der vögten furhin sollen fallen für u.g.h., houptmann und gesässnen 
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landrat an einich mittel, doch soll appellung und andre instantz nach orden-
lichen rechten fürderlich vor u.g.h. getegliget werden bis uf urteil und die 
sol in gesessnen landrat gevelt werden, es were dann sach, das beid teil sich 
benüegen weiten der urteil u.g.h. allein von des minsten kosten wegen, so 
mag das ouch beschechen. Und solichs solle man den erwirdigen herren vom 
capitel anzeigen mit beger, solichs zuo bewilligen. Und als gemelten herren 
vom capitel, durch u.h. houptman us bevelch gemeiner landschaft gesandten 
beruft, solich artikel inen furgehalten und obgemelte vertragschrift verhö-
ren lassen, haben si zuoletst (nach etwas abred) us vermog und inhalt des-
selben Vertrags gütlich und frintlich nachgelassen und zugesagt, doch vor-
behalten alle andre rechte, dem tisch und kilchen von Sitten nid der Mors 
zuogeherig, lut und inhalt vilgedachts Vertrags.» 
d) Darauf geht der Landeshauptmann mit den Domherren und den Boten 
in die Kathedrale Unserer Lieben Frau. Dort wählen sie nach langen Ver-
handlungen und Diskussionen den ehrwürdigen Domherrn von Sitten, 
Johannes Jordan, Prior von Martinach, zum Bischof von Sitten und Fürsten 
und Herrn des Landes. Nach anfänglichem Sträuben nimmt er auf Rat 
seiner Freunde und Verwandten und auf Bitten der Boten Brigs die Wahl 
an und empfiehlt sich Gott dem Allmächtigen und dem Schutz, der Hilfe 
und dem Rat des Domkapitels und der Landschaft. Der neugewählte 
Bischof wird vereidigt und man übergibt ihm das Schloss Majoria, das 
Bistum, die Kirche und den Tisch von Sitten mit allen Rechten und 
«zugehörden», wie das im Lande Brauch und Uebung ist. 
e) Die Freunde, Verwandten und Erben des verstorbenen Bischofs 
Adrian von Riedmatten erscheinen vor den ehrwürdigen Herren des 
Domkapitels und den Boten. Sie klagen ihr Leid um den lieben Ver-
storbenen und bitten, Domkapitel und Landschaft mögen sie weiterhin 
«in guoter ginstiger bevelch haben». Sie danken auch für all die Ehre und 
das Wohlwollen, das die Landschaft dem Landesherrn stets erwiesen hat. 
Die Domherren und die Boten ihrerseits drücken ihr Beileid aus und ver-
sprechen, dem seligen Herrn ein treues Andenken zu bewahren. Die Ver-
wandten und Erben spenden den Ratsboten noch Wein und ein Gastmahl 
zu Ehren des verstorbenen Fürsten. 
f) Die Verwandten und Erben des verstorbenen Fürsten und Herrn über-
geben dem Landeshauptmann und den Boten die Munition für das 
Geschütz, das er für die Landschaft erworben hatte. Man beschliesst, die 
Munition und das Geschütz zu besichtigen und zu inventarisieren; es wer-
den dazu zwei Kommissäre verordnet, nämlich Junker Hans am Heingart, 
Hauptmann in Sitten, und Hans Kalbermatter, alt Landvogt, «welich des-
selben warnemen sollen». Man bittet auch U.G.Hn, den neugewählten 
Fürsten, «er welle darzu den platz erlouben, als for ouch williglich ge-
schechen ist». Es sollen zwei Inventare erstellt werden, das eine soll «in der 
landlüten kästen» gelegt werden, das andere soll man den Kommissären 
geben. 
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g) Der Landeshauptmann sagt, dass sich im Nachlass des verstorbenen 
Fürsten einige Bündnisbriefe, Titel und Rechte befänden, die dem Fürsten, 
dem Tisch von Sitten, dem Domkapitel und auch der Landschaft gehörten. 
Sie werden in seine Obhut gegeben. — Man beschliesst einhellig, das man 
«solich titel und brief erlesen und von einandren verscheiden» solle. Der 
neugewählte Landesherr, der Landeshauptmann, Junker Hans am Hengart, 
Hans Kalbermatter und Johannes Zentriegen, alt Landvögte, und der 
Schreiber Hieronymus Welschen sollen dabei sein. Alle Titel, die der Land-
schaft gehören, die Transaktionen, die das Land und die Rechte nid der 
Mors betreffen und mit Bischof Jost vorgenommen worden sind, und [die 
Urkunden] der Bischofswahlen soll man «in der landschaft kästen» legen 
und den anderen Inventaren beifügen, damit die Urkunden des Landes in 
Sicherheit sind und man sie nötigenfalls zur Hand hat. 
h) Da die Landschaft jährlich 100 rheinische Gulden Zins an Luzern 
schuldet und der Bote, der die Pension aus Frankreich abholt, um grössere 
Auslagen zu ersparen, den Zins jeweils aus der Pension bezahlt, wird 
einhellig beschlossen, Hans Kalbermatter, der die Pension abzuholen be-
stimmt worden ist, solle es ebenfalls tun. Alsdann sollen die 100 rheinischen 
Gulden wie früher mit dem Geld der Vogtei Evian verrechnet werden. Der 
Bote soll aus der Pension auch die 20 Kronen bezahlen, die die Landschaft 
für das Geschenk an die neugeborene Fürstin und Patentochter schuldet, 
wenn das nicht von anderswoher bezahlt worden ist. Man soll sich in dieser 
Angelegenheit wie die anderen Eidgenossen verhalten. 
i) «Denne so hat u.h. houptman anzeigt, wie dan ein gelerter man, 
genampt Hans Stumpff, von Zürich, einer landschaft ein schone kronick 
wie ouch andren orten einer ganzen eidgnoschaft zugeschickt, dediciert und 
geschenkt, darin er die ganzen Cristanheit samt allen alten geschickten 
stetten, herren und eigenschaft ganz wunderbarlich beschriben und 
angezeigt. Und darin ein besunder buoch von der ganzen landschaft Wallis, 
bistum, allen bischofen, adel und herren ouch all flecken eigentlich 
gemeldot, wie er ouch das buch presentiert hat samt der missif, damit einer 
landschaft zuogesandt. Und uf das hab er dem selben mit rat etlicher 
burgern und andrer landliten, so er haben mocht, in sinem und einer land-
schaft namen lassen wider schriben: ouch hochen dank gesagt um sine 
grosse mueg, arbeit und ime 12 kronen für ein vererung (wie ouch andere 
ort getan) zuogeschickt und dem poten 4 kronen an sin arbeit und kosten 
geben, begerende die poten seilen sich beraten, wohin si das buoch tuon wel-
len, und wo er das gelt wider nemen solle.» 
j) Die Boten beschliessen, die Chronik dem Landeshauptmann als Aner-
kennung für seine Arbeit und seinen Fleiss zu schenken; er hat für die 
Geschäfte, die auf diesem Landrat verhandelt worden sind, viel Fleiss, 
Mühe und Arbeit aufgewendet. Er dankt der Landschaft. Die 16 Kronen 
sollen ihm aus der nächsten Pension bezahlt werden. 
k) Man zeigt an, dass mancherlei «Schlags kronen» ins Land kämen, die 
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man anderswo nicht nehmen wolle. Und weiter: es seien etliche, «die zwen 
kempfen bruchen und bi dem 16 grenigen innämen und bi dem 15 grenigen 
geben si us». — Man beschliesst und verbietet, bei Verlust des Geldes und 3 
Pfund Busse, falsche Kronen oder falsche Münzen ins Land zu bringen. — 
Weiter soll niemand zwei verschiedene «kempfen bruchen, sondern nit mer 
dan den 15 grenigen, in der werschaft ouch die kronen geschlagen werden», 
und dies auch bei einer Busse von 3 Pfund an den Richter, der es entdeckt. 
1) Der neugewählte Fürst und Herr sagt, da die Landschaft ihn zum 
Bischof und Herrn gewählt habe, wozu er sich nicht würdig erachte, solle 
sie oder der Landeshauptmann in seinem und ihrem Namen ihm eine 
Empfehlung geben für den Papst und auch an die Bundesgenossen, Mitbür-
ger und Landleute der VII Orte gelangen, damit auch sie für ihn 
Empfehlungen ausstellen und er um so eher bestätigt würde. Weiter solle 
ihm die Landschaft raten, wie und wann er in allen Zenden Gehorsam 
aufnehmen solle, da dies nach altem Brauch zu geschehen hat. Alle Boten 
beschliessen einhellig, der Landeshauptmann solle in seinem und der Land-
schaft Namen die Empfehlung so gut als notwendig schreiben, «ouch sin 
gnad mit der erwellung sich wol versächen seile». Wegen der Aufnahme 
des Gehorsams wird verabschiedet, der Bischof solle wie folgt vorgehen: am 
Palmsonntag in Sitten; am Ostermontag in Siders; am Sonntag Quasimodo 
in Leuk und darauf von Tag zu Tag von Zenden zu Zenden landaufwärts, 
damit alle Zenden wissen, an welchem Tag ihre fürstliche Gnaden in den 
Zenden kommt. 
m) Weiter erklärt der Landesherr den Boten, dass er nach Aufnahme des 
Gehorsams persönlich wegen der Bestätigung mit einem kleinen Gefolge 
nach Rom zum Papst reiten wolle, er habe dort «etwas kundschaft». Er ge-
be dies der Landschaft bekannt, damit man es nicht zu seinem und der 
Landschaft Nachteil auslege. Er fragt auch, ob das Gericht während dieser 
Zeit «still stan selle oder nit». — Man denkt, es wäre wohl bequemer und 
besser, die Angelegenheit durch Gesandtschaft und Briefe zu erledigen, da 
aber der Bischof in Rom Bekannte hat und die Bestätigung persönlich leich-
ter zu erlangen hofft, wird ihm das bewilligt. Wegen des Gerichtes be-
schliesst man, es soll ruhen bis nach der Aufnahme des Gehorsams in der 
Landschaft. Der Bischof soll für die Zwischenzeit einen Statthalter ernen-
nen, damit jedermann zu seinem Recht kommen kann. 
n) Am Ende des Landrates erklärt der Landeshauptmann, sein Amt sei 
«us und abgestorben», da der Landesherr Adrian [von Riedmatten] gestor-
ben und grosse Änderungen vorgenommen worden seien. Er tritt zurück. 
Die Boten antworten, sie hätten in dieser Sache überhaupt keine Kompeten-
zen; er habe der Landschaft geschworen und sich bis jetzt auch «vast wol» 
gehalten und so Gott will, werde er es in Zukunft weiter tun; die Land-
schaft wird ihm den schuldigen Gehorsam beweisen. «Und dann solle er 
recht das best tun witer, um niw kost und arbeit zuo vermiden.» Darauf 
willigt er ein. 
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o) Man beschliesst auch, in Übereinstimmung mit dem neugewählten 
Bischof und Herrn, «von wegen der erkantnussen, manschaften, gelupten 
und vervälnussen, das niemand nützit soll fürgan, in sechs ganzen wuchen, 
nachdem und sin fürstlich gnad von Rom und verstättnus wider anheimsch 
wird». Jedermann soll sich darnach richten. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 401-415: Originalausfertigung. — ATN, 47/2/10 
bis: unbedeutender Auszug. — AVL, 330, S. 49-50: Auszug des Abschieds für den Land-
vogt von St. Moritz. Enthält: Abschnitt c teilweise (Verordnung wegen Appellationen); 
Abschnitt k (Münzverordnung). 
Sitten, Kathedrale, 21. März 1548. 
Electionis actus reverendissimi et illustrissimi domini Joannis Jordani 
in episcopum Sedunensem, comitem et praefectum Vallesii. 
Noverint universi et singuli quibus expedit quod vacante sede episco-
pali per obitum reverendissimi domini nostri domini Adriani de Ryed-
matten episcopi Sedunensis (foelicis memoriae) convocatoque et conscripto 
generali patriotarum consilio per spectabilem Georgium Summermatter ad 
praesens ballivum patriae Vallesii alium episcopum eligendi, igitur convo-
catis et congregatis oratoribus omnium septem desenorum patriae Vallesii in 
ecclesia Sancti Theodoli Sedunensis inferius nominatis atque inter se collo-
quentibus de commissione sibi et suis communitatibus in hac causa attributa 
ac consultantibus, consultum fuit quod quandoquidem ab antiquo murmur 
fuit apud communitates patriae Vallesii de manu mortua patriae a Morgia 
Contegii inferius dominis patriotis appertinenti, licet illam hactenus aliqui 
episcopi Sedunenses nihilominus tenuissent et sic semper in controversia 
fuerit, etc. Unde ne dominos patriotas in futurum opporteat ea de causa 
cum episcopo futuro et eligendo differentiam habere, voluit ante electionem 
episcopi futuri desuper cum venerabili capitulo, ex quo sine dubio epis-
copus eligatur, convenire et causam discernere; visoque perlecto et intel-
lecto transactionis instrumento olim per et inter reverendissimum dominum 
Jodocum de Sylinon (piae memoriae) tunc Sedunensem episcopum laude 
venerabilis capituli Sedunensis hinc atque communitates omnium septem 
desenorum seu oratores eorundem inde factae conclusae ratione ipsius 
patriae a Morgia Contegii inferius tunc paucis annis ante occupata et 
emolumentorum eiusdem, cuius tenore clare constat et apparet quod huius-
modi manus mortua dominis patriotis appertineat appertinereque debeat, 
etc. Unde etiam voluit huiusmodi manum mortuam ad manus suas retra-
here et haec venerabilibus dominis de capitulo ante electionem episcopi 
significare. Convocatis itaque ipsis venerabilibus dominis de capitulo sub-
nominatis in ecclesiam Sanctae Mariae sibique ad intelligendum dato ne-
gotio ipsisque ostenso praeallegato transactionis instrumento ac ipsis ad 
deliberandum se desuper tradito, etc., quiquidem venerabiles domini de 
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capitulo subnominati capitulariter capitulum représentantes congregati 
habita prius desuper matura deliberatione et quia tenore et continentia 
eiusdem transactionis instrumenti cuilibet intuenti et intelligenti clare 
constat et apparet huiusmodi jura manus mortuae in patria a Morgia Con-
tegii inferius exceptis Ardono, Chamosono et loco de Acere, Martigniaco 
et Massongie mensae episcopali appertinentibus dominis patriotis apper-
tinere; responderunt et dixerunt sibi constare ex inde quod huiusmodi ma-
nus mortua dominis patriotis appertineat et quod episcopus futurus qui-
cunque fuerit nullam desuper habeat nee habere debeat actionem nee 
aliquot in futurum ipsos dominos patriotas ne hoc dare impedimentum nee 
obstaculum aliis non apparentibus, salvis tarnen et reservatis mensae epis-
copali et ecclesiae Sedunensi aliis juribus sibi appertinentibus ad tenorem 
praeallegati transactionis instrumenti. De quibus ipsi oratores nomine om-
nium communitatum totius patriae Vallesii petierunt sibi confici litteras 
testimoniales sub fide sigilli praefati domini ballivi et notariorum sub-
scriptorum subsignatione. Quas praefatus dominus ballivus ad instantiam 
earundem partium fieri fecit sigilloque proprio corroboravit. Datum et 
actum Seduni in ecclesia cathedrali Sanctae Mariae, die XXI mensis martii 
anno domini millesimo quingentesimo quadragesimo octavo, preasentibus 
ibidem reverendis ac venerabilibus dominis de capitulo, scilicet Petro Al-
lied, decano Sedunensi, Benedicto Bosoni, decano Valleriae, Jacobo Allieti, 
sacrista, Francisco Nanseti, cantore, Henrico Kalbermatter, Reymundo de 
Gradibus, Joanne Jordani, Andrea de Vinea, Anthonio Novelli, Joanne 
Aymonis, Joanne Moser, Petro Wellienti, Francisco Venetz, Petro Maioris, 
Alberto Curtineti, Stephano Jacqueri, Stephano Clarmondi, Nicoiao Lo-
chers, Claudio Cudreri et Joanne Gasser, canonicis Sedunensibus, necnon 
nobilibus, spectabilibus ac prudentibus viris Joanne de Platea, capitaneo, 
Theodulo Hartmann, castellano civitatis, Joanne Kalbermatter, pridem 
gubernatore, Joanne Perren, Joanne Thenen, alias locumtenente ballivorum, 
Nicolao Sterren, Petro Blatter, castellano Savisiae, Nicolao Bumbein, 
maiore de Vex, Joanne Tscholliart, pridem castellano Savisiae, Gaspardo 
In Albon, Simone an der Eggen, castellano de Herens, Anthonio zer 
Matten, Joanne Perrin, Gaspardo Schnider, castellano Grimisuae, Gaspardo 
de Cretta, pridem castellano de Ayent, Petro Moneti, Joanne Grand et 
Mauritio Grand de Nax, pro civitate et deseno Sedunensi. Francisco de 
Platea, capitaneo, Francisco Canali, castellano, Anthonio Curten, alias 
gubernatore, Matthia Munderessi, Joanne Emeri, Heinrico Hansen, alias 
castellanis, Philippo de Torrent, castellano Annivisii, Joanne Neggo, castel-
lano de Lens, Francisco Zufferel, Petro Bonvin, Claudio Aluiter [ = Oli-
vier], castellano de Grona, Joanne Julieti, locumtenente, Anthonio Zuffe-
rel, alias locumtenente, Francisco Emeri, Joanne Prader, Francisco Perren, 
alias castellano, Wilhelmo Nigri, castellano Vercoreni, pro deseno Sirri. 
Joanne Vintschen Schauben, pridem ballivo, Petro Allieti, Anthonio de 
Bertherinis, Nicolao in Vico, pridem gubernatoribus, Perrino Schwitzer, 
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maiore, Nicolao in Vico, Perrino Jennelten, Petro zen Gaffinen, Francisco 
Dieba, alias maioribus, Anthonio Brunner, Perrino Schmid, Joanne Ott-
schier, Aegidio Fryli, notariis, pro deseno Leucae. Joanne Zentriegen, Ste-
phano Maxen, Gaspardo Zbreiten, Thoma Walker, alias gubernatoribus, 
Theodulo Kalbermatter, maiore, Nicolao Walker, maiore Morgiae, Thoma 
Walker, Cunrado Dietzig, Joanne im Bach, alias maioribus, Nicolao 
Schliechter, pro deseno Rarogniae. Jodoco Kalbermatter, alias ballivo, 
Anthonio zer Summermatten, castellano, Nicolao im Eych, alias guber-
natore, Joanne zem Velach, Gaspardo Venetz, Anthonio Willis, alias 
castellanis, Theodulo Truffer, Petro Blatter, maioribus, Heinrico in Alben, 
notario, Anthonio Sterren, locumtenente, pro deseno Vespiae. Petro Stock-
alper, alias ballivo. Stephano Gemmot, castellano, Joanne Cleinman, 
Joanne Saltzmann, Christiano Truffer, Petro Kuonen, Heinrico Michels, 
alias castellanis, Petro Metzilten, pro deseno Brygae. Martino Glausen, 
pridem ballivo patriae, Nicolao Halter, alias gubernatore, Joanne Syber, 
Joanne Schmid, Joanne im Ahoren, alias maioribus, Paulo in Curiis, lo-
cumtenente, Jacobo Hagen, ammanno in comitatu, Anthonio Exen, 
ammanno vallis Viestch, Christanno Annix, maiore valus Bundoli, pro 
deseno a Monte Deisch superius, oratoribus omnium septem desenorum 
patriae Vallesii necnon honorabili Henrico in Alben, gubernatore Aquiani, 
Mauritio zen Brunnen, Anthonio im Eych et Joanne am Riedgi familiaribus 
praefati domini ballivi testibus ad praemissa interpellatis atque nobis 
notariis subsignatis: 
Anthonius Kalbermatter, notarius; Hieronimus Valsenus, notarius pu-
blicus. 
Staatsarchiv Sitten: ATL Collectanea, 13, Nr. 29, Fol. 92-95: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Sitten, Kathedrale, 22. März 1548. 
Episcopi Jordani electio. 
In nomine sanctissimae et individuae Trinitatis Patris et Filii et Spiritus 
Sancti amen. Noverit modernorum praesentia ac futurorum posteritas quod 
vacante sede episcopali Sedunensi ac principatu patriae Vallesii per obitum 
reverendissimi in Christo patris et domini domini Adriani de Riedmatten 
(foelicis memoriae) episcopi Sedunensis, praefecti et comitis Vallesii, cle-
mentissimi principis nostri, nuper die veneris proxime praeterita hora tertia 
noctis, Deo sie volente, defuneti, ipsiusque corpore reverenter, ut deeuit, in 
ecclesia gloriosissimae Virginis Matris Mariae Sedunensis in choro ante mag-
num altare ecclesiasticae tradito sepulturae, conscriptisque et convocatis 
per spectabilem Georgium Summermatter, ballivum ad praesens patriae 
Vallesii, venerabilibus dominis de capitulo Sedunensi et oratoribus omnium 
Septem desenorum patriae Vallesii alium eligendi episcopum Sedunensem 
pastorem et prineipem patriae Vallesii et illico ne causante diuturna mora 
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ecclesia Sedunensis et patria Vallesii pastoris solacio destituta, gravia in 
spiritualibus et temporalibus periculosis hisce temporibus patiantur dispen-
dia, neque defectu pastoris et principis gregem dominicum tranquillita-
temque reipublicae praesentem lupi rapaces invadant aut dispergant, fu-
sisque precibus et orationibus in omnibus ecclesiis parochialibus patriae 
Vallesii ad Deum omnipotentem rerum omnium creatorem et gubernato-
rem, quathenus ex infinita eius misericordia per suum filium unigenitum 
Christum Jhesum dominum et redemptorem nostrum nobis et patriae no-
strae de bono et fideli episcopo ac principe providere dignaretur. Hinc est 
quod de anno Virginei partus millesimo quingentesimo quadragesimo oc-
tavo, indictione sexta, die siquidem vicesima secunda mensis martii, pontifi-
catus vero sanctissimi in Christo patris et domini domini Pauli tertii, divina 
Providentia papae, anno decimo quarto, Seduni in ecclesia cathedrali glo-
riosae Virginis Mariae, in praesentia nostrum notariorum et testium sub-
scriptorum propter infrascripta solemniter juxta ritum, usum et consuetu-
dinem antiquitus observata animo et intentione divino auxilio et gratia 
Sancti Spiritus aspirante ecclesiae Sedunensis et patriae Vallesii de futuro 
episcopo principe ac pastore féliciter eligendi et providendi specialiter et 
personaliter constituti fuerunt et capitulariter congregati videlicet reve-
rendi in Christo patres et domini Petrus Allieti, decanus Sedunensis, Bene-
dictus Bosoni, decanus Vallerii, Jacobus Allieti, sacrista, Franciscus Nanseti, 
cantor, Heinricus Kalbermatter, Raymondus de Gradibus, Andreas de Vi-
nea, Anthonius Novelli, Johannes Aymonis, Johannes Moser, Petrus Wil-
lienci, Franciscus Venetz, Petrus Maioris, Albertus Curtinetti, Stephanus 
Jacqueri, Steffanus Clarmondi, Nicolaus Locher, Claudius Cudreri et Jo-
hannes Gasser, canonici capitulum représentantes pro se aliisque canonicis 
suis confratribus absentibus, necnon nobiles, spectabiles et prudentes viri 
Georgius Summermatter, ballivus ad praesens patriae Vallesii, Johannes 
de Platea, capitaneus, Theodulus Hartmann, castellanus, Johannes Kalber-
matter, alias gubernator Sancti Mauricii Aganensis, Johannes Perren, Jo-
hannes Thenen, alias locumtenens dominorum ballivorum, Nicolaus Sterren, 
Petrus Blatter, castellanus Savisii, Nicolaus Bumbein, maior de Vex, Jo-
hannes Tscholliart, alias castellanus, Caspardus in Alben, Simon an der 
Eggen, castellanus de Herens, Anthonius Zermatten, Johannes Perri, Cas-
pardus Schnider, castellanus Grimisuae, Caspardus de Crista, alias vice-
castellanus de Ayent, Petrus Moneti, Johannes Gran et Mauricius Gran, 
pro civitate et deseno Sedunensi. 
Franciscus de Platea, capitaneus, Franciscus Canalis, castellanus, Antho-
nius Curten, alias gubernator, Mathias Munderessi, Johannes Emeri, Hein-
ricus Haso, alias castellani, Philippus de Torrente, castellanus Annivisii, 
Johannes Niggo, castellanus de Lens, Franciscus Zuferel, Petrus Bunwin, 
Claudius Olivier, castellanus Gronae, Johannes Juleti locumtenens in Anni-
visio, Anthonius Zufferi, alias locumtenens, Franciscus Emeri, Johannes Pra-
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der, Francisais Perren, alias castellanus, Wilhelmus Nigri, castellanus in 
Vercoreno, pro deseno Sirri. 
Johannes Schouben, alias ballivus patriae, Petrus Allieti, Anthonius de 
Bertherinis, Nicolaus in Vico, alias gubernatores, Perrinus Schwitzer, 
maior, Nicolaus in Vico, Perrinus Jennilten, Petrus zen Gafinen, Fran-
cisais Dieba, olim maiores, Anthonius Brunner, Perrin Schmidt, Johannes 
Ottschier et Egidius Fryli, notarii, pro deseno Leucensi. 
Johannes Zentriegen, Stephanus Maxen, Thomas Walker, alias guber-
natores, Theodulus Kalbermatter, maior, Nicolaus Walker, maior Morgiae, 
Thomas Walker, Cunradus Dietzig, Johannes Imbach, alias maiores, pro 
deseno Rarogniae. 
Jodocus Kalbermatter, alias ballivus, Anthonius zer Summermatten, cas-
tellanus, Nicolaus im Eych, alias gubernator, Johannes zem Velach, Cas-
pardus Venetz, Anthonius Willis, alias castellani, Theodulus Truffer, 
maior, Petrus Blatter, maior, Heinricus in Alben, notarius, Anthonius 
Sterren, locumtenens, pro deseno Vespiae. 
Petrus Stockalper, alias ballivus, Stephanus Gemmet, castellanus, Johan-
nes Kleinmann, Johannes Saltzmann, Petrus Kuonen, Christanus Truffer, 
Heinricus Michels, alias castellani, Anthonius Gerolt, castellanus Castel-
lionis, Petrus Metzilten, pro deseno Brigae. 
Martinus Clausen, alias ballivus, Nicolaus Holtzer, alias gubernator, 
Johannes Syber, Johannes Schmid, Johannes im Ahoren, alias maiores, 
Paulus in Curiis, locumtenens, Jacobus Hagen, ammannus in comitatu, 
Anthonius Exen, ammannus vallis Viesch, Christanus Annix, maior valus 
Bundoli, pro deseno de Consches, oratores et nuntii a communitatibus 
omnium Septem desenorum, civitatis et patriae Vallesii cum plena potestate 
ad hoc negotium peragendum expresse et personaliter missi. 
Qui quidem domini spiritualis et temporales una cum aliorum proborum 
virorum multitudine, primo, ut moris est, ad laudem Dei omnipotentis 
celebrare fecerunt missam solemnem de Spiritu Sancto, devotas orationes 
fundantes ut divina inspiratione eligeretur futurus episcopus et princeps 
Deo gratus ecclesiae ac patriae pacificus et utilis, invocataque Spiritus 
Sancti gratia in nomine Dei patris, praehabitis tarnen inter se deliberatione 
et intercolloquiis, tandem tarnen unanimi voto nemine ipsorum discrepante, 
de aetate, litterarum scientia, vita ac morum honestate necnon benignitate 
venerabilis viri domini Johannis Jordani, canonici Sedunensis et prioris 
Martiniaci, ad plenum informati eundem tanquam sufficientem et ydo-
neum ut jura et libertates ecclesiasticas conservet et tueatur in spiritualibus 
et temporalibus féliciter episcopatum et principatum ecclesiae Sedunensis 
et patriae Vallesii in timoré Dei et populi amore gubernet et regat, peten-
tibusque bonam ministret justitiam, in futurum episcopum Sedunensem et 
principem patriae Vallesii elegerunt, nominaverunt et deputarunt, eligunt, 
nominant et députant ipsum dominum Johannem Jordani praesentem, 
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recusantem et lachrimas fundentem, tandem tamen precibus et rationibus 
evidentibus a suis consanguineis et oratoribus deseni Brigae, ex quo natus 
est, pro tollendis sive praeveniendis scandalis et tumultibus inde emergi po-
tentibus exoratus et persuasus, nolens ulterius Dei voluntati resistere, huius-
modi onus episcopatus ac gubernandae reipublicae acceptavit et in se as-
sumpsit, seque gloriosissimae Virgini Deiparae Mariae, Sanctis Theodulo, pa-
trono patriae, et Katharinae totique curiae celesti, venerabili capitulo ipsis-
que consulibus et communitatibus totius patriae Vallesii, et in eorundem 
protectionem humiliter commendando. Quo facto ipse dominus electus in-
troductus ad magnum altare ibidem manibus ambabus super altare positis 
juramentum solemne sibi per reverendum dominum decanum suprano-
minatum praestitum fuit, more solito, in signumque laetitiae pulsari fece-
runt omnes campanas hymnumque Te Deum laudamus totus clerus ce-
cinit. Quibus omnibus finitis, laudibusque et gratiis Deo redditis, praeli-
batus electus episcopus conductus per praelibatos venerabiles dominos de 
capitulo, ballivum et oratores patriae Vallesii ad castrum Maioriae, ibidem 
de eodem tanquam de sede episcopali deque ecclesia et mensa episcopali 
cum omnibus juribus, emolumentis et appertinentiis suis investitus et in pos-
sessionem positus, missus et inductus est. Et hoc facto ad propria redeuntes 
recesserunt. In quorum omnium praemissorum fidem et testimonium prae-
ceptum fuit nobis notariis subsignatis publicum fieri instrumentum vel 
plura et tot quot fuerint necessaria quod vel quae ex officii nostri debito 
partibus petentibus expedita et débite signata concedimus. Datum et 
actum anno, die, mense, pontificatu et loco praedictis, praesentibus ibidem 
nobilibus et providis Nicoiao de Chiverone, vicedomino Sedunensi, Fran-
cisco de Montheolo, vicedomino Leutronis, Bartholomeo eius filio, Johanne 
de Riedmatten, castellano Martiniaci, Heinrico Nanseti, alias castellano, 
Nicoiao Kalbermatter, bandereto, Heinrico in Alben, ad praesens guberna-
tore Aquiani, Mauritio zen Brunnen, Anthonio im Eych et Johanne ab 
Götzbon familiaribus praefati domini ballivi, testibus ad premissa inter-
pellatis. 
Me quoque Hieronymo Valseno, commorante apud Narres, publica, 
apostolica et imperiali auctoritatibus notario curiali dominorum patrio-
tarum qui praemissis omnibus et singulis dum sic agerentur una cum pro-
vido Anthonio Kalbermatter, secretario civitatis Sedunensis, eadem auetori-
tate notario, ac praenominatis testibus praesens interfui eaque omnia sic 
fieri vidi et audivi atque ideirco praesens publicum instrumentum una cum 
praenominato Anthonio, notario, reeepi, scripsi, meoque signo manuali con-
sueto signavi in fidem et veritatis testimonium omnium et singuiorum prae-
missorum rogatus pariter et requisitus. 
Anthonius Kalbermatter, notarius; Hieronimus Valsensus, notarius publicus. 
Staatsarchiv Sitten: Archives de la Société d'Histoire du Valais Romand, carton 11/1. 
— AVL, 53, Nr. 53, S. 296-297: Abschrift, 17. Jahrhundert; Fragment. 
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Ernen, Freitag 13. April 1548. 
Ratstag, gehalten durch den gewählten Bischof Johannes Jordan, in 
Gegenwart der Vertreter des Domkapitels, des Landeshauptmanns Jörg 
Summermatter und der Boten aller sieben Zenden: 
Domkapitel: Anton Bluomen, Johann Moser, Stefan Jaquier, Domher-
ren. — Sitten: Junker Hans Am Hengart, Hauptmann; Hans von Ried-
matten, Kastlan von Martinach. — Siders: Junker Franz Am Hengart und 
Anton Curten, alt Landvögte. — Leuk: Hans Vintschen-Schouben, alt 
Landeshauptmann; Peter Allet, alt Landvogt. — Raron: Joder Kal-
bermatter, Meier; Johannes Zentriegen, alt Landvogt. — Visp: Jost Kal-
bermatter, alt Landeshauptmann; Anton Summermatter, Kastlan. — Brig: 
Peter Stockalper, alt Landeshauptmann; Hans Saltzmann, Fenner. — 
Goms: Hans Wyden, Meier; Hans Schmid und Hans Syber, beide alt Meier. 
a) Der Bischof hat auf dem letzten Landrat dem Landeshauptmann und 
den Ratsboten erklärt, dass er nach der Gehorsamsentgegennahme in der 
Landschaft persönlich nach Rom zum Papst gehen wolle, um die 
Bestätigung einzuholen. Das ist ihm damals bewilligt worden, und man hat 
beschlossen, für die Zwischenzeit einen Statthalter zu ernennen. Da noch 
keiner ernannt worden ist, will der Landesherr Rat halten, um festzustellen, 
wer der beste und geeignetste dazu wäre. Darauf wird vom Bischof, vom 
Landeshauptmann und den Ehrenleuten aller sieben Zenden einmütig 
der ehrwürdige und sehr gelehrte Peter Alliet, Dekan von Sitten, zum 
Statthalter und Vikar in allen geistlichen und weltlichen Sachen gewählt 
und verordnet, «wölichem mittlerzit in gerichte geliche gehorsame als u. g. 
herrn selbs erstattet und bewisen werden soll». 
b) Auf dem eben erwähnten letzten Landrat ist verabschiedet worden, 
das Gericht solle bis nach der Gehorsamsentgegennahme ruhen; da nicht 
beschlossen worden ist, wann die Tätigkeit wieder aufgenommen werden 
solle, wird einhellig verordnet, es solle überall am 2. Mai geschehen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 421-423: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 95-97: Abschrift 17. Jahrhundert. 
St. Moritz, Montag 2. Juli 1548. 
Abschied der Tagung zwischen den Boten der beiden Herrschaften Bern 
und Wallis. 
Bern: Jakob Wagner, Fenner; Junker Glado Mey, Ratsherr. — 
Wallis: Jos Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Hans Kalbermatter, alt 
Landvogt. 
a) Zu Beginn bringt der Landvogt von Älen vor, der Zöllner von St. 
Moritz fordere wider allen Brauch und altes Herkommen von den Leuten 
seines Verwaltungsbezirkes Älen Zoll, und er verlangt, dass besagter 
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Zöllner sein Unterfangen und seine Neuerung einstelle, denn der Handel 
zwischen den beiden Städtchen St. Moritz und Älen sei stets zollfrei gewe-
sen usw. Da die Walliser Gesandten in dieser Sache nicht unterrichtet sind 
und keinen Auftrag haben, nehmen sie es in den Abschied, um es ihrer 
Obrigkeit vorzubringen. Diese soll gebührend antworten und auch dem 
Zöllner gebieten, bis auf weiteren Befehl «stillzestan». 
b) Diese Tagung ist von den Bernern einberufen worden, «von wegen et-
licher schwellinen und landwerinen ouch vachen, so in und am Rotten ge-
macht, denen von Sant Mauritzen und Lawey zuo grossem schaden». Die 
obgenannten Herren haben «solich schwellinen und vach» auf beiden Seiten 
sorgfältig besichtigt und die Einwände beider Teile zur Kenntnis ge-
nommen, vor allem den Entscheid, den die Landvögte von Älen und St. 
Moritz am 15. Mai 1548 einmütig gefällt, die von Lavey aber abgewiesen 
haben. 
Der Entscheid besagt: 
1. Das «vach» der Leute von Mordes soll bestehen bleiben, da es als das 
ältere angesehen wird. 
2. Das «vach» von Denys soll ebenfalls bestehen bleiben, auch wenn es 
zu nahe gesetzt ist, da der Rotten dort «durch den giessen der Rottenow aid 
eien nit infallen möge». 
3. Die übrigen drei «vach von der Rottenow hinab gegen deren von S. 
Mauritzen erdrich» sollen aufgehoben und entfernt werden, da sie zu nahe 
den «vachen» auf der anderen Seite gelegen und dem Vertrag zuwider ge-
macht worden sind. 
4. Das «vach» gegen Lavey, das entfernt und nachher wieder erstellt 
worden ist, soll gebrochen und aufgehoben werden. 
5. Die beiden «schwellinen und landwerinen» der Leute von St. Moritz, 
die gegen St. Laurenz hin gemacht worden sind, sollen bestehen bleiben. 
6. Die «schwellinen» der Leute von St. Moritz, die letztes Jahr unterhalb 
der anderen erstellt worden sind, und derentwegen die Güter des Michel 
Panchaux teilweise unter Wasser gesetzt sind, sollen aufgebrochen und 
zerstört werden. Doch gilt folgender Vorbehalt: Wenn der Rotten zu sehr 
einbrechen und den Gütern schaden sollte, dürfen sie ihre Güter mit 
«schwellinen und werinen» schützen und retten, gemäss Vertrag. 
7. Hingegen sollen die Leute von St. Moritz und Lavey auf der Seite von 
Lavey «ein schwellin durch den runs des Rotten» machen, damit er zwi-
schen den beiden kleinen Inseln geleitet werde. 
8. Die beiden «vachi» des Sakristas von St. Moritz sollen gemäss 
Vertrag entfernt werden. 
c) Obgenannte Herren Gesandte lassen es bei diesem Entscheid bleiben 
und fügen als Zusatz hinzu, «dass das vach im giessen der Rottenow, gegen 
Lawey gelegen, so Franz Gaux und sinen mithaften zugehört, sich gar ufhe-
ben und dannengetan werden soll». Beide Landvögte sollen dafür sorgen, 
dass diese Beschlüsse ausgeführt werden. 
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d) Da die von St. Moritz auf vertragswidrige Weise «uberschwellinot 
haben» und der Sakrista von St. Moritz auf der Seite derer von Lavey 
«ubervachet» hat, verurteilen die Gesandten beide Teile zu 100 Savoyer 
Gulden Busse an die Obrigkeit, von den Leuten von St. Moritz soll sie der 
Landvogt von St. Moritz, vom Sakrista der Landvogt von Älen einziehen. 
e) Es herrscht Span wegen einiger «schwellinen» bei Monthey, da diese 
jedoch wegen des «träffenlichen uberfluss» des Rottens gegenwärtig nicht 
gut besichtigt werden können, wird das bis zur nächsten Tagung, die dieser 
und anderer Sachen wegen abgehalten werden wird, aufgeschoben. 
f) In gleicher Weise wird der Handel zwischen denen von Arbignon und 
Mordes aufgeschoben, aber niemand soll mittlerweile etwas ändern. 
g) Wegen dem «berg Azanda» [Anzeinde] und den übrigen obgenannten 
Sachen soll den Bundesgenossen aus dem Wallis geschrieben werden, da 
deren Boten diesbezüglich keinen Auftrag haben, wie das alle Boten wohl 
zu sagen wissen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 417-420: Originalausfertigung. — AVL, 330, 
S. 43-45: Zeitgenössischer Eintrag. — AVL, 27/28, Fol. 96 v°-101 v°: Hier wurde der 
Text des Abschiedes vom 2. Juli 1548 mit dem vom 9. Juni 1544 vereinigt. Es handelt sich 
um eine spätere Abschrift. 
Sitten, Majoria, Donnerstag nach St. Jakob [26.] bis Samstag [28. Juli] 
1548. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Jörg Summermatter, Landeshauptmann, Kaspar Furgker, Landvogt von 
St. Moritz, Heinrich In Albon, Landvogt von Evian, Gilg Jossen an der 
Bandmatten, Landvogt von Monthey, Joder Andenmatten, Landvogt im 
Hochtal, und der Ratsboten aller sieben Zenden. 
Sitten: Junker Hans am Heingart, Zendenhauptmann; Hans Perren, 
Kastlan; Peter Blatter, Kastlan von Savièse; Kaspar de Cretta, von Ayent; 
Anton Moret, von Ering. — Siders: Junker Franz am Heingart, alt Land-
vogt; Franz Canalis, Kastlan; Philipp Torrent, Kastlan im Eifischtal. — 
Lenk: Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmann; Anton Jacob, alt 
Landvogt. — Raron: Joder Kalbermatter, Meier; Stefan Maxen, alt Land-
vogt; Hans Owling; Hans Imbach, alt Meier von Morel. — Visp: Johannes 
zem Fellach; Anton Willis, alt Kastlan. — Brig: Peter Stockhalper, alt Lan-
deshauptmann; Heinrich Michells, alt Kastlan. — Goms: Martin Clausen, 
alt Landeshauptmann; Paulus Inhofen, Meier. 
a) Vor wenigen Tagen ist der Landesbischof gesund aus Rom mit der Be-
stätigung seiner Wahl zurückgekehrt. Der Landeshauptmann hat ihn in 
seinem und der Landschaft Namen mit grosser Freude willkommen geheis-
sen und alle Zenden und Gemeinden seinem Wohlwollen empfohlen. 
b) Der Bischof dankt dem Landeshauptmann und den Boten aller sieben 
Zenden aufrichtig «um die grossen tugend, eererbietung, liebe, guote gehör-
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same, kost und schankungen», die ihm nach der Wahl, bei der Aufnahme 
des Gehorsams und auf seiner Hin- und Rückreise aus Rom von allen geist-
lichen und weltlichen Richtern und von den Gemeinden überall auf viel-
fältige Art und Weise «erzeigt und bewisen worden sind». Er verspricht, es 
nie zu vergessen, «sonders in gnaden und nach allen vermögen getriwlich 
zuo erkennen und zuo beschulden». 
c) Der Bischof berichtet auch, dass ihm auf der Hin- und Rückreise von 
den Nachbarn in Domo, Crevola und Divedro «vil liebtaten, eeren und 
frundschaft» erwiesen worden seien und dass er um Erhaltung guter Nach-
barschaft gebeten worden sei. Man beschliesst, ihnen dafür zu danken und 
zu schreiben, dass man dessen eingedenk sein wolle und jederzeit gute 
Nachbarschaft zu halten geneigt sei, wie das die Boten zu sagen wissen. 
d) Auch die Bundesgenossen und Mitbürger der VII Orte haben dem 
Bischof Empfehlungsschreiben überreicht und ihre Dienste angeboten. 
Deshalb beschliesst man, ihnen in aller Freundschaft zu danken und «mit 
erbietung desselb jederzit ungesparts Vermögens williglich zu verdienen». 
e) In gleicher Weise soll auch Junker Nikiaus von Meggen, Schultheiss 
von Luzern, «der sich so gunstig und vaterlich gegen einer landschaft 
haltet», ein Dankesschreiben gesandt und ihm des Landes Dienste ange-
boten werden. 
f) In den vergangenen Tagen hatten die Berner eine Tagung auf den 
1. Heumonat nach St. Moritz angesetzt, um am Rotten zwischen St. Moritz 
und Lavey die «landwerinen» zu besichtigen, die zu ihrem grossen Schaden 
errichtet worden waren. Der Landeshauptmann hatte, um grössere 
Auslagen und Mühen zu vermeiden, nach Beratung mit Ehrenleuten zwei 
Boten dorthin verordnet: Jost Kalbermatter, alt Landeshauptmann, und 
Hans Kalbermatter, alt Landvogt. Sie haben die Tagung besucht und einen 
Abschied zurückgebracht. Nun wird er verhört und man lässt es dabei be-
wenden. 
g) Man befiehlt dem Landvogt von St. Moritz, die beiden Boten und ihre 
zugeteilten Schreiber zu entlöhnen. Da der Sakrista von St. Moritz zuerst 
auf der Seite von Lavey «ubervachot» und dadurch die von St. Moritz we-
gen der neugemachten «werinen schwerlich genotigot worden», soll der 
Landvogt von St. Moritz beim Sakrista die Auslagen wieder einziehen. 
Sollte der Sakrista sie ihm nicht ausrichten wollen, soll er ihn auf den 
nächsten Landrat kommen lassen. 
h) An besagter Tagung in St. Moritz haben die Boten Berns Anträge ge-
stellt wegen einiger «schwellinen» in Monthey, wegen der Grenzbereinigung 
auf der Alp Azanda [Anzeinde] und wegen des Streites zwischen den Ber-
ner Untertanen in Mordes und denen der Walliser in Arbignon. Da obge-
nannte Boten darüber nichts wussten und auch keinen Auftrag hatten, 
haben die Berner wegen den besagten drei Artikeln dem Bischof und der 
Landschaft geschrieben und zur Verhandlung derselben eine weitere 
Tagung auf Mitte August angesetzt. — Da es zur Erhaltung guter Nachbar-
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schaft notwendig ist, alle «spännig handel» zu schlichten, werden Jos Kal-
bermatter und Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmänner, als 
Boten des Landes zu dieser Tagung verordnet. Sie sollen mit dem Stadt-
schreiber, der ihnen mitgegeben werden soll, zur Lösung obgenannter Ange-
legenheiten ihr Bestes tun. 
i) Auf das Schreiben Freiburgs wegen des Meersalzes beschliesst man zu 
antworten. Auch den Bernern soll man schreiben und sie anhalten, «das si 
solichen handel nach lut des letsten darum an si usgangnen missif und be-
stimpter anzal und summa der wegen in unsern namen ouch vertigen und 
verwalten wellen». 
j) Auf dem letzten Landrat hat, gemäss Abschied, die Landschaft vor 
der Wahl des Bischofs die Tote Hand nid der Mors sich vorbehalten 
und übernommen. Der Landeshauptmann beantragt deshalb, dass die 
Boten beraten sollen, wie nun weiter vorzugehen sei oder wer die 
Gefälle einziehen solle. — Man beschliesst, dass der Landvogt von St. 
Moritz sofort alle liegende und fahrende Habe «verschriben und inventa-
risieren» soll, wenn ein solcher Fall sich ereignet. Dann soll er die nächsten 
Verwandten und Freunde des Verstorbenen auf den nächsten Landrat ein-
berufen. Da sollen dann Landeshauptmann und Boten «um solich usfäll mit 
den armen lüten nach gestalt der sach gütlich und im allerbesten abbinden». 
Sie sollen jeweils auch den Landvogt für seine Auslagen, seine Mühen und 
seine Arbeit gebührend entschädigen. 
k) Wegen der zahlreichen Schreiben Aurelion Zurgilgens, Ratsherrn von 
Luzern, der für die 2000 rheinischen Gulden andere Bürgen verlangt, wird 
erneut beschlossen, ihm freundschaftlich zu schreiben und ihn zu bitten, 
sich wohlwollend zu zeigen, da ihm der Zins bisher jährlich redlich und 
ganz überwiesen worden ist. Die Landschaft wird ihn weiterhin bezahlen. 
Sollte ihn dies nicht befriedigen, bittet man ihn freundlich um eine beglau-
bigte Abschrift des Aktes auf Kosten des Landes, damit man sich über 
dessen Inhalt unterrichten und ihm eine gebührende Antwort erteilen 
könne. 
1) Dazu beschliesst man einhellig, zum Wohl und Nutzen des Landes den 
Zins nach den folgenden drei Jahren zu künden und die Schuld zu bezah-
len, damit die Landschaft «geruwigot werde», doch auf Gefallen der Ge-
meinden. Man soll auf dem nächsten Weihnachtslandrat Beschluss und 
Antwort bringen. 
m) Auf dem letzten Weihnachtslandrat ist beschlossen worden, den 
Nachbarn von Hasle 10 Kronen für den Neubau des Spitals auf der Grim-
sel beizusteuern. Alle Zenden lassen es dabei bewenden, ausgenommen Leuk 
und Siders. Ihre Boten wollen es nochmals vor ihre Gemeinden bringen, sie 
sollen dem Landeshauptmann bis zum kommenden 15. August endgültig 
Antwort geben. Man beschliesst, dass der Landvogt von Evian die 10 
Kronen dem Landeshauptmann übergeben solle. Falls die beiden Zenden 
nicht mit den übrigen fünf einig gehen, soll der Landeshauptmann ihnen 
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ihren Anteil wieder auszahlen; das macht je 1 Krone und 1 Dicken. 
n) Der Landeshauptmann macht ausdrücklich darauf aufmerksam, dass 
das Geschütz und die Munition, die in Sitten liegen, inventarisiert und be-
sichtigt worden sind; es zeigte sich dabei, dass man schlecht gerüstet ist. 
Nikiaus Kalbermatter, Statthalter des Landeshauptmanns, und Nikiaus 
Sterren, Burger von Sitten, werden bestimmt, um zu «versorgen und ver-
sechen . . . das solichs geschütz mit aller provision, es sie model, ladung, 
stein und aller rustung genuogsamlich verwart werde». Die Auslagen, die 
dabei entstehen, sollen ihnen vergütet werden. 
o) Der Landvogt von St. Moritz bringt vor, dass das Geschütz im Schloss 
«zum teil in wesen und zum teil zerbrochen», und auch mit gar wenig 
Munition versehen sei, «dass wann es zu not kerne, das ein landschaft so-
lichs wenig gebrüchen kende». Das Schloss hat kein gutes Dach und keine 
Treppe, und die wären, wie es alle wissen, besonders notwendig. Deshalb 
habe er bereits mit den Leuten von St. Moritz geredet, und er hofft, dass die 
Zuführung der Treppensteine und des Sandes die Landschaft nicht viel 
kosten werde. Man übergibt die Angelegenheit den beiden Ratsboten, die 
zur Tagung nach St. Moritz verordnet worden sind, und befiehlt ihnen, die 
Sache zu besichtigen und nach bestem Gutdünken zu beschliessen; der 
Landvogt soll sich darnach richten. 
p) Die Untertanen aus Fully erscheinen und beklagen sich sehr über das 
unsagbare Übel und den grossen Schaden, der ihnen am Freitag nach 
St. Barnabas [15. Juni] durch ein heftiges Ungewitter zugefügt worden ist. 
Sechsunddreissig Firsten und die Hälfte ihrer Güter, die in den beiden 
Orten gelegen sind und von denen man der Landschaft Zins und Gilten 
schuldet, sind völlig zerstört und dermassen verwüstet, dass die Güter zu 
ihren Lebzeiten nicht mehr wiedergewonnen und urbar gemacht werden 
können. Man beschliesst und gibt den vorgenannten Gesandten den Auf-
trag, mit dem Landvogt von St. Moritz den Schaden zu besichtigen und 
festzustellen, wieviele von den Lehen des Landes untergegangen sind und 
ob sie je wieder zurückzugewinnen sind. Der Landvogt soll auch «zuo me-
rer bericht des handeis des orts inzüche ouch zuo im nämen und darnach 
sölichen handel einer landschaft anzoigen, damit man inen als dann einen 
nachlass nach billigkeit tuon könne». 
q) Alt Landvogt Hans Kalbermatter ist von Lyon wieder zurück und 
übergibt den Landboten eine Jahrespension. Sie beträgt 3000 Franken, was 
1333 Kronen und 15 Gross gleichkommt. Er verlangt Quittung und Ledig-
spruch und erhält sie. 
Aus dem Geld bezahlt man einem Boten aus Goms, der etlicher Prozesse 
wegen nach Unterwaiden geschickt worden war, 2 Kronen, dem Landes-
hauptmann 4 Kronen, den Dienern des Bischofs und denen des Landes-
hauptmanns und den Schreibern je 2 Kronen. Einem armen Aussätzigen aus 
Goms gibt man aufgrund eines früheren Abschiedes 4 Kronen, dem alt 
Landvogt Kalbermatter für seine Reise 32V2 Kronen, seinem Diener und 
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dem Schatzmeister je 2. Beim "Wechsel der Dickpfennige gehen zwei Kronen 
verloren. Dem Landeshauptmann zahlt man 16 Kronen, die er gemäss dem 
letzten Abschied im Namen der Landschaft dem Johannes Stumpf für seine 
Chronik gegeben hat. Auch hat er «von königlicher majestät gevatterschaft 
wegen» 20 Kronen nach Bern geschickt. "Weiter hat er in Genf zwei Kasten 
machen lassen, um die Erkanntnisse der neueroberten Lande aufzubewah-
ren, sie kosten 8 Kronen. Der Transport der Kasten und die Herstellung 
von 6 Schlössern dazu betragen 3V2 Kronen. — Die Summe der Abzüge 
beträgt 106 Kronen. Es bleiben 1227 Kronen. Davon erhält jeder Zenden 
175 Kronen und 14 Gross; davon sind 17 Doppeldukaten, die 36 Kronen 
und 12 Gross gleichkommen, und 139 Sonnenkronen und 2 Gross. 
r) Rechnung des Junkers Petermann am Hengart, alt Landvogt von 
Evian, für das letzte Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 300 Kronen und 500 
Florin pp. Abzüge: 16 Kronen und 3 Dicken an den alt Landvogt Johannes 
Zentriegen selig für eine Reise nach Bern wegen des Vizegrafen, 8 Kronen 
an die armen Klosterfrauen von Evian, 20 Florin pp an die St. Georgs-
kapelle, 2 Kronen und 20 Gross für vier "Wölfe, 77V2 Kronen für den Zins 
nach Luzern, 6 Kronen an obgenannten Landvogt für eine von Bischof und 
Landschaft befohlene Reise. Summe der Abzüge: IIOV2 Kronen und 37 
Gulden. Es bleiben 189 Kronen und 360 Florin. Davon erhält jeder Zenden 
mit denen nid der Mors zusammen 33 Kronen und I7V2 Gross. Er bezahlt 
die Summe und verlangt Quittung und Ledigspruch, was ihm gewährt wird. 
s) Rechnung von Joder Andenmatten, Landvogt im Hochtal, für das 
erste Jahr seiner Landvogtei. Einnahmen: 5555 Gulden; Abzüge: 4100 Gul-
den. Es bleiben 1455 Gulden. Jedem Zenden, auch denen nid der Mors, 
kommen 38 Kronen zu. Man soll wissen, dass der Landvogt 3 Kronen aus 
der Rechnung des nächsten Jahres vorausbezahlt hat, um die Rechnung 
auszugleichen. — Er bezahlt die Summe, verlangt Quittung und erhält sie. 
t) Kastlan Johannes von Riedmatten, Verweser in Bagnes, erscheint und 
gibt Rechenschaft «um den getanen buw» in Bagnes, den er dort gemäss 
Abschied und Auftrag in den Hütten ausgeführt hat. Alle Kosten zusam-
mengerechnet machen 91 Florin. Es bleiben 14 Florin, jeder Zenden er-
hält 2. — Er bezahlt die Summe und erhält Quittung. Obwohl er nach der 
Abrechnung das Amt der Verweserei dem Bischof und der Landschaft 
überantwortet, nimmt er es zuletzt nach Bitt und Begehr des Landrates für 
das folgende Jahr nochmals an «nach lut und sag vorgeschechner bered-
nüssen und verschribung». Doch soll er erst auf dem Landrat nach Ostern, 
wenn die beiden Landvögte von Evian und Hochtal ihre Rechnung ab-
legen, bezahlen. "Was er inzwischen für den Bau der Hütten an Auslagen 
haben wird, soll ihm dann ohne Einsprache und Aufschub bezahlt werden. 
u) Auf dem Ratstag in Bagnes war dem Verweser befohlen worden, 
wegen des grossen Schadens, der dort den Gebäulichkeiten und Hütten 
der Landschaft zugefügt worden ist, Informationen einzuziehen. Die 
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Schuldigen sollen die Kosten des Ratstages und auch alle anderen Aus-
lagen und den Schaden begleichen. Nun bringt er seine Untersuchungen 
vor. Bernard Burst ist durch den Verweser herzitiert worden; er ist 
eindeutig als der Missetat schuldig befunden worden. So wird er dazu 
verurteilt, dem Verweser die Busse, der Landschaft die Auslagen und den 
Schaden zu bezahlen. Da er jedoch nicht sehr reich ist, entscheidet man 
diesmal aus Gnade und Barmherzigkeit, er solle für die Untersuchung 2 
Kronen bezahlen, wegen der Busse sich mit dem Verweser einigen und von 
nun an darauf achten, solches nicht mehr zu tun, denn man würde es nicht 
mehr so hingehen lassen. — Die 2 Kronen schenkt man den beiden Schrei-
bern für ihre vielfältigen Mühen und Schreibarbeiten im Namen der Land-
schaft. 
v) Freunde und Verwandte des verstorbenen Bischofs Adrian von Ried-
matten erscheinen. Im Namen der ganzen Verwandtschaft beklagen sie sich 
zutiefst wegen der grossen Schmach und Schande, «so dann jetz gedachten 
gnädigen fürsten säligen, irem vetter, mit einer gar schandlichen, unwar-
haftigen, uncristanlichen, verreterschen, ketzerschen schelmenred, so dan 
durch etlich unnütz lasterlichen personen usgossen, erdichtet und under vil 
andern insonderheit dies volgend artikel geredt worden sien»: 
Sofort nach dem Tode des Fürsten und Herrn sei «sin geist» nach Rom 
gefahren und habe dort dem Papst keine Ruhe mehr gelassen, sondern ihn 
dermassen gepeinigt, dass er sich genötigt gesehen hätte, den Geist beschwö-
ren zu lassen. Der habe dabei geredet und erklärt, er sei der Geist von 
Adrian von Riedmatten, gewesener Bischof von Sitten, der dreier Sachen 
wegen, in welchen er zu seinen Lebzeiten schwer gefehlt habe, keine Ruhe 
finden könne: Er habe Ehen von Leuten zusammengegeben, die einander zu 
nahe verwandt gewesen seien; er habe die Lutherischen im Lande nicht ge-
nügend bestraft; er habe von den Kaufleuten eine Geldsumme erhalten, 
«und darum einer landschaft den Salzbrunnen verschlagen». Der Papst habe 
darauf dem Landeshauptmann geschrieben, er solle ihn exhumieren lassen. 
Der Landeshauptmann habe das getan, und als er das Grab geöffnet, habe 
er seinen Leib auf dem Angesicht und im Blute liegend vorgefunden. Er 
habe den Leib aus dem Grab genommen und vierteilen lassen; zwei Viertel 
habe er in ungeweihte Erde, die anderen zwei Teile wieder in das Grab 
legen lassen usw. 
«Welche schmach, schand, verretersch und ketzersch diebsreden» be-
dauern sie und ohne Zweifel auch die ganze Verwandtschaft sehr, sie haben 
ihnen gar grossen Schmerz verursacht. Da dieser schwere Handel ihrer An-
sicht nach nicht nur sie allein angeht, sondern auch die Landschaft betrifft, 
verlangen sie nachdrücklich, dass die Landschaft ihnen mit Rat und Tat 
beistehe. «Desglichen so haben si ouch fürgwendt und vermeint, das diewil 
soliche red so gar grusam uncristlich und verretersch sien, so seilen die, so si 
damit dem rechten darum bestrichen und erlangen, sich mit einer gemeiner 
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abred als uf dem ersten tag nach lut des landrechts oder gemeinen 
landbrüchs nit schirmen mögen noch damit versprochen haben, sonders 
sollen als um crimen lese majestatis nach unser erkanntnis gestraft werden. 
Und haben daruf vor uns offenlich und gemeinlich gegen menklichen, so si 
deshalb betreten mögen, in das recht getrost mit» alt Landvogt Stefan 
Magschen, Meier Joder Kalbermatter von Raron, alt Kastlan Heinrich 
Nanschen von Sitten und alt Kastlan Johannes zem Fellach von Visp. Sie 
erklären sich damit einverstanden und die Verwandtschaft verspricht, sie 
schadlos zu halten. 
Man beschliesst und antwortet den Verwandten, dass der ganze Handel 
dem Landrat von Herzen leid tue und dass die Landschaft auch ohne 
Dazutun der Verwandtschaft es nicht dabei hätte bewenden lassen. «Und 
damit uf ir gebne trostung gedachten frinden verwilliget, das solichen 
unnützen personen in allen zenden und gemeiner landschaft Wallis nachfra-
gen und ob es von nöten sin wurde, deshalber ouch ein such ufnämen 
mögen, wo si aber sonst solich ankommen mechten, sollen si um vermidung 
Unwillens die für ein richter tagen lassen und im rechten fürfaren. Und 
wen gemelte frindschaft ein solichen betreten und der lasterred bezügen 
möge, so soll derselbig mit einen gemeinen abred nach gemeinen bruch als 
uf dem ersten tag sich nit schirmen noch ledigen mögen, sonders diewil 
solich reden gar lasterlich verretersch und ketzersch sind, so solle jede 
soliche person ferrer nach erkanntnus und urteil des richters, für den der 
handel gezogen ist, gebürlich und genügsamlich gestraft werden, damit dem 
rechten und billikeit genug beschech», wie jeder Bote weiter zu sagen weiss. 
w) Der Landeshauptmann berichtet, er wolle es nicht vorenthalten, dass 
in Rom ein Höfling namens Thomas de Boneto, gebürtig aus der Land-
vogtei Evian, wo er noch einen Schwager hat, «u.g.h. an sinder gnaden ver-
stetnus swärlich verhindert und in grossen kosten gebracht mit schandlichen, 
erdechten, lugenhaftigen artiklen einer fromen landschaft glimpf und eer 
betroffent über das, wo er ouch wider eigene person siner gnaden falsch und 
erdichtet gebrucht». Der Bischof will deswegen keine Klage führen, aber 
der Landeshauptmann ermahnt die Boten, zu beraten, wie man gegen ihn 
vorgehen solle, damit er nicht ungestraft bleibe. Man beschliesst einhellig, 
dem Landvogt von Evian den Auftrag zu erteilen, er solle Thomas de 
Boneto durch seinen Fiskal namens der Landschaft «lassen tagen bi verlie-
ren libs und guots uf den ersten, andren, dritten und fierden tag nach inhalt 
des statuts, ouch im artikel formieren». Mittlerweile soll er sich erkundigen, 
was für Güter er dort hat, sie inventarisieren, und auf diese Weise gegen ihn 
vorgehen. 
x) Erneut wird verabschiedet, dass die drei Kronen, die in allen Zenden 
«an ein gemein schiessen verordnöt», jährlich zum voraus aus der Pension 
zu nehmen und beim Zendenhauptmann zu hinterlegen seien. Wenn ein 
Zenden einmal kein Schiessen durchführt und das Geld nicht «verschiessen 
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lasst», verfällt es den übrigen Zenden, gemäss früherer Abschiede. Die 
«gemeinen schiessen» sollen in den Hauptdörfern, «oder wo es jeder zenden 
gemeinlich eins wurd», durchgeführt werden. 
y) Wegen der Appellierungen gegen Urteile der Unterrichter in der 
Landvogtei St. Moritz, die vom Landvogt eingesetzt und vereidigt werden, 
beschliesst man: Solche Appellierungen sollen zuerst vor den Landvogt von 
St. Moritz als den ordentlichen Richter getragen werden und dann vom 
Landvogt vor den Bischof und den Landrat, gemäss früheren Abschieden. 
[Staatsarchiv Sitten, ABS, 204/3, S. 93: Inventar des Geschützes, des Büchsenpulvers und 
der Munition der Landleute in Sitten im Hundeturm und im Weiten Hof, aufgenommen 
am Vorabend von St. Jakob [24. Juli] 1548 in Gegenwart von Landeshauptmann Jörg 
Summermatter, Junker Hans am Heingart, alt Landvogt Hans Kalbermatter, Nikiaus 
Sterren, Hans Niclausen und Anton Imeych: «Erstlich 4 stuck büchsen uf redren nämlich 
Züricher, Äugst und Mey, Basslern possen 1 stuck, und 1 stuck von Toggenburg, genannt 
der hund. — Item 8 sestrig lagel, deren sind 6 voll und 2 halbvoll. Item 17 viermässig 
lagel, deren 15 voll und 2 halbvoll. Item ungevarlich 6 lib. züntbulfer. Actum ut supra, 
Anton Kalbermatter».] 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 489-516: Originalausfertigung für Sitten. — ABS, 
204/3, S. 98-120: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL, 330, S. 46-47: Auszug aus dem Ab-
schied dieses Landrates für den Landvogt von St. Moritz, Kaspar Furgker. Enthält die Ab-
schnitte: k; p; y. — AVL, 330, S. 48-49: 2. Auszug aus dem Abschied dieses Landrates für 
den Landvogt von St. Moritz. Enthält die Abschnitte: h und Anfang von k. 
Leuk, im Schloss, Dienstag 14. August 1548. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Jörg Summermatter, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Zendenhauptmann; Johannes Kalber-
matter, alt Landvogt. — Siders: Franz Canalis, Kastlan; Heinrich Haso, alt 
Kastlan; Johannes Niggen, alt Kastlan in Lens. — Lenk: Hans Vintschen-
Schouben, alt Landeshauptmann; Anton Jacob und Peter Allet, alt Land-
vögte; Perri Schwitzer; Perri Jennilten, alt Meier. — Raron: Joder Kalber-
matter, Meier, Nikiaus Walker, Meier von Morel. — Visp: Jost Kalber-
matter, alt Landeshauptmann; Anton Summermatter, Kastlan; Joder 
Truffer, alt Meier. — Brig: Hans Saltzmann, Fenner; Anton Gerolt, 
Kastlan in Niedergestein. — Goms: Hans im Ahorn, Zendenhauptmann; 
Simon uff der Halten, alt Ammann im Fieschertal. 
a) Die Boten der dreizehnörtigen Eidgenossenschaft haben die Land-
schaft schriftlich über die kriegerischen Unruhen, den feindlichen Angriff 
auf die Stadt Konstanz und das viele Kriegsvolk, das sich am Rhein ver-
sammelt, unterrichtet und aufmerksam gemacht. Sollte die Eidgenossen-
schaft angegriffen werden, würde auch die Landschaft angegriffen; deshalb 
wird einhellig beschlossen, ein Fähnlein Knechte zu sechzig Mann in jedem 
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Zenden aufzubieten «zum aller besten, das ein frome landschaft ihren lob, 
nutz und eer habe». Die Rottmeister sollen sie nach Beratung in allen 
Zenden aufbieten. Alt Landvogt Hans Kalbermatter wird zum Hauptmann 
ernannt; alt Meier Hans Schmid aus Goms wird zum Leutnant, und die bei-
den alt Landvögte Anton Jacob und Hans Wiestiner werden unterschiedslos 
zu Fähnrichen gewählt. Sie sollen eilends das Fähnlein in den Landesfarben 
herstellen lassen. Zum obersten Furier wird Peter Maxen von Raron 
ernannt. Zu Rottmeistern für die Landsknechte eines jeden Zendens werden 
bestimmt: in Goms: Hans Syber, alt Meier; in Brig: Anton Brinlen, alias 
Tschanot; in Visp: alt Landvogt Nikiaus Imeych; in Raron: alt Landvogt 
Thomas Walker, in Leuk: Meier Tschining; in Siders: alt Landvogt Anton 
Curten; in Sitten: alt Kastlan Joder Hartman. Die übrigen Ämter sollen 
besetzt werden, wenn die Fähnlein zusammenkommen. Da aus den beiden 
Zenden Brig und Siders niemand zu gemeinen Ämtern bestimmt worden 
ist, soll dem bei Besetzung der übrigen Ämter Rechnung getragen werden. 
Man bestimmt auch, dass unter den 60 Mann jedes Zendens, sechs mit Har-
nisch, sechs Büchsenschützen mit guten und tauglichen «Stuckbüchsen», 40 
mit guten Spiessen und die übrigen mit Hellebarden ausgerüstet sein sollen, 
«damit das ein rechte formlich dapfere schouw geben möge». Auch soll man 
in jedem Zenden ein Trossross mit einem Knecht aufbieten. Die Landschaft 
soll die gemeinen Ämter zum voraus bezahlen und in der Folge jeder 
Zenden seine Kriegsknechte und Amtsträger. 
b) Damit in Zukunft wegen der Besoldung keine Schwierigkeiten auf-
treten, wird sie auf diesem Landrat wie folgt festgesetzt: Der Hauptmann 
erhält im Monat 16 Kronen, der Leutnant 10, jeder Fähnrich ebenfalls 10, 
der «gemeine» Furier und die Wachtmeister 7, die andern Amtsleute je 6. 
Jeder «einspenige knecht» erhält 4 Kronen, jeder Geharnischte 6, jeder 
Büchsenschütze 5 und jeder Rottmeister 8. 
c) Diese Fähnlein sollen gerüstet sein und bereitstehen, um auszuziehen, 
wenn die Landschaft gewarnt wird. Angesichts der grossen Kriegsunruhen 
bei den Nachbarn im Herzogtum Mailand und im Augsttal, sollen aber 
auch alle andern Landleute gerüstet sein. Die Zenden, die keine Amtsleute, 
Hauptleute und Fenner haben, sollen sie eilends ernennen. 
d) Jeder Zenden soll auch in Eile seine Doppelhaggen «mit bocken und 
munition versächen», auf dass man sie notfalls gebrauchen kann. 
e) Da grosse Gefahren vor Augen schweben und Sorgen bereiten, soll 
jeder Zenden eilends zwei ehrenhafte und kluge Ratsboten ernennen und 
mit allen Vollmachten versehen. Bischof und Landeshauptmann können 
dann sofort einen oder beide zur Beratung einberufen, sei es nun bei Tag 
oder bei Nacht, wie es gerade die Not erfordert. 
f) Hans Garmiswyl [ABS, 204/27, S. 475: Carmiswyler], alt Fenner, 
und Heinrich Fässlin [ABS, 204/27, S. 476: Fässli harnescher von Fry-
burg] «harnischer» [ABS, 204/3, S. 125: Hans Carmasswyller und Hein-
rich Fässly] haben dem Bischof geschrieben, sie könnten, falls einige 
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Zenden noch Harnische nötig hätten, mit 200 bis 300 aushelfen, zu einem 
geziemenden Preis und an passenden Terminen zahlbar. Das wird nach 
Beratung in den Abschied aufgenommen, damit die, welche keine haben, 
sich welche verschaffen können. Man beschliesst auch, dass die Hauptleute 
aller sieben Zenden bei den ihren nachsehen, und wo bei den Musterungen 
Mangel an Harnischen und Bewaffnung entdeckt wird, soll dieser Mangel 
eilends behoben werden. Jeder soll sich, wie es die Not erfordert, gebührend 
mit Harnisch und Waffen versehen, gemäss Erlasse in früheren Abschieden. 
g) Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass gerade jetzt Korn und 
andere Lebensmittel aus dem Lande geführt werden, was in diesen besorg-
niserregenden Kriegszeiten der Landschaft zu grossem Schaden gereichen 
könnte. — Man beschliesst einhellig, in diesen schweren Kriegszeiten solle 
niemand Lebensmittel aus dem Lande ins Herzogtum Mailand oder ins 
Augsttal führen oder verkaufen, ausgenommen Vieh; dies bei Verlust der 
Ware und drei Pfund Busse an den Richter des Ortes oder den, der es ent-
deckt. Der Verkäufer soll dem Käufer das Geld zurückgeben. Dies 
geschieht allein deswegen, weil die Landschaft in solchen Kriegszeiten 
Mangel an Lebensmittel haben könnte. 
h) Man hat mit Sicherheit vernommen, dass im Augsttal grosse Muste-
rungen durchgeführt worden sind. Da man nicht wissen kann, wozu das gut 
ist, beschliesst man, den Nachbarn im Augsttal zu schreiben, sie sollten der 
Landschaft berichten, weshalb dies geschehe, man verlangt eine schriftliche 
Antwort. 
i) Da in diesen besorgniserregenden Zeiten das Gotteshaus auf dem 
Grossen St. Bernhard überfallen und eingenommen werden könnte, be-
schliesst man, um dem vorzubeugen, jeder Zenden solle zwei tapfere Knechte 
«mit guoten zilstuckbüchsen und panserharnesch dahin in zuosatz verord-
nen». Sie sollen sich am kommenden Sonntag in Sitten versammeln und vor 
dem Bischof erscheinen; er wird ihnen nach Beratung mit einigen Bürgern 
ein Reglement erlassen. Sie sollen ihre Nahrung im Kloster haben und 
später gebührend besoldet werden. Der Landvogt von St. Moritz soll die 
Landsknechte mit schriftlichem Bericht dem Probst des Gotteshauses oder 
seinem Statthalter vorstellen und ihnen erklären, warum dies geschieht. 
j) Man beschliesst, den Eidgenossen der XIII Orte auf ihr Schreiben zu 
antworten, dass die Landschaft ihnen für die Warnung bestens danke; sie 
habe ein Aufgebot erlassen, hoffend, dass sie sich im Notfalle (was Gott 
verhüten möge) damit begnügen werden. Man meldet ihnen auch von 
grossen kriegerischen Empörungen bei den Nachbarn und an den Über-
gängen zum Herzogtum Mailand oder zum Augsttal, «die uns ouch zuo 
versächen standen, mit ernstlicher vermanung, si wollen ouch ein guot truw 
ufsächen uf uns haben, den wir iren krieg, so si von kaiserlicher majestät 
oder sine kriegsvolk wurden angriffen, unsern und unsern iren achten etc». 
k) Man beschliesst, dass der Bischof in seinem und der Landschaft 
Namen allen Landvögten nid der Mors Mandate zuschicken solle, um den 
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Untertanen zu gebieten, sich zu rüsten, damit sie notfalls jederzeit bereit 
seien. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 465-471: Originalausfertigung. — ABS, 204/27, 
S. 473-478: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, S. 121-128: Abschrift 17. Jahrhundert. — 
ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, Dienstag 28. August 1548. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes [Jordan], in Gegenwart von 
Jörg Summermatter, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingart, Zendenhauptmann; Hans Perren, 
Kastlan. — Siders: Junker Franz am Heingart, Zendenhauptmann; Hein-
rich Hasen, alt Kastlan; Philipp Torrent, Kastlan im Eifischtal. — Lenk: 
Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmann; Perrin Schwytzer, alt 
Meier. — Raron: Stefan Maxen, alt Landvogt; Thomas Walcker, alt Meier. 
— Visp: Jos Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Anton Summermatter, 
Kastlan. — Brig: Johannes Kleinmann; Hans Saltzmann, alt Kastlan. — 
Goms: Georg Schmid; Hans Küchler, Ammann in der Grafschaft; Martin 
Jost. 
a) Zu Beginn werden die Sendschreiben gelesen, in welchen Bischof, 
Hauptmann und Rat aus dem Augsttal dem Landrat antworten. Sie aner-
bieten sich, gute Freundschaft und Nachbarschaft zu halten und versichern, 
dass ihre Kriegsrüstungen der Landschaft weder Schaden noch Nachteil 
bringen werden. 
b) Man nimmt auch Kenntnis vom Schreiben des Kriegshauptmanns aus 
dem Augsttal an den Landvogt von St. Moritz und von seiner Antwort. 
Dasselbe geschieht mit Briefen, die Kastlan Nikiaus Kalbermatter und 
Hans Gasen, Oberste der Besatzung auf dem Grossen St. Bernhard, an den 
Bischof gerichtet haben. Sie berichten, dass die Nachbarn im Augsttal es 
sehr bedauern, dass die Landschaft Strassen und Pässe mit Besatzungen ver-
sehe. 
c) Man beschliesst, dem Bischof, dem Hauptmann und dem Rat im 
Augsttal zu schreiben, dass die Landschaft nichts anderes wolle, als mit ih-
nen gute Freundschaft und Nachbarschaft zu wahren. Man habe die Pässe 
besetzen lassen wegen der grossen Unruhen und des Geschreis, ein «zug» 
Spanier solle ins Augsttal kommen. Auch habe man der Landschaft be-
richtet, ihr Hauptmann habe mit viel Kriegsvolk die Pässe auf dem Gebiet 
der Landschaft besichtigt, «wölichs sich nit also wit erfunden, und darum 
möcht ein landschaft nit wüssen, us was ursach solichs geschechen, sonders 
besorgt man, einer landschaft würde von den Hispanieren schaden zuoge-
fügt». Sie sollen das also nicht falsch verstehen, und der Landschaft durch 
die Boten Antwort geben. Nebenbei schreibt man der Besatzung auf dem 
Grossen St. Bernhard, dass sie in Garnison bleiben und nichts unternehmen 
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solle, und dass die Knechte die Gemarken des Landes nicht übertreten 
sollen. Sollte der Bote aus dem Augsttal gute und freundschaftliche Ant-
wort bringen, soll der Landeshauptmann im Namen des Bischofs und der 
Landschaft die Besatzung wieder heimberufen. Andernfalls soll er darüber 
beraten. 
d) Die in Ering und in Bagnes sollen ebenfalls auf ihren Posten bleiben, 
«bis uf witer bescheid». 
e) Man verliest auch die Briefe von Aurelian Zur Gilgen, des Rats von 
Luzern, die er mit einer Abschrift des Aktes betreffend die 100 rheinischen 
Gulden Zins von den Landvogteien Evian und Monthey an Landeshaupt-
mann und Landschaft gesandt hat. Aufgrund des Aktes verlangt er von der 
Landschaft «als inhabern der underpfand, der verschribung stattzuogeben 
und genuogzetuon». — Man beschliesst, ihm zu antworten, dass die Briefe 
vor alle Gemeinden kämen, und dass man ihm auf dem nächsten Weih-
nachtslandrat den Beschluss bekanntgeben werde. 
f) Früher ist auf Gefallen der Gemeinden verabschiedet worden, die 
Schuld in drei Jahren zurückzuzahlen, um die grossen Auslagen für die 
Stellung neuer Bürgen zu vermeiden. — Man beschliesst, den Untertanen 
nid der Mors 200 Kronen aufzuerlegen. Die Untertanen in den neuerober-
ten Gebieten sollen ebenfalls 200 Kronen bezahlen, und zwar jede Vogtei 
«nach marchzal» innerhalb der folgenden drei Jahre. Die restliche Summe 
des Kapitals soll man von den Einkünften der drei Landvogteien in den 
neueroberten Gebieten Evian, Monthey und Hochtal nehmen, jedes Jahr 
einen Drittel. 
g) Der Landrat hat wegen der Landvogteien Evian und Monthey erneut 
Briefe des Königs von Frankreich und des Herrn Vizegrafen erhalten. Sie 
besagen, die Landschaft habe versprochen, das eroberte Gebiet zurückzu-
erstatten, falls es Bern auch machen würde. — Man beschliesst, dem König 
und dem Vizegrafen zu antworten (falls jemand eine Antwort verlangen 
sollte), «wie das der herzog von Savoy die zwe herschaften Evian und 
Monthey als sin fri ledig eigen guot um ein grosse summe gelts, nämlich um 
gedachte 2000 rinsch gulden, versetzt und verpfändt habe lut gemelter copi 
des houptbriefs. Desglichen so sin k.m. wusste, in was gestalt ein landschaft 
das land in schütz und schirm genommen, würde sich sin m. einer land-
schaft antwurt benügen. Darzuo, der angeregten zuosag trage ein land-
schaft gar kein wissen und sie nit geschechen.» 
h) Bern und Freiburg haben dem Landrat wegen der Erwerbung des Sal-
zes geschrieben und eine Tagung auf den Sonntag, 9. September, in Freiburg 
angesetzt, um miteinander zu beraten, was zu unternehmen sei. Alt Land-
vogt Hans Kalbermatter wird als Gesandter dorthin verordnet. Man soll 
ihm Instruktionen aufstellen*. Er soll auf der Hinreise in Genf vorbei-
* Vgl. Staatsarchiv Sitten: AV, 64/19/10: Original dei Instruktionen mit Siegel für den 
Boten, der nach Freiburg an die Tagung wegen des Meersalzes gesandt wird. 
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gehen, um sich bei den Kaufleuten über den Handel so gut wie möglich 
zu unterrichten. 
i) Man zeigt das neue Fähnlein in den Landesfarben. Es kostet mit der 
Stange zusammen 5 Kronen und 18 Gross. Man beschliesst, es «in der land-
schaft kästen» zu legen und verordnet, dass der Landvogt von St. Moritz 
die Rechnung im Namen des Landes begleichen solle. 
j) Es wird erneut beschlossen, dass die fremden Krämer nicht von Haus 
zu Haus ziehen dürfen, sondern dass sie nur in den Hauptdörfern ihre 
Waren, die gut und brauchbar sein müssen, auslegen und feilbieten sollen; 
dies bei einer Busse von 3 Pfund an den Richter, gemäss früheren Abschie-
den. 
k) Man beschliesst, dass man in allen Zenden und Orten, in denen man 
beraten und Gemeindeversammlungen halten will, die Fremden fort-
schicken soll, damit in diesen sorgenvollen Zeiten der Landschaft «rät, hän-
del und anschläg nit also gar offen werden». 
1) Die Briefe der Boten der XIII Orte, die in Baden im Aargau ver-
sammelt waren, sind vom Bischof und Landeshauptmann nach Beratung 
mit Bürgern von Sitten in einer Abschrift mit einem Abschied in alle Zen-
den geschickt worden. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 457-464: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 128-136: Abschrift 17. Jahrhundert. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
«Abschied und ratschlag uf anzug und fürtrag beschechen im gesessnen land-
rat durch den fürnemen, ersamen, wisen Caspar Furgker, landvogt zuo St. Mau-
ritzen.» 
a) Wegen dem Zoll gegenüber denen von Villeneuve beschliesst man, der 
Landvogt solle mit dem Zöllner in St. Moritz reden und ihm sagen, dass er 
gegen niemanden Neuerungen einführe, sondern den Zoll nach altem 
Brauch einziehe; und falls die von Villeneuve «sich wollen behelfen etwas 
friheit und Vertrags, soll der vogt die remittieren mit iren titel vor ein 
landrat». 
b) Wegen dem «usfall» in Orsières, oder wo es sein mag, hat man es beim 
Abschied bleiben lassen, der deswegen gemacht worden ist. Der Landvogt 
soll dem nachkommen. 
c) Man beschliesst, dass die Doppelhaggen nid der Mors in Martinach im 
Hause des Hauptmanns, des Viztums von Leytron, bleiben sollen, um be-
reit zu sein, wenn und wo man sie benötigt. Der Landvogt soll mit dem 
Hauptmann sprechen, damit er alle dazu notwendige Munition machen 
lässt. 
Staatsarchiv Sitten: AVL, 330, S. 47-48: zeitgenössischer Eintrag. 
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10. September 1548. 
Tagung wegen dem Meersalz in Freiburg. 
cf. E. A. 4, Id, S. 1025-1027. 
Staatsarchiv Sitten: AV, 64/19/11: Auszug für das Wallis, geschrieben vom Stadt-
schreiber von Freiburg. 
Sitten, 3. Dezember 1548. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat, Burger und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten und 
ihre Vereidigung stehen bevor. 
Einige Landvögte werden über ihre Einnahmen Rechenschaft ablegen 
und Quittung verlangen. Die Landschaft ist von Junker Aurelian Zurgil-
gen, des Rats von Luzern, oft ersucht worden, Bürgschaft zu stellen für 
2000 rheinische Gulden Kapital, wofür ihm Evian und Monthey «versetzt 
sind». Am letzten Donnerstag nach St. Jakob [26. Juli] ist auf Gefallen der 
Gemeinden verabschiedet worden, dass man diese Summe innerhalb der 
nächstfolgenden drei Jahre bezahlen wolle, damit die Landschaft dies-
bezüglich Ruhe habe. Alle Zenden sollen auf dem nächsten Landrat Ant-
wort geben, denn man hat Zurgilgen geschrieben, dass man ihm jetzt end-
gültigen Bescheid geben wolle. Dieser Ratschluss ist auf dem letzten Land-
rat, am 28. August, gemäss Abschied bestätigt und weiter erläutert worden. 
Wenn Zenden oder Gemeinden mit Harnischen nicht gut gerüstet sind, 
mögen sie sich an das Angebot des Freiburgers erinnern — es ist im Ab-
schied von Leuk vor alle Gemeinden gekommen — und uns auf diesem 
Landrat ihren Willen kundtun. Wir werden ihnen mit dem Landeshaupt-
mann und dem Landrat zusammen mit «fUrschriften» und sonst soviel als 
möglich zum besten «darzuo verhelfen». 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen; sie sollen am kommenden Dienstag vor Luzia [11. Dezember] 
abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen, um über diese Angele-
genheiten und was sich inzwischen ereignen könnte, beraten und verhandeln 
zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 205/62, Nr. 27: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 12. bis Montag [17.] Dezember 1548. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes [Jordan], gehalten in 
Gegenwart von Jörg Summermatter, Landeshauptmann, Kaspar Furgker, 
Landvogt in St. Moritz, Heinrich In Albon, Landvogt in Evian, Gilg Jossen 
an der Bandmatten, Landvogt in Monthey, Joder Andenmatten, Landvogt 
im Hochtal, und der Boten aller sieben Zenden: 
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Sitten: Hans Perren, Kastlan; Hans Kalbermatter, alt Landvogt; Gilg 
Perren, alt Kastlan in Brämis; Peter Blatter, Kastlan in Savièse. — Siders: 
Franz Canalis, Kastlan; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: HansVint-
schen-Schouben, alt Landeshauptmann; Peter zun Gaff inen, alt Meier. — 
Raron: Joder Kalbermatter, Meier; Stefan Maxen und Thomas Walcker, alt 
Landvögte; Hans Owling, Meier in Morel. — Visp: Barthlome Anthanmat-
ten, Kastlan; Johannes zem Fellach; Anton Summermatter, alt Kastlan; 
Joder Truffer, alt Meier in Gasen. — Brig: Hieronymus Welschen, Kastlan; 
Johannes Kleinman; Stefan Gemmatt; Hans Saltzmann, alt Kastlan. — 
Goms: Cristan Anning, Meier in Binn; Hans Huober; Martin Im Acker, alt 
Meier. 
a) Landeshauptmann Jörg Summermatter und die beiden Landvögte aus 
dem Hochtal und von Monthey danken ab. 
b) Bischof und Boten beschliessen einhellig, gestützt auf frühere Abschie-
de, dass der Landeshauptmann noch ein Jahr im Amt bleiben solle und 
gemäss altem Brauch die zwei Jahre dienen und sein möglichstes tun solle, 
wie er es im verflossenen Jahr getan hat. Er wird durch den Bischof und die 
Boten in seinem Eid bestätigt und die Boten schwören ihm namens ihrer Ge-
meinden mit erhobenen Händen, wie das von alters her Brauch ist. 
c) Da der Zenden Brig an der Reihe ist, den Landvogt im Hochtal zu 
wählen, wird für die nächsten zwei Jahre Anton Brünlen, genannt 
Tschanot, von Brig, ernannt. Alt Meier Hans Schmid aus dem Zenden 
Goms wird zum Landvogt von Monthey gewählt. Der Bischof bestätigt 
und vereidigt sie nach altem Brauch. 
d) Wegen der vielen Schreiben und der dringenden Forderung von 
Junker Aurelion Zur Gilgen, Ratsherr zu Luzern, ist in den beiden 
letzten Landräten auf Gefallen der Gemeinden verabschiedet worden, 
dass man zur Vermeidung grosser Auslagen, Mühen und Arbeiten, «so 
mit ufrichtung niwer bürgen und mit guten um die 2000 rinisch guldin 
houptguotz, darum Evian und Monthey versetzt sind, einer frommen 
landschaft swärlich ufgan wurde. Solichs houptguotz über jetznechstvol-
gende dri jar erlegen und darmit darvon vallenden järlichen zins ablösen, 
und deshalb ein landschaft zuo ruowen setzen solle, wie dan solichs der 
abscheid 28. Augusti im jetzloufenden jar sonderlich und witer inhalt und 
vermag.» Die Boten aller sieben Zenden überbringen den Auftrag und den 
Entschluss ihrer Gemeinden. Sie sind sich einig, es bei den besagten Ab-
schieden bleiben zu lassen. Man soll Zur Gilgen schreiben und ihn bit-
ten, «das er sich des von einer landschaft als inhaberen sölicher under-
pfanden benügen und bis uf verschinung gedachter dri jaren guotlich 
stillstan welle», die Landschaft werde ihm inzwischen den jährlichen Zins 
und dann das Kapital ehrlich und redlich bezahlen. 
e) Auch erachtet man es als gut und beschliesst, Junker Nikiaus von 
Meggen, Schultheiss von Luzern, zu schreiben und ihn dringend zu bit-
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ten, bei Aurelion Zur Gilgen ein gutes Wort einzulegen und dahin zu 
wirken, dass er einwilligt und es annimmt. Jeder Bote weiss mehr darüber 
zu berichten. Da alt Landvogt Maxen für die Abschrift des Aktes be-
treffend die 2000 rheinischen Gulden dem Schreiber in Luzern eine Krone 
bezahlt hat, soll sie ihm der Landvogt im Hochtal zurückgeben. 
f) Der Landeshauptmann erklärt erneut des langen und breiten, dass in 
diesen schwierigen Zeiten eine grosse Teuerung ausbrechen werde, wenn 
man weiterhin Korn und andere Lebensmittel aufkaufen und ausser Landes 
führen lasse. Er bittet freundlich und mahnt, dass «hierin allwäg geburend 
und fast notwendig insächen gescheche». — Der Landeshauptmann und die 
Boten aller sieben Zenden beschliessen einhellig, dass solch untragbarer 
Fürkauf eingestellt werde, um die daraus folgende grosse Teuerung zu ver-
meiden. Es soll dem armen, einfachen Mann «das brot vor dem mund nit 
abgeschnitten» und eine grosse Hungersnot gefördert werden. Man will 
deshalb in allem beim Abschied, der dieses Jahr am 14. August in Leuk 
erlassen worden ist, bleiben, und man soll dem «gestrags, stiff und statt» 
nachkommen. Man beschliesst ausdrücklich, dass alle Zenden und Gemein-
den von jetzt an diese allgemeinen und einhelligen Beschlüsse und Abschie-
de besser, als es einige bisher getan haben, halten sollen und bedenken, «das 
die spiess glich lang sin sollen». Die Abschiede, die einhellig für das Ge-
meinwohl erlassen worden sind, sollen nicht für einen Zenden mehr Gel-
tung haben als für andere. 
g) Die Berner sind vor wenigen Tagen vom Bischof und der Landschaft 
wegen Korn angegangen worden. Sie antworten, dass sie ihrem Amtsmann 
und ihren Leuten von Luggarus [Locarno] der Not wegen die Bewilligung 
erteilt hätten, 600 Säcke in Vivis [Vevey] zu kaufen, und sie verlangen, 
dass die Landschaft sie damit durchziehen lasse. Die letzten Jahre sind sie 
von Gott reichlich mit Korn gesegnet worden und haben, um künftige 
Hungersnot und Teuerung zu vermeiden, ihren Amtsleuten befohlen, 
«etlich summa zesamenzschitten, wölichs alters halb nit alles lenger ligen 
mögen ein teil zu verkoufen». Doch sollen sie dafür sorgen, dass nicht mehr 
so viel Korn in fremde Länder ausgeführt wird. 
h) Da aber unter solchem Vorwand auch andere, Fremde und Ein-
heimische, Fürkauf und Wucher treiben und die Landschaft betrügen könn-
ten, beschliesst der Landrat einhellig, den Bernern zu schreiben und sie zu 
bitten, «die schweren vor ougen schwebenden löuf und obligende geward, 
dardurch si und wir lichtlich in not und angst kommen mechten», zu beden-
ken; sie sollen dafür sorgen, dass in Zukunft nicht grosser Mangel an 
Getreide entstehe, während die Feinde der Landschaft und Eidgenossen-
schaft ihre Städte und Schlösser damit wohl versorgen und versehen, was 
uns und ihnen zu grossem Nachteil gereichen würde. Damit nicht unter dem 
Vorwand obgenannter Bewilligung, die nur die 600 Säcke betrifft, die 
Fremden Fürkauf und Wucher treiben, und eine künftige Hungersnot im 
Lande verhütet werde, bittet man die Berner recht freundlich, der Land-
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schaft zu berichten, «wölichen, wie vill in summa und in was gestalt» sie 
das Korn aufzukaufen bewilligt hätten, wer es durch die Landschaft führen 
werde und wohin. Wenn die Landschaft über die Sache gründlich unter-
richtet ist, kann sie eine wirksamere Kontrolle durchführen und ihre 
Amtsleute unterrichten; sonst ist die Landschaft nicht gesinnt, Getreide und 
Korn durchführen zu lassen. 
i) Paulus Tagnien und Anton Ludwig aus dem Zenden Siders erhalten 
für die nächsten zwei Jahre das Studienstipendium des französischen 
Königs in Paris. Es sollen ihnen die nötigen Empfehlungen gegeben werden. 
j) Auf dem letzten Landrat, am Donnerstag nach St. Jakob [26. Juli], ist 
dem gegenwärtigen Statthalter des Landeshauptmanns Nikiaus Kalber-
matter und Nikiaus Sterren, Burger von Sitten, das Geschütz des Landes 
anvertraut worden. Sie sollen dafür sorgen, dass das Geschütz «mit aller 
provision es sie model, ladung, stein und aller rüstung genuogsamlich ver-
ward werde», damit es notfalls brauchbar sei. Das wird ihnen nochmals 
nahegelegt und man beschliesst, dass der Landvogt von Evian ihnen zum 
voraus «uf guote rechnung» 18 Kronen geben solle; sollten noch höhere 
Auslagen entstehen, sollen sie nach eingereichter Rechnung entschädigt 
werden. 
k) Die Berner haben wegen einiger «schwellinen», die in Monthey er-
stellt worden sind, wegen der Errichtung von Grenzsteinen auf der Alp 
Azanda [Anzeinde] und wegen des Streites zwischen denen von Mordes 
und den Untertanen der Landschaft in Arbignon eine Tagung nach St. 
Moritz einberufen und sie wegen der laufenden Geschäfte mehrmals ver-
schoben und schliesslich auf den vergangenen 26. November angesetzt. Da 
es nicht möglich war, diese drei Sachen zu bereinigen, hat der Bischof nach 
Beratung mit Ehrenleuten die Tagung bis auf diesen Landrat vertagt und 
sich anerboten, dafür zu sorgen, dass die Händel zu gelegener Zeit gesamt-
haft behandelt und erledigt würden. 
1) Der Landrat beschliesst nun einhellig, alle Streitfälle und Händel auf 
freundschaftliche Weise zu bereinigen, wie es sich zur Erhaltung guter 
nachbarlicher Beziehungen gebührt. Deshalb soll man dieser Streitfälle 
wegen den Bernern eine neue Tagung festsetzen; sie sollen am Dienstag 
nach der alten Fasnacht abends in St. Moritz bei der Herberge erscheinen 
[12.März 1549]. Namens des Landes werden Jost Kalbermatter und Hans 
Vintschen-Schouben, als Landeshauptleute, als Boten bestimmt. Sie sollen 
diese Händel mit aller Sorgfalt behandeln und gemäss vorher aufgerichteter 
Instruktionen ihr möglichstes tun. Anton Kalbermatter, Stadtschreiber von 
Sitten, wird ihnen zugeteilt und der Landvogt von Evian soll sie für die 
Reise bezahlen. Ebenso soll er sie für die letzten Reisen nach St. Moritz und 
Fully entschädigen. 
m) In Freiburg hat eine Tagung zwischen den Gemeinden der Städte 
Bern und Freiburg und der Landschaft wegen der Erwerbung von Meersalz 
stattgefunden. Alt Landvogt Hans Kalbermatter war als Ratsbote dorthin 
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gesandt worden. Er bringt mündlichen Bericht über den ganzen Handel. 
Am Ende des Abschieds steht, dass man namens der drei Orte an den Ver-
treter des französischen Königs in der Eidgenossenschaft geschrieben habe, 
damit er das Gesuch dem König schicke und den Nachlass erlange. — Man 
beschliesst, Freiburg schriftlich anzufragen, ob ihnen diesbezüglich Bescheid 
oder Antwort zugekommen sei, oder ob noch sonst etwas verhandelt oder 
unternommen worden sei. Alt Landvogt Kalbermatter wird befohlen, den 
Abschied «in einer landschaft kästen» sicher [aufzubewahren]. Man 
befiehlt dem Landvogt im Hochtal, alt Landvogt Kalbermatter für seine 
Reise gebührend zu bezahlen. 
n) Der Landvogt von Evian berichtet, dass vor kurzer Zeit ein grosses 
Ungewitter das Dach des Schlosses von Evian sehr beschädigt hat. Man be-
fiehlt dem Landvogt, das Dach wieder machen und ausbessern zu lassen 
und es in seiner nächsten Rechnung aufzuzeichnen. 
o) Der Landvogt von Monthey erscheint. Er war in den vergangenen 
Tagen wegen einiger noch ausstehender Erkanntnisse nach Chambéry ge-
sandt worden, um vom König von Frankreich darum ein neues, öffentliches 
Mandat zu erhalten. «Ist im dasselb nochmals an den Presidenten daselbs 
usgangen zuokommen, welichs er ingeben und begert hat, daruf zuo berat-
schlagen, was witer darin ze tuon sie.» — Man erachtet es als gut, dass der 
Landvogt von Monthey dem Handel weiter nachgehe und mit dem Mandat 
des Königs nochmals nach Chambéry zum Präsidenten reise, um alle ausste-
henden Erkanntnisse von Monthey und anderen von der Landschaft 
neueroberten Flecken herauszufordern, wie es in seinen Instruktionen steht. 
Für seine Reise und seine Auslagen soll er in seiner Rechnung 18 Kronen 
[ABS, 204/3, S. 149: 8 Kronen] abziehen. 
p) Der Landvogt im Hochtal beklagt sich, er habe glaubhaften Bericht 
erhalten, dass vor wenigen Tagen eine Anzahl Knechte von Samoëns im 
Faucigny in seiner Abwesenheit seinen Untertanen von Morzine «übel und 
schaden» zugefügt hätten; er ist einige Zeit vor Beginn des Landrates herge-
kommen. 
q) Man hat auch an einigen Übergängen und auf Gebiet der Landschaft 
das Wappen des Königs von Frankreich und die sogenannte «salva guardia» 
aufgestellt, «alles wider und über den anlass, so dan durch den castlan von 
Samoen ouch ingangen und zuogesagt, was selich spen uf vier commissarien 
zuosetzen, deren jeder teil zwen erkiesen und uf einem gelegnem tag mit ir 
rechtsame erschinen und dem usspruchs frintlich erwarten selten». — Man 
beschliesst, der Landvogt im Hochtal solle «die studt und salvam gardiam» 
entfernen. Weiter soll man dem Landvogt von Monthey auch diesen Handel 
übergeben und ihm befehlen, den Herrn Präsidenten «mit ernst und nach 
notturft» zu unterrichten, gemäss aufgestellter Instruktion. «Und seil 
darüber gebürlichen und entlichen bescheid ervordren. Mit erbietung ob 
jemand k.m. zuogeherigen old undertanen an ein landschaft einiche an-
sprach füren, wellen wir menklichem in der fründlichkeit old aber im 
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rechten nach vermog und uswisung ufgerichten fridens und vereinung 
begegnen, als jeder pot witer darvon sagen kan.» 
r) Der Landrat beschliesst abermals einhellig, dass jeder Landmann wäh-
rend eines Jahres «je und alwäg den nechsten nach den zug haben» soll, 
wenn ein Fremder in der Landschaft liegendes Gut kauft. «Ouch solle 
sölicher zug dem landmann, so im anfengklich und zum ersten ervordret 
und fürgenommen hat, zuostan und beliben. Desglichen so ouch etlich 
fremd durch arglistig und gevard ein guot zuo tir kouft hette, so soll solich 
guot durch den richter des orts und sine geswornen nach conscientz ge-
schetzt und geachtot werden, und der zücher nit witer zu bezalen schuldig 
noch verbunden sin. Doch den pünden, bürgk- und landrecht in allweg ane 
abbruch nach vermög vorusgangner abscheid, wöllichen hienach stiff und 
statt gelebt und gestracks soll nachgangen werden.» 
s) Gestützt auf die früheren Abschiede wird erneut einhellig beschlos-
sen, «das al frembd kremer, lubetschen, pyanger, ketten-, gabel- und 
steinentrager» nicht mehr also von Haus zu Haus ziehen und grossen 
Betrug verüben sollen, sondern dass sie ihre Ware, die gut und brauchbar 
sein muss, in den Hauptdörfern und auf offenem Markt auslegen und feil-
halten sollen. Jedesmal wenn sie das Verbot übertreten, sollen sie dem 
Ortsrichter eine Busse von drei Pfund schuldig sein. 
t) Alt Landvogt Hans Kalbermatter wird bestimmt, die Pension des 
Königs von Frankreich abzuholen. Der Landeshauptmann soll ihm im 
Namen der Landschaft Quittung ausstellen. 
u) «Fürer so ist von wegen des bans und briefen, so etwan in der kilchen 
missbrucht werden, ein anzug beschechen.» Der Landrat beschliesst ein-
hellig, «dass wan nun fürhin ein geistlicher die brief verkinden und dan ein 
Schuldner sich vor dem ban mit siner varendester hab zuo bezalen und ab 
sinem guot um dritteil kosten und houptguot richten zuo lassen erbittet, so 
solle alsdan kein priester noch geistlicher mit soligen ban nit fürfaren, son-
ders abstan und im also nach dem rechten richten lassen.» 
v) Wegen des Höflings de Boneto von Evian, der anlässlich der Ein-
holung der Bestätigung dem Bischof in Rom so schändliche Schwierigkeiten 
gemacht hatte, hat man vor kurzem auf einem Landrat verabschiedet und 
dem Landvogt von Evian den Auftrag erteilt, den de Boneto durch einen 
Fiskal namens des Landes persönlich «und bi verlierung libs und guots nach 
inhalt des Statuts» berufen zu lassen, gegen ihn vorzugehen und auch sein 
Gut zu inventarisieren. Der Landvogt hat es ausgeführt und auf diesem 
Landrat den ganzen Handel und die darin gefällten Urteile vorgelegt und 
verlangt nun Rat, wie er weiter vorgehen solle. Man beschliesst, dass er die 
Urteile ausführen «und die guoter processen solle, damit ob jemand an sin 
hus olt guot utzit zuosprechen, solichs mit recht und billigkeit ervolgen 
möge». Wenn dem de Boneto etwas Gut übrigbleibt, soll er es verkaufen 
und der Landschaft darüber Rechnung erstatten. «Was aber ime im hus für 
sin teil old gar wurde beliben, soll gedachter vogt nach des Carmanischen 
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edikts inhalt zu ewiger gedechtnus des genannten de Boneto missetat dassel-
big gründlich und vollkommenlich niederschliessen und brechen, damit 
menglich darab ein bispil nemen und sich vor sölichen umbillichen laster 
wider sin herren und obern ze handien verhieten kennen.» 
w) Die Landvögte von Evian und Monthey beklagen sich erneut, dass sie 
die Rechte und Güten des Landes «mit den blossen inzichenen» nicht mehr 
gut einbringen und erhalten könnten, denn die Untertanen wollen gründlich 
aufgeklärt sein und wissen, aufgrund welcher Lehen sie zu bezahlen schul-
dig seien. Deshalb wird vorgebracht, dass es vorteilhaft und notwendig 
wäre, die Erkanntnisse machen zu lassen. Da die Zeiten jedoch so besorg-
niserregend sind, und anderer vielfältiger Gründe wegen wird beschlossen, 
dieses Vorhaben nicht zu unternehmen, sondern eine günstigere Gelegenheit 
dafür abzuwarten. 
x) Kastlan Jaquerodi von Evian soll für die Landvögte «ein uszug und 
inziche» aus den Erkanntnissen der Herrschaft machen und deshalb sobald 
als möglich nach Sitten kommen, damit die Rechte der Landschaft nicht 
verloren gehen oder hinterzogen werden. 
y) In vergangener Zeit sind «der arglistigen und geschwinden zitungen 
halber, ouch witerm last und ungemach fürzuokommen» von jedem Zenden 
6 Mann in das Kloster auf dem Grossen St. Bernhard als Besatzung be-
ordert worden. Nikiaus Kalbermatter, Statthalter des Landeshauptmanns, 
und Hans Kalbermatter, Verantwortliche der Besatzung, erscheinen und 
bitten die Landschaft freundlich, dass man der Besatzung, die etwas mehr 
als 14 Tage dort war, «besoldung und vereinung bewisen» solle. — Man be-
schliesst: Nikiaus und Hins Kalbermatter sollen als Oberste aus dem ge-
meinen Geld der Landvogtei St. Moritz je 6 Kronen erhalten, die übrigen je 
1 Krone, doch so, dass jeder Zenden diese seinen Knechten ausrichten soll, 
auf Gefallen der Gemeinden. 
z) Der Hauptmann von Entremont berichtet, dass seine Leute schwerer 
belastet worden seien und grössere Auslagen gehabt hätten, als die der 
übrigen fünf Banner, und bittet inständig, die Sache zu überprüfen und 
dafür zu sorgen, dass die fünf Banner ihnen nach Gutdünken des Landes 
etwas beisteuern. Man beschliesst, dass die fünf Banner denen von Entre-
mont für ihre grossen Auslagen, Mühen und Arbeiten gesamthaft 15 
Kronen beisteuern müssten. Dem Landsknecht, den jedes Banner dorthin 
gesandt hat, soll dieses eine Krone geben. 
aa) Der Nachrichter hat um ein Kleid gebeten. Man beschliesst, ihm aus 
der nächsten Pension 4 Kronen zu geben für einen Rock und ein Paar 
Hosen in den Landesfarben. 
bb) Es geht das Gerede, in der Eidgenossenschaft entstehe wegen einiger 
Sachen Zwietracht, und es ist zu befürchten, dass dadurch ihnen und der 
Landschaft sehr grosser Nachteil und Schaden entstehen könnte. Deshalb 
erachtet es der Landrat als gut, im Namen des Bischofs und der Landschaft 
den XIII Orten gesamthaft zu schreiben und sie zu bitten und zu mahnen, 
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«si wellen die schweren, sorglichen, gevarlichen und ougenschwebenden leuf 
gründlich und nach notturft zuo herzen füren, sich durch dhein arglistig im-
bildung nit zertrieben noch spalten lassen, noch utzit vientlichs old tatlis ge-
denken noch virnemen, sonders in triuwen erwegen, was inen darus gemein-
lich und sonderlich endsprüngen und gevolgen wurde, mit angehenkt pitt, 
ob zwissen inen einicher span vorhanden, uns desselben zum allerersten 
möglich berichten, wellen wir zuo abstellung uns dheins kost, mieg noch 
arbeit nit beduren lassen, sonders ungesparts libs und guots nach allem 
unserm vermügen allzit zum besten darzuo behelfen.» 
cc) Dasselbe soll auch den Mitbürgern der VII Orte und den vier 
Städten gesondert geschrieben werden. 
dd) Man beschliesst auch, den XIII Orten zu schreiben und sie zu bitten, 
sie möchten der Landschaft berichten, ob sie mit dem König von Frankreich 
«etwas fründschaft und verstendnis firgenomen». Sie haben sich früher 
schriftlich anerboten, es zu tun; die Landschaft wird dann besser wissen, 
wie sie sich verhalten soll. 
ee) Auf Anfrage und grosse Klage der Untertanen von Fully wegen des 
unsäglichen Schadens, der ihnen vor einiger Zeit durch Ungewitter zugefügt 
worden ist, war beschlossen worden, den Schaden zu besichtigen. Jost 
Kalbermatter und Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmänner, 
Hans Kalbermatter, alt Landvogt, und der Landvogt von St. Moritz sind 
als Boten dazu bestimmt worden. Sie haben die Besichtigung sorgsam 
durchgeführt und berichten nun darüber. Sie sagen, dass es kein Mensch 
glauben könne, welcher Schaden dort geschehen sei, ausser er habe es 
gesehen. Nach dieser Darlegung beschliessen Landeshauptmann und Bo-
ten einhellig, den armen Leuten von Fully während den nächsten 20 
Jahren jedes Jahr 30 Florin pp von den Teilen nachzulassen und die Ge-
schädigten auf diese "Weise zu entlasten. So werden die Erkanntnisse der 
Landschaft nicht verringert und die Lehen und «glipti» gehen nicht ver-
loren, «als solichs in einem darum usgerichten urkund, so zuo deren von 
Fullie erkanntnüssen gelegt, erlütert und begriffen ist». 
ff) Die Schätzung des Korns nid der Mors lässt man bleiben wie in den 
früheren Abschieden: das grössere Mass Weizen 9 Gross, den Roggen 6 und 
das kleinere Mass Weizen 6 Gross, den Roggen 4. Die Bohnen bleiben im 
Preis gleich wie der Weizen, die Gerste gleich wie der Roggen. 
gg) Wegen des Wilds lässt man das frühere Verbot bestehen: Nach der 
alten Fasnacht [10. März] bis zum St. Jakobstag [25. Juli] soll niemand 
Wild schiessen oder fangen; dies bei einer Busse von 3 Pfund, zahlbar dem 
Ortsrichter. 
hh) Rechnung von Gilg Jossen an der Bandmatten, Landvogt von 
Monthey, für das letzte Jahr seiner Landvogtei. Einnahmen: 400 fl.pp. 
Ausgaben: für seine Besoldung 120 fl.pp, für 1 Mütt Bohnen und 2 Mütt 
Hafer 20 fl.pp, für die St. Marcelkapelle 10 fl.pp [ABS, 204/3, S. 160: 20 
fl.pp], für das Opfer, die Messe und Kerzen in derselben Kapelle 2 fl.pp, 
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für den Fenner von Monthey 6V2 fl.pp, für zwei Bären 5 fl.pp, für einen 
Ritt nach Chambéry und die Kosten für das Mandat des Königs 18 Kronen; 
Summe der Abzüge: 18 Kronen, 164 fl.pp und 6 Gross. Er bleibt 185 fl.pp 
und 6 Gross schuldig. Davon hat er die obgenannten 18 Kronen abgezogen. 
Er bezahlt die Summe und erhält Quittung. Jeder Zenden erhält wie die 
nid der Mors je 2 Kronen und 3 fl.pp. 
ii) Rechnung von Kaspar Furgker, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Landvogtei. Einnahmen: 2153 fl.pp. Ausgaben und Ab-
züge: 353 fl.pp. Er bleibt 1800 fl.pp schuldig. Er bezahlt diese Summe und 
erhält Quittung. Jeder Zenden erhält 257 fl.pp und 6 Kart. 
jj) Ein deutscher Meister erscheint vor dem Landrat. Er erklärt, er habe 
im Lande Hessen vernommen, dass in der Landschaft Wallis ein Salz-
brunnen gefunden worden sei, und er sei hergekommen, um ihn anzu-
richten. Sollte es mit der Hilfe Gottes und dem Rat und Willen des Bischofs 
und der Landschaft möglich sein, so wolle er auch allen Fleiss und alle 
Mühe dazutun; «und sich darnach uf witer frag und underredung end-
schlossen, dass sover man im etlichen hufen herd, so mittler zit durch 
wetter und sunst ingevallen ist, rümen und uswerfen lassen, damit er bas 
darzuo kommen möge, welle er alsdan bericht und endscheid wissen ze 
geben, olt da ein Salzbrunnen sie und von andren zuovallenden brünlinen 
abzuosondern und zuo scheiden sie etc.» 
kk) Da der Meister vorläufig nicht mehr als die Auslagen verlangt «und 
das wasser zuo erkündigen vermeint, ob es gerecht und zuo fruchtbarkeit 
komen mög, desglichen ouch damit vilfaltig und gmein reden abgestellt, 
sonders man des handeis, _,ob es möglich, gründlich erfaren und bericht 
werde», wird einhellig beschlossen, den Versuch zu billigen, dem Meister 
die Erlaubnis zu erteilen und die Auslagen zu tragen. «Uf guote gewarsame 
und zuo einem getriwen ufsechen» werden Gilg Perren, alt Kastlan von 
Brämis, und Kaspar Inalbun bestimmt. Der Landvogt im Hochtal soll 
ihnen «uf guote rechnung» 10 Kronen ausrichten, wie es die Boten weiter zu 
berichten wissen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 425-456: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 136-163: Abschrift 17. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Auszug dieses Abschieds für den Landvogt von St. Moritz. 
a) = Zusammenfassung von Abschnitt f, S. 29. 
b) = Zusammenfassung von g, S. 29, und k, S. 30, mit Variante: 
«Uf unserer pundgnossen von Bern antwurt ist geraten, das man die 600 
seek, so si dem amptsman zuo Liggarus zuo uns ufzekoufen bewilligot, solle 
verfaren lassen, desglichen als si die jar har iren amptlüten etliche summen 
körn zuosammenzschütten, wölichs altershalb nit alles länger liggen mögen, 
ein teil zuo verkoufen bevolchen. Daruf ist inen geschrieben, das si uns 
berichten wollen, welichen, wie vil in summa und in was gstalt si solich 
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körn ufzuokoufen vergönt ouch wer und wohin man das durch unsre land-
schaft vertigen solle, uf das wir grundlich des handel verstendigot und 
dester stattlicher insächen tuon und unser amptlüten desselben berichten 
können, damit under dem schin die frömde fürkouf noch ire wucher nit 
bruchen mögen.» 
c) = Zusammenfassung von k und 1, S. 30. 
d) = r, S. 32. 
e) = s, S. 32. 
f) = Auszug aus z, S. 33. 
g) = Zusammenfassung von ee, S. 34. 
h) = ff, S. 34. 
i) = gg,S.34. 
j) = Zusammenfassung von ii, S. 35. 
k) «Darnach hat volgesagter landvogt fürpracht, wie dann zuo Orsieres 
und Liddes under der toten hand etwas gefallen. Als aber söliches handel 
von kürze wegen des landrats nit mögen erhört werden, sind si uf nechst-
haltenden landrat nach Östren remittiert.» 
Staatsarchiv Sitten: AVL, 330, S. 39-42: zeitgenössischer Eintrag. 
Sitten, 6. März 1549 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat, Burger und 
Gemeinden des Zendens und der Stadt Sitten. 
Auf dem letzten Weihnachtslandrat hat ein deutscher Meister erklärt, er 
habe vernommen, in der Landschaft sei ein Salzbrunnen gefunden worden. 
Deshalb sei er hergekommen und wolle Bericht und Entscheid geben, ob da 
ein Salzbrunnen sei und ob er von andern einfallenden Brünnlein zu son-
dern sei; man solle einige Haufen Erde, die durch Unwetter und sonstwie 
eingefallen sind, räumen und auswerfen lassen, damit er zum Brunnen ge-
langen könne. Damals ist einhellig beschlossen und für gut angesehen 
worden, dass man den Versuch mache und die Kosten auf sich nehme. Gilg 
Perren, alt Kastlan von Brämis, und Kapsar In Albon sind «zuo einem 
getrüwen ufsächen» dem Meister mitgegeben worden, wie es im letzten Ab-
schied steht. Darauf ist Gilg Perren vor uns erschienen und hat erklärt, der 
genannte Meister habe mit Kaspar In Albon und ihm zusammen die Erde 
und die Steine geräumt und die Grube gesäubert, sodass sie dort bis zur vor-
zunehmenden Probe nichts mehr unternehmen könnten. Deswegen und weil 
des vermeintlichen Salzbrunnens wegen einiges Gerede herumgeht, und 
damit aller Argwohn abgestellt und der Handel gründlich untersucht 
werde, gebieten wir euch, im Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen. Sie sollen am nächsten Dienstag abends [12. März] bevoll-
mächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags die Prüfung des Salz-
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brunnens vornehmen zu helfen und um über das, was sich bis dahin zu-
tragen könnte, zu beraten und zu verhandeln. Sollte ein Zenden oder eine 
Gemeinde zwei ordentlichen Boten nicht vertrauen und sich nicht damit 
begnügen, mögen sie auf eigene Kosten einen oder mehrere ihrer Procur-
juren verordnen und hersenden. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 29: Original mit Siegel. 
Bex, Mittwoch 13. März 1549. 
Abschied der Tagung zwischen Bern und Wallis. 
Boten: Bern: Hans Rudolf von Graffenried und Anton Thillier, beide 
Fenner und Ratsherren in Bern. — Wallis: Jos Kalbermatter und Hans 
Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmänner. 
cf. E.A. 4, le, S. 54-55. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 517-523: Originalausfertigung. — AVL, 27/17, 
fol. 54 r°-56 v<>: Abschrift 18. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 13. März 1549. 
Landrat, gehalten in Gegenwart U.G.Hn, des Landeshauptmanns und 
der Boten: 
Sitten: Hans Perrin, Kastlan von Sitten; Gilg Perren, alt Kastlan; Kas-
par Inalbun; Nikiaus Moret, von Evolène. — Siders: Franz Kenil, Kastlan 
von Siders; Hans Prader. o- Leuk: Peter zen Gaff inen, alt Meier und 
Zendenhauptmann von Leuk; Anton Jacob, alt Landvogt von Evian. — 
Raron: Stefan Maxen, alt Landvogt von Evian; Peter Maxen; Hans Owlig, 
Meier von Morel. — Visp: Nikiaus Imeych, alt Landvogt von Monthey; 
Anton Willis, alt Kastlan. — Brig: Hans Truffer, alt Kastlan; Anton 
Escher, Kastlan von Simplon. — Goms: Paulus Inhofun der Jüngere, Meier 
im Goms; Hans Syber, alt Meier. 
a) Wie jeder Bote zu berichten weiss, sind Briefe der XIII Orte, der VII 
Orte, der vier Städte und besonders Berns und Luzerns verlesen worden. 
b) Gilg Perrin, alt Kastlan von Brämis, und Kaspar Inalben berichten, 
dass man ihnen auf dem letzten Landrat den Auftrag erteilt habe, das ein-
gefallene Loch des Salzbrunnens zu räumen. Sie anerbieten sich, Rechen-
schaft abzulegen. 
c) Der Salzmeister, der ebenfalls erschienen ist, wird gefragt, wie ihm 
der Salzbrunnen gefalle. Er antwortet dem Landrat, er habe alle Brunnen 
geprüft und es tue ihm sehr leid, dass er nichts habe finden können, das der 
Landschaft zu Nutzen wäre. 
d) Darauf beschliesst man, dem grundlosen und falschen Geschrei, das 
wegen des Salzbrunnens in der Landschaft umgeht, ein Ende zu machen. Die 
Boten fordern den Bischof und den Landeshauptmann auf, auf den Platz zu 
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reiten und dort in ihrer Gegenwart die Brunnen prüfen zu lassen, damit 
«ein jeden siner meinung gnuog gschech». 
e) Es wird erneut ein Brief verlesen, den die Eidgenossen der XIII Orte 
an den Landeshauptmann und den Landrat gesandt haben. Er besagt, dass 
sie in bezug auf die Vereinung mit dem König von Frankreich nichts 
unternommen haben. «Uf welches ist u.h. houptman in empfälch geben, 
witer in einer landschaft Walles zum besten und zum füglichsten so gebürt 
an die 13 ort lassen zlangen brief und ze verstendigen der vereinung hand-
lung.» 
f) Es werden Briefe verlesen, die der Präsident von Chambéry gesandt 
hat. Nach Anhörung derselben «lasst mans des schaus halb deren von 
Sameyn und unsern undertanen us dem Hochtal und uns bi vorusgangnem 
abscheid und verordneter botschaft die edlen junker Hans am Hengart, 
houptman des zenden von Sitten, und houptman Hans Kalbermatter und 
gsanten bliben». Anstelle von Hauptmann Hans Kalbermatter wird der 
Kastlan von Brig, Hieronymus Welschen, bestimmt, um namens der Land-
schaft mit den anderen Herren an der Tagung teilzunehmen. 
g) Erneut erscheint der ehrwürdige Herr Trollet, gewählter Abt im 
Hochtal, übergibt durch seinen Fürsprech eine Bittschrift und erklärt, dass 
er vor kurzem vom Abt der Zisterzienser, Oberherr seines Klosters und 
seines Ordens, die Bestätigung erhalten habe; er übergibt eine Kopie davon, 
mit der inständigen Bitte, der Landrat als Ober- und Schirmherr solle ihn in 
leiblichen Besitz des Klosters setzen, damit er einem Kardinal zuvorkomme, 
der die Abtei vom Papst erlangt und auch vom König Briefe erhalten habe, 
um sich in den Besitz der Abtei und all ihrer «glider» zu setzen. Auf diese 
Darlegungen hin beschliesst man erneut, ihm «die bedacht possession und 
bewerdigung» zu verweigern, bis er vollkommen sichere Urkunden und 
Siegel vorlegen kann. Dann will man weiter der Sache und dem Recht ent-
sprechend vorgehen. 
h) Man beschliesst, dass der Landeshauptmann dem Landvogt im 
Hochtal schreiben solle, «mit ermanung ob enchi fremdi oder heimischi 
person uf die bedachten abtni preve oder brief brecht, soll der vogt, so zuo 
jeder zit vogt ist, dieselbigen handhaben und annemen und nach der gebir 
abstellen und inen recht pieten, und ob man das recht nit annemen weit, als 
dan aber der bedacht vogt nach forum und gestalt der sach dieselbigen 
strafen». 
i) Der Kastlan Trott aus Abondance erscheint vor dem Landrat und be-
klagt sich durch seinen Fürsprech, er habe vor einiger Zeit Waren über das 
Gebirge führen wollen, doch habe er sie unterwegs einigen Untertanen und 
Kaufleuten der Landschaft verkauft. Diese hätten die Ware über das Ge-
birge geführt, und da sei sie ihnen seinetwegen ungerechtfertigterweise vom 
Herrn von Mazyn beschlagnahmt worden. Nun hat vor kurzer Zeit der 
Herr von Mazyn einen Brief ins Tal von Abondance gesandt und verlangt 
für drei Monate «fri geleit und salvum conductum» für einen Boten und 
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Gewalthaber und einige Diener seines Hauses, um ins Wallis zu kommen 
und vor das Gericht des Bischofs zu treten. Diese Anwälte wollen in seinem 
Namen dem Kastlan Trott «eins guoten fürderlichen rechten sin». — 
Man beschliesst, ihnen durch den Bischof einen Geleitbrief ausstellen und 
versiegeln zu lassen. Sie sollen sich aber «fieglich und geleitlich» betragen 
und halten. Die Geleitbriefe sollen vom 1. Mai an nicht länger als drei 
Monate gültig sein. 
j) Es erscheinen auch die Räte von Fysterna im Gebiet von Evian und 
verlangen Empfehlungsbriefe für einige Rechtshändel «betreffent holzmeiss 
oder vieweiden und rechtsami», die sie auf dem Gebiet der Vogtei oder des 
Ballivats von Thonon ennet der Drance besitzen. Sie werden ihnen an den 
Hauptmann von Thonon bewilligt, «nämlich das er und sini richter, vor 
denen den die ersten instanzen geschehent, guot triw fürderlich den unseren 
recht halten well nach lut und ustrag vermegung zwischent den gsanten von 
Beren eins teils und den gsanten von Walles andersteils gesprochen, dan wo 
das nit, wert ein landschaft genetigt, sinen herren und obren den handel 
zuozeschriben, das man doch nit geren tie». 
k) «Denen von Tholun gegent landvogt Heinrich In Albun ist dem land-
vogt Heinrich sin verspruch nachgelassen, als den ein jeder bot wol weiss.» 
1) Ein Mönch aus dem Hochtal wird wegen des «glids» von Sälis auf den 
nächsten Landrat verwiesen. Dann soll der Landvogt der Landschaft 
berichten, welche Auslagen er erlitten hat, wie das jeder Bote weiter zu 
sagen weiss. 
m) Der Abt aus dem Hochtal erscheint wegen einem Jüngling, der vor 
einigen Jahren in einem fremden Land gestorben sein soll. Sein Gut ist 
durch alt Landvogt Nikiaus Indergassen von Leuk albergiert worden. Die 
Landschaft ist ihm noch 8 Kronen schuldig und er verlangt sie. Man hält 
sich an die Erklärung und Erläuterung des Landvogtes Nikiaus und des ge-
genwärtigen Landvogts aus dem Hochtal. 
n) Bischof, Landeshauptmann und Boten sind aufgrund des obigen Be-
schlusses [Artikel dl in die Borgne auf den Platz des Salzbrunnens geritten 
und haben in Gegenwart vieler durch den Meister Wasserproben machen 
lassen, und man hat überhaupt nichts gefunden. Darauf ist der Meister 
berufen und erneut befragt worden, was er wegen dem Salz meine, öffent-
lich und ehrlich hat er dem Landrat erklärt, man solle überhaupt nicht 
mehr darauf zurückkommen, denn «er uf sin glick und heil dasselbig nem», 
dass in dem Wasser leider überhaupt kein Salz zu finden sei; es sei nichts 
anderes als ein Salpetergemisch. Er bittet Bischof, Landeshauptmann und 
Landschaft freundlich, nichts mehr zu erhoffen. — Man beschliesst, den 
ganzen Handel am darauffolgenden Tag im bischöflichen Schloss zu be-
enden. 
o) Man beschliesst und befiehlt, dass Gilg Perren und Kaspar In Albun 
fünf oder sechs, und falls nötig mehr, gute, grosse «lerchine tremil» auf 
die ausgehobene Grube legen lassen sollen und darauf gute Lärchenläden 
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«eines gmintz dick», damit in Zukunft der Brunnen nicht mehr verschüttet 
werde. «Ouch ob sich begeh zuo keiner kinftigen ziten, das ein meister zuo 
uns kern, ouch allwegen die proben fieglicher megen gschechen und ob aber 
einicher zenden oder besunder personen geistlich oder weltlich witer wetint 
im selbigen brunnen ir glick versuochen und lassen werken, sellent sie die 
bedach gruoben alwegs gerumpt lassen». 
p) Der Landrat ist der Ansicht, man solle jetzt nichts mehr unternehmen 
«uf soliche so mechtig und grossi lutrung des vorbedachten meisters, das er 
die gab von gott dem allmechtigen habe, so do ein salzbrunn wer, den-
selbigen oder ander wol drissig klafter in dluft ztriben». Sollte aber in Zu-
kunft ein Zenden oder eine geistliche oder weltliche Person Lust haben und 
willens sein, weitere Versuche zu unternehmen, wird das jedermann ge-
stattet, jedoch unter Vorbehalt aller Rechte und «zuogeherungen» des 
Bischofs als Oberherrn, und dies zu jeder Zeit für ihn und seine Nachfolger. 
q) Man beschliesst, wer die Gruben des Salzbrunnens «verfalti», solle 
ohne Gnade der grossen Busse des Bischofs verfallen. «Und ob aber jemantz 
das uf ein andren retti, der die selbigen gruoben verfeit seit haben und mit 
der warheit nit mecht bibringen, soll in glicher gestalt verfallen sin und 
gestraft werden.» 
r) Gilg Perrin und Kaspar In Albun reichen schriftlich Rechnung ein. 
Aufgrund ihres Auftrages haben sie 32 Kronen ausgegeben. Von den 40 
Kronen, die sie empfangen haben, bleiben also 8. 
s) Erneut wird der Salzmeister berufen und befragt, was er von der 
Landschaft als Lohn verlange. Er antwortet, er habe in seiner Heimat in 
Hessen vom Salzbrunnen gehört und sei hergekommen, um eine Untersu-
chung zu machen; das Wallis sei ihm nichts schuldig. Sollte aber die Land-
schaft ihm ein Geschenk machen wollen, wolle er es «für ein vererung 
durch gott haben». — Man spricht ihm 6 Kronen und einen Stab Tuch in 
den Landesfarben zu. Gilg Perren und Kaspar In Albun sollen das mit den 
erwähnten 8 Kronen bezahlen, damit er, wo er hinkommt, «ein landschaft 
glimpf heig». Er bedankt sich bei der Landschaft sehr für das Geschenk. 
«Sint im ouch urkundbrief erloubt.» 
t) Gilg Perren und Kaspar In Albun spricht man als Belohnung für ihre 
grosse Mühe und Arbeit 8 Kronen zu. Der Landvogt von Evian oder vom 
Hochtal soll sie auf dem nächsten Landrat ausrichten. 
u) Gilg Jossen An den Bandmatten, alt Land vogt von Monthey, erscheint. 
Er war zuletzt als Gesandter namens der Landschaft nach Chambéry zum 
Präsidenten gesandt worden, um die Erkanntnisbücher der Landvogtei 
Monthey abzuholen. Er gibt nun Rechnung. Die Auslagen für seine Reise 
und anderes betragen 23 Kronen. Er rechnet davon 14 Kronen ab, die er 
nach Abschluss der Rechnung für zwei «glipt» eingenommen hat. Man 
bleibt ihm 9 Kronen schuldig, die aus der nächsten Rechnung des Hochtals 
oder von Evian zu bezahlen sind. 
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v) Das Verbot, das in der Landschaft wegen Korn und Lebensmitteln 
erlassen worden ist, lässt man dem letzten Abschied gemäss bleiben. 
w) Ein Meldeläufer erscheint mit einem Brief. Jeder Bote weiss, was 
er enthält. Man beschliesst, dem Landvogt von Evian zu schreiben, er 
solle drei oder vier der ältesten und besterfahrenen Männer aus der Herr-
schaft von St. Paul oder aus den Burgern von Evian mit sich nehmen 
und dann mit dem Hauptmann von Thonon den Ort des Streites besichtigen 
und gemäss den alten und neuen Verträgen handeln. Sollte er die Sache 
zu schwierig finden, soll er der Landschaft schreiben. 
x) Es sind nochmals Briefe der Augsttaler angekommen; sie verlangen, 
dass man ihnen als Nachbarn Durchzug für das Korn gewähre. Bischof, 
Landeshauptmann und einige Boten beraten mit den Burgern und beschlies-
sen, dem letzten Abschied gemäss ihnen und allen andern gegenwärtig jeden 
Durchgang zu verweigern. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 667-686: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 163-176: Abschrift, 17. Jh. — ABS, 204/3, S. 197-203: Originalausfertigung, enthält 
a-e und s-x. 
Sitten, 18. März 1549. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat, Burger und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Gestern abend ist uns eimSendschreiben übergeben worden, das die Boten 
der XIII Orte der Eidgenossenschaft aus der Tagsatzung in Baden im 
Aargau mit einem eigenen Läufer an uns, den Landeshauptmann und den 
Landrat gesandt haben. Sie melden, Gesandte des Königs von Frankreich 
seien vor ihnen erschienen und hätten erklärt, der König begehre, die 
Vereinung, die sein Vater selig mit ihren Herren und Obern geschlossen hat, 
in guter treuer Absicht zu erneuern. Um die Sache nicht länger hinzuziehen, 
haben sie auf den Sonntag Laetare zu Mittfasten [31. März] in der Stadt 
Solothurn eine Tagung angesetzt, damit die Vereinung aufgerichtet und 
«zuo end gepracht werde». — Darauf haben wir mit dem Landes-
hauptmann und einigen Landleuten und Burgern von Sitten Rat gehalten 
und wir erachten es als gut und finden es notwendig, sofort einen Landrat 
einzuberufen, weil sich alle Orte soweit in den Handel eingelassen haben. 
Wir gebieten euch, im Zenden zwei weise und verständige Männer zu 
wählen, die am kommenden Dienstag nach Mariae Verkündigung [26. 
März] abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen sollen, um über diese 
Angelegenheit und was sich inzwischen ereignen könnte, zu beraten und zu 
verhandeln. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 205/62, Nr. 28: Original mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Mittwoch nach Mariae Verkündigung 27. März 1549. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in Ge-
genwart von Landeshauptmann Jörg Summermatter und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan; Hans Kalbermatter, alt Landvogt; Peter 
Blatter, Kastlan in Savièse. — Siders: Junker Petermann am Heingart, alt 
Landvogt; Franz Canalis, Kastlan. — Leuk: Hans Vintschen Schouben, alt 
Landeshauptmann; Ruof Heymen, alt Meier. — Rar on: Joder Kalber-
matter, Meier; Stefan Maxen, alt Landvogt; Hans Owling, Meier in Morel. 
— Visp: Anton Summermatter, alt Kastlan; Jakob Sterren, Meier in Gasen. 
— Brig: Peter Stockhalper, alt Landeshauptmann; Hans Saltzman, Fenner. 
— Goms: Hans Halenbarter, alt Meier; Martin Gontren, alt Meier [ABS, 
204/3, S. 177: Anton Guntren]. 
a) Diese Tagung ist wegen dem Schreiben einberufen und angesetzt 
worden, das die Ratsboten der XIII Orte aus der Tagsatzung zu Baden im 
Aargau durch einen besonderen Läufer an den Landrat gesandt haben. Sie 
schreiben, der französische König begehre die Vereinung, die sein Vater mit 
ihren Herren und Obern gehabt hat, in guter Treue zu erneuern. Damit die 
Sache nicht länger aufgeschoben werde, ist auf den Laetaresonntag zu 
Mittfasten [31. März 1549] eine Tagung in Solothurn angesetzt, um die 
Vereinung abzuschliessen. Sie haben auch «ein form und copi» gesandt, 
wie die Vereinung aufgerichtet und abgeschlossen werden soll. Sie wird auf 
diesem Landrat verlesen, und man schickt Kopien in alle Zenden. 
b) Ein Brief wird verlesen, den der französische Gesandte in der Eidge-
nossenschaft dem Landeshauptmann und der Landschaft am 11. März 
dieses Jahres geschrieben und den der Bischof am 20. März in Sitten 
erhalten hat. Er meldet, auf welche Weise wegen der Erneuerung auf der 
Tagsatzung zu Baden gesprochen worden ist und dass die Eidgenossen auf 
den 1. April eine Tagung nach Solothurn einberufen hätten. Er schickt auch 
«ein abschrift des traktats», damit die Landschaft «uf bestimmten tag end-
schlossen sie, darin ze gan». Der König hat dem Schatzmeister befohlen, 
den Eidgenossen die Pension für dieses Jahr zu bezahlen. Diese werden am 
1. April dem Boten, den die Landschaft [nach Solothurn] schicken wird, 
den Tag sicher nennen können, an welchem man zur Entgegennahme des 
Geldes nach Lyon gehen soll. 
c) Aufgrund dieses Briefes erachten es Landeshauptmann und Boten ein-
hellig als gut und notwendig und beschliessen, im Namen der Landschaft 
zwei Boten an die Tagung nach Solothurn zu senden. Die alt Landvögte 
Hans Kalbermatter und Stefan Maxen werden dazu bestimmt. Man gibt 
ihnen Beglaubigungs- und Instruktionsschreiben an die Boten der XIII Orte 
und an den Gesandten des Königs. Sie sollen vom Landeshauptmann im 
Namen des Landes versiegelt werden. 
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d) Auftrag und Instruktionsschreiben enthalten: 
1. Die Boten sollen nach der Begrüssung den Ratsboten der XIII Orte 
bestens danken für ihren Bericht und ihr Schreiben, das sie der Landschaft 
haben zukommen lassen. Doch wäre es der Landschaft angenehm gewesen 
und sie hätte es zu schätzen gewusst, wenn man sie früher über die Sachen 
verständigt hätte, denn das Schreiben und «die form der vereinung» seien 
ihr zu spät zugekommen; man habe sie nicht früh genug in alle Zenden und 
Banner, die recht weit von einander entfernt sind, schicken können. Da 
aber uralter Brauch des Landes solches in so schwerwiegenden Händeln er-
fordert, sollen die Boten sie ersuchen, es der Landschaft nicht zu verargen, 
sondern dafür zu sorgen, dass «uns hierin nüt fürgan, sonders der erheischen-
den notturft und billigkeit nach gebürend zil und zit vergönnt und erstattet 
werde». 
2. In gleicher Weise sollen sie mit den königlichen Gesandten reden und 
ihnen anzeigen, dass die Landschaft zu ihrem grossen Bedauern und Miss-
fallen das Schreiben erst am 20. März erhalten hat. 
3. Die Boten sollen den königlichen Gesandten dringend vorbringen, dass 
sie «die gelegenheit unser passen ouch das vermögen und grosse anzal des 
kriegsvolks unser landschaft» erwägen und sich beim König dafür ein-
setzen, dass die Landschaft wie zwei Orte der Eidgenossenschaft gehalten 
werde. 
4. Desgleichen, dass von nun an in der Landschaft ebenso viele Haupt-
leute wie in jedem Ort der Eidgenossenschaft gewählt werden und dieselben 
in jedem Falle gleich wie die übrigen Hauptleute der Eidgenossenschaft 
bestellt und gehalten werden. 
5. Weiter sollen sie die Gesandten des Königs ernsthaft bitten, beim 
König darauf zu bestehen, dass das Salz der Landschaft nach altem Brauch 
und ohne Erneuerung und Preisaufschlag, «so dann durch die firmierer vil-
faltiglich geschieht», zukomme. Die Boten wissen darüber weiter zu berich-
ten. 
e) Es ist wegen dem ewigen Frieden, der zwischen dem verstorbenen 
König und der Eidgenossenschaft und allen Zugewandten und der Land-
schaft geschlossen worden ist, ein Antrag gestellt worden. Man beschliesst, 
die folgenden zwei Artikel daraus auszuziehen und in diesen Abschied 
aufzunehmen, damit jeder der Pflicht und des früheren Versprechens ein-
gedenk sei und besser darnach handeln könne. Fais es nötig ist, mag jeder 
Zenden den Friedensvertrag der vor wenigen Jahren allen Zenden zuge-
schickt worden ist, nochmals öffentlich verlesen lassen. 
Artikel 10: Aus besonderer Gutwilligkeit, die wir, König, für die Eid-
genossen hegen, wollen wir ihnen, nämlich den XIII Orten und jedem Ort 
im besondern und der Landschaft Wallis jährlich 2000 Franken geben. 
Sie sind an der kommenden Lichtmess und von da an jährlich am selben 
Tag auf unsere Kosten in Lyon auszurichten. 
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Artikel 13: Damit dieser Friede und die nachbarliche Freundschaft durch 
keine Arglist des bösen Feindes getrübt werde, wird verabredet und be-
schlossen, dass der Friede zwischen der französischen Krone und der Eid-
genossenschaft in allen Punkten und Artikeln ewigen Bestand haben soll. 
f) «Nachdem so hat u.g. herr fürgwändt, das sin gnad ein fürst des 
römischen reichs und darzu all siner gnaden vorfarenden bischof zuo Sitten 
in dheiner vereinung noch verkomnüssen, mit den künigen us Frankrych ge-
macht, begriffen. Deshalber sin f. gnad sich des handeis ouch nit beladen 
noch inlassen wolle. Doch so soll ein fromme landschaft ir nutz, eer und 
wolfart getrüwlich bedenken und betrachten, das guter frid und einigkeit 
zwüschen gemeiner loblichen eidgenosschaft und einer frommen landschaft 
allzit erhalten werde.» 
g) Auf dass in dieser Angelegenheit nichts versäumt werde, wird ein-
hellig beschlossen und der Landeshauptmann beauftragt, sobald die Rats-
boten aus Solothurn zurück sind, nach Beratung mit Ehrenleuten von jedem 
Zenden so viele Boten zu einem Landrat nach Sitten auf Schloss Majoria 
einzuberufen, wie sie es für gut finden und wie die Boten weiter zu berich-
ten wissen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 525-533: Originalausfertigung für Sitten; im An-
hang, S. 535—551: Entwurf des Vertrages mit Frankreich. — ABS, 204/3, S. 176—183: 
Abschrift 17. Jahrhundert. 
Burgerarchiv Visp: A 20: Originalausfertigung für Visp. 
Abschied dieses Landtages für St. Moritz. 
a) Die Syndiken von Orsières erscheinen und beschweren sich namens 
der Gemeinde, dass ihr Landvogt aufgrund der Toten Hand das liegende 
und fahrende Gut von in der Gemeinde verstorbenen Personen gefordert 
habe, sie sind aber nur die fahrende Habe schuldig, und es ist ihnen auch nie 
mehr verlangt worden, «und in sölicher gstalt, das ob ein person der ge-
dachten gmeind testament machen würde, möge den dritten teil siner faren-
den hab schuldig, inen ouch nie meer erfordret, und in solcher gstalt, darob 
ein person der gedachten gemeind testament machen und möge den dritten 
teil siner farenden hab hinweggaben und lut ir friheit, dorum si gwarsame 
ingelegt, den hochen hern enzüchen». — Man beschliesst und gibt dem 
Landvogt den Auftrag, «sich solcher ir behölfung und fürwendung zu er-
kundigen und genzlich zu enformieren, und ob er es also sinn und jetzun ge-
brucht sicherlich durch gnugsame kundschaft wirt verstendigot, lasst man si 
bi vor angerekten als dan loblichen brachen und friheiten, instrumenten, 
ouch letsten erkantnussen, von wegen der toten hand gemacht, genzlich 
bliben». 
b) Die Syndiken von Riddes erklären ebenfalls, dass sie die Tote Hand 
nur für die liegenden Güter schuldig sind, und eine Person, die ein Testa-
— 45 — 
ment macht, kann ein Drittel der liegenden Güter vergaben und auf diese 
Weise den hohen Herren entziehen gemäss Freiheitsbrief. Es ist von ihnen 
nie mehr gefordert worden. «So si uns jetz also bruch erbieten ze wissen 
ouch der mechtral gänzlich inn in solchen usfällen holz und hüsen gschür 
oder von des amts wägen zuzuostan lut siner friheit vermeind und ist des-
sin gsunnot und inn dorin nie gredt noch abschlagen.» Es wird beschlossen 
und dem Landvogt befohlen, «sölich feil farender und ligender guter on 
einich intrag noch deschliessung zuo behanden und von wägen der toten 
hand eines herrn die landlüt in ir bewert bis darwider durch die gemeiden 
gmeind und mechtral mit witren instrumenten und geschriftlich friheit on 
eins underwisung erscheint, zuo behalten und ganzlich nit wichen». 
c) Wegen der Anfrage und dem Gnadengesuch, mit dem die nächsten 
Erben einiger Personen, die kürzlich in Orsières und Riddes gestorben sind, 
an die Herren gelangen, beschliesst man, Gnade walten zu lassen; man 
verzichtet auf einen Drittel der geschätzten liegenden und fahrenden Güter, 
die wegen der Toten Hand verfallen sind und den Herren zustehen. 
d) «Zuoletscht belangend das anbringend der sindiquen des contrackts 
von Gundis, so sich erclagt und grösslich beturet, wie dan etlich sunderbar 
lüt der gedachten ir gmeind an den gemelten landvogt ein suoch zuo tuon in 
der vilgedachten gmeind zuo Gundis uf das malefitz der hechseri und inen 
dergestalt daruf recht ze halten gemant, ouch uf sölich fürzufarn getröstet, 
unangesächen und wider ir gmeind friheit und alten bruch, eincherlei suoch 
also an wissen und verwilligung einer gmeind niemans zustand fürzenemen 
noch zuo verdresten, es sig dann vorab offen tat gnuogsamlich gespirt doruf 
ouch des glicher der vilgedacht landvogt ein mandat oder verbot lassen 
usgan und niemans von rechten an erloubnus zuo wichen verpieten, so iren 
friheiten, die si gnuogsamlich erscheind und ingelegt, gar zewider die si an 
einans [?] ze breche vermeint, sonders mit höchster pitt durch mine herrn 
zuo behalten ganzlich bevelchend.» 
e) Landeshauptmann und Boten [beschliessen], «dass uf den zwölften 
tag nächstkünftig zuo Visp ein jede kronen solle gerüft werden um fünfzig 
gross wägs einer landschaft und die dicken gewägt werden». Man bestimmt, 
dass jedem Dicken, der mehr als 4 Korn zu leicht ist, für je 4 Korn 1 Kart 
und für 2 Krön 1 Fort abgezogen werden soll. Doch soll man mit dem 
Wägen noch zuwarten bis zur nächsten Lichtmess, damit sich inzwischen 
jeder vorsehen und der schlechten Münzen entledigen kann. Auch die neuen 
Venezianer-, Genueser-, Papst- und Kaiserkronen sollen zu 48 Gross 
geruft werden. 
f) Den Preisansatz des Korns, des Weizens und der Gerste nid der Mors 
lässt man wie früher bleiben; den Weizen zu 9, das Korn zu 7 und die 
Gerste zu 5 Gross; in Entremont und Saxon das Korn zu 5 Gross. 
g) Der Bischof sagt, dass man sich bei ihm beklagt habe, man bestrafe 
den grossen Friedensbruch zu wenig. — Man beschliesst einhellig, die 
Friedensbrüche sofort ernsthaft zu verfolgen und zu bestrafen gemäss den 
— 46 — 
Statuten und dem Landrecht; jedermann soll sich darnach richten. Es wird 
auch erwogen, dass von 14 Jahren an aufwärts jeder «soll und mög frid 
ufnemen und bi bussen gebieten lut vorusgangnen abscheiden». 
h) Meister Ulrich [Ruffiner] und Meister Barthlome [zur Müli] berich-
ten, dass ihnen zuwenig Material zugeführt werde, was die Arbeit an der 
Strasse sehr behindere, und dass es mit den «tagwanen» in den Bannern sehr 
ungleich bestellt sei. Sie meinen, es wäre deshalb notwendig, die Sache zu 
überprüfen. 
i) Die Bauern, durch deren Güter man die Strasse baut, verlangen, dass 
diese geschätzt werden, weil sie sie einzäunen wollen. — Man beschliesst, 
mit der Schätzung der Güter zu warten, bis die Strasse beendet ist. Doch 
mögen sie die Güter einzäunen, wo das den Fortgang des Werkes nicht 
beeinträchtigt. 
j) Der neue Landvogt von St. Moritz soll mit den Ehrenleuten, die mit 
ihm reiten werden, dafür sorgen, dass genügend Transporte erfolgen und 
die «tagwana» von allen gleich geleistet werden. Man belastet die Banner 
nid der Mors, ausgenommen St. Moritz, mit 30 Kronen für den Transport 
für die Strasse; jede Krone wird zu 4 Savoyer Gulden guter Münze ge-
rechnet. 
Anton Kalbermatter. 
Staatsarchiv Sitten: AVL, 330, S. 50-54: zeitgenössischer Eintrag. 
Sitten, Majoria, Mittwoch i. Mai 1549. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Landeshauptmann Jörg Summermatter und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan; Hans von Riedmatten; Joder Hartman, alt 
Kastlan; Gilg Perren, alt Kastlan von Brämis; Peter Blatter, Kastlan von 
Savièse. — Siders: Junker Peterman am Heingart, alt Landvogt; Franz 
Kenil, Kastlan; Hans Chufferel, Statthalter; Jehan Nicod Gillet, alt Statt-
halter in Eifisch. — Leuk: Hans Vintschen Schouben, alt Landeshaupt-
mann; Nikiaus Indergassen, alt Landvogt; Gilg Fryli. — Raron: Joder 
Kalbermatter, Meier; Hans Zentriegen; Thomas Walcker, alt Kastlan von 
Niedergestein; Hans Owlig, Meier von Morel. — Visp: Nikiaus Imeych, alt 
Landvogt; Paulus Werlen; Arnold Blatter; Klemens Perren, alt Meier; 
Niggli Kalbermatter. — Brig: Hieronymus Welschen, Kastlan; Peter 
Cuono; Cristan Truffer, alt Kastlan; Heinrich Blumen. — Goms: Hans 
Siber; Martin Nöllen, alt Meier; Martin Furer, Ammann im Fieschertal; 
Jakob Hagen, alt Ammann; Peter Schmid, alt Ammann. 
a) Auf dem vor kurzem in Sitten gehaltenen Landtag, der wegen der 
Briefe des königlichen Gesandten und der Boten der XIII Orte betreffend 
die Erneuerung der Vereinung einberufen worden ist, sind zwei Boten mit 
Beglaubigungs- und Instruktionsschreiben nach Solothurn abgefertigt wor-
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den. Sie sind wieder zurück und haben den Abschied, eine Abschrift der 
aufgestellten Artikel der Vereinung und die schriftliche Antwort des könig-
lichen Gesandten hergebracht. Abschriften von all dem sind durch den Lan-
deshauptmann in alle Zenden geschickt worden, und gestützt auf den 
letzten Abschied hat er den gegenwärtigen Landrat einberufen. — 
Nachdem alle vorgenannten Artikel und der ewige Friede nochmals gründ-
lich verlesen worden sind, geben die Boten aller Zenden ihren Auftrag wie 
folgt bekannt: 
1. Alle Gemeinden der Stadt und des Zendens Sitten sind einhellig fest 
entschlossen, in allem ohne Einschränkung beim ewigen Frieden zu bleiben. 
Was die Erneuerung und Wiederaufrichtung der Vereinung betrifft, so 
wollen sie sich von der Eidgenossenschaft nicht scheiden und dies wegen 
vielfältigen sehr wichtigen Gründen, die ihre Boten auf dem Landrat dar-
gelegt haben, wie das jeder Bote wohl sagen kann. 
2. Die Boten von Siders und Eifisch erklären für ihre beiden Drittel, wie 
die Ratsboten von Sitten, dass sie aus mannigfacher Überlegung beim 
ewigen Frieden und bei der Erneuerung der Vereinung bleiben wollen, 
wenn sie von der Eidgenossenschaft und dem grösseren Teil der Landschaft 
angenommen werden. Für den Drittel von Lens erscheinen nachträglich 
seine Prokuratoren und geben die gleiche Antwort. [G.A. St. Nikiaus A 2: 
Für den Drittel von Lens ist niemand erschienen.] 
3. Im Zenden Leuk ist die Erneuerung der Vereinung abgelehnt worden. 
Betreffend den ewigen Frieden wollen sich Burgschaft und Drittel von 
Leuk nicht von der Eidgenossenschaft und der Landschaft scheiden. Die 
übrigen zwei Drittel haben" über den Friedensvertrag gar nicht beraten. 
4. Der Drittel Raron will beim ewigen Frieden bleiben. Betreffend die 
Vereinung will ein Teil sich nicht von der Eidgenossenschaft und dem 
grösseren Teil der Landschaft scheiden, der andere Teil lehnt sie völlig ab. 
Die Boten Morels erklären, dass ihre Gemeinde die Vereinung «einmal ab-
gemerot», doch wolle sie beim ewigen Frieden bleiben. 
5. Die Gemeinden der zwei Viertel Visp und Stalden, ausser Terminen, 
wollen betreffend Frieden und Erneuerung der Vereinung mit der Eid-
genossenschaft und dem grösseren Teil der Landschaft einiggehen. Die 
Boten des Viertels von den Ruffinen in, Gasen und Zermatt, erklären, sie 
wollten beim ewigen Frieden bleiben; die Vereinung werde vorläufig abge-
lehnt; wenn die Eidgenossenschaft und der Grossteil der Landschaft sie an-
nehmen sollten, würden sie sich jedoch nicht von ihnen scheiden. Der Bote 
von Saas erklärt, die Gemeinden hätten die Vereinung völlig abgelehnt, 
«des friedens halb si bi inen nüt denkt worden». 
6. Wiewohl der Rat und einige Gemeinden des Zendens Brig sich nicht 
von der Eidgenossenschaft und dem grösseren Teil der Landschaft scheiden 
wollen, sind durch die Gemeinden die Vereinung «ouch alle heimliche und 
offne pension und das fridgelt genzlich abgemeret und abgesagt worden». 
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Jedoch wollen sie im Friedensvertrag inbegriffen sein und des Königs 
Freund bleiben und sich von der Eidgenossenschaft nicht scheiden. 
7. Die Ratsversammlungen in Ernen und Münster, denen die Boten bei-
gewohnt haben, wollen sich von der Eidgenossenschaft nicht scheiden und 
beim grösseren Teil der Landschaft bleiben. Die Gemeinden haben jedoch 
Friedensvertrag und Vereinbarung abgelehnt. Doch hoffen sie, dass sie 
sich nicht scheiden werden, wenn die Eidgenossenschaft und die Landschaft 
annehmen. 
b) Da die Ratsboten nicht gleicher Meinung sind und verschiedene Auf-
träge haben, ist der ganze Handel zu verabschieden; den Boten wird der 
Auftrag erteilt, alles nochmals vor die Gemeinden zu bringen. Da der Ab-
schied von Solothurn besagt, dass wegen der Vereinung eine weitere Tagung 
auf den 8. Mai wieder in Solothurn auf Kosten des französischen Königs 
angesetzt sei, beschliesst man, die Landschaft solle diese Tagung mit ihrer 
Gesandtschaft auch besuchen, um sich über den Willen und den Entschluss 
der Eidgenossenschaft zu erkundigen. Es werden wiederum die Boten Hans 
Kalbermatter und Stefan Maxen, alt Landvögte, dorthin gesandt. Man 
stellt ihnen wiederum für die XIII Orte und die Gesandten des Königs Be-
glaubigungs- und Instruktionsschreiben aus, die durch den Landeshaupt-
mann im Namen der Landschaft versiegelt werden. In ihrer Instruktion soll 
stehen: 
1. Die Boten sollen nach der Begrüssung den XIII Orten bestens danken 
für ihren guten Willen und ihre Schreiben, die sie der Landschaft in dieser 
Sache immer wieder zugesandt haben. Doch sollen sie sagen, die Zeit vor 
der angesetzten Tagung sei zu kurz gewesen, als dass die Landschaft 
genügend hätte beraten und sich entschliessen können, denn das alles habe 
wegen der grossen Entfernungen nicht beizeiten in alle Zenden und Banner 
kommen können, und ohne ihr Vorwissen und ihre Zustimmung zieme es 
sich nicht, in einem so schwerwiegenden Handel etwas «zuo volzuchen noch 
zuo beschliessen». Sie sollen sie bitten, der Landschaft das nicht zu verar-
gen, sondern ihr ihren Willen und ihre Meinung kundzutun und dafür zu 
sorgen, «das uns hierin nüt fürgan» und gebührend Zeit eingeräumt werde, 
um sich nach Notwendigkeit mit den Gemeinden zu beraten. 
2. In gleicher Weise sollen sie mit den königlichen Gesandten reden und 
ihnen sagen, die Landschaft hätte es gerne gesehen, über den Handel 
beizeiten unterrichtet zu werden, wie die eidgenössischen Orte, mit denen 
Frankreich schon in vielen Tagungen verhandelt hat. 
3. Erneut sollen die Boten den französischen Gesandten eindringlich vor-
halten, dass angesichts der Möglichkeiten des Landes und der grossen Zahl 
Kriegsvolks, von nun an aus der Landschaft ebenso viele Hauptleute ge-
wählt werden sollen wie in den einzelnen Orten der Eidgenossenschaft 
und dass diese nicht schlechter behandelt werden als die übrigen Haupt-
leute der Eidgenossenschaft. 
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c) Wegen dem Salzhandel haben ihnen die Gesandten des Königs geant-
wortet, man solle ihnen «den ufsatz und ernüwrung» schriftlich eingeben, 
dann wollen sie es dem König melden und hoffen, er werde so antworten, 
dass die Landschaft zufrieden sein könne. — Man beschliesst und befiehlt 
den Boten, «soliche ernüwrung» mitzunehmen und den Gesandten des 
Königs zu überbringen und zu versuchen, endgültige Antwort zu erhalten. 
Diese sollen sie der Landschaft so bald als möglich zukommen lassen. 
d) Der Bischof erklärt nochmals, er sei ein Fürst des römischen Reiches 
und seine Vorfahren in Sitten seien in den Vereinungen mit den Königen 
von Frankreich nicht inbegriffen gewesen; darum könne er sich auch nicht 
einlassen. Doch wolle er die Landschaft dringend ersuchen und mahnen, 
ihren Nutzen und ihre Wohlfahrt vor Augen zu halten, jederzeit «guten 
frid, suon, ruow und einigkeit» zu erhalten und keine Zwietracht zu su-
chen, noch sich auf irgendeine Weise von der Eidgenossenschaft zu tren-
nen, sondern zu erwägen, dass die Landschaft gegenwärtig keinen anderen 
Freund und Gönner habe. 
e) Es wird einhellig beschlossen, der Bischof solle, wenn die Ratsboten 
aus Solothurn zurück sein werden, einen weiteren Landrat in Sitten fest-
setzen und dazu aus jedem Zenden zwei Boten einberufen. Abschriften von 
allem, was die Boten von Solothurn bringen, solle mit den Landtagsbriefen 
in alle Zenden geschickt werden. Darauf sollen die Boten aller Zenden 
bevollmächtigt erscheinen. 
f) Am selben Tage sollen alt Landvogt Hans Kalbermatter, Gesandter 
für die Entgegennahme der diesjährigen Pension des Königs von Frank-
reich, der alte Landvogt im Hochtal und der jetzige Landvogt von Evian 
ihre Abrechnung abliefern, wie das jeder Bote zu sagen weiss. 
g) Ein Sendschreiben Berns an den Landrat wird verlesen. Die Berner 
schreiben, dass sie den letzten Abschied, der wegen den «landwerinen» des 
Rottens und auch anderer Sachen halber durch die Boten beider Herrschaf-
ten gemacht worden ist, annehmen. Betreffend «das vanel» auf beiden 
Seiten des Rottens, welches abgebrochen werden soll, haben ihre Vögte von 
Älen bisher Gewalt gehabt, es auf ihrer und der Landschaft Seite zu ent-
fernen; deshalb können sie weder eine Neuerung noch eine Änderung ge-
statten. — Man beschliesst, ihnen zu antworten, dass es die Landschaft auch 
beim Abschied bleiben lassen wolle. Aber man soll die Berner dazu be-
wegen, das «vanel» auf der Seite der Landschaft aufzumachen; wenn es 
nicht geschieht, ist man genötigt, gemäss den Bünden den Rechtsweg ein-
zuschlagen. 
h) Es wird erneut vorgebracht, «das etlich zwen kempfen bruchen, bi 
dem 16 gränigen innämen und bi dem 15 grenigen usgeben». Auch sollen 
einige die Kronen «nit bi der ruoffung beliben lassen», sondern wenn sie 
eine Krone wechseln, ein oder zwei Gross abziehen. — Man berät darüber 
und verbietet, zweierlei Gewichte zu gebrauchen; die Kronen sollen nur 
mit dem 15-«gränigen» Eichgewicht gewogen werden. Die Kaufleute, 
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«Lamparten, Gryscheneyer, Ayatzer» usw. sollen beim Wechseln von Kro-
nen nichts abziehen oder zurückbehalten, bei einer Busse von 3 Pfund, 
zahlbar an den Richter des Orts oder an den ersten, der es entdeckt, gemäss 
den früheren Abschieden. 
i) Die Bestimmungen betreffend «das gemein schiessen» lässt man genau 
wie im früheren Abschied bleiben. 
j) Zuletzt legt der Landeshauptmann dar, dass er, schon lange mit einer 
schweren Krankheit behaftet, im Lande keine Hilfe finden könne; er habe 
aber gehört, dass in Feris und in Freiburg gute und geschickte Ärzte seien. 
Deshalb will er sich an einen dieser Orte begeben, um sich behandeln zu 
lassen, wenn ihm das der Bischof und die Boten gestatten. Das wird ihm 
«um der grossen Wissenschaften notturft willen» gestattet, doch soll der 
Landeshauptmann noch bis zum nächsten Landrat ausharren. Dann soll er 
in Visp an seiner Stelle einen Statthalter einsetzen, doch dies ohne Nachteil 
für die Freiheiten von Sitten. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 719-734: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 184-196: Abschrift 17. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Gemeindearchiv St. Nikiaus: A 2: Originalausfertigung für Visp. 
Solothurn, 19. Mai 1549. 
Abschied der Tagung in Solothurn mit den französischen Gesandten. 
Auszug für das Wallis. 
cf. E. A. 4, 1, e, S. 70-79, bes. S. 72,1. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/3, S. 269-272: zeitgenössisch. — ATN, 47/2/10: unbe-
deutende Auszüge. 
Sitten, 22. Mai 1549. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
der Stadt und des Zendens Sitten. 
Wir geben euch hiermit bekannt, dass gestern Hans Kalbermatter und 
Stefan Maxen, alt Landvögte, von der Tagsatzung in Solothurn zurück-
gekommen sind. Sie haben den Abschied, der mit dem grossen Siegel von 
Solothurn besiegelt ist, und eine schriftliche Antwort der französischen Ge-
sandten gebracht, wie ihr es aus den beiliegenden Abschriften hinreichend 
ersehen könnt. Weiter berichtet uns Landvogt Kalbermatter, er habe als 
dazu bestimmter Bote in Lyon Jahrgeld und Pension für die Landschaft 
empfangen. 
Auch werden der Landvogt von Evian für das erste Jahr und der alt 
Landvogt des Hochtales für das letzte Jahr der Vogtei Rechenschaft ab-
legen und Quittung verlangen. 
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Wir gebieten euch, im Zenden zwei weise und verständige Männer zu 
wählen. Sie sollen am kommenden Dienstag abends [28. Mai] bevollmäch-
tigt gemäss dem letzten Abschied hier in Sitten erscheinen, um anderntags 
über diese Angelegenheiten und was sich inzwischen ereignen könnte, be-
raten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 205/62, Nr. 30: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 29. bis Freitag [31.] Mai 1549. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in Ge-
genwart von Jörg Summermatter, Landeshauptmann, Kaspar Furgker, 
Landvogt von St. Moritz, Heinrich Inalbon, Landvogt von Evian, Hans 
Schmid, Landvogt von Monthey, Anton Brünlen, Landvogt im Hochtal, 
und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan; Hans von Riedmatten, alt Kastlan; Peter 
Blatter, Kastlan; Peter Zermatter, von Savièse; Colin Moret, von Ering; 
Kaspar de Cretta, von Ayent. — Siders: Franz Kenill, Kastlan; Hans 
Brader; Hans Chuff ereil; Peter Inderkumben. — Leuk: Hans Vintschen 
Schouben, alt Landeshauptmann; Peter Zengaffinen, Meier. — Raron: 
Hans Theler; Rudy Kalbermatter; Thomas Walcker, alt Landvogt; Hans 
Owling, Meier von Morel. — Visp: Barthlame An Thanmatten, Kastlan; 
Nikiaus Im Eych, alt Landvogt. — Brig: Hieronymus Welschen, Kastlan; 
Peter Kuono, alt Kastlan. — Goms: Hans Wyden; Martin Nöllen, alt 
Meier. 
a) Auf dem letzten Landrat in Sitten sind die beiden alt Landvögte Hans 
Kalbermatter und Stefan Maxen an die Tagung nach Solothurn gesandt 
worden, sie sind vor wenigen Tagen zurückgekommen und haben den Ab-
schied mit dem grossen Siegel der Stadt Solothurn und die schriftliche 
Antwort der königlichen Gesandten gebracht. Abschriften sind durch den 
Bischof mit dem Landtagsbrief in alle Zenden gesandt und auf diesem 
Landrat verlesen worden. Darauf tun die Gesandten aller sieben Zenden 
nochmals ihren Auftrag kund: 
1. Die Stadt und alle Gemeinden des Zendens Sitten wollen es ganz und 
gar bei der bereits gegebenen Antwort bleiben lassen. 
2. Die Boten von Siders und Eifisch erklären, dass sich ihre Gemeinden 
über etliche Artikel beschweren, namentlich über die neuen Aufschläge auf 
das Salz; dann dünkt sie die Besoldung der Fussknechte zu gering, denn die 
Kriegsknechte können damit nicht auskommen und bestehen; weiter meinen 
sie, dass die Knechte, wenn sie in königlichen Dienst ziehen, nicht länger als 
drei Monate zu dienen schuldig sein sollten. Weiter wollen sie durch die 
Erneuerung der Vereinung nicht verpflichtet sein, dem König Durchgang 
durch die Landschaft zu gewähren. Im übrigen wollen sie sich von der Eid-
genossenschaft und von der Mehrheit der Landschaft nicht scheiden. 
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3. Die Gemeinden Leuks wollen den ewigen Frieden halten, doch das 
Friedgeld, die Pension und die Vereinung lehnen sie völlig ab. Sollten 
sich Rat und Gemeinden in Zukunft anders entschliessen, behalten sie es 
sich ausdrücklich vor. 
4. Die Gemeinden Rarons haben die Vereinung völlig abgelehnt. Was 
den ewigen Frieden angeht, so wollen sie bei der Mehrheit der Landschaft 
bleiben. Die Boten von Morel erklären, dass ihre Gemeinden beim ewigen 
Frieden bleiben, jedoch weder Friedgeld noch Pension vom König empfan-
gen, noch die Vereinung annehmen wollen. 
5. Die Räte und Gemeinden des Viertels Visp wollen bei der Mehrheit 
der Eidgenossen und der Landschaft bleiben. Der Viertel von Saas will die 
Vereinung nicht annehmen und vom König auch kein Geld mehr empfan-
gen und der Vereinung wegen keine Auslagen mehr haben; es soll darum 
kein Landrat mehr einberufen werden. In den übrigen zwei Vierteln Stal-
den und von den Ruffinen in, Gasen und [2er] matt, wollen es die 
Obrigkeit und einige Ehrenleute der Gemeinden bei der früheren Antwort 
bleiben lassen, nämlich, sich von der Mehrheit der Eidgenossen und der 
Landschaft nicht zu scheiden, aber das gemeine Volk hat die Vereinung 
völlig abgelehnt. 
6. Im Zenden Brig werden die Vereinung, das Friedgeld und jede heim-
liche und offene Pension allgemein abgelehnt. Dabei ist aber beschlossen 
worden, dass man nichtsdestoweniger, jedoch ohne Verpflichtung, gute 
Freunde des Königs bleiben will. Auch will man sich in den Bünden und im 
Burg- und Landrecht von den Eidgenossen nicht scheiden. Sollte man sich 
aber in Zukunft eines bessern entschliessen, behält man es sich völlig vor. 
7. Im Zenden Goms lehnen Räte und Gemeinden die Vereinung, das 
Friedgeld und jede andere heimliche und offene Pension ab. Man hat auch 
beschlossen, dass jeder, der dagegen handelt, an Leib und Gut gestraft wer-
den solle. — Am Frieden will man festhalten. 
b) Die Boten sind weder gleicher Meinung, noch haben sie die gleichen 
Aufträge. Dennoch hat die Mehrheit der Gemeinden die Vereinung diesmal 
abgelehnt. Da aber der letzte Abschied von Solothurn und die königlichen 
Gesandten Antwort verlangen und die Landschaft an der nächsten Tagung, 
die auf den 2. Juni in Solothurn angesetzt ist, antworten muss, beschliesst 
man, den königlichen Gesandten zu schreiben, sie hätten nun an die zwei 
Jahre wegen der Erneuerung der Vereinung mit der Eidgenossenschaft ver-
handelt, die Landschaft jedoch bis kurz vor Abschluss weder benachrich-
tigt noch befragt, obwohl die Landschaft in den alten Vereinungen gleich 
wie ein eidgenössischer Ort gehalten wurde. Deshalb sei in der Landschaft 
ein solcher Unwille entstanden, dass — obwohl die Obrigkeit und einige 
Gemeinden ihr möglichstes getan hätten — die Erneuerung der Vereinung 
wegen dieser Missachtung von der Mehrheit der Gemeinden für dieses Mal 
völlig abgelehnt worden sei. Nichtsdestoweniger will die Landschaft all-
gemein dem König «gut fründ» sein und bleiben. Man bittet, dass sich der 
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König der Landschaft gegenüber auch allzeit freundlich verhalten solle. 
Weiter ersucht man die Gesandten dringend, beim König nochmals vorstel-
lig zu werden, damit die schweren Aufschläge, die entgegen dem ewigen 
Frieden neulich auf das Salz gelegt worden sind, widerrufen würden und 
es für die Landschaft ohne irgendwelchen Zuschlag beim alten Preisansatz 
bleibe. 
c) Es werden zwei Sendschreiben verlesen; das eine von den Ratsboten 
der elf eidgenössischen Orte, die in Solothurn versammelt waren, ist an den 
Landeshauptmann und den Landrat gerichtet. Abschriften sind in alle 
Zenden gekommen. Das andere Schreiben stammt von den Boten der 
Mitbürger und Landleute der VI Orte. Jeder Bote wird über seinen Inhalt 
zu berichten wissen. 
d) Man beschliesst einhellig, den Eidgenossen der elf Orte und den 
Mitbürgern der VI Orte namens des Landeshauptmanns und der Land-
schaft schriftlich bestens zu danken für «ire getruwe vermanung und guot-
willige erbietung, so si uns getan haben. Darbi so sie nit an, das under uns 
ouch unsern gemeinden von ernüwerung wegen der vereinung etwas 
zweiung und ungliche meinung vorhanden, dergestalt das wiewol die ober-
keit samt etlichen gemeinden sich darin von der eidgenosschaft nit wollen 
absundern, so sie doch von dem merteil der gemeinden soliche vereinung 
abgesagt worden.» Trotzdem will die Landschaft die gemeinsamen Bünde 
und das Burg- und Landrecht ihnen gegenüber ehrlich und gut halten. 
Übrigens hofft man, dass wegen der Vereinung keine weiteren Unruhen 
entstehen. Die Landschaft selbst will sich freundschaftlich betragen, und 
sollte sich irgendeine Empörung erheben, was man nicht hofft, will man es 
ihnen beizeiten melden. 
e) Der Bischof ermahnt die Landschaft nochmals eindringlich, «si wolle 
bedenken die schwären geschwinden und sorglichen löuf, so jetz und allent-
halben vorhanden, und das ein gemeine löbliche eidgenosschaft desglichen 
unsere landschaft mit vil abgünstigen umgeben, sich deshalber von der 
frommen eidgnosschaft nit absündren noch scheiden, und insonderheit uf 
dhein zwitracht noch ufruor nit stellen, sondern den frieden und einigkeit 
zu jeder zit in allen truwen helfen erhalten. Ouch menklich der billigkeit 
und rechten sich benügen und jederman bi gericht, recht und dem sinen 
beliben lassen wollen. Wan so jemand darwider handien aid fürnämen oder 
dargegen einicher wer und wölichs stands der wäre, dem rechten nit gesten-
dig noch gehorsam sin wölte, würde sin fürstlich gnad aller 7 zenden 
gemein und sonderbar richter, desglichen all from landlüt, bi den ge-
schwornen eiden, so man in allen zenden siner fürstlichen gnad und dem 
rechten üblich getan hat, ermanen dem rechten und allen rechtsbegerenden 
biständig und beholfen ze sin, damit menklich sich des rechten getrösten 
und fröwen könne, wie das der will gottes und alle billigkeit ervordert.» 
f) Der Landeshauptmann bringt vor, er habe glaubhafte Nachricht er-
halten, dass in einigen Zenden öffentlich und im Geheimen von ihm erzählt 
— 54 — 
werde, er habe in Stalden einem das Rapier ans Herz gesetzt und gesagt, er 
werde ihn erstechen, wenn er die Vereinung nicht annehmen wolle. Das sei 
gegen seinen guten Ruf und seine Ehre und niemand könne das beweisen. 
Deshalb «klage er solichs gott und dem rechten uf das allerhöchst». Er 
bittet den Bischof und die Boten aller sieben Zenden um Recht und verlangt 
im Landrat gegen alle, die solche Worte gegen ihn ausgestreut haben, den 
Rechtsweg. Als Bürgen stellt er alt Landeshauptmann Hans Vintschen 
Schouben, den Meier von Leuk, Peter zen Gaffinen, alt Landvogt Nikiaus 
Im Eych, Kastlan Hans Perren und alt Kastlan Hans von Riedmatten von 
Sitten. Sie erklären sich bereit und der Landeshauptmann verspricht, sie zu 
entschädigen und er anerbietet sich, willig Strafe zu erleiden, wenn er der 
Handlung überführt werden könne. Andernfalls sollen alle die, «so er bi 
denen Worten beträtten mag, glicher gestalt und nach gebüre gestraft wer-
den, wie das die billigkeit und alles gemein recht ervordert und vermag». 
Darauf wird durch Bischof und Boten dem Landeshauptmann «das recht 
gegen menklichen vergönnt und ufgetan» kraft dieses Abschieds. 
g) Vieler guter Ursachen wegen ist früher verabschiedet und fest be-
schlossen worden, die 2000 rheinischen Gulden Kapital, «darin Evian und 
Monthey versetzt sind», in den nächsten drei Jahren abzuzahlen und das 
Geld aus dem Einkommen der Landvogteien in den neueroberten Ländern 
zu nehmen. — Auf diesem Landrat beschliesst man, in allem dabei zu 
bleiben und das erste Drittel der Summe beim Bischof zu hinterlegen; falls 
jemand die Summe mittlerweile für Zins nehmen und hinreichend ver-
bürgen will, kann er es bis zum Zahlungstermin tun. Die 400 Kronen, die 
denen nid der Mors und in den neueroberten Gebieten auferlegt worden 
sind, sollen durch die Landvögte eingezogen werden, «und die nid der Mors 
sich nach irem bruch darin vereinbaren. In den übrigen dri vogtien soll ir 
summ durch eerenlüt, so darzuo verordnot, usgeteilt werden». 
h) Die Bestimmung betreffend «das gemein schiessen» lässt man genau 
wie in den früheren Abschieden bleiben. 
i) Alt Landvogt Hans Kalbermatter ist von Lyon zurück und übergibt 
den Boten eine Jahrespension. Sie beträgt 3000 Franken, was 1333 Kronen 
und 15 Gross ausmacht. Er verlangt Quittung und Ledigspruch und erhält 
das auch. Von diesem Geld zahlt man dem Schatzmeister als Trinkgeld 2 
Kronen, dem Landvogt Hans Kalbermatter für seine Reise 20 Kronen und 
seinem Diener 2. Für zwei Wappenscheiben, die die Boten des Landes in 
Solothurn dem Hauptmann Wilhelm Frölich und dem Wirt Thursen als 
Ehrengabe des Landes geschenkt haben, wie das die Orte der Eidgenossen-
schaft auch getan haben, gibt man 8 Kronen. Doch sollte ein Zenden damit 
nicht einverstanden sein, soll Landvogt Kalbermatter ihm seinen Teil «nach 
marchzal» zurückgeben. Weiter bezahlt man dem Kastlan Gilg Perren selig 
und Kaspar In Albon 6 Kronen, dem Salzmeister und einem Meldeläufer je 
für ein Paar Hosen 1 Krone und 1 Dicken, dem Nachrichter an ein Kleid 4 
Kronen, dem Stadtschreiber von Sitten, weil er etliche Instrumente auf 
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Pergament geschrieben und auch sonst dieses Jahr für die Landschaft viel 
geschrieben hat, 4 Kronen, Heinrich In Albon gibt man für die Ab-
schrift «der letst gestellten vereinung» für alle Zenden 2 Kronen, dem 
Landeshauptmann 4, seinen Dienern und den Dienern des Bischofs je 2. Die 
Ausgaben betragen gesamthaft 58V2 Kronen, es bleiben 1274V2 übrig. 
Davon erhält jeder Zenden 182 Kronen und 3V2 Gross. 
j) Rechnung von Heinrich In Albon, Landvogt von Evian, für das erste 
Jahr seiner Landvogtei: Einnahmen: 353 Kronen und 4 Gross. Ausgaben: 
215 Kronen und 4 Gross. Es bleiben 138 Kronen. 
k) Rechnung von Joder Andenmatten, alt Landvogt im Hochtal, für das 
letzte Jahr seiner Landvogtei: Einnahmen 5268 Florin. Ausgaben: 4067V2 
Florin. Es bleiben I2OOV2 Florin oder 205 Kronen und 1 Dicken. 
1) Die Abrechnungen beider Landvögte ergeben zusammen 343 Kronen. 
Sie bezahlen die Summe und verlangen Quittung und Ledigspruch, was 
sie auch erhalten. 
m) Da zu den 400 Kronen 57 fehlen, beschliesst man, dass die Boten 
jedes Zendens 8 Kronen aus dem Geld, das ihnen von der königlichen Pen-
sion zuteil geworden ist, zurückgeben sollen; und der Verweser von Bagnes 
soll eine Krone beisteuern, damit die 400 Kronen vollständig sind und die 
Kündigung eingehalten werden kann. 
n) Kastlan Hans von Riedmatten, Verweser in Bagnes, gibt auf diesem 
Landrat bereits Rechenschaft über die Bauarbeiten, die er in Bagnes, ge-
stützt auf den deshalb erlassenen Abschied, in den Hütten gemacht hat. 
Alles zusammen beläuft sich-auf 32 Florin und 4 Gross. Es bleiben 17 
Kronen und 22 Gross übrig. — Er bezahlt diese Summe und erhält Quit-
tung. Aus diesem Geld bezahlt man dem Meldeläufer, den man mit Briefen 
nach Solothurn gesandt hat, «uf guote rechnung» 3 Kronen. Eine Krone 
braucht man zur Vervollständigung der 400 Kronen, wie oben steht. 
o) Der Verweser dankt nach der Abrechnung ab. Aber auf Verlangen 
des Bischofs und der Boten nimmt er das Amt für die nächsten zwei Jahre 
gemäss der früheren Verschreibung wieder an. Bischof und Boten befehlen 
ihm einhellig, wegen dem ungebührlichen Schaden, der den Hütten und Ge-
bäulichkeiten der Landschaft in Bagnes zugefügt worden ist, und auch 
wegen einigen, die das Silber ausserhalb des Landes verkaufen, Erkun-
digungen aufzunehmen. Er soll nach Beratung fortfahren und die Schul-
digen je nach Vergehen strafen lassen. 
p) Die Boten Leuks berichten, dass der Weg auf die Gemmi zerfallen sei 
und die Burgerschaft von Leuk ihn mit grossen Auslagen wieder machen 
lasse. Da die Strasse nicht nur ihnen, sondern auch der Landschaft nützt 
und öffentlich ist, bitten sie, dass man ihnen etwas beisteuern möge. — Es 
werden ihnen auf Gefallen der Gemeinden, aus dem nächsten Geld 12 
Kronen zugesprochen. 
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q) Den beiden Weibeln von St. Moritz werden, auf Gefallen der Ge-
meinden, 6 Kronen aus dem nächstankommenden Geld an eine Kleidung 
zugesprochen. 
r) Der Abt aus dem Hochtal erscheint abermals und erklärt, er habe bei 
der Erlangung seiner Bestätigung beim obersten Abt des Zisterzienserordens 
sehr hohe Auslagen erlitten, und bittet, die Landschaft wolle ihm deswegen 
das Kloster und die Abtei mit allem Zubehör übergeben; er wolle davon 
jährlich ein geziemendes Schirmgeld bezahlen. Sollte das der Landschaft 
nicht passen, solle man ihm an die erlittenen Auslagen etwas beisteuern und 
eine Anerkennung geben. — Landeshauptmann und Boten beschliessen ein-
hellig, dem Landvogt im Hochtal zu befehlen, er solle dem Abt für einmal 
100 Savoyer Gulden an die Auslagen bezahlen. Der Abt soll dagegen all 
seine Bemühungen daraufhin verwenden, um «das glid» zu Sälins und «das 
glid» under der Fluo im Faucigny mit allen andern, die das Gotteshaus 
verloren hat, wieder mit dem Kloster zu vereinigen. Auch soll er in Rom 
vollständige Bestätigung erlangen und nachher wieder vor dem Landrat er-
scheinen. «So werde man im alsdann mit solicher vererung und dermassen 
mit antwurt begegnen, das er billich ursach haben würdt, sich wol zuo 
benügen.» 
s) Die Boten Leuks berichten, bei ihnen sei ein lautes Gerede, man habe 
in Sitten dem Salzkaufmann von Genf verboten, Salz zu verkaufen. Der 
Genfer wird darauf vor den Landrat berufen und es wird ihm das vorge-
halten. Da sich in seiner Urkunde genau das Gegenteil und nichts anderes 
findet, «dann das im von einer offnen billichen ansprach wegen ein sum 
gelts allein, und der veil kouf des salzes dheins wägs nit verboten worden», 
wird ernsthaft mit ihm gesprochen, damit er keine solche Unwahrheiten 
mehr ausstreue, da man solches nicht mehr dulden werde. Man fragt ihn 
auch, zu welchem Preis er das Salz liefern würde, wenn er den Auftrag 
erhielte, es das ganze Jahr zu liefern. Er antwortet, das sei nicht in seinem 
Auftrag und auch nicht in seiner Gewalt. 
t) Darnach werden auch die Salzkaufleute von Sitten vor den Landrat 
berufen. Man hält ihnen vor, dass man allgemein darüber rede, «das si im 
salz gevärd und grosse listigkeit bruchen, ouch dasselbig zuo ziten uf vorteil 
hinderhalten, desgleichen dasselbig, so si in eim merkt erkouft, in zwei oder 
drierlei schlag usverkoufen. Zuodem haben si ouch etwas heimliches Ver-
stands darin miteinandren gehept und ein sum gelts zuosamengelegt, damit 
si die sach übersetzt.» 
u) Die Salzkaufleute von Sitten antworten alle einhellig, es sei nicht 
wahr. Einige hätten vor drei Jahren eine Geldsumme zusammengelegt; sie 
hätten sie später aber wieder geteilt. Das sei jedoch nicht aus Arglist oder in 
betrügerischer Absicht geschehen, sondern in guter Absicht. Wenn sie in 
Genf kein Salz fanden, was oft geschehen, seien sie, zur Erhaltung des Vor-
rates der Landschaft und zur Deckung des nötigen Gebrauchs, weiter 
gefahren. Eine kleine Geldsumme des einzelnen hätte diese Auslagen nicht 
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gut decken können. Weiter streiten sie nicht ab, dass das Salz nicht immer 
gleich teuer sei, aber der Grund sei der: sie hätten es auch nicht immer zum 
gleichen Preis und könnten es nicht immer mit gleichen Auslagen herführen. 
Manchmal koste ihnen ein Wagen Salz eine oder anderthalb Kronen mehr 
als zu anderen Zeiten. Dazu seien oft solche Gewitter und auf dem See 
solche Stürme, dass es ihnen unmöglich sei, mit Salz zu verkehren. Darum 
werde das Salz manchmal lange zu ihrem eigenen Nachteil und Schaden 
aufgehalten und sie würden dadurch in grosse Sorge versetzt. Sollte es sich 
herausstellen, dass einige unter ihnen je betrogen hätten, was sie nicht glau-
ben, sollen sie nach Recht und Gerechtigkeit bestraft werden. Schliesslich 
seien sie zufrieden, wenn die Landschaft «sich mit einichen koufman, 
frömbd olt heimischen, wer der sie, mit salz bas versichern und versorgen 
könne, das si dasselbig wol tuon möge, wollen si all gern darvon stan, ouch 
solichs gar nüt zürnen», wie das die Boten weiter zu sagen wissen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 687-714: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 205-225: Abschrift 17. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 70 + 71: Originalausfertigung für Leuk. 
Abschied dieses Landrates für Kaspar Furgger, Landvogt von St. Moritz. 
a) (Vgl. Abschnitt g, S. 54) Da früher verabschiedet und fest beschlos-
sen worden ist, «die 2000 rinsch guldin houptguots, darum Ewian und 
Monthey versetz sind, in den nechsten dri jaren abzuolesen und zuo erfül-
lung gedachter soumen denen nid der Mors 200 kronen ufgelegt», be-
schliesst der Landrat, dass die Unteranen von nid der Mors sich wie üblich 
besprechen sollten; die Landvögte von St. Moritz sollen die Summe einzie-
hen und dem Bischof überweisen. 
b) (Vgl. Abschnitt q, S. 56) Den beiden Weibeln von St. Moritz werden, 
auf Gefallen der Gemeinden, für Bekleidung 6 Kronen aus dem nächst-
ankommenden Geld zugesprochen. 
c) «Und so einer des andern guot, so nit sin wäre, verkoufen würde bös-
lich und mit gfert, soll inen für ein diebstal geachtet werden». 
d) Wegen den Landstreichern und Bettlern lässt man es bei den Bestim-
mungen der früheren Abschiede und dem Schreiben der Bundesgenossen der 
XIII Orte bleiben. 
e) «Das ein jeder frömder hintersäss sin manrecht erzöigen soll siner 
Vaterland abscheids, als den unsern allenthalben beschicht.» 
Staatsarchiv Sitten: AVL, 330, S. 58/59: zeitgenössischer Eintrag. 
Alp Anzeinde, Montag 17. Juni 1549. 
Abschied der Tagung auf der Alp Anzeinde, gehalten durch die Herren 
Anton Thillier, Fenner, und Ambros Imhoff, beide Ratsherren von Bern, 
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und Jos Kalbermatter und Hans Vintschen Schouben, beide alt Landes-
hauptmänner des Wallis, einberufen wegen folgendem Handel: 
a) Diese Tagung ist durch die Bundesgenossen von Bern einberufen wor-
den, um auf der Alp Anzeinde die Landesgrenzen «ze undergan und 
ufzerichten». Obgenannte Gesandte sind heute auf der Alp erschienen; sie 
haben die Einwände beider Parteien gehört und die vorgelegten Erkannt-
nisse und «gwarsame» zur Kenntnis genommen. «Und als deren von Gondes 
vier erkanntnüssen einhälliglich uswisen, das die alpgeteilen zu Genechy 
[AVL, 330, S. 55: Geneche] gemeinlich mit anderm vech uf dem berg 
Azanda ouch weiden mögen, wölichs aber die von Älen [AVL, 330, S. 
55: Bex] und ire mithaften keinswägs ane recht nit zuolassen noch darüber 
von den gsandten dheins usspruchs erwarten, sonders genzlich bi der limitaz 
der landmarchen beliben wolten. Und wiewol obberürt herren gsandten 
sich etlichermassen underredt und erlütert, jedoch und damit beid partien 
aller dingen volkommenlich entscheiden werden, so haben si uf gevallen irer 
herren und obern ein rechtstag nach vermog der geschwornen pünden uf 
sonntag 7. tag Julii allernechstkünftigs manots zuo S. Mauritzen oder Bex 
(nach u.l. pundsgnossen von Bern gutbedunken) an der herberg zuo er-
schinen und solichen handel durch die erkiesten zuogsatzten früntlich oder 
rechtlich ustrag ze geben angesetzt. Und als si ein criitz in ein stein howen 
lassen, ist abgeredt, das solichs bis zuo end der sach nüt gelten solle.» 
b) Die Gesandten des Wallis sind erneut auf Spannungen zwischen den 
Leuten von Arbignon und Mordes zu sprechen gekommen. Die Gesandten 
Berns haben geantwortet, dass ihre Obern bei den Landesgrenzen bleiben 
wollen, die in den früheren Abschieden festgesetzt worden sind. Die Ge-
sandten des Wallis haben darauf geantwortet, «das solichs dhein land-
march, sonders allein ir beider teilen gemein veldgäng und trettote belan-
ge». Deshalb wird dieser Handel auch auf die nächste Tagung verschoben, 
wo er auf freundschaftlichem oder rechtlichem Wege bereinigt werden soll. 
c) An der nächsten Tagung soll gleichfalls «der stoss und klag, so die von 
S. Mauritzen wider die von Lawey von des gemeinen holtzhows [AVL, 
330, S. 56: holtzwegs] und veldfart wegen firen, ouch entscheiden wer-
den». 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 715-718: Originalausfertigung. — AVL, 330, 
S. 55-56: zeitgenössischer Eintrag. 
Sitten, 19. Juni 1549. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat, Burger und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Die Berner hatten auf den letzten Montag, 17. Juni, eine Tagung ange-
setzt, um auf dem Berg Anzeinde die Grenzen abzuschreiten und aufzu-
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richten. Nach Beratung haben wir, gestützt auf die früheren Abschiede, Joss 
Kalbermatter und Hans Vintschen Schouben, alt Hauptleute, mit Instruk-
tion dorthin entsandt. Sie sind gestern früh zurückgekommen und haben 
uns berichtet, dass sie den Handel nicht haben bereinigen können. Die Ge-
sandten Berns haben aufgrund der geschworenen Bünde Recht verlangt und 
auf Gefallen beider Herrschaften einen Rechtstag angesetzt, zu welchem 
man am Sonntag, den 7. Juli, bei der Herberge erscheinen soll. 
An dieser Tagung sollen auch «die span» zwischen denen von St. Moritz 
und Lavey und denen von Arbignon und Mordes entschieden werden. Es ist 
euch eine Abschrift der Antwort der königlichen Gesandten auf das Schrei-
ben, das1 aus dem letzten Landrat an sie ergangen war, durch den Landes-
hauptmann zugeschickt worden. Ihr seid also über den Inhalt hinreichend 
orientiert. 
Weiter werden wir von einem angesehenen und vertrauenswürdigen 
Landesfreund glaubhaft benachrichtigt und gewarnt, dass der Herr 
Ferrand, kaiserlicher Gubernator in Mailand, zusammen mit dem Herzog 
von Savoyen mit tausend Pferden und Büchsenschützen ins Augsttal zieht 
und dort, aber auch in Domo und anderswo, die Pässe besichtigen und 
besetzen will. Das haben einige der unsern selbst gesehen. Die gleiche War-
nung hat auch die Stadt Genf unserm Landvogt von Evian geschrieben. 
Was das für uns und die Landschaft «in disen schwären empörungen und 
sorglichen löufen» für Folgen haben könnte, mögt ihr wohl ermessen. 
Wir gebieten euch, im Zenden zwei weise und verständige Männer zu 
wählen. Sie sollen auf den kommenden Dienstagabend [25. Juni] bevoll-
mächtigt in Leuk bei der Herberge erscheinen, um anderntags über diese 
Angelegenheiten und was sich inzwischen ereignen könnte, verhandeln und 
beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 205/62, Nr. 31: Original mit Siegel. 
Leuk, Mittwoch 26. Juni 1549. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in Ge-
genwart von Jörg Summermatter, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan; Hans Kalbermatter, alt Landvogt; Peter 
Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Junker Petermann am Hengart, alt 
Landvogt; Franz Känil, Kastlan; Johannes Nicod, Kastlan in Lens. — 
Leuk: Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmann; Peter zen Gaffi-
nen, Meier. — Raron: Anton Gattlen; Hans Owling, Meier von Morel. — 
Visp: Anton Summermatter, alt Kastlan; Jakob Sterren, alt Meier in Gasen. 
— Brig: Hieronymus Welschen, Kastlan; Heinrich Blumen. — Goms: 
Michael Imhoff, Meier in Binn; Hildbrand Jost; Peter an der Ledy. 
a) Da die Bundesgenossen von Bern auf der Alp Anzeinde eine Tagung 
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angesetzt hatten, um die Landesgrenzen «ze undergan und ufzerichten», hat 
der Bischof nach Beratung Jos Kalbermatter und Hans Vintschen 
Schouben, alt Landeshauptmänner, dorthin gesandt. Sie haben den Ab-
schied, der dort erlassen worden ist, gebracht und erklärt, der Handel sei 
nicht erledigt worden, aber die Gesandten Berns hätten, gestützt auf die 
Bünde, das Recht begehrt und auf Gefallen beider Herrschaften einen 
Rechtstag auf Sonntag, den 7. Juli, bei der Herberge angesetzt. — Der 
Landrat beschliesst, dass man die Tagung besuchen «und dem rechten 
darüber erwarten solle». Namens der Landschaft wählt er Fenner Anton 
Thillier und Ambros Imhoff, beide Ratsherren von Bern, als «zuogesatzt» 
Richter. Alt Landeshauptmann Jos Kalbermatter und der jetzige Landvogt 
von St. Moritz sollen anstelle der Landschaft Kläger und «antwurter» sein. 
Sollten die Berner den alt Landeshauptmann Josen [Kalbermatter] zu 
ihrem «zuogesatzten» wählen, soll Landvogt Hans Kalbermatter ihn ver-
treten. — Sie sollen auch die übrigen «spän» gemäss dem Abschied aufs 
beste entscheiden. 
b) Man hat den Bischof gewarnt, und ein Schreiben der Stadt Genf an 
den Landvogt von Evian berichtet, dass Herr Ferrand, Statthalter des 
Kaisers in Mailand, mit 1000 Pferden im Augsttal und anderswo die Pässe 
besichtigt habe. Was beschlossen worden ist, weiss jeder Bote sehr gut. 
c) Die Salzkaufleute von Sitten sind auf den letzten Landrat berufen 
worden und man hat ihnen einige Artikel vorgehalten. Sie haben darauf 
nach vielem anderem zuletzt geantwortet, die Landschaft solle sich das Salz 
besser durch andere, fremde oder einheimische Kaufleute sichern und sich 
durch diese versorgen lassen, sie würden alle gerne davon Abstand 
nehmen und wären keineswegs erzürnt. Da der Landschaft daraus grosser 
Mangel, Nachteil und Schaden entstehen könnte, besonders da man sich 
nirgends sonst um- und vorgesehen hat, beschliesst der Landrat einhellig 
und befiehlt mit Nachdruck, der Bischof solle im Namen der Landschaft 
mit den Salzkaufleuten von Sitten reden. Er soll ihnen kundtun, «das man 
ir vordrig abred und verspruch alenthalben verstanden, darab ein gut 
benügen empfangen und dasselb für gut, from, gerecht und eerlich geachtet 
habe. Deshalber sollen si in solichem gewärb fürfaren, und ein landschaft 
mit Salz unversächen nit lassen, sonders darin fürhin wie bishar im aller-
besten und getrüwlich handien, wan dan ein landschaft mit der zit sich bas 
versichern mag nüt desterminder beschechen.» 
d) «Demnach so ist verhört das antwurt, so dann k.m. us Franckrych an-
walten uf das schriben, so ab jüngstem landrat an si usgangen, bi demselben 
boten wider zuogeschickt haben». 
e) Man nimmt auch Kenntnis vom Sendschreiben und von der Abschrift 
«der letzt gestellten vereinung», die die Ratsboten der VIII Orte dem Lan-
deshauptmann und der Landschaft gesandt haben. Eine Abschrift ist an alle 
Zenden gegangen. Sie verlangen dringend, dass die Landschaft sich von 
ihnen nicht absondern solle. 
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f) Darauf geben die Boten aller sieben Zenden nochmals ihren Auftrag 
und ihre Meinung bekannt. 
1. Die Stadt und alle Gemeinden des Zendens Sitten lassen es aus vielen 
triftigen Gründen, die die Boten mündlich darlegen, bei der früher gegebe-
nen Antwort bleiben. Sie bitten dabei auch die Boten der übrigen Zenden 
eindringlich, dies der Stadt und den Gemeinden Sittens nicht zu verargen, 
denn sie hätten diesen Entschluss nicht etwa in schlechter Absicht, sondern 
nach ihrer Einsicht und in bester Absicht gefasst. 
2. Die Gemeinden von Siders beschweren sich nochmals wegen eines 
Artikels. Sie sind nämlich der Ansicht, dass die Söldner nicht verpflichtet 
sind, länger als drei Monate zu dienen und in den Kriegen des Königs 
auszuharren. Im übrigen wollen sie sich von der Eidgenossenschaft und der 
Landschaft nicht absondern. 
3. Die Gemeinden von Leuk lassen es bei der früher gegebenen Antwort 
bleiben. 
4. Der Bote von Raron erklärt, er habe nur den Auftrag alles abzu-
lehnen, denn der letzte Abschied sei noch nicht gelesen worden. Morel will 
beim letzten Abschied bleiben. 
5. Die Boten von Visp erklären, sie hätten keinen Auftrag, doch wollen 
sie die Angelegenheit im Abschied mitnehmen und vor ihre Gemeinden 
bringen. 
6. Brig will es in allem bei der letzthin gegebenen Antwort bleiben las-
sen. 
7. Goms will bei der früheren Antwort bleiben, bis man sich anders ent-
schliesst. 
g) Erneut sind die Boten nicht gleicher Meinung. Da aber der Brief der 
königlichen Gesandten keine besondere Antwort verlangt, beschliesst man, 
es ohne weiteres Schreiben dabei bleiben zu lassen. 
h) Dagegen soll man den Boten der VIII Orte danken und ihnen schrei-
ben, dass die Erneuerung der Vereinung wie letztes Mal von der Mehrheit 
der Gemeinden abgelehnt werde, deshalb müsse es die Landschaft jetzt da-
bei bleiben lassen. Sie wolle sich aber nicht von ihnen scheiden, sondern 
ihre Pflicht ihnen gegenüber jederzeit ehrlich und gut erfüllen. 
i) Die Boten Brigs bringen vor, ihr Zenden habe beschlossen, den Kastlan 
Hieronymus Welschen als Boten zu den französischen Gesandten zu schik-
ken, um sich über folgende Artikel zu erkundigen. 
1. Die Boten sollen den königlichen Gesandten die Salzpreiserhöhung, 
die wider die Bestimmungen des ewigen Friedens geschehen ist, anzeigen. 
2. Die Landschaft werde entgegen dem Inhalt der Vereinung bei der Er-
nennung und Bestellung der Kriegshauptleute nicht gleich behandelt wie ein 
Ort der Eidgenossenschaft. In den Zügen gegen Avignon, Zwurend in der 
Picardie und gegen Parpyon, wo ein anderer Ort der Eidgenossenschaft 
zwei Hauptleute gehabt hat, hatte die Landschaft nur einen; wo ein 
anderer Ort vier Hauptleute hatte, hatte die Landschaft nur zwei; wo ein 
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anderer Ort sechs oder sieben Hauptleute hatte, hatte die Landschaft nicht 
mehr als drei. So hätten fremde Hauptleute die Landsknechte der Land-
schaft angenommen und die Landschaft habe den Schaden davongetragen 
und andere Leute die Ehre und den Vorteil. 
3. «Die bestellungen» der Hauptleute der Landschaft seien auch nicht so 
gut gewesen «in punctierungen, eernsölden und andrem», wie bei den 
andern Hauptleuten der Eidgenossenschaft. 
4. Wiederholt habe die Landschaft wegen Aufschub der Bezahlung der 
Pension in Lyon grosse Auslagen erlitten, entgegen dem Inhalt der Ver-
einung. 
5. Den Kriegsleuten seien neben dem Sold die Kronen für die Rüstung 
und der Urlaubsold nicht bezahlt worden, wie es alter Brauch war. 
6. Der König sollte auch stets 6000 Kriegsknechte in seinem Dienst be-
halten; das habe er auch nicht getan. Er solle darüber Rechenschaft abgeben 
und dafür bezahlen, oder berichten, «wo er solichs hinkert habe». 
7. Da man sagt, die Hauptleute der Eidgenossen hätten ihre Kriegs-
knechte für die letzten zehn Tage des Picardie-Krieges bezahlt, die 
Hauptleute der Landschaft hätten dies unterschlagen, sollen sich die Boten 
darüber erkundigen. 
8. Die Boten sollen sich bei den königlichen Gesandten erkundigen, ob 
sie in letzter Zeit Briefe an den Landeshauptmann und die Landschaft 
gerichtet hätten. 
j) Die Boten der übrigen sechs Zenden stimmen diesem zu, damit man 
über alle Händel gründlich orientiert ist und die Landschaft wieder zu 
Ruhe und Einigkeit gelangt. Auf Gefallen der Gemeinden beschliessen sie 
einhellig, neben dem Kastlan von Brig noch einen zweiten Boten zu be-
stimmen, nämlich alt Landvogt Nikiaus In der Gassen. Man soll ihnen ge-
meinsam vom Landeshauptmann besiegelte Beglaubigungs- und Instruk-
tionsschreiben ausstellen. Sie sollen von den königlichen Gesandten schrift-
liche Antwort verlangen und diese der Landschaft kundtun. Wenn ein 
Zenden diesem Beschluss nicht beipflichtet, soll er es am Montag in 14 Ta-
gen, also am 15. Juli, dem Landeshauptmann ohne weiteren Aufschub mel-
den. Die übrigen Zenden sollen darum trotzdem weiterhandeln. 
k) Der Bischof ermahnt die Landschaft inständig und väterlich, stets auf 
ihren Nutzen, ihre Ehre und ihre Wohlfahrt bedacht zu sein und keinen 
Aufruhr zu dulden, sondern zu bedenken, dass jedes Reich und Land durch 
Frieden erhalten und durch Zwietracht zerstört wird. Sollte aber jemand, 
hohen oder niederen Standes, reich oder arm, klein oder gross, gegen die 
Landschaft oder gegen irgend jemanden schlecht gehandelt haben, so will er 
ihn zurechtweisen und jedermann «gut gericht und recht halten und ge-
statten». Er ermahnt sie auch allen Ernstes, sich damit zu begnügen und 
jedermann dabei bleiben zu lassen, wie es die Boten weiter zu sagen wissen. 
1) Zwei Gesandte des Meersalzpächters von Grenoble erscheinen und 
legen eine Bittschrift vor. Der Pächter will in der Eidgenossenschaft 12 000 
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Kronen Kapital zu üblichem Zins aufnehmen, um das Meersalz besser ver-
walten zu können; die Summe wird ihm aber nicht ausgehändigt werden, 
ohne dass er Bürgen aus der Eidgenossenschaft stellt. Deshalb bitten die 
Gesandten dringend, die Landschaft solle die 12 000 Kronen verbürgen, der 
Pächter werde «hinderbürgen» in Grenoble stellen und die Summe in fünf 
Jahren zurückbezahlen, «desglichen einer landschaft zuo erkantnus in den-
selben V jaren järlich ungevarlich 900 seek mit salz zuo Walensy erlegen uf 
S. Johans des heiligen töufers tag, aid des werd an gelt zuo Genf». Da die 
Boten weder Auftrag noch Gewalt haben, wird es verabschiedet, um vor die 
Gemeinden gebracht zu werden. 
m) Es wird vorgebracht, dass die Landschaft einen guten Apotheker sehr 
nötig habe. Deshalb ist mit einem geschickten Mann gesprochen worden, 
der von der Landschaft «ein stür» verlangt. — Man beschliesst, auf Ge-
fallen der Gemeinden, den Savoyer einen Versuch machen zu lassen und 
ihm eine Wohnung in Sitten zu besorgen. Sollte er sich gut halten, wird man 
ihm mit der Zeit «witer erkandnus bewisen», wie das jeder Bote zu sagen 
weiss. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 557-571: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 226-238: Abschrift 17. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 72: Originalausfertigung für Leuk. 
Burgerarchiv Visp: A 39: Originalausfertigung fragmentarisch; enthält Abschnitte f3-i7. 
Leukerbad, 10. August 1549* 
Landtagsbrief. 
Jörg Summermatter, Landeshauptmann, durch Johannes Jordan, Bischof 
von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden der Stadt und des Zendens 
Sitten. 
Ich gebe euch bekannt, dass alt Landvogt Nikiaus Indergassen und 
Hieronymus Welschen, Kastlan von Brig, die auf dem letzten Landrat in 
Leuk mit Instruktionen gemäss Abschied zu den königlichen Gesandten 
nach Solothurn gesandt wurden, wieder daheim sind. Sie haben von den 
Gesandten ein freundliches Schreiben mitgebracht; diese verlangen darin an 
Stelle des Königs dringend, die Landschaft solle die neue Vereinung auch 
besiegeln und einen Boten abfertigen. Sie antworten auch schriftlich auf 
jeden einzelnen Punkt der Instruktion, wie das jeder aus beiliegenden Ab-
schriften feststellen kann. Da die Mehrzahl der eidgenössischen Orte, näm-
lich neun, die Vereinung angenommen hat, verlangen sie von der Land-
schaft, dass sie sich nicht von ihnen scheide. 
Da die Zeiten besorgniserregend sind, ermahne ich euch, im Zenden zwei 
weise und verständige Männer zu wählen; sie sollen am Mittwoch vor 
Bartholome, am 21. August, bevollmächtigt in Sitten bei der Herberge er-
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scheinen, um anderntags mit den Boten der übrigen Zenden über obge-
nannte Artikel und was sich inzwischen ereignen könnte, beraten und 
beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 205/69, Nr. 28: Original mit Siegel des Landeshauptmanns 
auf Papier. 
Sitten, Majoria, Donnerstag 22. August 1549. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Jörg Summermatter, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan; Hans Kalbermatter, alt Landvogt; Peter 
Blatter, Kastlan von Savièse; Colet Moret, von Ering; Nikiaus Bombein, 
Meier von Vex. — Siders: Junker Petermann am Heingart, alt Landvogt; 
Franz Kenill, Kastlan; Jehan Chuff ereil; Nicod Chuff ereil, von Eifisch. — 
Leuk: Hans Vintschen-Schouben, alt Landeshauptmann; Peter zen 
Gaffinen, Meier. — Raron: Joder Kalbermatter, Meier; Hans Imbach, alt 
Meier von Morel; Thomas Ruppen. — Visp: Barthlome Anthanmatten, 
Kastlan; Nikiaus Im Eych, alt Landvogt. — Brig: Barthlome Metzilten; 
Jakob Venetz. — Goms: Andres Zlowinen, alt Meier; Ammann Antschen. 
a) Nikiaus Indergassen, alt Landvogt, und Hieronymus Welschen, 
Kastlan von Brig, die mit Instruktion zu den französischen Gesandten nach 
Solothurn gesandt wurden, sind wieder daheim. Sie haben schriftliche Ant-
wort auf alle Artikel der Instruktion gebracht. Abschriften derselben sind 
in alle Zenden gesandt worden, und die Schrift wird auf diesem Landrat 
auch verlesen. — Man beschliesst einhellig, «das, ob jemand, tod aid leben-
dig personen, an iren guten lümbden und eeren verletzt und angetastot wä-
ren, so solle allermenklichem ein gut fürderlich und gemein recht ufgetan, 
gestattot und gehalten werden». 
b) Es werden drei Schreiben der königlichen Gesandten angehört. Das 
erste ist jenes, das die Boten zurückgebracht haben und dessen Abschriften 
vor alle Gemeinden gekommen sind. Das zweite datiert vom 13. August 
1549. Darin bitten sie die Landschaft freundlich, die Vereinung anzu-
nehmen und zu besiegeln, wie es die neun Orte, die drei Grauen Bünde und 
St. Gallen auch getan haben. Das dritte Schreiben datiert vom 18. August. 
Darin steht, der König habe ihnen befohlen, von der Landschaft und den 
Orten und Bundesgenossen, die der Vereinung beigetreten sind, eine 
Aushebung von Kriegsvolk zu verlangen. Zwölftausend Mann, jedenfalls 
nicht weniger als 6000, sollen bereit sein, wenn der König ihrer bedarf. Er 
wird sie nur gemäss Bestimmungen der Vereinung einsetzen; und er bittet, 
die Landschaft solle die Aushebung bewilligen und auf Kosten des Königs 
einen Boten nach Freiburg senden, um am letzten Tag des Monats den Han-
del mit den übrigen Orten zu besprechen. Der Bote soll bevollmächtigt er-
scheinen, um die Vereinung abzuschliessen und um am 1. September mit den 
Boten der Eidgenossenschaft nach Frankreich zu reiten und dem König den 
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Vertrag und die Vereinung zu bringen. Die Boten haben es verstanden und 
wissen weiter darüber zu berichten. 
c) Gesandtschaften der VII Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden ob 
und nid dem Kernwald, Zug, Freiburg und Solothurn erscheinen auf dem 
Landrat. Sie bringen vor, ihre Herren und Obern hätten im vergangenen 
Jahr einiger Sachen wegen Boten zu den Eidgenossen der vier Städte ge-
sandt und mit ihnen einige Tagungen gehalten: Alle Orte seien unter einan-
der eins. — Damals hatte der Landrat auf Anzeige hin ihren Herren und 
Obern geschrieben, falls unter ihnen Spannungen und Zwietracht entste-
hen sollten, solle man es berichten, man werde keine Mühen, Arbeiten und 
Auslagen scheuen, um sie beseitigen zu helfen. Das hat man zu schätzen ge-
wusst und wird es nie vergessen, sondern jederzeit gern vergelten. — Ihre 
Herren und Obern haben nun von vielen Seiten her glaubhaft erfahren, dass 
in der Landschaft wegen der Vereinung oder wegen anderer Sachen grosse 
Zwietracht und Aufruhr entstanden sind. Die Gesandten erklären, sie wür-
den «zu abstellung und hinlegung unser zweiung und Uneinigkeit dhein 
kost, müg noch arbeit nit sparen, sonders alles ir vermögen darzu setzen 
und all stöss zu vereinbaren verhelfen», sie seien von ihren Herren und 
Obern vor allem deshalb hergesandt worden. 
d) König Franz I. von Frankreich hat früher mit der Eidgenossenschaft 
und der Landschaft Wallis eine Vereinung geschlossen. Der gegenwärtige 
König, Heinrich IL, hat sie mit ihren Herren und Obern erneuert und mit 
Glarus, Appenzell, dem Abt von St. Gallen, den drei Grauen Bünden und 
der Stadt Mülhausen neu geschlossen. Deshalb verlangt er auch von der 
Landschaft, sie solle die Vereinung ebenfalls erneuern. Bis jetzt ist das noch 
nicht geschehen. Ihre Herren und Obern hätten das nicht erwartet, sondern 
gehofft, dass sich die Landschaft von ihnen nicht absondern würde. «Aber 
wie dem so sie nochmals iro der boten anstatt und us bevelch irer aller 
herren gar früntlich, crnstgeflissen und höchst ansuchen, pitt und vermanen, 
ein landschaft wolle die geschwinden, sorglichen und untrüwen praktiken 
und schwären löuf getrüwlich und nach notturft zu herzen füren und wol-
betrachten, das ein lobliche eidgnosschaft und unsere landschaft villicht jet-
zund wenig getrüwer fründen noch gut gönnern hat, dann allein den kunig 
us Franckrych, deshalber wir uns von inen nit sündren, sonders mit iren 
herren und obren gedachte vereinung ouch annämen und versiglen ouch mit 
inen als si allzit mit uns lieb und leid haben wollen und bedenken den 
grossen nutz, eer, lob, friheit und wolstand, so unsern fromen altvordren und 
uns darus erwachsen und wol erschossen ist. Daran werden wir iren herren 
das allergröst wolgevallen bewisen in fründschaft und liebe zu beschulden.» 
e) Darauf geben die Boten aller Zenden nochmals ihren Auftrag bekannt: 
1. Die Stadt und die Gemeinden des ganzen Zendens Sitten lassen es aus 
vielen Gründen bei der bereits gegebenen Antwort bleiben. Die Boten erklä-
ren diese mündlich und bitten die übrigen Zenden freundlich, sich in diesen 
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schweren Zeiten nicht von der Eidgenossenschaft zu scheiden und zu beden-
ken, dass man ihrer jetzt nicht weniger bedürfe als zur Zeit der Vorfahren. 
2. Der Zenden Siders will sich nicht von der Mehrheit der Eidgenossen-
schaft und der Landschaft scheiden; seine Boten fügen auch die gleiche 
Bitte hinzu, wie die Gesandten von Sitten. 
3. Die Gemeinden Leuks beschweren sich wegen einiger Artikel und be-
sonders wegen der Kosten. Doch die Boten wollen den ganzen Handel ver-
abschieden und wieder vor ihre Gemeinden bringen. 
4. Die Boten von Raron und Morel erklären, sie hätten keinen anderen 
Befehl, als zuzuhören und alles wieder vor ihre Gemeinden zu bringen. Sie 
hoffen, sich von der Landschaft nicht zu scheiden. 
5. Die Gemeinden von Visp wollen bei ihrem Abscheid bleiben und 
daran festhalten. Doch sollte sich die Landschaft eines bessern besinnen, 
würden sie es auch tun und sich von ihr nicht scheiden. 
6. Hauptmann Barthlome Metzilten erklärt für die Burgschaft Brig, für 
Brigerberg, die Talschaft Simplon, Im Wald und Mund, wenn jemand der 
Vereinung wegen mit ihnen verhandeln wolle, so solle er einen bevoll-
mächtigten Boten mit Auftrag zu ihnen senden. Jakob Venetz sagt für 
Naters und Rissinen, dass sie bei ihrem Abschied und ihren Artikeln bleiben 
wollen, doch solle man ihnen vorbringen, was hier verhandelt werde. 
7. Die Pfarrei Ernen hat ihre Stellungnahme schriftlich eingereicht; sie 
ist auf diesem Landrat verlesen worden. Die drei Viertel der obern Pfarrei 
wollen sich von der Pfarrei Ernen nicht scheiden. Die Grafschaft möchte 
von der frühern Antwort nicht abgehen, doch hofft sie, ihr Zenden werde 
sich vom grösseren Teil der Landschaft nicht absondern. 
f) Da die Boten immer noch nicht gleicher Ansicht sind, beschliesst man, 
zuerst den Gesandten der VII Orte bestens zu danken, dann soll man ihnen 
kundtun, «es sie nit an, dann das verrückter zit sich etwas missverstands 
und zweiung begeben, so zum meren teil gericht und noch vertragen werde, 
das deshalb dhein witer nachteil zu besorgen sie». Wegen der Vereinung 
haben die Boten jetzt keine Vollmacht, ihnen endgültige Antwort zu geben. 
Sie bitten sie deshalb, bis zum nächsten Dienstag zu warten; man hoffe fest, 
dass sich die Gemeinden nach ihrem freundlichen Vorschlag für eine gün-
stige Antwort entschliessen werden. 
g) Die Boten von Visp verlangen, dass die Boten der VII Orte in alle 
Zenden gehen sollten, aber die Boten der übrigen Zenden raten davon ab. 
h) Man erachtet es als gut und beschliesst, dass der oben aufgeführte 
Vortrag der Gesandten der VII Orte verabschiedet und der ganze Handel 
am nächsten Sonntag in allen Zenden vor den Gemeinden verlesen werde. 
Um die Sache voranzutreiben wird ein weiterer Landrat auf den kommen-
den Dienstag abend angesetzt. Von jedem Zenden sollen vier tapfere ein-
sichtige Männer bevollmächtigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen 
und endgültige Antwort bringen, damit man die Sache gut beenden kann. 
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i) Da bestimmt worden ist, am 1. September zu verreisen, um dem König 
die Vereinung zu überbringen, bittet man die Boten der VII Orte, bei den 
französischen Gesandten dahin zu wirken, dass die Abreise um acht Tage 
verschoben werde, damit man in der Landschaft besser beratschlagen könne 
«und nit verkürzt werden, des wir bi inen früntliche bewilligung befunden 
haben». 
j) Man beschliesst weiter, den königlichen Gesandten zu schreiben, die 
Landschaft habe wegen der Erneuerung der Vereinung viele Landräte ge-
halten und deshalb auch grosse Auslagen erlitten; sie verlange, dass man die 
bezahle. Sollte der Vereinung zugestimmt werden, soll sie nicht besiegelt 
werden, bis die Auslagen, die sich auf 1000 Kronen belaufen, ohne irgend-
welchen Abzug bezahlt sind. Das haben auch die Boten der VII Orte den 
königlichen Gesandten geschrieben und sich anerboten, der Landschaft nach 
Möglichkeit zu helfen. 
k) Wegen der Aushebung soll auf dem nächsten Landrat beraten werden. 
1) Aufgrund der ernsten Warnungen, die die Berner U.G.Hn, dem Lan-
deshauptmann und der Landschaft zugesandt haben, beschliesst man, dass 
jeder Zenden eine Besatzung von 20 tapferen Kriegsknechten wählen und 
aufbieten solle, damit man notfalls gerüstet sei. Meier Joder Kalbermatter 
von Raron soll «ir Verwalter und regent» sein. Er soll auch bevollmächtigt 
sein, nach Beratung mit Ehrenleuten die Leute von Entremont und Bagnes 
aufzubieten und sie anzuhalten, die Übergänge und Pässe zu bewachen. 
Auch das bereits in allen Zenden erlassene Aufgebot soll bestehen bleiben, 
damit die Landschaft notfalls eher gerüstet ist, wie das die Boten weiter 
wohl zu sagen wissen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 573-586: Originalausfertigung. — ABS, 204/3, 
S. 243-255: Abschrift 17. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 21: Originalausfertigung, Fragment, enthaltend Anfang von Ab-
schnitt a und die Abschnitte g, h, i, j . 
Sitten, Majoria, Mittwoch 28. bis Donnersag [29.] August 1549. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Josen Kalbermatter, alt Landeshauptmann und Statthalter des Landes-
hauptmanns Jörg Summermatter, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingart, Bannerherr; Hans Perren, Kastlan; 
Hans Kalbermatter, Hauptmann; Peter Blatter, Kastlan von Savièse; Colet 
Moret, von Ering; Nikiaus Bombein, Meier in Vex. — Siders: Junker 
Petermann am Heingart, alt Landvogt; Franz Kenill, Kastlan; Jehan Ni-
cod, Statthalter von Lens; Jehan Chufferell, von Eifisch. — Leuk: Hans 
Vintschen Schouben, alt Landeshauptmann; Peter zen Gaff inen, Meier. — 
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Raron: Joder Kalbermatter, Meier; Stefan Maxen, alt Landvogt; Hans 
Owling, Meier von Morel; Thomas Ruppen. — Visp: Barthlome Anthan-
matten, Kastlan; Nikiaus Im Eych, alt Landvogt; Anton Summermatter, 
alt Kastlan; Jakob Sterren, alt Meier. — Brig: Hieronymus Welschen, 
Kastlan; Johannes Kleinman; Peter Kuonen, alt Kastlan; Heinrich 
Bluomen; Hans Tusy [AVL, 50, Fol. LIX: Thusen]. — Goms: Peter von 
Riedmatten; Martin Guntren, alt Meier; Thomas Furer; Anton Trübman; 
Meinrad Jost. 
a) Auf dem letzten Landrat ist aufgrund der drei Schreiben der könig-
lichen Gesandten und aufgrund der freundlichen Darlegungen und der 
dringenden Bitte der Gesandten der VII Orte wegen der Erneuerung der 
Vereinung diese Tagung angesetzt, verabschiedet und beschlossen worden. 
Da nicht alle Boten der Zenden bevollmächtigt waren, eine endgültige 
Antwort zu geben, hatte man die Gesandten der VII Orte gebeten, bis heute 
zu warten. Der ganze Handel und ihr Vorschlag ist verabschiedet worden. 
Die Ratsboten aller Zenden sollten bevollmächtigt erscheinen und end-
gültige Antwort bringen. Nun geben sie den Willen und Auftrag ihrer Ge-
meinden wie folgt bekannt: 
1. Die Stadt und der ganze Zenden Sitten wollen bei ihren früheren 
Antworten bleiben und wegen vieler Ursachen die Vereinung annehmen. 
Dabei bitten sie die Landschaft dringend, sich in diesen gefährlichen Zeiten 
von der Eidgenossenschaft nicht zu scheiden, wie das jeder Bote zu sagen 
weiss. 
2. Der Zenden Siders will bei der früheren Antwort bleiben und dies be-
sonders nach den freundlichen Darlegungen der Gesandten der VII Orte. 
Er will sich nicht von der Eidgenossenschaft und dem grösseren Teil der 
Landschaft absondern und bittet dringend, dass die übrigen Zenden dies 
auch tun möchten und erwägen sollen, dass aus der Einigkeit der Land-
schaft für alle «wolfart, nutz und eer» entstehen, wie dies für die Vorfah-
ren stets der Fall war. Jeder Bote weiss weiter darüber zu berichten. 
3. Alt Landeshauptmann Vintschen erklärt für den Drittel Leuk und 
Leukerbad, die Gemeinden würden sich noch wegen etlicher Artikel 
beschweren. 1) Sie wollen nicht verpflichtet sein, gegen ihren Willen in den 
Kriegen des Königs länger als drei Monate zu dienen. 2) Sie wollen nicht 
verpflichtet sein, dem König Durchgang durch die Landschaft zu gewäh-
ren. 3) Sie wollen, dass der Reihe nach auch Boten aus ihrem Zenden be-
stimmt werden, um die königliche Pension abzuholen. 4) Die Kriegshaupt-
leute sollen die Ämter «glichlich usteilen» und keine fremden Landsknechte 
annehmen, sondern sich in der Landschaft umsehen. Im weitern wollen sie 
sich nicht von der Eidgenossenschaft und dem grössern Teil der Landschaft 
scheiden. Meier Peter zen Gaffinen sagt, namens der andern zwei Drittel 
habe er keinen andern Auftrag, als zuzuhören und alles vor die Gemeinden 
zu bringen; er hofft, dass sie sich nicht von der Landschaft scheiden 
werden. 
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4. Die Boten von Raron erklären, dass die grosse Mehrheit von Rat und 
Gemeinden sich von der Eidgenossenschaft nicht scheiden wolle. Der Bote 
von Morel erklärt, er habe von seiner Gemeinde keinen weitern Auftrag, 
als zuzuhören; er hoffe aber fest, dass sie sich nicht von der Landschaft 
und der Eidgenossenschaft absondern werde. 
5. Im Zenden Visp sind die Räte einhellig und die grosse Mehrheit der 
Gemeinden ist der Ansicht, man solle sich von der Eidgenossenschaft und 
der Mehrheit der Landschaft nicht scheiden, sondern mit ihnen die Ver-
einung annehmen. 
6. Die Boten von Brig antworten wie folgt: Kastlan Hieronymus Wel-
schen und Hans Tusy reden für Naters und Termen: Die Gemeinden haben 
abgestimmt und wollen bei ihrer Vereinbarung und ihren Artikeln 
bleiben. Kastlan Kleinman sagt namens der Burgschaft Brig, dass sie die 
Vereinung, wie sie ist, mit der Mehrheit der Landschaft annehmen wolle. 
Namens von Zwischbergen, Simplon, Ganter und Mund sagte er, dass sie 
sich von der Burgschaft Brig nicht scheiden, sondern dass sie bei der Mehr-
heit der Landschaft bleiben wollen. Zudem haben ihm 15 Mann von Naters 
den Auftrag erteilt, zu sagen, dass sie sich von der Mehrheit des Landes 
nicht scheiden möchten. Auch der Prokurjur von Glis sei zu ihm gekommen 
und habe ihn beauftragt, zu sagen, da die Gliser mit der Burgschaft Brig 
einen Gumper bilden, möchten sie sich nicht von ihr, von der Mehrheit des 
Zendens und von der Landschaft scheiden. Heinrich Bluomen sagt im Auf-
trag der Gemeinde Glis, dass sie gern bei ihrem Abschied und ihren Arti-
keln bleiben würde, doch wolle sie sich nicht von der Burgschaft und der 
Mehrheit des Zendens und der Landschaft scheiden. Kastlan Kuonen sagt 
im Auftrag von Brigerberg, dass die Gemeinde vorläufig bei ihren Artikeln 
bleiben wolle, doch sollte man sich eines anderen besinnen, will sie es auch 
tun. 
7. Die Boten von Goms sagen namens des ganzen Zendens, ausgenommen 
die Grafschaft, dass die Mehrheit der Räte und Gemeinden sich von der 
Mehrheit der Landschaft und der Eidgenossenschaft nicht scheiden wolle, 
doch unter der Bedingung, dass ihnen «die nützung ouch nach marchzal 
vergönnt und zuogestelt werde». Das wird ihnen bewilligt und freundlich 
zugesichert. Thomas Furer antwortet für die Grafschaft, die ein Achtel des 
Zendens Goms ist, dass die Gemeinde bei den Artikeln bleiben wolle. Doch 
sollten der Zenden und die übrigen Landleute alle einhellig die Vereinung 
annehmen, würden sie sich auch besinnen, ob sie es ebenfalls tun wollten. 
b) Die Boten haben heute erneut ihre Aufträge bekanntgegeben und es 
erweist sich, dass die grosse Mehrheit von Rat und Gemeinden sich 
keineswegs von der Eidgenossenschaft absondern, sondern mit ihr im 
Namen Gottes des Allmächtigen die Vereinung mit dem König von Frank-
reich wieder erneuern, annehmen und besiegeln lassen will, und dies «wegen 
der schwär angenden und hoch obligenden not und gevärlichen löufcn wil-
len, so sich dann manigfaltiglich erscheinen. Mit gar früntlicher, trungenli-
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cher und hocher pitt, beger und vermanen an all rät und gemeinden, so uf 
diesem landrat noch nit beschlossen noch ingangen sind, das si dise 
geschwind und sorgliche zit und praticken wol betrachten und sich von 
mererem teil gemeiner landschaft und einer loblichen eidgnosschaft nit 
scheiden, sonders mit inen getruwlich und brüderlich lieb und leid haben 
und deshalb gemelte vereinung ouch annämen und zuosagen wollen, als sie 
nochmals wol tuon mögen, dass hierzu niemand die tür vorbeschlossen, 
sonders ir frier will früntlich und genzlich vorenthalten sie. Guoter 
ungezwifloter hoffnung, gott sine gnad darzuo sänden, ouch gemeiner land-
schaft darus glück, nutz, eer und wolf art erwachsen werde.» 
c) Die Boten der Stadt und des Zendens Sitten werden freundlich 
gebeten, ihr Siegel der Landschaft zu leihen und die Vereinung damit 
besiegeln zu lassen. Obwohl sie das nicht gerne gestatten, bewilligen sie es 
schliesslich der dringenden Bitten wegen, doch soll das der Stadt und dem 
Zenden in alle Zukunft nicht zu Schaden und Nachteil gereichen. Es wird 
ihnen deshalb eine Urkunde ausgestellt. 
d) Als dieser Entschluss den Boten der VII Orte angezeigt wird, freuen 
sich diese sehr und anerbieten sich, es ihren Herren und Obern getreu zu 
berichten, und sie versprechen, dass sie es «in guotem niemer vergessen 
wollen». 
e) Wegen den Artikeln, die einige Zendenboten vorgebracht haben, will 
man zu gelegener Zeit «gebürend insächen» und beraten. 
f) Auf dem letzten Landrat ist den königlichen Gesandten geschrieben 
worden, dass sie der Landschaft für ihre erlittenen Auslagen 1000 Gold-
kronen bezahlen sollten. Sie antworten darauf, dass sie diese Forderung 
nicht ablehnen, sondern die Summe am Tage, da die Vereinung besiegelt 
wird, entrichten wollen. Sie verlangen, dass eine Gesandtschaft dazu ent-
sandt werde. Sie werden am kommenden Montagmorgen mit den Boten der 
Eidgenossenschaft von Freiburg abreisen. — Man wählt Junker Peter-
mann am Heingart, alt Landvogt, und Jos Kalbermatter, alt Landeshaupt-
mann, um zum König nach Frankreich zu reiten. Man soll ihnen auch In-
struktionen an den König mitgeben. Sie sollen dahin wirken, dass die Land-
schaft in Zukunft in allem wie ein Ort der Eidgenossenschaft gehalten 
wird. Die Instruktion enthält auch etwas «von wegen ufsteigrung des mer-
salzes». 
g) Man beschliesst, dass jeder Zenden auf den angesetzten Tag eilends 
einen Boten nach Freiburg entsende, um die Vereinung zu besiegeln. Sie 
sollen dort die tausend Kronen in Empfang nehmen. Aus dieser Summe 
sollen die Auslagen, die die Eidgenossen in Sitten im Wirtshaus gehabt 
haben, bezahlt werden. 
h) Die genannten Boten sollen auch den Auftrag haben, mit den könig-
lichen Gesandten und den Boten der Eidgenossen über die Aushebung von 
Kriegsknechten zu verhandeln und dafür zu sorgen, dass die Landschaft 
wie ein eidgenössischer Ort gehalten wird. 
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i) Alle Appellierungen und Urteile werden bis zum nächsten Weih-
nachtslandrat verschoben. 
j) Es wird vorgebracht, wer eine Kopie von der neuen Vereinung be-
gehre, von der die Boten der sieben Zenden eine Abschrift haben werden, 
könne sie beim Stadtschreiber von Sitten machen lassen. 
k) In Anbetracht der schwierigen Zeiten erachtet man es als gut und be-
schliesst, jeder Zenden solle vier tapfere, weise und einsichtige Männer 
bestimmen, damit sie sofort bereit und gerüstet sind, wenn der Bischof oder 
der Landeshauptmann einen, zwei, drei oder vier, je nach Wichtigkeit der 
Sache, zu einem Landrat einberufen sollte. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 204/27, S. 595-610: Originalausfertigung für Sitten. — 
ABS, 204/3, S. 256-268: Abschrift, 17. Jh. — AVL, 50, Fol. LIX v - L X I I I v": Abschrift, 
18. Jh. — ATN, 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 75: Originalausfertigung für Leuk. 
Sitten, 9. September 1549. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden des 
Zendens Leuk. 
Wir geben euch bekannt, «das (leider) uf gester zwischend der X. und 
XL stund in der nacht der fürnäm, wis Georig Summermatter, derzit unser 
getrüwer lieber landshouptmann (den gott begnade) uns abgestorben und 
zuo der ewigen fröud gezogen ist. Deshalber und diewil dan sonderlich in 
disen gevarlichen löufen von grossen nöten, das wir ouch gemeine land-
schaft mit einem ripfen houptmann oder Statthalter bewart, desglichen all 
zenden mit einem gemeinen richter versächen sien, darum sollen ir uch 
wol bedenken und beratschlagen, ob noch zuo diser zit ein landshouptmann 
oder desselben gemeiner Statthalter bis uf nechsthaltenden wienachtlandrat 
zuo erwelen und ufzerichten sie, wölichs wir uwrem guotbedunken hiemit 
heimgesetzt haben wollen». 
Die Anwälte des Königs von Frankreich haben «ein ufbruch begert und 
angevordert». Er ist ihnen auf der letzten Tagung in Freiburg gemäss Ab-
schied bewilligt worden. 
Die Berner haben uns freundlich geschrieben und in Anbetracht der ge-
genwärtigen Teuerung dringend gemahnt und gebeten, falls bei uns wie bei 
ihnen Fürkäufer vorhanden seien, die in ihren Landen Korn aufkaufen 
und in fremde Länder führen, dies abzustellen, um Not und Betrug zu-
vorzukommen, denn es gereicht ihnen und uns zu merklichem Schaden. 
Was aber bei uns im Lande benötigt wird, das wollen sie in ihren Landen 
und Gebieten zu kaufen erlauben. 
Wir gebieten euch, im Zenden zwei weise und verständige Männer zu 
wählen. Sie sollen auf den nächsten Dienstagabend [17. September] bevoll-
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mächtigt hier in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags mit den 
andern Boten über diese Sachen und was sich inzwischen ereignen könnte, 
beraten und beschliessen zu helfen. 
Pfarrarchiv Lenk: A 76: Original für Leuk, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch vor Matthäus 18. September 1549. 
Landrat, einberufen und gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan und 
die Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingart, Bannerherr; Hans Perren, Kastlan; 
Peter Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Franz Kenill, Kastlan; Hein-
rich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: Peter zen Gaffinen, Meier; Gilg Fryli. — 
Rar on: Joder Kalbermatter, Meier; Stefan Maxen und Thomas Walcker, alt 
Landvögte; Hans Owling, Meier von Morel. — Visp: Anton Summer-
matter, alt Kastlan; Moritz Riedgy, Meier von Zermatt. — Brig: Hierony-
mus Welschen, Kastlan; Barthlome Metzilten, Hauptmann. — Goms: 
Simon Uffderhalten, alt Ammann; Georg Schmid, Weibel. 
a) Vor wenigen Tagen hat der Tod den Landeshauptmann Jörg Summer-
matter (Gott hab ihn selig) aus seinem Amt gerissen. Deshalb, und weil es 
in diesen sorgenvollen Zeiten die Not erfordert, dass die Landschaft einen 
Hauptmann und gemeinen Landrichter hat, besprechen sich der Bischof und 
die Boten der Zenden und erwählen, mit Ausnahme der Boten von Sitten, 
einstimmig alt Landvogt Hans Kalbermatter zum neuen Landeshauptmann. 
Der Bischof bestätigt und vereidigt ihn nach altem Landesbrauch. «Und 
wiewol untzhar der Statthalter allwäg zuo Sitten ufgesetzt worden, diewil 
aber der houptman jetzund daselbs gesässen, so ist von der grossen notturft 
und gelegenheit wegen zuo einem Statthalter erwölt und verordnet der 
achtbar Niclaus Im Eych, alt landvogt, wonhaft zuo Visp, vor wölichem 
dann um vermidung willen grössers kosts und arbeit nun fürhin all 
rechtshändel gevertigot sollen werden, wie dann hievor bi den houptlüten in 
obern zenden ist bruchlich gewäsen. Doch haben solichs die poten von 
Löugk bis uf gevallen der gemeinden abgeredt und vermeint, das si allein 
für den houptman und nit für den Statthalter sollen gezogen werden. 
Zuodem so haben die gsandten von Sitten fürgwendt und protestiert, das 
solichs der statt Sitten friheiten, bruch und uobung genzlich unschädlich 
und ane nachteil beschechen solle». 
b) Damit sich Zenden und Gemeinden besser vorsehen können, wird 
besprochen und beschlossen, dass der Landeshauptmann wie folgt Gehor-
sam entgegennehmen soll: In Sitten am nächsten Samstag, Fest des hl. 
Apostels Matthäus, in Siders am Sonntag, Fest des hl. Mauritius, in Leuk 
am Sonntag, Fest des hl. Michael, am Montag darauf in Raron, am Diens-
tag in Visp, am Mittwoch in Brig und am Donnerstag in Ernen. 
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c) Ein Schreiben Beins an Bischof und Landschaft wird verlesen. In 
Anbetracht der bevorstehenden Teuerung bittet und mahnt Bern dringend, 
«ob bi uns dhein schädlich fürköufer vorhanden, die in iren landen körn 
ufkoufend und in frömde land vertigend, beidersids undertanen zuo merk-
lichem schaden und verderben, das wir die glisslich abstellen wollen, damit 
künftig not und betrug fürzukommen». Soviel wie man in der Landschaft 
braucht, wollen die Berner nicht vorenthalten. Es wird einhellig beschlos-
sen, dass in dieser schweren Kriegslage niemand Korn aus dem Lande 
führen und verkaufen soll, und dies bei Verlust der Ware und drei Pfund 
Busse an den Ortsrichter, oder an den, der es zuerst entdeckt. Das soll auch 
als Antwort mit freundlichem Dank den Bernern geschrieben werden. 
d) Was andere Lebensmittel betrifft, so sollen sie wie früher verboten 
bleiben, doch auf Gefallen der Gemeinden. Jeder Zenden soll einzeln dem 
Landeshauptmann bei Entgegennahme des Gehorsams Antwort geben, ob er 
es dabei belassen will oder nicht. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/27, S. 611-615: Originalausfertigung. - ABS 204/3, 
S. 273-278: Abschrift 17. Jh. — ATN 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Abschied dieses Landrates zuhanden von Kaspar Furgker, Landvogt von 
St. Moritz. 
a) Vgl. oben Abschnitt c. 
b) Vgl. oben Abschnitt d. 
c) Es wird dem Landvogt befohlen, dass er wegen der Toten Hand nid 
der Mors auf dem nächsten Weihnachtslandrat alle Inventare vorlegen soll. 
Die, welche der Handel betrifft^ soll er benachrichtigen, damit sie «mit gelt 
vervasst erschinen.» Sollten sich einige mit Freiheiten behelfen wollen, so 
sollen sie ihre Briefe und Rechtstitel auf diesen Tag einreichen und ein 
Urteil erwarten, gemäss dem erlassenen Abschied. 
d) Wegen dem Vieh, das die Untertanen von Arbignon denen von 
Mordes gepfändet und nach St. Moritz geführt haben, und wofür sie dem 
Landvogt Bürgschaft gestellt haben, wird beschlossen, «das solichs bis uf 
nechstansetzenden rechtstag zu ustrag der houptsach vermag des schribens, 
darum an unsren lieben pundsgnossen von Bern usgangen, anstan solle etc.». 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 70-72: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Solothurn, 7. Juni und 6. Oktober 1549. 
Vereinung zwischen König Heinrich IL von Frankreich und den eil 
Orten (ohne Zürich und Bern), nebst einigen Zugewandten. 
EA Bd. 4, Abth. 1, e, Beilage S. 1385-1390. 
EA Bd. 4, Abth. 1, e, S. 173-178 (Compiègne). 
Staatsarchiv Sitten: Fonds Ambüel, A 13bis: dt. Text. Abschrift 16. Jh. — Fonds 
Ambüel, A 14: lat. Text, 16. Jh. — AVL, 48/32, Fol. 164v°-169vo: dt. Text, 18. Jh. — 
AV 31, Fase. 2, 7, 8, 9, 10, 11. — Fonds Oswald de Riedmatten, P 10, Fol. 40ro-47v<>: 
dt. Text; Abschrift 17. Jh. — ABS 205/69/37 (Compiègne). 
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Sitten, i . Dezember 1549. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat, Burger und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten und 
ihre Vereidigung stehen bevor. 
Einige Landvögte werden Rechenschaft ablegen und Quittung verlan-
gen. 
Ihr sollt euch überlegen, was auf das Schreiben der Mailänder wegen der 
Sperrung des Passes zu unternehmen ist. 
Ihr wisst sehr wohl Bescheid wegen «des beschwärlichen nachteils, so 
man um des grossen gebrusts willen der münz allenthalben in unser land-
schaft liden muss». Es ist notwendig, dass darüber beraten wird und dass 
etwas geschieht. 
Wir gebieten euch, im Zenden zwei weise und wohlverständige Männer 
zu wählen, die am kommenden Dienstag vor St. Luzia, den 10. Dezember, 
abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen sollen, um anderntags über 
diese Angelegenheiten und was sich inzwischen ereignen könnte, beraten 
und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 35: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 11. bis [Donnerstag] 19. Dezember 1549. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Hans Kalbermatter, Landeshauptmann, Kaspar Furgker, 
Landvogt von St. Moritz, Heinrich In Albon, Landvogt von Evian, Anton 
Brünlen, Landvogt im Hochtal, Hans Schmid, Landvogt von Monthey, und 
der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingart, Fenner; Hans Perren, Kastlan; Peter 
Blatter, Kastlan von Savièse; Colet Moret, von Ering; Jaquemo Sapienten, 
von Ayent. — Siders: Franz Kenill, Kastlan; Hans Brader; Johannes 
Chuff ereil; Hans Nicod aus Eifisch. — Leuk: Hans Vintschen-Schouben, 
alt Landeshauptmann; Peter zen Gaff inen, Meier. — Rar on: Stefan 
Maxen, alt Landvogt; Hans Zentriegen; Nikiaus Walcker, Meier; Hans 
Owling, alt Meier von Morel. — Visp: Jos Kalbermatter, alt Landes-
hauptmann und gewählter Kastlan; Barthlome Anthanmatten; Anton 
Summermatter, alt Kastlan; Moritz Sewmatter, Meier von Zermatt. — 
Brig: Peter Stockhalper, alt Landeshauptmann, jetzt Kastlan; Hieronymus 
Welschen, alt Kastlan. — Goms: Peter von Riedmatten; Paul Inhoffen, alt 
Meier; Georg Schmid. 
a) Zu Beginn danken die beiden Landvögte von St. Moritz und Evian ab 
und bitten, dass man die Ämter mit anderen Ehrenleuten besetze. Da die 
Besetzung der Landvogtei St. Moritz dem Zenden Goms zusteht, wählen 
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Bischof und Boten einhellig Andres Zlowinen, alt Meier im Goms, zum 
neuen Landvogt von St. Moritz. Hans Saltzmann, Fenner von Brig, wird 
zum neuen Landvogt von Evian gewählt. Sie werden vom Bischof bestätigt 
und nach altem Landesbrauch vereidigt. 
b) Man nimmt auf diesem Landrat Bezug auf die vielen Schreiben Mai-
lands und den gesperrten Übergang wegen der Pest. — Nochmals be-
schliesst man einhellig, in allem das bereits erlassene Mandat des Bischofs 
anzunehmen und in allen Zenden darnach zu handeln, «dann die spies zuo 
beiden teilen billich glich lang sin sollend». 
Man soll sich auch überall «des fremden landstrichenden volks» entle-
digen und es heimschicken, damit man in der Landschaft umso weniger 
Mangel an Nahrung leidet. 
c) Da im Lande wegen grossem Mangel an Münzen «vil beschwärlichs 
irtags und intrags erwachst», beschliesst man: Von nun an sollen vier gute 
Dickpfennige, die der Bischof von Sitten geprägt hat, ebenso der alte, gute, 
gewichtige Dicken der Eidgenossen und von Mailand und acht halbe 
Dicken der Währung des Bischofs von Sitten eine gute Gold-Sonnenkrone 
wert sein. Achtundvierzig Gross der Landschaft sollen ebenfalls eine Gold-
Sonnenkrone wert sein. Die ausländischen Halbbatzen oder «Schwytzer» 
Batzen sollen je für zwei Gross das Stück gerechnet werden, und man soll 
fünfzig Gross für eine Krone wechseln. 
Ein guter, gewichtiger französischer Dicken soll IIV2 Gross des Landes 
gelten. Aber in Gross ausländischer Währung und Halbbatzen soll ein 
Dicken 12 gelten. Ein Dicken obgenannter guter Währung und zwei halbe 
Dicken der Landeswährung sollen I2V2 ausländische Halbbatzen gelten. 
Die übrigen Münzen soll jeder so entgegennehmen, dass er sie ohne Ver-
lust gebrauchen und ausgeben kann, doch dies auf Gefallen der Gemeinden. 
Ein Zenden, der das nicht annehmen will, soll dem Bischof oder dem Lan-
deshauptmann in den nächsten 12 Tagen endgültige Antwort schreiben. 
d) Der Preisansatz für das Korn nid der Mors wird gleich belassen, wie 
im Abschied des letzten Weihnachtslandrates. Da aber die Spezereien darin 
nicht inbegriffen sind, wird das Pfund Pfeffer und Ingwer «des grossen ge-
wichts» auf 16 Gross angesetzt und das Pfund «des mindren gewichts» auf 
12 Gross. — Der Sester Wein wird in Saxon auf 6 Gross festgesetzt. 
e) Der Kastlan und die Boten von Savièse erklären, dass einige der Ihren 
der Landschaft jährlich Zins und Güten schulden, dass aber der Landvogt 
von St. Moritz «mit dheinem resper daselbs nit versächen sie». Da ihre Ge-
meinde an einigen Orten nid der Mors auch Renten und Güten hat, 
schlagen sie vor und wünschen, dass die Landschaft aufgrund von Gutach-
ten verständiger Ehrenleute und Erkanntnissen einen Tausch vornehme. Sie 
soll auch gutwillig die beträchtlichen Beschwerden und den grossen Schaden 
in Betracht ziehen, die die Gemeinde Savièse in den vergangenen 
Savoyerkriegen im Vergleich zu den anderen Landleuten erlitten hat. — 
Man beschliesst, diesen Antrag in den Abschied aufzunehmen und den Ge-
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meinden vorzubringen. Auf ihr Gefallen sollen auf dem nächsten Landrat 
die Erkanntnisse und Rechte der Landschaft und der Leute von Savièse ver-
glichen und geprüft werden; der Tausch soll so gemacht werden, dass das 
Einkommen der Landschaft dadurch nicht verringert wird. 
f) Zur Bezahlung der 2000 rheinischen Gulden Kapital, «darum Evian 
und Monthey versetzt sind», sind der Landvogtei Evian ein erstes Mal 
hundert Kronen auferlegt worden. Aber einige Edelleute der Landvogtei 
wollen nichts beisteuern, sondern vertreten die Ansicht, nichts schuldig zu 
sein. — Man beschliesst, für den Landvogt von Evian nochmals ein Mandat 
aufzurichten und zu befehlen, die Summe «nach marzal» zu fordern. Wenn 
die Edelleute sie ihm nicht sofort bezahlen, «soll er inen von stund an ir 
herschaften verbieten lassen». 
g) Man beschliesst, aus dem Landrat ein Mandat an alle Edelleute der 
neueroberten Lande zu schicken, auf dass sie alle, sowohl geistliche als 
weltliche, bis zum nächsten Fest des hl. Johannes des Täufers im Sommer 
[24. Juni] «ir carneti, den landvögten ir Verwaltung zuohandenstellen und 
in irem eigenen kosten uf rich ten lassen; und sollen darum dieselben vögt uf 
nechstem landrat antwurt bringen, ob ernempten edellüt solichs erstatten 
wollen». 
h) Auf dem letzten Mailandrat sind Leuk, auf Antrag seiner Boten, auf 
Gefallen der Gemeinden 12 Kronen aus dem nächstankommenden Geld als 
Beisteuer an die Ausbesserung des zerfallenen Weges auf die Gemmi zuge-
sprochen worden. Da einige Boten jetzt darüber nichts wissen und andere 
keine Vollmachten haben, wird ihnen diese Summe nochmals auf Gefallen 
der Gemeinden aus der nächsten Pension zugesprochen. Doch sollen die 
Leuker auf dem Weg über die Gemmi den gewöhnlichen Zoll nicht erhöhen, 
sondern so bleiben lassen, wie von alters her. 
i) In einigen Gemeinden und an verschiedenen Orten der Landschaft 
herrschen Unwille und Missverstand, weil man meint, durch die Erneue-
rung der Vereinung sei dem König freier Durchzug durch die Landschaft 
gestattet. Das ist aber aufgrund der Vereinung nicht der Fall; im Artikel 
steht nur, dass jedweder Teil den Feinden und Widersachern des anderen in 
seinen «gerichten und herschaften» weder Aufenthalt, noch freien Durch-
zug gewähren, sondern sie vertreiben solle, «damit und als gemeine unser 
eidgenossen gelegenheit ervordert, die Strassen fri ze haben unsern landen 
und lüten ouch unsern frunden bistand ze tuon; wölicher artikel in friung 
des pass dheinswägs uf k. m. sonders allein gemein eidgnossen ouch uns selbs 
melden tuot. Zuodem so ist tritt und pass ouch durchzug nit gliches Ver-
stands, sonders würd tritt und pass allein uf poten, potschaft, bilger, 
kouflüt und ander, so in unsern landen uf gewärb handien und wandlen, 
verstanden, der durchzug aber uf kriegsvolk ist in angeregtem artikel nit 
gemeldot». Der Durchzug ist durch die Boten aller sieben Zenden und 
einzelner Gemeinden in allen Landräten stets einhellig und klar abgelehnt 
worden. Bei der Besiegelung in Freiburg ist den königlichen Gesandten 
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durch die Boten des Landes nochmals jeglicher Durchzug «genuogsamlich 
und genzlich usbedingt und vorenthalten worden». 
Damit sich die Gemeinden wegen dieses Missverständnisses nicht länger 
beklagen und beschweren, erachtet man es als gut und beschliesst, es zu 
verabschieden. Man beschliesst dabei nochmals einhellig, dem König keinen 
Durchzug für Kriegsvolk zu gestatten und auf keine Weise dazu verpflich-
tet zu sein, doch wird der Wille und die Zustimmung des Bischofs und der 
Landschaft jederzeit vorbehalten. Sollten einige Zenden und Gemeinden 
oder Privatpersonen eine Abschrift der neulich geschlossenen und 
besiegelten Vereinung begehren, soll sie für alle durch den Stadtschreiber 
von Sitten gemacht werden. 
j) Auf früheren Landräten ist vorgebracht und besprochen worden, dass 
in Zukunft die Boten, die das Jahrgeld des Königs und die Pension abholen 
müssen, von Zenden zu Zenden der Reihe nach gewählt werden sollten. — 
Man beschliesst, damit im Goms anzufangen und jährlich abwärts zu kom-
men. So wird alt Meier Hans Siber gewählt, um die nächste Pension 
abzuholen. Es sollen ihm durch den Landeshauptmann an Stelle der Land-
schaft Quittung und Beglaubigungsschreiben aufgestellt werden. Das be-
willigen die Boten Leuks ebenfalls, sofern die Vereinung auch in ihrem 
Zenden angenommen wird, andernfalls wollen sie nicht darin inbegriffen 
sein. 
k) Alt Landeshauptmann Jos Kalbermatter und alt Landvogt Junker 
Petermann am Heingart, die Gesandten für die Besiegelung der Vereinung 
mit dem König von Frankreich, erscheinen vor dem Landrat. Sie berichten, 
dass sie und die Boten der Eidgenossenschaft vom König, «ouch sinen 
fürsten und herren, eerlich empfangen, inen vil guots und eeren beschechen, 
und sien sie beid boten für ein ort und glich wie ein ort vereret worden». 
Der König habe alle Boten freundlich gebeten, ihren Herren zu melden: 
«Diewil die frundschaft und vereinung widerum ernüwert, daran sin k.m. 
ein sondere fröud empfangen, guoter hoffnung zuo gott, solichs einer 
cristenheit zuo guotem erschiessen werde, mit höchster bitt und beger, das 
wir eidgnossen mit einander in friden wollen leben und uns durch dhein 
missgünstig nit lassen zuo unruowen bringen, sonders bedenken, so ein rieh 
in im selbs zerteilt, das es nit bestan mag und dargegen einigkeit ein volk 
stark macht; darum sin m. nützit höchers begert, dann so er uns in friden 
und einigkeit sächen möge, alles nach fernerm begriff des ingelegten ab-
scheids». 
1) Man hatte den Boten im Namen des Landes eine Instruktion aufge-
stellt, laut welcher sie beim König dafür sorgen sollten, dass die Landschaft 
in Zukunft wie ein eidgenössischer Ort behandelt werde. Der König 
hat geantwortet und mündlich versprochen, dass es in Zukunft ohne Vor-
behalt geschehen solle. 
m) Die Boten haben dem König auch berichten müssen, dass die Salz-
preise seit dem Abschluss des ewigen Friedens und der Vereinung erhöht 
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worden sind. Der König hat geantwortet, er sei der Ansicht, dass die Land-
schaft nicht mehr bezahlen solle, als was in der uralten «rechtsame vor 
obgemelten tractaten ufgesetzt» sei. Er hat deswegen auch seinem General 
im Languedoc geschrieben. Abschriften dieses Briefes und auch der Antwort 
des Generals im Languedoc an seinen Bruder, den Herrn von Lyencourt, 
Gesandter des Königs in der Eidgenossenschaft, sind seither Hauptmann Jos 
Kalbermatter eigens zugesandt worden. 
n) Abschrift des Briefes des Königs an den Herrn von Savonières, Gene-
ral im Languedoc, in Übersetzung aus dem Französischen: «Herr von 
Savonières, die herren von Wallis in der eidgenosschaft haben mich verstän-
digot, das wie wol durch die tractät der vereinung und verpundnus gemacht 
und volzogen zwüschen wilend dem künig, minem herren und vater, und 
den herren eidgnossen, minen guoten fründen und lieben pundsgnossen, der 
anzal gesagten herren von "Wallis ouch sind, so demnach mit mir ernüwert. 
Si mögen züchen und vertigen us minem künigrich ein sum salz, sovil si zuo 
irem bruche bedörfen und nottürftig sind, und darvon nit witer zuo beza-
len, dan die alten stür, so uf das salz gelegt und ufgesetzt sind vor gemeltem 
tractat mit gesagtem minem vater gemacht. Nütdesterminder die amtslüt, 
inzücher und zollner, so dann uf dem wasser des Rotten und Lizere [Isère] 
unz gan Sisse [Seyssel] in Savoy sind, und für die gemelten herren von 
Wallis, aid etliche der iren, etlich salz, so von Peccays kompt, zuo irem 
bruchen ufhin vertigen, si haben gezwungen zuo bezalen, die nüwen ufsätz 
und beschwärden uf den zug desselben salz geschlagen erst nach gemeltem 
tractat; und drum das ich will und vermeinen, berürten tractät sien genzlich 
gehalten, und das genanten herren eidgenossen sich befröwen und nützen 
sollen alle friheiten darin begriffen; deshalb ist min beger und bevelch, das 
ir Ordnung geben wollen, das gesagten herren von Wallis und ander herren 
die eidgenossen mine gemelten lieben pundsgnossen mögen sicher, fri und 
ledig us minem künigrich züchen und vertigen die anzal salz, so inen zuo 
irem bruche notwändig sin wurd, doch nit desterminder zuo bezalen die 
alten rechtsame, so allein vor gedachten tractat gebrucht worden, und ane 
das inen durch beruort amtslüt, fermier, inzücher und zollner einiche 
beschwärd noch verhindrung beschechen noch ufgelegt werden solle. 
Darum ich uch widerum pitten, ir wollen also guot und furderlich insächen 
tuon, das gedachten herren von Wallis nit ursach haben, sich hienach witer 
zuo erclagen. Pittende gott, herr von Savonières, uch in sinem schirm zuo 
erhalten. Geschriben zuo Follembray, den 16. tag octobris 1549». Unter-
schrieben: Heinrich; und darunter steht de Laubespine, sein Sekretär. Die 
Überschrift des Briefes lautet: An den Herrn von Savonières, meinem Rat, 
ordentlichen Hofmeister und General im Languedoc. 
o) Auszug aus dem Brief, den der Herr von Savonières, General im 
Languedoc, an den Herrn von Lyencourt, seinen Bruder und Gesandten des 
Königs in der Eidgenossenschaft, geschrieben hat. Gegeben zu Tarascon, 
am 18. November 1549: Ich habe mit Euren Briefen auch eine Abschrift 
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der Forderung der Walliser an den König und die Antwort, die ihnen gege-
ben worden ist, erhalten. Darauf hat mir der König geschrieben und ich 
sende Euch eine Abschrift seines Briefes. 
«Ir sollen verstan, das die herren eidgnossen noch die herren von Wallis 
nit gewont sind, das salz zuo holen zuo Peccays noch desglichen zuo Sallins, 
von der Vernetez und zuo Unser Frowen bim Mer, und das zuoletzt durch 
Übergebung, so getan ist dem nüwen fermier um die fermierung des zugs des 
salzes, so da geschieht über die wasser uf des Rotten und Lizere durch 
Provence und Delphinat ist verkomen, dass niemand dhein salz laden möge 
zuo Sallins, von Peccays, zuo Vernete und Unser Frowen bim Mer, zechen 
jar lang, angefangen den ersten tag October 1548, dann allein der genant 
fermier bi der pen tusend kronen buos und ersatzung, und solich artikel sind 
allwäg und von jewölten har ufgesetzt in den contracten, die man mit den 
fermierern gemacht hat in Übergebung der firmierung des zugs. 
Ich habe mich erkundigot, ob die herren eidgnosen und von Wallis 
gewont haben, salz zuo ir provision zuo nämen us den kästen der firmung 
des gemelten zugs, als zuo Vallence aid Vyena; hat man mir gesagt, das 
nein und das si sich mit salz versächen müssen durch die kouflüt us Savoy 
und Bressen. Dieselben es us gedachten kästen holend, wölich nach minem 
bedunken die sind, so inen das salz ufsteigrent, dann des künigs gabellen 
sind sid hundert iaren har noch darvor nie uf geschlagen noch gemerot». 
Ich habe mich auch erkundigt, ob der Zoll «uf dem wasser Lizere» 
erhöht worden sei. Man hat mir das verneint. Ich bitte Euch, bei Gelegen-
heit mit Hauptmann Kalbermatter oder anderen Wallisern zu reden und 
von ihnen in Erfahrung zu bringen, wo sie ihr Salz kaufen und über wen sie 
sich besonders beklagen, denn ich will ihnen gegenüber mein bestes tun, da 
der König es mir befohlen und geschrieben hat und auch weil ich ihnen gut 
gesinnt bin, da sie stets des Königs gute, treue Bundesgenossen und Freunde 
gewesen sind. 
Ich bitte Euch, mir «abschrift des artikels der pündtnus mit inen 
gemacht, darin der künig inen verheissen, dhein ufschlag in den gabellen ze 
tuon», zu schicken, damit ich nach Möglichkeit «verhelfe, dem stattze-
tuon». 
Ich will Euch aber davon in Kenntnis setzen, «das in den kästen des zugs 
das salz wolfeiler ist, dann es gsin sige in der zit der alten fermierern, dann 
das mess salz verkouft sich im kästen zuo Viena um 29 sos und 11, 12 den. 
und jetzund verkouft man das mess salz um 25 s. 5 d. Und im kästen zuo 
Valence verkouft sich das mess salz um 24 s. 1 den., und jetzund kost es nit 
meer dann 21 s. 4 d.». 
p) Aus diesen Abschriften der Schreiben des französischen Königs und 
seines Generals im Languedoc spürt man die Zuneigung, den guten Willen 
und die Gunst und Liebe zur Landschaft. Man sieht auch, mit wieviel Ernst 
und Fleiss sich die Ratsboten in diesem Handel gemäss Instruktion einge-
setzt haben. Da man aber nicht wissen kann, wie die Preiserhöhung des Sal-
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zes durch die savoyischen Kaufleute geschehen ist, oder wie sie am besten 
abgestellt werden könnte, wird der Handel dem Landeshauptmann so über-
geben, wie die Boten wohl zu sagen wissen; man wird auf dem nächsten 
Landrat darüber besser verhandeln können. 
q) Wegen des Wildes lässt man es beim früheren Verbot bewenden. Nach 
der alten Fasnacht [10. März] bis zum nächsten St. Jakobstag [25. Juli] 
soll niemand Wild schiessen oder fangen, ausgenommen die schädlichen 
Tiere, bei einer Busse von drei Pfund, zahlbar ohne Gnade an den Orts-
richter, der es als erster entdeckt. Ein glaubwürdiger Zeuge genügt zur 
Überführung. 
r) Alt Landvogt Nikiaus In der Gassen und alt Kastlan Hieronymus 
Welschen von Brig verlangen den Lohn für ihren Ritt nach Solothurn. 
s) Alt Kastlan Anton Summermatter von Visp, Heinrich In Albon, 
Landvogt von Evian, und andere Freunde erscheinen im Namen von alt 
Landeshauptmann Jörg Summermatter selig und als Vögte und Verwandte 
seiner Erben als Kläger und Hans Tangnyen von Siders als Verteidiger. Die 
Vögte und Verwandten lassen durch ihren Fürsprech vorbringen, dass in 
letzter Zeit, seit Ostern, Hans Tangnyen von Siders in Visp im öffentlichen 
Wirtshaus von Nikiaus Perren erklärt habe, «die ussren houptlüt in der 
eidgnosschaft haben ir knecht um die 10 tag des letsten Pycardierzugs be-
zalt, aber die unsern houptlüt im land haben dieselben behalten und ver-
schlagen usw.». Sie verlangen, dass Hans Tagnyen «solicher worten gichtig 
oder abred sin solle, dann wo er des handeis nit bekantlich, wollen si darum 
kundschaft nach form des rechten ufnämen lassen, mit pitt, inen solichs zuo 
vergönnen». — Hans Tagnyen lässt ebenfalls durch seinen Fürsprech ant-
worten und darlegen, «es sie nit an, dann das er die wort us grossem miss-
verstand oder winfüchte und ubelbedacht geredt, wölichs im in trüwen leid, 
hochlich pittende, im solichs zuo verziehen. Hierzuo und nach getaner 
verjeehung obgemelten vögt, fründ und verwandten fürgwendt, das soliche 
wort des berürten seligen houptman Summermatters guoten lumbden, 
glimpf und eere grösslich und schwärlich berüren, darum klagen si uf 
gesagts Hans Tangyen lib, eer und guot und haben zuo recht gesetzt, das 
wo wilend genanter ir lieber vatter, vetter und fründ mit solicher missetat 
befleckt, das er billich den hochen galgen beschuldt hätte, wo nit so solle 
Hans Tangyen söliche fuosstapfen verträten. Dann hierin nit gebüre noch 
gemäss sie, nach gewonlichem bruch des landrechten ein gemeine abred, als 
uf ersten tag ze tuon, diewil gemelter h. houptman in dem vall und sonder-
lich zuo der zit nit für ein sonderbare person zuo achten, dann er im ampt 
der landshouptmanschaft gewäsen. Zuodem us solichen unwarhaften 
worten schier in allen zenden und gemeiner landschaft grosse zwitracht und 
ufrur erwachsen ist, dermassen das 6 zenden deshalb genötigot worden zuo 
guotem teil, solichen handel zuo erkundigen. Obgenannten zweien poten 
darum zuo k.m. us Frankrych anwalten zuo verordnen, darum ouch ime (irs 
bedunkens) billich solicher kost ufgelegt, und zuo tuon dem abtrag irs 
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erlittnen kosten und schaden erkendt werden solle». Hans Tagnyen lässt 
antworten, er hoffe, dass man beim Landrecht und üblichen Vorgehen 
bleibe, denn er sei durch den jetzigen Landeshauptmann Hans Kalber-
matter wegen des nämlichen Handels gerichtlich belangt worden und durch 
den Bischof und eigens dazu bestimmte Richter in Sitten zu nicht mehr als 
zu einem Widerruf und zur Begleichung der Auslagen und des Schadens 
verurteilt worden. So bittet er dringend, ihm gnädig zu sein. Beide Parteien 
haben mehr darüber gesprochen, man hat die Sache gut verstanden. Die 
Boten aller Zenden urteilen einmütig und gnädig, dass Hans Tangyen per-
sönlich öffentlich erklären solle, er habe mit seinen Aussagen dem alt 
Landeshauptmann Jörg Summermatter selig «unguotlich, unbillich gewalt 
und unrecht getan», und er wisse von ihm nur Ehrenhaftes und Gutes, wie 
es sich für einen biedern Landeshauptmann und ehrlichen Landmann ziemt. 
Er soll die Kosten für die Klage und alle anderen Auslagen begleichen. 
Und weil hauptsächlich seiner Aussagen wegen die beiden Boten nach Solo-
thurn gesandt worden sind, soll er ihnen die Auslagen bis zum nächsten 
Landrat oder am nächsten Landrat, wenn die Pension kommt, bezahlen. 
Doch die Auslagen und die Belohnung aller Boten werden ihm nachge-
lassen. «Und ob er solicher Worten dhein ansagen stellen old finden möge, 
solle er gegen denselben nach marchzal um den kosten zuolouf haben». 
Hans Tangyen bittet Hauptmann Barthlome Metzilten, den dieser Handel 
in gleicher Weise angeht, dringend, es ebenfalls bei dieser «abred» bleiben 
zu lassen und ihn nicht weiter gerichtlich zu verfolgen. Hauptmann 
Barthlome erklärt sich «uf anruefen etlicher poten» damit einverstanden 
und nimmt im Landrat von Hans Tangyen den vorgeschriebenen Wider-
ruf entgegen. 
t) Den beiden Weibeln von St. Moritz sind kürzlich auf Gefallen der Ge-
meinden 6 Kronen für Bekleidung zugesprochen worden. Die Boten haben 
aber noch keinen Auftrag und keine Vollmacht. So wird es nochmals im 
Abschied vor die Gemeinden gebracht. 
u) Auf dem Landrat am 17. Dezember 1543 haben sich die Untertanen 
in den alten und neuen eroberten Landen vielfach beklagt, dass sie von den 
Landvögten manchmal «mit buossen und berichten grösslich beschwärdt 
werden» usw. Der Landrat beschliesst einhellig, dass von nun an die 
Landvögte für die kleinen Bussen nicht mehr als 10 Savoyer Gulden ein-
ziehen sollen. Für die grossen Bussen von 10 Savoyer Gulden an aufwärts, 
soll der Landvogt von St. Moritz dem Bischof Rechenschaft geben gemäss 
der Transaktion, die deswegen zwischen Jost von Silenen, Bischof von 
Sitten, und der Landschaft geschlossen worden ist. 
Die andern Landvögte sollen ebenfalls über die grossen Bussen, die 10 
Savoyer Gulden übersteigen, im Landrat Bericht erstatten lassen. Dieser 
Abschied ist vornehmlich in den drei unteren Vogteien nicht eingehalten 
worden, weil man die Landvögte in allen Zenden gleich halten wollte. «So 
nun solicher ker in etlicher vogti verlüffen», wird nochmals endgültig be-
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schlössen und verabschiedet, sich von nun an genau daran zu halten. Die 
Landvögte sollen nach Vollendung einer Zendenrunde alle Bussen über 10 
Savoyer Gulden und alle «verfalnussen und glüpti» im Landrat verrechnen. 
Sie sollen auch jederzeit für ihre Auslagen, Mühen, Arbeiten und Rechte ge-
bührend entschädigt werden. 
v) Man erachtet es als gut und beschliesst, dass der Landvogt von St. 
Moritz von nun an nicht mehr mit so teurem Gefolge auftreten soll. Er soll 
sich mit einem halben Dutzend Ehrenleuten begnügen, um so grosse 
Auslagen zu ersparen und die Untertanen zu schonen. Weiter soll von nun 
an der alte Landvogt dem neuen stets das Inventar des Schlosses übergeben. 
w) Wegen der Appellierungen nid der Mors wird ein Antrag gemacht. 
Der Landrat beschliesst, dass es in allem bei den Abschieden vom 
Mittwoch, dem 21. März und Donnerstag nach St. Jakob [1. August] 
bleiben solle. Diese Bestimmungen sollen in Zukunft gehalten werden. 
x) Alt Kastlan Nikiaus Kalbermatter und Nikiaus Sterren, Burger von 
Sitten, die als Büchsenmeister für die Geschütze der Landschaft verordnet 
worden sind, geben Rechenschaft über alles, was ihnen gemäss Abschied 
aufgetragen worden ist. Man bleibt ihnen 2 Kronen und 39 Gross schuldig. 
Der Landvogt von Evian soll ihnen das bezahlen und es in seiner nächsten 
Rechnung vermerken. Darauf wird das Geschütz besichtigt und wie früher 
den Büchsenmeistern anvertraut. 
y) Rechnung von Kaspar Furgker, Landvogt von St. Moritz, für das 
letzte Jahr seiner Landvogtei: Einnahmen: 2194 Florin pp, Ausgaben: 470 
Florin pp. Jeder Zenden erhält 246 Florin pp. Nach der Abrechnung 
betreffend die Tote Hand nid der Mors erhält jeder Zenden noch 6 Florin 
pp und 2 Gross. Der Landvogt bezahlt diese Summe, verlangt Quittung und 
erhält sie. 
z) Rechnung von Monthey: Nach der Abrechnung von Landvogt Hans 
Schmid für das erste Jahr seiner Landvogtei erhält jeder Zenden 2 Kronen 
und 38 Gross. Die nid der Mors erhalten gleichviel. Er bezahlt diese Summe, 
verlangt Quittung und erhält sie. Von der Summe der in Monthey gemach-
ten Albergamente erhält jeder Zenden 1 Krone und 28 Gross. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/27, S. 631-666: Originalausfertigung. — ABS 204/3, 
S. 279-310: Abschrift 17. Jh. — A T N 47/2/10: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Leuk: A 77: Originalausfertigung für Leuk. 
Abschied dieses Landrates für den Landvogt von Evian, Heinrich In Albon. 
Enthält Abschnitte f, g, x, und zusätzlich: 
1. Auf demütiges Bitten der armen Klosterfrauen von Sancta Clara wird 
dem Landvogt von Evian befohlen, ihnen 4 Kronen zu geben. 
2. Der Kilchherr von Evian hat sich unterstanden, den Nonnen «iren 
ordenlichen und gewonlichen soll abzuostricken». Es wird dem Landvogt 
mit Nachdruck der Auftrag erteilt, mit dem Kilchherrn ernsthaft zu reden 
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und ihn zu bewegen, von seinem Vornehmen abzulassen, andernfalls ist die 
Landschaft genötigt, einzuschreiten. 
3. Wegen der schweren Missetat, die sich Thomas de Boneto von Evian 
in Rom hat zuschulden kommen lassen, hat man gestützt auf das Carmani-
sche Edikt, beschlossen und befohlen, dem de Boneto zu ewiger Schande und 
Strafe und als abschreckendes Beispiel sein Haus in Evian niederreissen zu 
lassen. Da es sich aber herausgestellt hat, dass das Haus nicht allein dem 
de Boneto gehört, und die Stadt Evian dringend gebeten hat, ihr diese 
Schmach nicht anzutun, denn ihr sei früher so etwas nie widerfahren, be-
schliesst man gnädig, der Stadt zu willfahren und die anderen Mitinhaber 
nicht zu schädigen. 
Man erachtet es aber als gut und beschliesst: Wenn der neue Landvogt 
von Evian einziehen wird, soll er mit seinem Gefolge und dem alten 
Landvogt das Haus besichtigen und veranlassen, «das bi dem fürnämsten 
egg (ewiger gedächtnus der sach) das tach ufgetan und zerrissen werd, ouch 
offenblieben solle, doch das hiemit das hus nit entdeckt sie». Der alt 
Landvogt soll darauf das Haus so gut es geht verkaufen und den ganzen 
Handel in seiner Rechnung festhalten und auf dem nächsten Landrat 
darüber Rechenschaft geben. 
4. Wegen des Streites zwischen dem Landvogt und dem Kastlan von St. 
Paul beschliesst man und beauftragt den neuen Landvogt, er solle bei 
seinem Einzug mit seinem Gefolge und dem Landvogt von Thonon gemäss 
der letzten Transaktion die Grenzen besichtigen und den Handel entschei-
den. Demnach soll er die Bussen «nach gebüre und gestaltsame der sach 
moderieren». Anton Kalbermatter. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/27, S. 623-630: Originalausfertigung für Evian. 
Sitten, Majoria, 21. bis 26. Januar 1550. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, Johannes Kalber-
matter, Landeshauptmann, und die Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan von Sitten; Joder Hartmann, alt Kastlan; 
Hans Blatter, Kastlan von Savièse; Martin Rong, Statthalter in Ering; 
Jakob Sawioz, von Ayent; Benedikt Bonnfy, Mechtral von Mase. — 
Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan; Adam Fryli; Franz Stewinod, von 
Lens; Hans Briget, von Lens; Nicod Zuffereil; Anton Fabri, von Eifisch. — 
Leuk: Peter In der Gassen, alt Meier; Perrin Jenilten, alt Meier; Anton 
Brunner, Statthalter; Franz Thiebaud, alt Meier. — Raron: Hans Zen-
triegen, Kastlan; Ruoff Kalbermatter, alt Meier; Hans Michel Imbach, alt 
Meier; Konrad Dietzig, alt Meier; Hans Schliechter; Laurenz Truffer. — 
Visp: Hans Maffgen, Statthalter; Arnold Blatter, alt Meier in Zermatt; 
Thomas Im Asp, von Stalden; Andres Mangen, Schreiber; Moritz Biffinger, 
von Gasen; Joder Uff der Fluo, von Saas. — Brig: Hauptmann Barthlome 
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Metzilten; Peter Kuonen, alt Kastlan; Hieronymus Welschen, alt Kastlan; 
Anton zum Oesch, alt Kastlan. — Goms: Hans Syber, alt Meier; Moritz 
zum Brunnen, Meier; Martin Huober, alt Meier; Peter von Riedmatten, alt 
Meier; Andres Haiaparter, Statthalter; Jakob Hagen, alt Ammann in der 
Grafschaft. 
a) Zu Beginn erscheinen Gesandte von Bern, Freiburg, Solothurn, 
Saanen und ösch und Boten des Grafen von Greyerz auf dem Landrat. Sie 
erklären, ihre Herren und Obern hätten von Empörungen in der Land-
schaft vernommen, das tue ihnen von Herzen leid. «Darum si ouch uf das 
furderlichst abgeferggot, in dem handel zuo werben, derhalben si ouch guots 
gneigtz willens sien, sich keiner müch noch arbeit nit lassen bturen, mit 
hocher merklicher pitt, gmeine landschaft wöll eben flissentlich und ernst-
lich ermessen und btrachten, was us solcher zweispenikeit inen, den 
gmeinen eidgnossen und einer frommen landschaft möcht erwachsen. Dann 
jetzmalen gmeiner eidgnosschaft und einer landschaft vor ougen schwäbend 
loüf einigkeit und kein zweiung ervordrend, dieselbig unser fründ am 
höchsten froüwen und unser fiend bkrenken wurde. Dann dieselbigen 
gmeiner eidgnoschaft und einer landschaft missgünstigen nüt anders dann 
unser zwitracht suochend und antastend, dadurch gmein eidgnossen und wir 
mit inen zerströwd wurden». 
b) Der Landrat dankt den Bundesgenossen für ihre treue Aufmerksam-
keit und ihren Besuch und anerbietet sich, «wo sölchs u.g.h. und gemeine 
landschaft Wallis könt in solchen oder andrem bschulden und verdienen, 
wurden si sich guotwillig lassen finden, derhalben loss der handel also 
ansächen, in guoter hoffnung, er werde früntlich im allerbesten vertragen». 
c) Die beiden Drittel Raron und Morel stellen einen Antrag begleitet 
von einer Bitte von Gestein und Lötschen, Untertanen der fünf Zenden. Die 
übrigen vier Zenden beschliessen jedoch, alles beim alten Herkommen 
bleiben zu lassen; die zwei Drittel sollen weiterhin für den ganzen Zenden 
«insitzen und raten». 
d) Die Boten, die von ihren Gemeinden bevollmächtigt sind, protestieren 
wegen den Auslagen und dem Schaden, der entstehen könnte, weil Boten 
keine Vollmachten besitzen, oder Gemeinden keine Prokurjuren und Ge-
walthaber für den Handel verordnet haben, wie es die übrigen Landleute 
und Zenden getan haben. 
e) Die Gesandten der eingangs erwähnten Orte und die Boten von 
Luzern und Unterwaiden, die erst später angekommen sind, erscheinen 
abermals vor dem Landrat und anerbieten sich wiederum, weder Mühe 
noch Arbeit zu scheuen, «bsunders in den handel, ob es von neten sin 
wurde, witers zuo werben nach vermög ir empfelchs, damit ein landschaft 
zuo ruow und einickeit komen müg. Dasselbig ir herren und obren ein 
mechtig gross wollgfallen sin würd, als mit vil meer Worten. Demnach so si 
eigentlich informiert sind worden, das die gmeinden allenthalben in einer 
landschaft sich entschlossen, des rechten zuo benuogen und daruf und 
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gwalthaber dem rechtlich nachzuogan verordnet, haben si witer an u.g.h., 
houptman und gesässnen landrat bgert und angsuocht, man wöll inen ur-
sach solcher zweiung und ufruor anzeugen und melden, damit si desselbigen 
ir herren und obren erinnern und berichten künnen». 
f) Der Landeshauptmann und die Boten meinen, dass die Zwietracht 
hauptsächlich entstanden ist, weil man in der Abschrift der neuen 
Vereinung den Artikel, «beruerend den durchzug, tritt und pass, so ver-
meint ist k.m. zuoghörig zuo sin nach lut der copi», missverstanden hat.— 
Man beschliesst, dies den Eidgenossen darzulegen. Der Landeshauptmann 
soll ihnen eine Abschrift des Artikels, den die Landleute von Leuk abgefasst 
haben, und eine Abschrift der neuen Vereinung, die durch den Stadtschrei-
ber von Solothurn unterschrieben worden ist, übergeben. Die Eidgenossen 
sollen über diese Abschriften beraten «und sich demnach ir verstandz mit 
samt gmeiner landschaft poten in biwäsen aller siben zenden verordneten 
procuriuren und klägern entlich entschliessen und darum ein lutrung tuon». 
g) Bischof, Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden begeben 
sich vom Schloss Majoria auf den Friedhof der Kirche Unserer Lieben Frau. 
Dort treten erneut die Bundesgenossen und Landleute auf in Gegenwart der 
Prokuratoren, Kläger und Gewalthaber aller sieben Zenden des Landes, die 
in grosser Zahl versammelt sind; «und sich all miteinandren und einmütig 
zuo zignus der warheit und bvestigung der grechtickeit uf obgemelt copi des 
artikels, ouch gemelter vereinung, gänzlich entschlossen und ir lutrung 
vermög z'buochstabs gmelter vereinung tan uf sölich form, das obrüerter 
artikel der vereinung loblicher gmeiner eidgnoschaft ouch ir verpünten und 
zuogwanten dienet und inen nützlich ist und nit dem küng. Dann si gmeine 
eidgnoschaft sölchs nie gsinnet noch furgnommen hab, kein durchzug, steg 
noch weg, tritt noch pass dem kung us Frankrych, ir puntsgnossen, noch 
dheinem andren fursten noch herren zuo verwilligen oder nachzlassen — 
mit vil meer Worten. Dann so si sölichs verwilliget oder nachglassen, hetten 
si ir undertanen in statt und landen nit woll gwachet, bsunders dieselbigen 
hingäben und verfürt, darum si ouch iro herren und obren uf das aller-
höchst entschuldiget haben. Es si aber derselbig artikel durch etlich 
personen und missgünstig lüt verkert und in den artiklen unsern landlüten 
von Leuk ein ganze lini usglassen nämlich die wort: Dann so ervordert 
unser gmeiner eidgnoschaft gelegenkeit. Damit man nit mög verstan und 
sächen, das solcher artikel zuo nutz und wolfart gmeiner eidgnosschaft und 
einer landschaft dieneti — alles mit vil meer worten». 
h) Erneut erscheinen die Gesandten der genannten Orte mit den Boten 
von Uri und Schwyz und erklären, sie hätten erfahren, der Aufruhr sei, 
Gott sei Dank, beigelegt und ihre Herren und Obern seien darüber sehr 
erfreut. Sie bitten die Räte und Gemeinden dringend, dafür zu sorgen, dass 
der Landschaft in Zukunft solche Unruhen erspart blieben und dass man 
sich des Rechtes gemäss der Bünde begnügen solle. Da die Sache nun 
erledigt ist, verabschieden sie sich. Der Landrat dankt ihnen aufrichtig und 
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beschliesst, ihnen die Auslagen, die sie im Lande gehabt haben, zu vergüten. 
i) Der Landeshauptmann fragt, ob das Gericht wie jeweils nach St. Hi-
larius angekündigt werden solle oder nicht. Man beschliesst, dass das Ge-
richt des Bischofs und des Landeshauptmanns auf Montag nach Lichtmess 
angekündigt werden und beginnen soll. 
j) Die Landleute von Leuk schreiben in den Artikeln, die sie eingereicht 
haben, dass vor einiger Zeit ein Mann, den man Tholosan nannte, gefangen-
genommen und vor Gericht gestellt worden sei. Tholosan ist später dem 
König von Frankreich ausgeliefert worden aufgrund eines Versprechens an 
die Landschaft, ihr die Erkanntnisse von nid der Mors, die der Landschaft 
gehören, auf Kosten des Königs zu übergeben. Das ist nicht geschehen und 
deshalb hat die Landschaft erhebliche Auslagen erlitten. Der Landeshaupt-
mann, der damals Landvogt von St. Moritz war, legt Urkunden um den 
ganzen Handel und Prozess um Tholosan und zwei Abschiede vor. Einem 
Abschied ist eine Urkunde beigegeben, die der Landrat hat ausfertigen 
lassen, unterzeichnet von alt Landvogt Stefan Otschier, der damals bischöf-
licher Fiskal war. Aus dieser Urkunde, die der Landeshauptmann verlangt 
hatte, geht hervor, dass die Boten aller sieben Zenden anlässlich des Land-
rates den Tholosan dem König übergeben haben. Abschied und Urkunde 
sind am 1. [darüberstehend: 3.] August 1539 ausgestellt worden. «Das aber 
durch dieselbig ubergebnus des obgemelten Tholosans einer landschaft die 
erkanntnussen versprochen sien, dasselb ist nit bschächen, bsunders von 
wegen der gfangnen der dienern des herren bischofen von Hantserra und 
siners bruoders, des herren von Zyne, nach lut und inhalt eines abscheids 
darum usgangen und ghalten am 30. [darüberstehend: 3.] tag ougsten im 
jar 1539. Harum hat u. h. houptman bgert an aller 7 zenden gesanten ratz-
poten ouch an ir verordnet procuriuren, das si samtlich und all miteinandren 
uf hüt, so gsin ist der 16. tag jenners, mit im gangen uf Valleyry, demnach 
ouch in sim hus keren, einer landschaft käst zuo bsichtigen, ob solcher 
erkanntnussen doselbs ligend oder nit, wölchs ouch uf sin ernstlichs instantz 
bschechen ist. Und uf sölich visitierung habend sich hut alle 7 zenden poten 
und procuriur im witen hof mit grosser zal versamlet, entschlossen, das sie 
solcher erkanntnussen gnuogsam und wolversorget haben funden. Darin si 
ein mächtig guot wolgfallen ghept, mit samt schönen kleineten, durch ob-
gemelten u.h. houptman gmeiner landschaft zuogstelt. Darum si im hochen 
und müglichen dank gsagt. Desselbigen hat u.h. houptman bgert, im ein ur-
kund geben werden, wölchs im durch u.g. mit verwilligung und rat aller 7 
zenden ratspoten und procuriuren geben ist und verliehen». 
k) Der Landeshauptmann hat auch die Schlüssel des Kastens den Boten 
und Procurjuren des Landes übergeben, aber auf Bitten der Boten und 
Procurjuren hat er sie wieder übernommen. 
1) Die Procurjuren des Landes haben heute ihre Artikel dem Bischof, 
dem Landeshauptmann und den Boten eingereicht. — Die drei Zenden Brig, 
Visp und Raron sagen, «wie si anfangs mittels noch ends in kein ufruor nie 
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habent mitghollen noch verwilligot. Darum si ouch nit ir artikel ingeben 
von keiner ufruor wegen, dann allein darum, das man sich miteinander mög 
bradschlagen; darum si urkund bgert hand, wölchs inen verliehen ist». 
m) «Item hand ouch u.l. landlüten poten von Brig mit samt den procu-
riuren anzogen, wie dan sich verluffne ufruor erhept, si darin nie ver-
williget haben, bsunders das sie ufbrochen sind, darzuo sind si verursacht 
worden wie hienach stat und ufgwiglot von u.l. landlüten von Leuck und 
iro mithaftenden etlicher von Syders, wölehe die ersten ufruorischen in 
disen handel sind gsin, und sie die sach sowit komen, das si uf bger deren 
von Leuck hant miessen verbürgen, mit der panner uszuozüchen». Wäre das 
nicht geschehen, drohten die Leuker und ihre Parteigänger von Siders und 
anderswo, ihre Häuser zu überfallen und ihnen die Lebensmittel für Weib 
und Kind zu rauben. Um dem vorzubeugen und dem Recht zum Durch-
bruch zu verhelfen, sind sie aufgebrochen. Nun verlangen sie von den Land-
leuten aus Leuk, dass ihnen angezeigt werde, «ir anligend und ursach, warum 
si zum ersten ufbrochen und ander darzuo verursacht haben, ouch wer so 
schwer fälung gegen inen oder andern landlüten tan hat, als mit vil meer 
worten, und wo dasselbig nit bschäch, so protestierend si um allen kosten 
und schaden, so darum ufgangen ist». 
n) In gleicher Weise protestieren auch die Zenden Goms, Visp und Raron 
gegen die von Leuk und ihre Gefährten von Siders und anderswo. Ganz 
besonders der Bote vom Viertel von den Ruffinen in berichtet, dass Volk in 
grosser Zahl bis nach Gasen gekommen sei, um sie zu holen und auf-
zuwiegeln. Man hat ihnen ungestüm gedroht und gesagt, wenn sie nicht 
hinaus nach Visp ziehen wollten, würde man bis zuhinterst ins Tal an den 
Gletscher ziehen und die Talleute hinaustreiben. Der Landrat bedauert 
diese Vorkommnisse sehr und protestiert, wie oben steht. Die Procurjuren 
und Gewalthaber aller vier Zenden verlangen eine Urkunde dieser Pro-
testation, sie wird ihnen gegeben. 
o) Die Boten und Procurjuren von Siders antworten für den ganzen Zen-
den, man solle es nicht dem Zenden anrechnen, wenn einzelne Leute 
Unruhestifter und Aufwiegler gewesen und mutwillig nach Visp hinaufge-
zogen sind. «Dieselbig wöl ein zenden nieman vorhalten, sonders dem 
rechten vorschlan». 
p) Die Leuker antworten, sie fänden es ungerecht, dass man gerade jetzt 
die Bürde und den Unglimpf ihnen auferlegen wolle, wie wenn sie allein an 
der Sache schuld wären. Da von anderen Leuten Botschaften an sie ergan-
gen seien, wie das mit der Zeit dargelegt werden solle, wollten sie nicht 
allein des Aufruhrs beschuldigt werden. 
q) Die Boten und Procurjuren der vier Zenden antworten darauf, die 
Leuker seien die ersten gewesen, die sich «mit huffen» erhoben hätten, 
deshalb könnten sie sonst niemanden beschuldigen. Sollten aber die Leuker 
jemanden kennen, der sie aufgewiegelt habe, «dieselbigen wöll man inen 
furschlachen». 
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r) Die Gommer antworten bei der Eingabe der Artikel, sie wüssten nie-
manden zu beschuldigen, deshalb möchten sie auch gegen niemanden 
Artikel erlassen. Sollten aber die übrigen sechs Zenden jemanden anzu-
zeigen wissen, der gefehlt hat, wollen sie sich von ihnen nicht distanzieren, 
sondern mit ihnen nach dem Recht vorgehen. 
s) Die Boten von Ering und Savièse stellen sich zu den obern Zenden in 
der Frage der Artikel wegen der Pension und der heimlichen Gelder. Sie 
sind der Ansicht, es solle in den «gmeinen seckel kommen». 
t) Die Boten und Procurjuren beschliessen, «4 artikel zuo den übrigen 
zuozuoschriben, denen u.g.h. fiscal furderlich soll nachgan: Zum ersten 
wölcher geredt hett, u.g.h. wer sin houpt abzuoschlachen und ob es darzuo 
khöm, wölt er selber der henker sin; zum andren wölcher, nachdem das all 
7 zenden mit offnen pannern u.g.h. ouch houptman hand zuogesagt, das 
recht zuo bruchen und sich desselben vernüegen ouch den huffen mindren 
und procuriur verordnen, hette an heissen, wissen und willen u.g.h., houpt-
mans und einer oberkeit umgschlagen und gerueft, in die merkmatten zuo-
samenzuokommen; zum dritten wölcher hett meermalen usgeruoft und 
usgossen z' Visp oder anderswo, die grossen Hansen sind all verreter, 
bös wicht oder landzverreter und floischverköufer; item zum vierden 
wölche sich verpflicht, vereinbaret und ein verstand zuosamen hand ge-
macht, u.g.h. zum schloss uszschiessen». 
u) Der Bischof protestiert gegen einige Artikel, die die Geistlichkeit, den 
Tisch, die Kirche oder das Domkapitel von Sitten betreffen, denn die Land-
schaft hat bei seiner Wahl versprochen, ihn «bi allen rechtsamen, bruch und 
uobungen bishar geiebt» bleiben zu lassen. Er verlangt auch eine Abschrift 
aller Artikel, um sich weiter darüber zu beraten. 
v) Man beschliesst, die Artikel, oder deren Kopien, die die Zenden ein-
gereicht haben, in alle Zenden kommen zu lassen, damit sich die Gemeinden 
«allenthalben bschlusslich daruf mögen verdenken». Darauf sollen in allen 
Zenden Kommissäre ernannt werden, welche der Sache eilends und ge-
wissenhaft nachgehen sollen, und dies zusammen mit zwei Procurjuren, die 
früher entweder bei den Verhandlungen hier in Sitten anwesend waren, 
oder die nach Gutdünken der Gemeinden neu dazu verordnet würden. Sie 
sollen in ihren Zenden Kundschaft aufnehmen und schwören lassen. Zu 
Kommissären werden ernannt: Hieronymus Welschen, alt Kastlan von 
Brig, und Jakob Venetz, Schreiber. Sie sollen in Goms und Brig vereidigen; 
Johannes zum Vellach, alt Kastlan von Visp, und Andres Manquyst [?], 
Schreiber, im Zenden Visp; Stefan Zentriegen, alt Meier, und Bastian 
Maxen, Schreiber, in Raron; Stefan Decabanis, alt Landvogt, und Franz 
Trüchard in Leuk; Heinrich Hasen, alt Kastlan, und Franz Ymeri, alt 
Kastlan, in Siders; Franz Debertherinis, alt Statthalter, und Anton Trieb-
mann, Schreiber, im Zenden Sitten. Diesen Kommissären wird hiemit Ge-
walt und Kommission erteilt, zu vereidigen und dem Handel aufgrund 
der Artikel nachzugehen, Zeugen einzuberufen und «in summa der sach 
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nach aller besten form, gstalt und mass, wie in solchem bruch und uobung 
ist und das recht erfordren wird, furzuofaren». Das soll sofort geschehen. 
w) Es wird ein neuer Landrat angesetzt und allgemein beschlossen, ihn in 
Sitten zu halten. Man soll am 19. Februar bei der Herberge sein und 
anderntags früh zu beraten anfangen. Von jedem Zenden sollen vier Boten 
bevollmächtigt erscheinen; zwei davon sollen früher schon hier in Sitten 
gewesen sein, damit sie über den Handel umso besser informiert sind. Des-
gleichen sollen auch aus jedem Zenden zwei Procurjuren erscheinen, die 
früher bei den Verhandlungen dabei gewesen sind, und andere, die die Ge-
meinden dazu abordnen möchten. Auf dem Landtag sollen die Procur-
juren und Gewalthaber die Kundschaft einreichen und darauf mit dem 
Handel sofort weiterfahren, wie Recht ist. 
x) Es wird hiermit jedem verboten, wes Standes oder Ranges er sei, ob 
Geistlicher oder Laie, Weib oder Mann, jetzt das Land ohne besondere Er-
laubnis des Bischofs, des Landeshauptmanns oder seines ordentlichen 
Richters zu verlassen, bei Verlust seiner Ehre und seines Lebens und bei 
Konfiskation seines Gutes. 
y) Artikel von Stadt und Zenden Sitten. 
1. Es soll untersucht werden, wer den Gemeinden fälschlicherweise ange-
geben hat, dass durch die neue Vereinigung mit dem König von Frankreich 
dem Kriegsvolk «tritt, pass und durchzug» durch die Landschaft bewilligt 
worden sei und so diesen schweren, besorgniserregenden Aufruhr verursacht 
und die Gemeinden aufgewiegelt hat. 
2. Es soll untersucht werden, wer Geld zurückbehalten hat, das der 
Landschaft oder einzelnen Gemeinden gehört. 
3. Von nun an sollen alle Domherren, die Kirchen haben, und alle 
andern Kirchherren an jedem Sonn- und Feiertag das hl. Evangelium, das 
Pater Noster, das Ave Maria, das Glaubensbekenntnis und die zehn Gebote 
Gottes in der Volkssprache predigen und verkünden; wer das nicht tun 
sollte und dazu nicht fähig oder gebildet wäre, soll von der Pfarrei entfernt 
werden und an seine Stelle soll ein hinreichend gebildeter Kirchherr gesetzt 
werden. 
4. Jeder Kirchherr soll in seiner Pfarrei persönliche und ordentliche 
Residenz halten und sich fromm und ehrbar verhalten. Die Kirchherren 
und Kapläne, die die hl. Sakramente spenden und das Wort Gottes pre-
digen, sollen keine Huren «insetzen» und mit ihnen öffentlich haushalten. 
Sie sollen mit dem guten Beispiel wie mit der Lehre das einfache Volk zum 
Gottesdienst anhalten, wie das ihr Stand und ihre Pflicht erfordern, an-
dernfalls sollen sie von ihren Kirchen und Pfründen enthoben werden. 
5. Die Kirchen und Pfründen sollen nicht mit fremden, sondern wenn 
möglich mit Landespriestern besetzt werden, sofern sie dazu geeignet und 
hinreichend gebildet sind. 
6. «Item das dheinerlei Zinsen noch gültenversässungen über 10 jar sollen 
ervordert werden noch ingezogen». 
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7. Kein Priester soll von Laien in weltlichen Angelegenheiten «procuren» 
annehmen, sich in ihre täglichen Händel einlassen und mit dergleichen be-
laden. Er soll auch keine Vormundschaften annehmen ohne besondere Ur-
sache und «getane erkantnus». Er soll dafür die hl. Schrift «erlesen». 
8. Der Zenden Sitten soll nicht mehr als die obern Zenden mit Tag- und 
Bannbriefen belastet werden. 
9. [Es soll untersucht werden,] ob jemand die Arbeit am Salzbrunnen 
behindert hat. 
10. Man soll auch gut untersuchen, ob jemand bei der Vertreibung des 
Jörg Uff der Fluo selig entgegen den geleisteten Eiden Geld empfangen hat, 
um die Sache zu verhindern. 
11. Es soll kein Richter, Procurjur oder Kläger Geschenke oder Gaben 
entgegennehmen, um eine Sache zu verhindern, bei Verlust seines Lebens 
und Gutes. 
12. «Item das die kürzrung des rechten nunfürhin in allen zenden 
gemeiner landschaft Wallis fürgenommen und nach inhalt derselben gmein-
lich gerichtet und recht gehalten werde». 
13. Die Artikel, die vor etlichen Jahren von den sieben Zenden in der 
Merktmatten beschlossen und nach der Vertreibung von Jörg Uff der Fluo 
ausser Kraft gesetzt worden sind, sollen wieder Geltung haben, denn sie 
sind für die Gemeinden sicher von Nutzen. 
14. «Item das fürhin keiner fürsprächen solle, er habe den zuovor zum 
rechten gschworen, nit witer noch änderst zuo reden, dan was zuo fürde-
rung der sachen und der billichkeit gemäss ist». 
15. Die Fürsprecher sollen sich in allen Gerichten der Volkssprache be-
dienen, damit die Parteien alles verstehen können. 
16. Von nun an soll jeder Schreiber aufgrund seines Eides «all usbedingt 
und beredt ablosungen in die houptschriften verfassen und insetzen», damit 
niemand in seinen Rechten benachteiligt oder betrogen wird. 
17. Wenn ein Schreiber mit Wissen und Willen eine Fälschung macht, 
soll ihm die Feder für immer verboten werden und weiter soll er nach der 
Schwere der Sache gebührend bestraft werden. 
18. Man soll beim Bischof vorstellig werden und ihn bitten, dass er nicht 
jeden unwissenden Schüler als Notar annehmen soll, damit durch sie nie-
mand in seinen Rechten benachteiligt werde. 
19. Kein Unterrichter soll für eine Verfehlung mehr als drei Pfund Busse 
einziehen und empfangen dürfen. Wer dies übertritt, soll darum in 
gebührender Weise bestraft werden. 
20. Da wegen der Unsicherheit der Strassen viel Geschrei entstanden ist, 
soll man in allen Zenden ernsthaft dafür sorgen, dass die Landstrasse frei 
und sicher ist und dass «solich schädlich verruoft volk und ander Übeltäter» 
gemäss Vergehen bestraft werden. 
21. «Diewil ouch geredt, das in ufnämung der kuntschaften villicht zuo 
ziten gferdt gebrucht werde, so solle ein jeder in händlen nit die eer 
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berüerend sin kuntschaft persönlich in gericht stellen und dasselb müntlich 
eroffnen lassen; so aber sölichs nit gelegen noch sin möchte, solle in ufnä-
mung sölich kuntschaften der richter in biwäsen sitzen usw.». 
22. Es soll niemand von andern Zins oder Gilten einziehen ohne Titel 
und Gewahrsame, die er schriftlich vorweisen kann. Wenn jemand unge-
rechterweise Zins eingezogen hat, soll er ihn wieder zurückgeben und Ersatz 
zu leisten schuldig sein. 
23. «Item das ein jeder landman und person des gemelten zenden von 
Sitten möge sin contract und verschribungen machen lassen bi einem jeden 
schriber, so darzuo genuogsam und u.g.h. gschworner sie, nach vermög und 
inhalt des landrechten, wie dan die statt Sitten und die übrigen landlüt 
mersteils z'tuon gwon sind». 
24. Niemand soll Lebensmittel ausser Brot, Wein, Käse und Fleisch auf 
Vorrat kaufen, ausgenommen die Wirtsleute. 
25. Auf dem Weihnachtslandrat vom 12. Dezember 1548 ist verab-
schiedet worden, dass jeder Landmann «je und alweg dem nächsten nach 
den zug haben inwendig jar und tag» usw., wie es im Abschied steht, wenn 
ein Fremder im Lande liegendes Gut kauft. Man soll den Abschied wieder 
bestätigen und in Zukunft fest halten. Der Termin von Jahr und Tag soll je 
nach Gutdünken auf 10 oder 20 Jahre verlängert werden, damit die Land-
schaft sich umso leichter des fremden welschen Volkes entledigen kann. 
z) Artikel der Räte und Gemeinden des Zendens Siders. 
1. Es ist dem Zenden Siders aufgefallen, dass nach der besiegelten 
Vereinung jeder Kriegsmann dem König so lange dienen muss, als der Krieg 
dauert und es ihm gefällt. Dem hat der Zenden Siders nie zugestimmt und 
es nie bewilligt. 
2. [Man soll untersuchen,] ob jemand Stein, Blei oder Pulver, welche die 
Landschaft sehr benötigt, in St. Moritz oder Martinach «usgegeben» hat. 
3. «Witer sind wir beschwärt, wie das ein landschaft Wallis gross 
pension oder anders gelt hat, wöliches der gmeind zuoghört, ouch etlich 
personen villichter hinderhettin, das der gmeind von Syders oder andren 
landlüten zuoghorti». 
4. [Man soll untersuchen,] wer im Zugerkrieg Geld angenommen hat, 
das der Landschaft Wallis gehört. 
5. Heimliche und öffentliche Pensionen sollen in den «gmeinen seckel» 
gelegt werden. Das geheime Rodel soll den Gemeinden übergeben werden, 
wenn dies den anderen sechs Zenden gefällig ist. 
6. Der Zenden Siders ist bekümmert und möchte, dass untersucht werde, 
welche geistliche oder weltliche Person «hetti sich fürgetragen, ghandlet 
oder geöffnet, golt oder gelt het ingenommen, oder dem meister des brun-
nens golt, gaben oder preven geben hetti, dardurch ein solcher schätz 
ghindert, erblent oder ersteckt wer, zuo nachteil einer gmeind und einer 
ganzen loblichen landschaft». 
aa) Artikel, die die Räte und Gemeinden von Leuk vorbringen und den 
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Räten und Gemeinden der andern Zenden des Landes vorschlagen, «und 
was inen von Löuck angelegen ist uf gefallen andren loblichen zenden zuo 
meren oder zuo mindren, und ob inen den andren erenden 6 zenden itzigs 
oder anders angelegen sin woll». 
1. «Des ersten so finden wir in der copi der nüwen vereinung und 
Verpflichtung, so zwischent k.m. us Frankrych einsteils und die gross-
mechtigen herren der eidgnoschaft mit samt iren zuogwanten andersteils, 
darin aber ein landschaft Wallis vergriffen ist, nach inhalt der copi, darin 
wir verstanden, das die Strassen in alle land fri offen sigin, damit wir 
unverspert wandlen mügint, unsren landen und lüten zuo hilf komen, ouch 
unsren fründen bistand tuon mögen, vermög dis briefs». 
2. Weiter ist in derselben Abschrift der Vereinung ein Artikel, der 
besagt, die Hauptleute und Knechte sollen, so lange der Krieg dauert und es 
dem König gefällt, in seinen Diensten bleiben. Der Zenden Leuk «sers hart 
und vast bturet», da gemäss der alten Vereinung die Eidgenossenschaft 
nicht verpflichtet gewesen ist, dem König länger als drei Monate zu dienen, 
und von da an von Monat zu Monat, wie es der Eidgenossenschaft gefiel 
und nicht mehr. — Wie man sagt, soll die Vereinung für die ganze Land-
schaft versiegelt worden sein, aber vom Zenden Leuk haben weder Räte 
noch Gemeinden je eingewilligt, sondern die beiden eben genannten Artikel 
stets abgelehnt. 
3. Weiter beteuert der Zenden Leuk, dass vor etlicher Zeit ein Mann 
namens Tholesan gefangen genommen und den Gerichten übergeben 
worden sei. Er sei aufgrund eines Beschlusses der Landschaft dem König 
von Frankreich oder seinen Anwälten übergeben worden, weil diese ver-
sprochen hätten, die Erkanntnisse unterhalb der Mors, die der Landschaft 
gehörten, auf Kosten des Königs aufzunehmen und zu übergeben. Das ist 
jedoch nicht geschehen und die Landschaft und ihre Untertanen nid der 
Mors haben deswegen grosse Auslagen erlitten. 
4. Vor einiger Zeit ist in St. Moritz im Schloss des Landes Munition für 
das Geschütz, also Pulver, Blei und anderes, versteckt worden. Später ist 
diese ohne Wissen und Willen der Gemeinden des Zendens Leuk ausgegeben 
worden; dabei hätte sie der Landschaft in Zukunft von grossem Nutzen 
sein und zu ihrem Schutze dienen können. 
bb) Artikel, der Räte und Gemeinden des Zendens Raron. 
1. Wenn jemand, wes Standes und Ranges er auch sei, in den ver-
gangenen Jahren beim Aufruhr Jörg Uff der Fluo seligs Gold, Geld, «muet 
oder gaben» empfangen hätte und dafür nicht bestraft worden wäre, soll er 
noch aufgrund der früheren Verbote und der darauf gesetzten Strafen 
gebüsst werden. 
2. Von nun an soll jede geheime Pension wie die öffentlichen in den 
«gmeinen seckel» kommen und jedem Zenden je nach Verhältnis verteilt 
werden. Das Rodel soll unter Eid veröffentlicht werden, damit man wissen 
kann, wieviel es jedem Zenden einbringt. 
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3. Hat sich jemand ohne Geheiss, Wissen und Willen der Landschaft 
oder einzelner Gemeinden für «mueth und gaben» anerboten, die neue 
Vereinung zu besiegeln? 
4. Man verlangt, dass der Bischof dafür sorge, dass die Kirchherren bei 
ihren Kirchen bleiben und Residenz halten und ihre Untergebenen im 
Worte Gottes unterweisen. 
5. Weiter begehrt man, dass die Kapitel, welche die sieben Zenden in der 
Merktmatten in Sitten aufgerichtet haben und die später während des 
Aufruhrs von Jörg Uff der Fluo aufgehoben worden sind, zum Nutzen des 
gemeinen Mannes wieder in Kraft gesetzt werden, nach Gutdünken der 
Ehrenleute, die dazu bestimmt werden sollen. 
cc) Artikel der Räte und Gemeinden des Zendens Visp. 
1. Alles Geld, das der König bis jetzt heimlich ins Land gegeben hat, soll 
in den «gmeinen seckel» gelegt werden. 
2. Falls jemand im Aufruhr Jörg Uff der Fluos heimlich «mueth und 
gaben» empfangen hätte, soll er nach Ermessen des Bischofs, des Landes-
hauptmanns und der Boten des Landes bestraft werden. Hierin ist nicht in-
begriffen, wer die Sache mit seinem Zenden bereinigt hat. 
3. Hat jemand insgeheim im Namen der Landschaft Gold eingenommen 
und es hinterhalten? 
4. «Item ob jemanz mer gwaltz sich hett fürtragen zuo versiglen, dan im 
ein gmeind oder zenden empfolen hetti». 
5. «Das landrecht oder kurzreten zrechten machen nach aller kom-
lichkeit zuo nutz armen und riehen, witwen und weisen». 
6. «Die bwert 30 jaren zuo kurzren bis an 10 um kouft guot». 
7. Ein Rechtshandel soll in drei Tagen beendet sein; am 1. soll der 
Kläger die Forderung einreichen, am 2. der Verteidiger darauf antworten 
und am 3. soll das Urteil gefällt werden. 
8. Hat jemand ausgestreut und dem gemeinen Mann vorgespiegelt, der 
König habe der Landschaft dreitausend Kronen an die Kosten gegeben, 
aber es seien ihr nur eintausend überantwortet worden, die übrigen 
zweitausend hätten einzelne Landleute gestohlen? 
9. Der Bischof soll mit den Domherren, welche Hauptkirchen betreuen, 
reden und ihnen sagen, dass sie in ihren Hauptkirchen das Wort Gottes 
verkünden und predigen sollen; das will man so haben. 
10. Die von Terminen glauben, dass man die Artikel, die in Visp auf 
dem Sand gemacht worden sind, annehmen solle. Sie sind durch den Lan-
deshauptmann besiegelt und in den Kasten gelegt worden. Hätte sich 
jemand angemasst, weiterzugehen, als die Artikel erlauben, protestieren sie 
wegen der Auslagen; sonst werden sie keine Antwort geben. Dies sei der 
Grund, warum sie sich beschwert und warum sie aufgebrochen seien. 
dd) Artikel des Zendens Brig, beschlossen auf der letzten Versammlung 
in Sitten unter dem Banner. 
1. Alles geheime Geld, das bisher durch den König in die Landschaft 
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gegeben worden ist, soll in den «gemeinen seckel» gelegt werden. 
2. Das Rodel des geheimen Geldes soll unter Eid ausgegeben werden und 
der siebte Teil soll dem Zenden Brig zukommen. 
3. Sollte jemand während des Aufruhrs von Jörg Uff der Fluo insgeheim 
«muet und gaben» empfangen haben, soll er an Leib und Gut oder nach 
Ermessen des Bischofs, des Landeshauptmanns und der Boten des Landes 
bestraft werden, ausgenommen wer die Sache mit seinem Zenden bereinigt 
hat. 
4. «Item ob jemanz mer gwaltz sich hett fürtragen zuo versiglen, den im 
ein gmeind oder zenden bevolen hetti». 
5. «Das landrecht oder kurzreten des rechten machen nach aller kom-
lichkeit zuo nutz armen, riehen, witwen und weisen». 
6. «Die bwert zuo kürzeren von 30 jaren bis an 10 um kouft guot.» 
7. Ein Rechtshandel soll in 3 Tagen beendet sein; am 1. soll die 
Forderung eingegeben werden, am 2. der Verteidiger antworten und am 3. 
das Urteil gefällt werden. 
8. Hat jemand ausgestreut und dem gemeinen Mann vorgespiegelt, der 
König habe der Landschaft 3000 Kronen an die Kosten gegeben, aber es 
seien nicht mehr als 1000 überantwortet worden, die übrigen 2000 hätten 
einzelne Landleute gestohlen? 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 1-24: Originalausfertigung. — ABS 204/28, 
S. 25-47: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 311-352: Abschrift 17. Jh. — ATN 
47/2/10: Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 22: Originalausfertigung für Visp; enthält a-x. 
Pfarrarchiv Leuk: A 89: Originalausfertigung für Leuk; enthält a-x. 
Brigerbad, Donnerstag vor dem Aschermittwoch 13. Februar 1550. 
Abschied des Ratstages der vier Zenden Goms, Brig, Visp und Raron und 
der zwei Burgschaften Sitten und Leuk. Folgende Boten sind anwesend: 
Goms: Martin Glausen, alt Landeshauptmann; Hans Imahorn, alt Meier, 
Zendenhauptmann von Goms; Paul Truebman, Kastlan in Niedergestein; 
Martin Gunttren, alt Meier. — Brig: Peter Kuonen, alt Kastlan; Barthlome 
Metzilten, Fiskal; Hans Megentschen; Hans Gertschen. — Visp: Jost 
Kalbermatter, alt Landeshauptmann, zur Zeit Kastlan von Visp; Joder 
Anmatten, alt Kastlan und Vogt im Hochtal; Anton Sterren, Meier in 
Gasen; Heinrich Inalbon, Fenner des Zendens Visp. — Raron: Joder Kal-
bermatter, alt Meier; Konrad Dietzig, alt Meier von Morel; Hans zer 
Taellen; Hans Gerolt. — Stadt Sitten: Hans von Riedmatten, alt Kastlan; 
Nikiaus Sterren, alt Consul. — Burgschaft Leuk: Peter zen Gafinen, Meier 
und Zendenhauptmann von Leuk; Anton Jacob, alt Landvogt von Evian; 
Anton zem Brunnen, Statthalter. 
a) Man beabsichtigt auf Gefallen der Gemeinden ein Bündnis zwischen 
den obgenannten vier Zenden und den beiden Burgschaften Sitten und Leuk 
zu schliessen. Darin sind einige Kapitel vorgesehen, «die da dienen sind der 
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eer Gottes zuo schirmung riches und arms, ouch witwen und weisen, samt 
allen denen, so gerechtichkeit lieb habend, zuo frid und ruow geistlichen 
und weltlichen, ouch um erhaltnis des rechten zuo widerstand unzimliches 
gwalts und empörung, domit ein jeder frommer lantman sich des sinen 
fröwen mug, wie dan die capitel sölichs zuogebent». 
b) «So aber kurz verluffner ufruor und empörung us etlicher ungluck-
stiftern falschen furgeben sich zuotragen hat, das etlich unnutz lüt dem 
man ingebildet, wie dem kunig us Franckenrich durch ein landschaft Wallis 
lut der nuwen vereinung nachgelassen sig durchzug, tritt und pass, da sich 
nun das widerspil war erfunden hat, durch den versigelten houptbrief zuo 
Sitten in gmeiner versamlung offenlich erlesen. Des unbenuegig, domit si ein 
ufruor möchten zuwegen bringen, gered, man hab in zuo Visp tri oder fier 
man erschossen, das nun falsch und erdichtet lugen sind, domit solichs nit 
witer bescheche, das der zenden und burgschaften wie obgemelt procu-
riuren, so in gmeiner versamlung dem handel nachzuogan bestimbt sind, 
sollent stracks und an verzug mit dem rechten furfaren gegent denen, so ein 
landschaft durch ir falsch fürgeben in ein verderblichen kosten gebracht 
habent, und dergstalt irem verdienen nach gestraft werden und sölich straf 
an die gmeinen kosten, so ufgangen sind, ankört werden». 
c) Da häufig davon die Rede ist, dass die Landvogteien einzig aufgrund 
von Begünstigungen besetzt werden, ohne auf die Schwierigkeiten zu 
achten, die deswegen entstehen, beschliesst man, dass von nun an die Boten, 
die bestimmt sind, die Wahl vorzunehmen, in offenem Landrat schwören 
sollen, «zuo erwöllen den nutzlichesten und furtreffenden an kinst, wisheit 
und verstand, domit den armen undertanen geholfen, gericht und recht 
erstattet werd, ouch klag zuo fieren, inen nit werd ergernis geben, ob ouch 
iemans erfunden wurde, der muet und gaben verhiess oder empfieng in 
sölicher erwöllung, klein oder gross, in sölichem als ein verwurkter an eren 
und guot zuo strafen». Wird einer um Hilfe und Rat angegangen, soll er 
Reichen und Armen für ein angemessenes Entgelt helfen, damit jeder 
leichter erlangen mag, was ihm von Rechts wegen zusteht. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 360-364: Originalausfertigung. 
Brigerbad, 13. Februar 1550 [?]. 
Wir, die Räte und Gemeinden der Zenden Goms, Brig, Visp und Raron 
und der beiden Burgschaften Sitten und Leuk, für uns und all unsere 
Nachfahren «tuon kund und offenbar, wie dan verluffner tagen von 
etlichen der zenden Leuck und Syder samt etlichen us andern zenden, zu 
denen sich ouch der V zenden undertanen Gestilen, Eyschol und Lötschen 
vergesner pflicht, so si schuldig sind, zuogestöld haben, ein ufruor und 
fientliche enpörung uf etlich unwarhaft reden erwachsen ist ein ufbruch 
und ein grosse mänige des volks. Us sölicher unwarhafter rede bewegt, uns 
zuo überfallen, ouch des unsern und ässiger narung, domit wir uns selbs und 
unser wib und kind ernören söltent, zuo behanden. Desglichter mit trinkel-
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stieren und andern in grosser zal in die täler des zenden Visp bi nacht und 
nebel ungewarneter sach gezogen und überfallen, ouch si genötiget von hus 
und heim zuo züchen, domit si irem fürnämen und anschlag dester grosser 
rugk hettint. Witer ouch, domit si den huffen zusammenbrächten, ange-
zeugt, wie uf dem 12. tag zuo Visp bi der brücken dri oder fier man er-
schossen sigen. Desglichter dem fromen gmeinen man ingebildet, wie dan in 
der nuwen vereinung mit k.m. us Frankrich, durch ein lantschaft Wallis mit 
einer loblichen eidgnosschaft angenomen, vergriffen stände, dass der kunig 
us Frankrich mit sinem volk durchzug ouch dritt und pass durch ein lant-
schaft Wallis haben mug, dergestalt wer das land verkouft. 
Do aber sich gar und ganz das widerspil war erfunden hat, des ersten, 
dass bi der Visperbrugken nieman geschädiget, das ander aber durch den 
versiegelten houptbrief zuo Sitten offenlich erlesen falsch und unwahrhaft 
ist erfunden. So nun am grösten solicher ufbruch uf die unwahrhaftigen re-
den erwachsen, das ouch ein lantschaft Wallis in gross müg und arbeit, ouch 
kosten komen ist, domit solicher frevel künftiger zit furkomen werde 
ouch guot from gericht und recht in der lantschaft Wallis erhalten wie 
vornach ouch denselbigen, so sölich falsch unwarheit furgeben hand, billi-
che und verdiente belonung enpfachen, habent wier uns got zuo lob und 
eren, dem rechten zuo furdernus, dem gmeinen man zuo nutz, unsern nach-
komenden zuo ruow angesechen und beschlossen diese nachgeschriebnen 
artikel und puntnis wie hie nach»: 
1. Wenn einer dieser vier Zenden und der zwei Burgschaften oder 
eine einzelne Person, wes Standes und Ranges sie sein möge, gewaltsam 
überfallen oder angegriffen wird und sich jemand untersteht, sie an Leib 
und Gut zu schädigen, sollen die anderen Zenden und Burgschaften ver-
pflichtet sein, mit Leib und Gut Beistand zu leisten und rechtliche Unter-
stützung zu gewähren, damit jedem Landmann das Seine erhalten bleibt 
und unziemliche Gewalt abgestellt wird. 
2. Da sich Gestein und Lötschen, die Untertanen der fünf Zenden, in so 
feindlicher Weise gegen ihre Herren und Obern empört und sich in grosser 
Zahl ungehorsam erzeigt haben, dies jedoch Untertanen in keiner Weise 
zusteht, beschliessen wir nach Beratung, «dass dieselbigen der 5 zenden 
undertanen nun furhin wie ouch bishar in die ewickeit in ewiger undertäni-
ger gehorsame sullen beliben und von solicher zuo keiner künftigen zit 
gelediget werden». 
3. Man beschliesst, dass der Bischof von Sitten, soweit sein Bistum reicht, 
und die Landvögte in ihren Vogteien dafür sorgen sollen, dass überall, wo 
Pfarrkirchen sind, alle Sonntage das Evangelium, das Pater Noster, das 
Glaubensbekenntnis, die zehn Gebote und andere christliche Lehren den 
Untertanen gepredigt werden ohne Vermischung und Zusätze, die dem 
alten wahren Glauben zuwider wären. 
4. Da Gott der Herr nach seiner Auferstehung und beim letzten 
Abendmahl seine zwölf Apostel und andere «also inbrunstenklich mit sinem 
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h. friden gegrüst und zuoletzte den friden gelassen hat», nun aber einige 
Prädikanten im Land dies nicht zu Herzen genommen haben, sondern mehr 
zu Störungen geneigt sind und durch ihre Reden und Werke Empörung zu 
stiften suchen und alles gegen das göttliche Gebot unternehmen, be-
schliessen wir: «Wo furhin zuo künftiger zit ein sölicher Unglückstifter 
erfunden wurde, der nit nach der leer Christi, sunders dem fiend des 
menschlichen geschlechts nachvolgete, so von anfang uf zwitracht geneigt 
ist, understand, zwitracht furhin zuo eruffnen und in unruow zuo bringen 
und reizen, sölich irem verdienen nach mit ordenlichem rechten ze strafen». 
5. Nochmals wird endgültig beschlossen, «wo oder an wölchen enden 
einer oder mehr erfunden wurdin, so den gmeinen man zuo vertrucken 
understündin oder untruwlich andrer gstalt dem gmeinen man zuo schaden 
gehandlet erfunden wurde, domit aller unzimlicher gwalt werd abgestäld, 
ouch rieh und arm bi recht und dem iren beliben mugen, sulent dem rechten 
zuo hilf bestimbt werden von iedem der fier zenden 6 man, desglichter 
etlich von egemelten burgschaften, die gwalt haben, ein solichen sinem 
verdienen nach an lib und guot zuo strafen, und ob sach wer, dass iemans 
understünd sölichem rechten widerstand zuo tuon mit gwalt, sullen wier 
obgenampten zenden und burgschaften sölich widerspänig mit unser dapfer 
hilf und bistand zem rechten und billichen gehorsame verhelfen zuo 
bringen, domit der gerechtickeit gelebt und der widerwertig sinem ver-
dienen nach gestraft werde». 
6. Weiter wird beschlossen, «von ruow und suon wägen des gmeinen 
mans, ob einicher in disem jar und empörung den andern erzürent het oder 
tratzlich angeret, dass sölich reden sollent genzlich hin und ab sin und 
vergeben, ouch darum niemans dem andern fientschaft nachtragen noch in 
recht laden, vorbehalten ob einem oder mehr wer schwarlich an sin eer 
gered, die zimlicher gstalt mit recht strafen». 
«Wölche capitel, puntnis und einikeit wier obgenampten rät und 
gmeinden fur uns und unser nachkomenden geloben bi unsern guoten 
truwen anstat eins eids mit ufgehebten händen guot, stet und vest zuo 
halten, darwider nit zuo tuon mit Worten oder werken; der dingen zuo 
grösser erlutrung habent wier die obgenanten fier zenden und burgschaften 
diesen brief mit unsern angehenkten siglen lassen bewaren. Datum zem 
Brygerbad, am 13. tag februarii im jar etc. fünfzig. 
Hierin vorbehalten einem jeden zenden und gmeind nach irem guoten be-
dunken, dise capitel zuo mören oder mindern, ouch andrer gstalt zuo 
setzen». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 353-360: Originalausfertigung. 
Artikel von Brigerbad, vom 13. Februar 1550. 
Wir, die Räte und Gemeinden der Zenden Goms, Brig, Visp und Raron, 
geben für uns und unsere Nachkommen, die wir hiermit fest verpflichten, 
bekannt: 
— 98 — 
«So dan kurz verlüffrier zit von etlichen der zenden Leuck und Sider, 
ouch von unseren undertanen Gestellen, Eischoll und Lötschen, ein ufruor 
und fientliche empörung uf etliche unwarhafte fürgebung erwachsen ist und 
also ein treffenlichen huffen versamlet, ob wier irem frevelichen fürgeben 
nit gestendig (so aber dem rechten nit gmäss war) aldan uns also mit gwalt 
zuo überfallen uns das unser, domit wier uns selbst und wib ouch kind er-
halten solten, zuo behanden; ouch des unsern und ässiger narung zuo 
enpfrembden, diewil ouch die selbigen Unglückstifter, domit sie ein frome 
gmidt der talliten von dem zenden Visp, nämlich Mat und Gasen, bi nacht 
und näbel, so an ir ruow waren, in ufruor brechten, dohin ein merklicher 
huffen von trinkilstieren, wie man in hast sich gefügt, etlich schwanger 
frowen von grosser vorcht und wieten in ein gefarlicheit ir frucht bracht 
und domit sii Unglück und ufruorstiftren mochten fürgeben, wie dan am 12. 
tag zuo Visp inen werin bi der brug trü oder fier man erschossen; ouch soli-
cher ir fürgeben allergrest gegrünt, man hett dem kinig us Frankenrych in 
diser niwen vereinung durchzug ouch drit und pass und all Strassen fri, le-
dig, unferspert durch ein lantschafr zuogesagt und verwilliget und der-
gestalt ein lantschaft verkouft. Do nun sich das widerspil gar und ganz nit 
der warheit durch den pundzbrief erfunden hat und ir fürgeben falsch und 
unwarhaft an tag komen, des aber ein lantschaft in gros müg und arbeit 
ouch in ein verderblichen kosten komen ist, dergstalt us unbillichen iren 
fürgeben ufzusin gewiglet solichem uf kinftigen für zuokuomen, domit ge-
richt und gerecht in fromer lantschaft Wallis wie vornach meg erhalten 
werden und solcher ufwigler ires fürgebens unbilicher gestalt gebrücht und 
abgestelt und irem verdinen nach mit recht gestraft werden, habent wier 
zuo glück und heil ouch wolstant unser ouch unseren nachkomen zuo ruow 
dise nachgeschribnen artikel fürderthin in die ewigheit zuo halten angese-
chen und beschlossen wie hienach» : 
1. Wenn einer der vier obgenannten Zenden oder einzelne Personen — 
wes Standes oder Ranges sie wären — aus irgendeinem Grund von je-
mandem mit Gewalt überfallen werden, oder jemand es wagt, Leben 
und Gut zu schädigen, sollen die anderen drei Zenden verpflichtet sein, 
sie bei ihrem Recht zu erhalten; «und ob jemantz wider recht utzig fürne-
men weit gegent jeman gemeinlich oder sunderlich gwalt zuo bruchen, als 
dan gewalt mit gwalt vertriben». 
2. Da das Wallis durch solche Aufwiegler grosse Auslagen gehabt hat und 
ihre Aussagen falsch und unwahr sind, beschliessen wir, dass die durch die 
Zenden ernannten Procurjuren gegen solche Aufwiegler sofort mit Recht 
vorgehen und sie dem Vergehen entsprechend bestrafen sollen, damit der 
gemeine Mann möglichst von den Auslagen befreit werde. 
3. Die von Gestein, Eischoll und Lötschen, Untertanen der fünf Zenden, 
haben sich während der Empörung und den Unruhen in erheblicher Zahl 
gerüstet gegen ihre Herren und Obern gestellt, sich uneingedenk der 
schuldigen Pflichten den Gegnern zugesellt und ihnen Beistand geleistet. 
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Auf dass sie sich in Zukunft solchen Frevels enthalten und sich nicht mehr 
ungehorsam gegen ihre Herren und Obern erweisen, sollen sie «billicher ge-
stalt irem verdinen nach gestraft werden nachdem und ein jeder verwürkt 
hat, und sölich straf zuo abtrag des kostens, so ufgangen ist, langen». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 559-562. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 26. Februar bis Mittwoch 12. März 1550. 
Landrat einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in 
Gegenwart von Hans Kalbermatter, Landeshauptmann, und der Boten al-
ler sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, Kastlan; Joder Hartman, Kastlan in Ering; Nikiaus 
Sterren; Anton Roten, von Savièse; Hans Galat, von Mase; Franz Ma-
billiard, von Grimslen. — Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan; Hans Bra-
der; Anton Chufferell, alt Kastlan aus Eifisch; Hans Nicod, Kastlan von 
Lens. — Lenk: Peter Zengaffinen, Meier; Peter Indergassen, alt Meier; Gilg 
Fryli, Schreiber; Hans Blatter. — Raron: Ruoff Kalbermatter, alt Meier; 
Nikiaus Walcker, Meier von Morel; Thomas Walcker, alt Meier; Hans 
Thaeler; Hans Perren von Grengiols. — Visp: Jost Kalbermatter, alt Lan-
deshauptmann; Anton Willis, alt Kastlan; Arnold Blatter, alt Meier von 
Zermatt; Peter Zerzuben, von Stalden. — Brig: Hieronymus Welschen, alt 
Kastlan; Peter Kuonen, alt Kastlan; Peter Eycher, Meier von Mund; Anton 
Oescher, alt Kastlan von Simplon. — Goms: Hans Siber, alt Meier; Hans 
Imahoren, Zendenhauptmann von Goms; Michel Im Hoff, Meier in Binn; 
Jakob Hagen, alt Ammann in der Grafschaft. 
a) Anfangs werden Briefe von Bern, Unterwaiden, Freiburg, Basel und 
der Mehrheit der anderen eidgenössischen Orte verlesen. Sie sind auch an 
alle Zenden gesandt und dort verlesen worden. — Man beschliesst, diesen 
Orten freundlich zu schreiben, ihnen für «iro triuwen ufsächens grosser 
mieg und arbeit» aufrichtig zu danken und zu berichten, «das der ufrürisch 
handel, so vorhanden gsin ist, gstillt und noch in dem stand, wie er doz-
malen gsin ist, do ir boten hie bi uns gwesen, nämlich den handel uf die arti-
culierung rechtlich nachzuogan und ussprochen; darum dan diser tag be-
stimbt und beschriben sie. Und so dasselbig bschicht oder was sich mit der 
zit zuotragen würde, wellen wir si uf haltenden tag zuo Baden flissig be-
richten». 
b) Der Münzen wegen erlässt man «ein schlag und ruof », der von nun an 
gut eingehalten werden soll. Vier Landdickpfennige des Bischofs von Sitten 
und auch je vier alte von Bern, St. Gallen, Freiburg und Mailand sollen 
stets eine Krone gelten, jeder Dicken aus Frankreich, der das nötige Gewicht 
hat, 12 Gross, acht halbe Dickpfennige der Landeswährung eine Krone. Die 
Gross lässt man bei der früheren Währung bleiben. 
c) Früher ist einmal wegen der Zigeuner verabschiedet worden, man 
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solle das unnütze Volk aus dem Lande weisen, was in Vergessenheit ge-
raten ist. Deshalb beschliesst man, dass von nun an jeder Richter im Land, 
wo er solches Volk herkommen sieht, «es sig oben, unden oder sits», es so-
fort aus der Landschaft weisen soll, und dies bei einer Busse von zehn 
Pfund zugunsten des Richters, gemäss obgenanntem Abschied. 
d) «Witer so sind vor u.g.h-, houptman und einer landschaft boten erschi-
nen die fürnämen, wisen Niclaus Sterren für sich selber, ouch in namen des 
castlan Niclaus Kalbermatters, als denen einer landschaft schütz empfolen, 
mit samt den boten der burgern von Sitten und anzeigt, wie dan si 
dasselbig schütz us bevelch einer landschaft gsandten ratspoten mit provi-
sion und rüstung versechen, mit anghenkter pitt, einer landschaft gsandten 
ratspoten wellen dasselb uf disem tag visitieren. Demnach so hab es in 
verliffner ufruor eben vil redens und verwisens geben, ja manger dürfen sa-
gen, man wöll einer fromen landschaft ir gsütz also verhalten, dasselb aber 
ein burgschaft nie gsinnet, besunders vilmer zuo einer landschaft iro 
gschütz, ja eer, üb und guot setzen». Die Boten der sieben Zenden antwor-
ten, die Burgerschaft von Sitten und die, denen das Geschütz anvertraut 
worden war, hätten nicht anders gehandelt, als ihnen die Landschaft be-
fohlen habe. Wenn auch einige solche Worte ausgestreut hätten, sei dies 
«ane empfelch» der Zenden geschehen. Sie bitten sie auch freundlich, wei-
terhin für das Geschütz besorgt zu sein, 
e) Junker Petermann am Hengart und alt Landeshauptmann Jost Kal-
bermatter erklären, «wie sich dann verliffne ufruor erhöpt, ist inen etlicher 
mass anzeigt worden, wie sie etlicher Sachen zogen würden. Darum si 
gnuogsamlich ins recht tröst jetweder mit sechs eeren mannen, sient si des 
willens, ir drostung mit iro Üb und guot ins recht zuo presentieren, so dick 
es von nöten sin würde». Junker Petermann beklagt sich, dass ihn während 
des vergangenen Aufruhrs einige schwer in seiner Ehre und seinem guten 
Leumund verletzt hätten. Er sagt, er wire des Lebens unwürdig, wenn er so 
wäre und er möchte auch nicht leben zur Schande seiner Vorfahren, «der-
halhen im der handel unmidlich als der ein Verräter, fleischverkoufer 
gscholten wider all billigkeit ist». Er verlangt deshalb, man solle ihm eine 
öffentliche Untersuchung erlauben, damit er die [Verleumder] rechtlich 
belangen könne; es wird ihm zugestanden. 
f) Eine schwerwiegende Klage ist vor Landeshauptmann und Boten ge-
kommen: Als die Banner «nun znechst zuo Sitten gwesen», sind auf Valeria 
in der Kammer eines Hauses Kisten und Kasten aufgebrochen und einige 
fahrende Habe, unter anderem Lebensmittel, entwendet worden. Der Eall 
wird dem Fiskal des Bischofs übertragen, er soll dem rechtlich nachgehen 
und die Missetäter suchen, damit solcher Frevel gebührend bestraft wird. 
Der Fiskal des Bischofs verlangt diesbezüglich eine Urkunde; sie wird ihm 
gegeben. 
g) Auf dem letzten Landrat hatte sich der Bischof einiger Artikel wegen 
beschwert und verlangt, man solle ihm eine Kopie davon geben. Dies ist 
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auch geschehen. Nun erscheint er, gibt sie zurück und nimmt besonders 
Bezug auf die Artikel, welche die Geistlichkeit betreffen wegen des Predi-
gens, der Verkündigung des göttlichen Wortes usw., nämlich: jeder Kirch-
herr soll in seiner Kirche ordentlich und leiblich Residenz halten, ein ehr-
bares Leben führen und nicht mit «metzen» haushalten; die Pfründen sollen 
nicht mit fremden Priestern besetzt werden usw. Er sagt, dass die Artikel 
und Kapitel billig, gut und gerecht seien, und weder er noch sein Fiskal 
hätten Klagen vernommen. Wäre es geschehen, hätte er der Sache die nötige 
Aufmerksamkeit geschenkt. Er sei willens, in kurzer Zeit «ein reformation 
und synodum» zu halten und diesem und anderem die nötige Aufmerksam-
keit zu schenken, und er hoffe, die Landschaft werde sich damit begnügen. 
— Die Boten der sieben Zenden geben sich mit diesem Beschluss zufrieden 
und lassen es völlig dabei bleiben. Sie bitten und ermahnen aber den Bi-
schof, «solchem fürderlich stattzuogeben», damit es in Zukunft keine Kla-
gen mehr gebe. 
h) «Berierende den artikel die bwert 30 jaren zuo kürzren bis an 10 um 
kouft guot, dasselb hand die zenden angnomen uf gfallen der gmeinden, 
vorhalten die von Leugk hand es abgredt, doch widerum an iro gmeinden 
zuo bringen». 
i) Einige Domherren erscheinen namens des ganzen Domkapitels von 
Sitten und erklären, dass vielleicht einige Artikel sie oder ihre Herrlichkeit 
betreffen, wie etwa die bezüglich der Pfründen, der Residenz, die sie dort 
halten sollen, und der Verkündigung des göttlichen Wortes. Sie empfehlen 
und unterwerfen sich dem Bischof als ihrem natürlichen Oberherrn und 
Vater oder seinem Fiskal für die Strafe. Die Landleute von Sitten haben 
verlangt, dass jeder, ob geistlichen oder weltlichen Standes, seine Schriften 
und Verträge bei jedem Schreiber, der des Bischofs Geschworener sei, auf-
nehmen, stipulieren und machen lassen könne. Die Herren des Domkapitels 
erklären, das schwäche und benachteilige die Herrlichkeit des Domkapitels, 
denn es besitze alle Kanzleien im Zenden Sitten ausserhalb der Stadt und 
im ganzen Zenden Siders, und es beziehe davon Güten und Einnahmen und 
sei auch seit mehr als 300 Jahren in ungestörtem Besitz dieser Kanzleien ge-
wesen. Sie hoffen deshalb, die Landschaft werde der Sache Aufmerksam-
keit schenken. Bischof, Landeshauptmann und Landrat lassen sie in ihren 
Rechten bleiben. 
j) Die übrigen Artikel, die die Zenden eingereicht haben, sind wie folgt 
beraten worden: 
1. «Das nun vorhin keinerlei Zinsen noch gulten versessungen über X jar 
soll ervordert noch inzogen werden». 
2. Kein Priester soll von Laien in weltlichen Sachen «procur» empfangen, 
und er soll sich nicht in ihre Prozesse einmischen. Ebenso soll er ohne beson-
deren Grund und Erkanntnis keine Vormundschaften annehmen, sondern 
die Heilige Schrift lesen. 
3. Von nun an darf jeder Zenden, wenn er will, anstelle von Bannbriefen 
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schriftliche Verbote erlassen nach Brauch des Zendens, «als nämlich: ob in 
ein zenden bruch ist und die 10 tag zuo legen, seil er ouch die legen mit dem 
ersten pot, und demnach für und für bis zuo end. Denne so mag er ein rich-
ter des orts nämen und im ane witer mandat lassen richten». 
4. «Die kürzrung des rechten» soll von nun an in allen Zenden vorgenom-
men werden und es soll «nach inhalt derselben gmeinlich gricht und grecht 
ghalten werden». Die Boten von Goms nehmen es vor ihre Gemeinden. 
5. Die Abschrift der Artikel, die vor einigen Jahren durch die sieben Zen-
den in der Merktmatten beschlossen und später bei der Vertreibung Jörgs 
aufgehoben worden sind, sollen vor alle Zenden kommen, damit die Ge-
meinden darüber beraten und sie erweitern oder einschränken können. Die-
se Artikel wären den Gemeinden sehr von Nutzen. 
6. Die Fürsprech sollen sich von nun an in allen Gerichten der «natürli-
chen sprach» bedienen, damit sie von den Parteien verstanden werden. 
7. Von nun an sollen alle Schreiber aufgrund ihres Eides «all usbdingt 
und abred ablosungen in die houptschriften» aufnehmen, damit niemand in 
seinen Rechten betrogen werde. 
8. Wenn ein Schreiber mit Wissen und Willen «ein falschheit bruchte», 
soll ihm «die fäder ewiglich verboten sin», und er soll nach der Schwere des 
Vergehens gebührend bestraft werden. 
Der Bischof ist auch dringend gebeten worden, nicht jeden unkundigen 
Schüler als Notar anzunehmen, damit niemand «versümpt werd». 
9. Die Bussen der Unterrichter lässt man so bleiben, wie es alter Brauch 
ist. 
10. Man soll in allen Zenden dafür sorgen, dass die Strassen frei und si-
cher sind. Schädliches und verrufenes Volk und andere Übeltäter sollen 
sofort richtig bestraft werden, wie dies die früheren Abschiede verlangen, 
in welchen steht: «Wann ein unlümdiger gloubwirdiger man oder person ei-
nen uf offner tat ergriffe oder säche und sölichs dem richter, wer der were, 
kund wurde tan, soll er von stund an und ilenz bi sim eid zuo im griffen 
und inen verhalten». 
11. Es soll auch von nun an jeder in Händeln, die nicht die Ehre betref-
fen, seine persönliche Zeugenaussage vor Gericht machen und dort münd-
lich vortragen. Sollte dies nicht gut möglich sein, soll bei der Aufnahme der 
Zeugenaussage der Richter des Orts, «da man solche vernimpt», anwesend 
sein. 
12. Von nun an soll niemand, weder geistlichen noch weltlichen Standes, 
ohne «titel und gwarsame» Zinse oder Güten einziehen, sondern «mit kund-
schaft bwerdt oder Schriften nach landrecht, darum man schin erzeigen 
könne». Sollte jemand ungerechterweise Zins eingezogen haben, soll er ihn 
wieder zurückgeben und Ersatz zu leisten verpflichtet sein. «Sölchs harzuo 
tan, das wenn einer, welcher der were, gilt oder versässungen würde hei-
schen, der nit gschriftlichen titel könnt zeigen, der soll für ablösig erkönnt 
werden, es si dann sach, das er mit kundschaft könne wisen, das solich gilt 
— 103 — 
ewig sie». 
k) Auf dem letzten Landrat sind die Boten und Procurjuren des Viertels 
von den Rufinen in erschienen und [haben Klage geführt] gegen die, 
welche in aufrührerischer Weise nach St. Nikiaus im Vispertal gezogen sind 
und die Leute mit ernsten Drohungen zur Erhebung veranlasst haben. Da 
sie ihre Namen nicht kennen können, verlangen sie von Bischof, Landes-
hauptmann und Boten, dass man ihnen gestatte, eine allgemeine Untersu-
chung durchzuführen und Kundschaft aufzunehmen. Das wird ihnen 
bewilligt, und als Kommissäre werden ernannt: Johannes zum Felach, alt 
Kastlan von Visp, und Stefan Zentriegen, Meier. Der Landeshauptmann 
soll ihnen «commissarien ufrichten». 
1) Die Procurjuren und Gewalthaber aller Zenden erscheinen mit ihrem 
Fürsprech Hieronymus Welschen, alt Kastlan von Brig, der ihnen auf 
einmütiges Verlangen «mit recht und urteil zuobkennt ist worden», unge-
achtet dessen, dass er Bote ist, da der Handel allgemein die Landleute be-
trifft. «Und demnach die kundschaft, so in verordneten suoch ufgnomen ist, 
von zenden zuo zenden ingeben in gloubwirdiger form und begert, söliche 
soll ufgetan werden nach lut vorusgangnens abscheids, und nachdem si uf-
getan werde, sol man inen dieselben zuohanden stellen, wells ouch bsche-
chen ist». Die Procurjuren verlangen, dass noch heute vereidigt werde, wer 
noch nicht vereidigt ist. Sie schwören gemeinsam zu Gott und den Heiligen, 
«das was si sich miteinandren underreden wurden, wellen also lassen bliben 
und in keinerlei gstalt ustragen, damit nieman gwarnet werd». 
m) Es folgen die, welche vor den Landrat zitiert und wegen irgendwel-
cher Missetaten bestraft worden sind: 
1. Zuerst ist durch die Procurjuren aller sieben Zenden Kaspar, ein Sohn 
des Thomas Brägi von Siders, zitiert worden. Er soll in seinem Haus in 
Siders gesagt haben, die Ansicht der Siderser wäre, dass man das Kloster 
Gerunden zerstören und nachher nach Sitten aufs Domherrenstift gehen, 
den Chorherren den Wein austrinken und sie über die Zinnen werfen solle, 
«ouch die pensioner usryten [mit Ruten strafen] und ob die übrigen zen-
den die iro nit wellen strafen, so weihend wier die unsren usryten». Da er 
die Worte nicht abstreitet, jedoch keinen anzeigen kann, der diesen Willen 
bekundet hätte, wird ihm eine Busse von 23 Kronen auferlegt. «Ouch denen 
von Siders in gsessnen landrat ein abred tan als uffem ersten tag». 
2. Peter Ogier von Leuk ist wegen einiger Worte, die er in Visp «in einer 
winfiechte» gesprochen hat, zitiert und zu 12 Kronen verurteilt worden. 
3. Perri Hilprand von Gampel wird «fürgnomen», weil die Procurjuren 
ihm vorwerfen, er habe in Mund vor Ehrenleuten behauptet, es seien 3000 
Kronen in die Landschaft gekommen, der König habe sie gegeben, es seien 
aber nicht mehr als 1000 ausgeliefert worden. Es ist einer dabei gewesen, 
der ihn gewarnt hat, er solle sich mit seinen Worten in Acht nehmen, denn 
man werde ihnen nachforschen. Er hat aber geantwortet, es sei ihm gleich, 
er kenne den Urheber [dieser Worte] gut. — Da Perri Hilprand die 
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Worte nicht hat leugnen und auch keinen Urheber hat angeben können, ist 
ihm auferlegt worden, 70 Kronen an die allgemeinen Auslagen zu 
bezahlen. 
4. Meier Thiebauz von Salgesch ist zitiert worden, weil er an manchen 
Orten gesagt hat, aufgrund der neuen Vereinung sei dem König «tritt, pass 
und durchzug» gestattet. «Dasselbig werd sich also erfinden, das nun nit die 
minst ursach ist gsin diser ufruor». Darum wird ihm zur Busse auferlegt, 54 
Kronen an die allgemeinen Auslagen zu bezahlen. 
5. Peter Brägi von Raron ist zitiert worden, weil die Procurjuren ihm 
vorwerfen, er habe an einer Tagung in Raron, während der Verlesung des 
letzten Abschieds, gesagt: «Was wellt ir doch daran hören, nit sols und ver-
facht nit und lass uns damit ghören, si machond doch allwegen das nit soll». 
Er kann diese Worte nicht leugnen; darum wird ihm zur Busse auferlegt, 45 
Kronen an die allgemeinen Auslagen zu bezahlen. 
6. Barthlome Zining von Leuk ist zitiert worden, weil er in der Matten 
in Visp ohne Rat und Geheiss und ohne Wissen und Willen der Räte und 
Gemeinden hat abmehren lassen, das Volk solle nicht auseinander gehen, bis 
der Handel beendet sei, und dies bei Verlust von Leib und Gut. Weiter wird 
er auch angeklagt, er sei nach Brig gezogen, um die Briger mit ihrem Banner 
hinunter zuholen; zudem hat er auch Schmähreden geführt und gesagt, in 
der neuen Vereinung sei nichts als Verräterei usw. Er hat dies nicht in Ab-
rede stellen können; darum wird ihm als Busse auferlegt, 120 Kronen an die 
allgemeinen Auslagen zu bezahlen. 
7. Niggli Michel, «ein trinchilmacher», ist zitiert worden, weil er gesagt 
hat, er habe in Saanen sagen hören, der König habe der Landschaft 10 000 
Kronen an die Auslagen gegeben und es seien nicht mehr als 1000 weiter-
gegeben worden. Er glaubt, den Urheber dieser Worte zu kennen, kann 
ihn aber weder nennen noch stellen. So werden ihm zur Busse 23 Kronen 
zu bezahlen auferlegt. 
8. Anton Summermatter aus dem Zenden Visp ist zitiert worden, weil er 
in Visp auf der Matten, als Hans Vintschen Schouben, alt Landeshaupt-
mann, in der Versammlung der Landleute von Leuk sagte, die vier oberen 
Zenden hätten die Absicht, rechtlich vorzugehen und sich des Rechtes zu 
begnügen und nicht Gewalt anzuwenden, ohne Auftrag in den Ring ge-
sprungen ist und erklärt hat, «es soll es kein biderman nit reden, das unsere 
gmeind des willens sie, das recht zpruchen». Er ist dieser Worte hinreichend 
überführt worden und hat sie nicht in Abrede stellen können. Darum wird 
er verurteilt, 40 Kronen an die allgemeinen Auslagen zu bezahlen. 
9. Dem Hans Huotter aus dem Zenden Brig wird auferlegt, jedem 
Zenden an die allgemeinen Kosten eine Krone zu bezahlen. 
10. Anton Wulliermet von Leuk ist zitiert worden, weil er in Leuk 
im Dorf erklärt hat, vier Landleute von Leuk lägen auf dem Sand in 
Visp tot, sie seien erschossen worden und die übrigen seien umringt. Er gibt 
diese Worte zu und es wird ihm auferlegt, 14 Kronen an die allgemeinen 
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Kosten zu bezahlen. 
11. Hans Ogier von Albinen im Zenden Leuk ist zitiert worden, weil er 
wiederholt gesagt hat, gemäss der neuen Vereinung sei dem französischen 
König «tritt, pass und durchzug» gestattet «und darum sin Hb und guot 
verpfend und furgeben». Er hat dies nicht leugnen können; deshalb wird 
ihm zur Busse auferlegt, 53 Kronen an die allgemeinen Auslagen zu be-
zahlen. 
n) Andres Zlouwinen, Vogt von St. Moritz, erscheint auf dem Landrat 
und erklärt, er habe erfahren, dass der Landschaft Untertanen aus Héré-
mence im vergangenen Aufruhr ohne seine und der Landschaft Erlaubnis 
und entgegen den geschworenen Eiden aufständisch gewesen seien. Er 
benachrichtigt die Landschaft und übergibt den Handel ihren Procurjuren, 
behält sich aber seine Rechte vor. Auch die von Gundis und Nendaz 
erscheinen und erklären, Hérémence sei ein Fünftel ihres Banners; so sei 
Hérémence verpflichtet, 20 Mann aufzubieten, wenn Gundis 100 Mann 
unter die Banner schicken soll. Da sich die von Hérémence «hinderrucks» 
unter das Banner von Sitten geschoben haben, verlangen sie, sie sollten 
wieder dem Banner von Gundis eingegliedert werden. — Die von Héré-
mence beratschlagen und geben ihre Freiheitsbriefe ein. Sie verlangen, man 
solle sie dabei belassen. Die Freiheitsbriefe werden angehört und da die-
se Abmachungen durch den Landrat und die Boten aller sieben Zenden 
bestätigt worden sind, lässt man sie unter dem Banner von Sitten, gemäss 
dem letzten Abkommen mit der Stadt Sitten. Da sie entgegen dem Verbot 
aufgebrochen sind, verurteilt man die von Hérémence dazu, 70 Kronen 
an die allgemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen. Die Rechte und 
Bussen des Landeshauptmanns und des Landvogtes werden vorbehalten 
und sind hier nicht mitgerechnet. 
o) Die Ratsboten von Leuk, Peter Indergassen, alt Meier, Gilg Frily, 
Schreiber, und Hans Blatter, je einer für jeden Drittel, erscheinen vor dem 
Landrat und erklären: «Wie dann bi inen so rat und gmeinden verständigot 
worden ist, das sich in der niwen vereinung der artikel tritt und pass nit 
also, wie vermeint ist, erfindet und nit also lutet, so si bi inen rat und 
gmeind recht in dem namen gottes allmechtigen, ouch in die egesagte ver-
einung gangen und dieselbigen nach lut und inhalt zbuochstabs mit andren 
eerenlandliten und gmeiner loblicher eidgnoschaft für den ganzen zenden 
zuogsagt». 
p) Tschan Follonyr von Ering hat während dem vergangenen Aufruhr 
die Eidgenossen geschmäht und sie in ihrer Ehre tief verletzt, deshalb ist er 
von den Boten aller sieben Zenden vor Gericht zitiert worden. Einige 
Personen haben ihn gewarnt und er hat sich dem Gericht entzogen; deshalb 
haben die Boten und Procurjuren sein Hab und Gut beschlagnahmen lassen, 
«und uf hüt ein verzwickten tag bstimpt, ob jeman darwider reden wellt». 
Da niemand erschienen ist, wird das Gut durch rechtlichen Entscheid den 
Landleuten zuerkannt. 
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q) Peter Morentzi von Salgesch hat sich ebenfalls dem Gericht entzogen. 
Man soll mit ihm in gleicher Weise verfahren und das Gut beschlagnahmen 
lassen «wie recht ist». 
r) Die Eidgenossenschaft hat während dem letzten Aufruhr eine Ge-
sandtschaft ins Land geschickt und sie später brieflich benachrichtigt, 
dass sie des Aufruhrs wegen eine Tagung nach Baden angesetzt habe und 
wünsche, dass die Landschaft mit einer Gesandtschaft erscheine und sie 
über den Handel aufkläre. Eine Abschrift davon ist in alle Zenden gekom-
men. — Deshalb werden folgende Boten für die Tagung in Baden bestimmt: 
Johannes von Riedmatten, alt Kastlan von Sitten, und Joder Kalbermatter, 
alt Meier von Raron. Man gibt ihnen Instruktionen mit. 
Sie sollen «mit frintlichen, gburerenden worten anzeigen, als dan kurz 
verrückter zit in unser landschaft sich ein schwere empörung und ufruor 
erhept und zuotragen, dardurch gmelter hochloblicher eidgnoschaft der 
meerteil orten uns mit iro treffenlichen ersamen botschaften getriwlich 
heimgsuocht, die sich darin alhie im land keiner miech noch arbeit nit 
bduren lassen, sonder soliche unsere zwitracht und unruow zuo einem 
loblichen rechtlichen entscheid zu veranlassen verhölfen und demnach uns, 
ouch allen unsern zenden, jedem bsunders, gar frintlich zuogschriben, wie 
dan die selbigen vor allen zenden verlesen und wir darus ir getruw ufsächen 
und vermanen, ouch iren gunstigen wolgneigten und guoten willen gmein-
lich und gnuogsamlich vermerkt haben. Darum sollend si inen samt und 
sonders ganz trungenlich zum frintlichosten und uf das allerhöchst jemer 
müglich grossen dank sagen mit erbieten, wo wir sölchs und anders, so si 
zuo tuon sich witer erboten haben, zuo widerm bschulden und verdienen 
mögen, das wir es ungspart alles unsers Vermögens zuo tuon zuo sampt 
schuldiger pflicht jeder will urbittig und bflissen sin ouch in guotem niemer 
meer vergessen. Belangend aber, das die angreckt veranlasset rechtver-
tigung nit volzogen, sonder der 7 zenden anwalt ungschafter sach von 
einandren abgscheiden und den handel abgstellt, deshalb zuo bsorgen, das 
sich noch etwas zuotragen möchte. Uf solichs söllent si frintlicher meinung 
verständigen, wie dan solcher abscheid us keiner zwitracht, sonders zuo 
guoter sach angsächen und darbi jetz gehaltner landrat bstimbt ist, uf wel-
chem all handel mit recht furgnomen und entscheiden worden. Diewil ouch 
unmuoss halber jetzund nit glegen, alles zuo kundschaft und ustrag zuo 
bringen, so werd ein andrer volgender landrat ungeferlich nach ostren 
wider angsetzt, guoter hoffnung die billigkeit in allen dingen den fürgang 
erobren und nutzigs gwaltigs noch tötlichs understanden werden». 
s) In letzter Zeit gab es viel zu reden wegen des Salzes, und einige haben 
«wider alle billigkeit» behauptet, Herr Adrian [von Riedmatten] selig, 
Bischof von Sitten, habe in seinem letzten Testament erklärt, der Salz-
brunnen sei gut; und der verstorbene Kastlan von Brämis habe in sein Te-
stament setzen lassen, das Geld des Königs von Frankreich habe den Salz-
brunnen «verhindert». Weiter machte auch das Gerede die Runde, Haupt-
— 107 — 
mann Glawoz habe bei seinem Tode erklärt und ins Testament geschrieben, 
er habe Geld bei sich, das den Gemeinden gehöre. — Verwandte des Bi-
schofs Adrian, des Hauptmanns Glawoz und des verstorbenen Kastlans 
von Brämis erscheinen nun vor dem Landeshauptmann und den Boten. Die 
Testamente werden in ihrer ganzen Länge gelesen und es ergibt sich, dass 
darin dieser Sache nirgends gedacht wurde. Deshalb wird hiermit jedem 
«ein ewig schwigen ufgelegt». Die Verwandten verlangen darüber eine Ur-
kunde, sie wird ihnen gegeben. 
t) Erneut wird auf diesem Landrat der Artikel, der in der neuen 
Vereinung steht und das Durchzugsrecht des Königs betrifft, vorgelesen. 
Man ist der Meinung, er dürfe mit seinem Heer durch Stadt und Land der 
Landschaft und der Eidgenossenschaft ziehen. «Demnach die erklärung und 
lutrung durch unser g.l. eidgnossen geschechen und nach Verlesung und 
verhörung gmeltz artikels ist daruf ein landliche rechtliche urteil gvelt, ob 
derselb artikel k.m. us Frankrych zuoghörig si oder nit; und ist durch alle 7 
zenden boten und procuriur einmuotiglich bi den eiden erkönnd worden, 
das der brierd artikel in der vereinung den eidgnossen und iro verpündten 
und zuogwandten dienet, und inen nützlich ist, und nit dem künig, dan 
derselb in der eidgnossen artiklen Stadt und nit ins künigs, ouch in selben 
artiklen der kuonig niene gmeldet würd». 
u) Wegen der Untersuchung wird der Handel sich in die Länge ziehen. 
Da nun die Zeit wegen der Landarbeiten «ganz unmuossig» ist, beschliesst 
man einstimmig, die Tagung zu unterbrechen. Es wird eine neue Tagung 
in Sitten auf Majoria angesetzt. Man soll am Dienstag nach der Nieder-
gestier Kirchweihe [15. April] bei der Herberge erscheinen und tags da-
rauf weiterfahren. Jeder Zenden soll mit vier Boten erscheinen und zwei 
Procurjuren sollen von jeder Gemeinde (auf ihre Kosten) dazu verordnet 
werden. Ein oder zwei Boten sollen schon früher beim Handel in Sitten ge-
wesen sein, dasselbe gilt für die Procurjuren. «Doch jemer einer darum das 
der handel denen aller best kund ist, und si dasselben müglichost informiert 
sind». — 
v) Jedem Boten und Procurjuren werden für Verpflegung, Müh und Ar-
beit 18 Gross für jeden Tag zugesprochen. Man soll auch wissen, «das uf 
den obgemelten sumen u.g.h. dienern, desglichen unsers h. houptmans 
dieneren ist an iro arbeit des riters allwegen etwas gesprochen us den obge-
melten sumen». 
w) «Wie dan in verliffner zit von gschäften wegen» das Gericht spät 
angefangen hat, beschliesst man, es noch acht Tage nach Mitte Fasten an-
dauern zu lassen und es nachher nach altem Brauch zu vertagen. 
x) Zuletzt erwägen Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden, 
dass der vergangene Aufruhr «so grüwlich und tratzlich» gewesen sei, dass 
er ohne die Hilfe Gottes des Allmächtigen der Landschaft zu grossem 
Nachteil und verderblichem Schaden hätte gereichen müssen, wie dies jeder 
einsichtige Biedermann wohl ermessen kann. Um sich dieser hohen Guttat 
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nicht undankbar zu zeigen, wird beschlossen, dass von nun an jeder, «der 
der verstendnüs ist,» jeden Tag in der Frühe, «so man zu beten lütet», auf 
den Knien und mit ausgebreiteten Armen fünf Vaterunser und fünf Ave 
Maria beten soll, in Betrachtung des bittern Leidens und Sterbens unseres 
Heilandes Jesu Christi. Das soll alle Tage bis Ostern geschehen «und 
dafürhin nit abgschlagen». Weiter soll von nun an bis Ostern jeder 
«verwarter mensch» jeden Freitagmorgen zur Kirche gehen; dort soll man 
mit Andacht und Demut dreimal in Prozession um die Kirche und an-
schliessend in die Kirche gehen. Der Priester soll durch die Verkündigung 
des Wortes Gottes das Volk unterweisen und lehren und nach der Predigt 
ein gesungenes Amt halten. Wo dies aus Mangel an Priestern nicht ge-
schehen kann, soll man wie oben mit ausgebreiteten Armen beten. Darnach 
soll ein Priester oder sonst jemand an seiner Stelle in der Kirche ein 
Almosen aufnehmen und dasselbe nach Beratung mit Ehrenleuten an arme, 
bedürftige Menschen austeilen. Und man soll immer wieder Gott um seine 
göttliche Gnade bitten. Man will, dass dies so gehalten und so von 
allen Kanzeln dem Volk verkündet werde. 
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Sitten, im Rathaus, am Sonntag Oculi [9. März] 1550. 
Abschied, gemacht anlässlich der Beratung der Boten der fünf Zenden 
Goms, Brig, Visp, Raron und Leuk und einige Burger der Stadt Sitten. 
a) Heute haben sich Ratsboten und Burger obiger Orte versammelt, um 
sich zu besprechen und zu beraten, «von wegen der früntlichen pundnus 
und billichen Vereinbarung», die sie miteinander zu schliessen beschlossen 
haben. Zuerst erklären und verlangen Anwälte der Landleute von Leuk, 
man solle sie zum Bündnis und zur Freundschaft auch zulassen und sie nicht 
ausschliessen, sondern in Erwägung ziehen, dass sie mit den obern vier 
Zenden wegen der Herrschaft und Kastlanei Niedergestein «ouch verwandt 
und in regierung» seien. Da aber ihr Zenden in der Vorrede zum Bündnis 
«mit etwas unglimpf» genannt wird, bitten sie freundlich, diese Vorrede zu 
ändern und sie «darin nit zuo verargen». Wenn das geschieht, zweifeln sie 
nicht daran, dass der ganze Zenden Leuk die freundschaftliche Verein-
barung einmütig annehmen und besiegeln lassen wird. 
b) Nachdem die Boten der vier obern Zenden und die Burger von Sitten 
die Erklärung und das freundliche Angebot vernommen haben, und vor 
allem dass sich Leuk gutwillig anerboten hat, die Fehlbaren aus dem Zenden 
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nach Recht und Billigkeit strafen zu lassen und dazu zu helfen, nehmen 
sie den Zenden Leuk ebenfalls ins Bündnis auf. Sie befehlen, die Vorrede 
folgendermassen zu ändern, damit weder der Zenden Leuk noch ein anderer 
«darin tratzlich angetastet werde»: 
Im Namen der hochlöblichen heiligen Dreifaltigkeit, Amen. Wir, die 
Räte und Gemeinden der folgenden Zenden der Landschaft Wallis: Goms, 
Brig, Visp, Raron und Leuk und die Stadt und Burgerschaft von Sitten ge-
ben bekannt und bekennen öffentlich für uns und unsere Nachkommen in 
Ewigkeit: «Als dann kurzverrükter zit in unser landschaft sich ein schwäre 
empörung und ufruor us etlicher arglistiger, beshafter unglickstiftern falsch 
und erdicht fürgeben und unwarhaft reden, so si den frommen gemeinden 
ingeblasen haben, erhept und ganz unnaturlicher wis zuogetragen hatt, zuo 
denen sich ouch unser obgenannter 5 zenden undertanen von Gestillen, Ei-
scholl und Lötschen, vergessner pflicht die sie uns, den fünf zenden, schul-
dig sind, zuogestellt haben. Desglichen etlich mit trinkelstieren und andrer 
gstalt in die täler des zenden Visp bi nacht und bi nebel ungewarnoter sach 
gezogen und überfallen, ouch si von hus und heim zuo züchen gemant und, 
damit si den huffen dester grösser zusammenbringen möchten, angezeigt, 
wie uf den 12ten tag zuo Visp bi der brück dri oder vier man erschossen 
wären. Zuodem haben si dem frommen gmeinen man ingebildet, wie dann 
in der nüwen vereinung, mit k.m. us Frankenrych und einer loblichen 
eidgnoschaft samt unser landschaft Wallis gemacht, vergriffen stände, das 
der künig us Frankenrych mit sinem volk durch unsere landschaft Wallis 
durchzug, ouch tritt und pass haben möge, dergstalt wäre das land verkouft 
usw. samt vil andren unzimlichen reden. Da sich aber ganz und gar der 
widerspil war erfunden hat, des ersten das bei der Visper brugk niemand 
geschädigot, zum andren das durch die gloubwürdig copei der vereinung, so 
durch den stattschriber von Solothurn underzeichnet und underschrieben 
ist, so zuo Sitten offenlich erlesen, falsch und unwarhaft erfunden ist. 
Diewil nun us solichen falschen und erdichten reden ein also schwärer 
und grosser ufbruch beschechen, dardurch ein landschaft in grossen Wider-
willen, ouch kost, müeh und arbeit kommen, ouch an etlichen orten der 
liplichen narung, damit wir wib und kind ernören müessen, erengt worden 
ist, desglichen, so nit der himelsch vatter und ewig gott durch sine 
unaussprächenliche barmherzigkeit unser verschonet und die fürgenomen 
unbillichen anschläg gewandt, hätte unser gemeinen landschaft darus witer 
übel erwachsen mögen. Deshalb und damit künftigen irtum, nachteil, 
empörungen und selichen verderblichen zwitrachten, so durch derglichen 
arglistig unglickstifter mechten fürgenommen und understanden werden, 
fürzekommen, ouch das in unser landschaft guot gericht und recht ergan 
und erhalten werden möge und dieselbigen, die solche falsche Unwahrheit 
fürgeben old noch bruchen möchten, billiche und verdiente belonung emp-
fachen, so haben wir gott zu lob und eer, dem rechten zuo fürdernus, dem 
gemeinen man zuo nutz und unsern ewigen nachkomen zuo suon und ruow, 
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uns miteinandren vereinbart und dis nachgeschriben artikel und pündnus 
.beschlossen als nachvolgt»: 
1. Der erste Artikel des Bündnisses besagt: Sollte einer der fünf Zenden 
oder die Stadt Sitten von jemandem überfallen werden, sind die anderen 
Zenden und Burgschaft Sitten verpflichtet, mit Leib und Gut Bei-
stand zu leisten usw. — Man beschliesst, den Artikel besser zu erläutern 
und hinzuzufügen: Jeder der fünf Zenden und die Stadt Sitten sind nur 
dann verpflichtet, Hilfe zu leisten, wenn sie von einem der obgenannten 
Zenden, der Stadt Sitten oder «sonderbaren personen» zu Hilfe gerufen 
werden. 
2. Sollte einer dieser fünf Zenden oder die Stadt Sitten von jemandem 
um Hilfe angegangen werden und diese nicht sofort und ohne Zögern lei-
sten oder einem andern Punkt dieses Bündnisses und Briefes nicht nachkom-
men wollen, so sollen die anderen vier Zenden und die Stadt Sitten Gewalt 
und Macht haben, dem Zenden den Bund zu künden und dessen Siegel von 
der Urkunde abzuschneiden. Die anderen sollen trotzdem kraft dieser Ur-
kunde miteinander verpflichtet bleiben. 
3. Von nun an soll dieses Bündnis genau so, wie es früher aufgesetzt und 
vor die Gemeinden gekommen ist, ohne irgendwelche Zusätze, Abstriche 
oder Änderungen bleiben. 
c) Um den Handel zu beschliessen, wird eine Tagung in Visp angesetzt. 
Man soll am Mittwoch nach Mariae Verkündigung [26. März] bei der 
Herberge erscheinen. Jeder der fünf Zenden soll vier Boten und die Stadt 
Sitten so viele, wie ihr gutdünkt, bevollmächtigt hinsenden. Sie sollen das 
Siegel mitbringen und das Bündnis ohne Aufschub schliessen. Bis dahin 
sollen Kastlan Hieronymus Welschen und der Stadtschreiber von Sitten die 
Urkunden ausfertigen und auf Pergament schreiben. Sie sollen dann für 
ihre Auslagen und ihre Arbeit geziemend entschädigt werden. 
d) Die Boten der fünf Zenden sollen an der Tagung auch Auftrag und 
Gewalt haben, «was unseren undertanen der castlanei von Gestilen um den 
begangenen frevel ze straf an den erlittnen kosten ufzelegen, old was mit 
inen ze handien seie». 
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Visp, im Hause des alt Landeshauptmanns und derzeitigen Kastlans 
Jost Kalbermatter, 27. bis 28. März 1550. 
Tagung in Visp, einberufen und gehalten durch die Boten der fünf 
Zenden Goms, Brig, Visp, Raron und Leuk und der Burgschaft Sitten: 
Goms: Moritz zuon Brunnen, Meier; Hans Kempfen, alt Ammann; Hans 
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Wyden, alt Meier; Martin Nager, alt Meier; Hans Zuber; Peter Schmid, alt 
Ammann in der Grafschaft. — Brig: Peter Stockalper, Kastlan; Kaspar 
Furgger, alt Landvogt; Hans Saltzmann, Fenner; Peter Kuono, alt Kastlan; 
Cristan Truffer, alt Kastlan. — Visp: Jost Kalbermatter, Kastlan; Johan-
nes zum Fellach; Johannes Wuestiner und Nikiaus Im Eych, alt Landvögte; 
Hans Riedgi; Johannes Maffien, alt Statthalter; Hans Riedgin, «gunsell»; 
Anton Summermatter, alt Kastlan; Paul Werlen, Anton Willis und Hans 
Wildiner, alt Kastläne; Anton Sterren, Meier in St. Niklaus; Niklaus 
Truffer, Kastlan in Täsch; Arnold Blatter, Meier in Zermatt. — Rar on: 
Niklaus Roten, Meier; Hans Zentriegen, Kastlan im Holz; Klaus Walcker, 
Meier von Morel; Ruoff Amhugoll. — Leuk: Hans Vintschen-Schouben, alt 
Landeshauptmann; Peter Zengaffinen, Hauptmann und Meier von Leuk; 
Rolet Heymen, Fenner; Perri Zengaffinen, alt Meier; Perri Schwitzer, alt 
Meier. — Bürgschaft Sitten: Niklaus Sterren; Anton Kalbermatter. 
a) Die fünf oberen Zenden und die Burgschaft Sitten erachten es als gut 
und nutzbringend, zur Vermeidung künftiger «empörung, irtag, ufruor und 
zwitracht», unter sich' ein brüderliches und nachbarliches Bündnis zu 
schliessen und daran die Siegel der fünf Zenden und der Burgschaft Sitten 
zu hängen. Es ist in allen Zenden vor den Gemeinden verlesen, angenom-
men und beglaubigt worden. Diese Tagung ist teilweise deswegen ange-
setzt worden und die Boten der fünf Zenden und der Stadt Sitten haben 
ihre Siegel mitgebracht; sie besiegeln das Bündnis nach Anhörung seines 
Inhalts im Namen Gottes des Allmächtigen und versprechen für sich und 
ihre Nachkommen, es fest zu halten. 
b) Eine Gesandtschaft von Rat und Gemeinde von Savièse erscheint und 
bittet freundlich, man solle die Leute von Savièse ebenfalls dem Bündnis 
beitreten lassen. Wenn sie im vergangenen Aufruhr gegen den Rat und die 
Gemeinden der Landschaft gehandelt haben, so tut es ihnen von Herzen 
leid. Die Obrigkeit von Savièse ist daran nicht schuld, sondern ein-
zelne Personen. Die fünf Zenden sollen auch bedenken, dass die Leu-
te von Savièse von alters her mit den oberen fünf Zenden Freud und 
Leid geteilt haben, deshalb soll man ihnen auch weiterhin volles Vertrauen 
schenken. — Die Boten von Sitten erklären, sie wären einverstanden, sie 
dem Bündnis beitreten zu lassen, sie hätten aber keinen Auftrag, da die von 
Savièse zum Zenden und unter das Banner von Sitten gehörten. Sie erklären 
auch, dass sie die Leute von Savièse gerne angenommen hätten, wenn diese 
es von ihnen verlangt hätten; das sei aber nicht geschehen. — Die Boten der 
fünf Zenden bitten die Boten Sittens freundlich, für die Leute von Savièse 
bei der Stadt «guot mundpoten» zu sein und die Stadt zu bewegen, die 
Leute von Savièse dem Bündnis beitreten zu lassen; das Bündnis ist ja für 
jeden gemacht worden, der beizutreten verlangt. Ganz abgesehen davon, 
dass sich die Leute von Savièse von alters her in allen Kriegsnöten mit der 
Landschaft immer ehrlich und männlich gehalten haben. Sie sollen aber 
schauen, dass sie mit der Stadt Sitten übereinkommen. 
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c) Die Boten Rarons fragen die Boten der übrigen vier Zenden, ob sie ver-
pflichtet seien, die Leute von Gestein und Lötschen, die einen Drittel ihres 
Zendens bilden, einzuberufen, um die Vereinbarung und das Bündnis zu 
besiegeln? Die Boten der übrigen vier Zenden sagen ihnen, da diese Unter-
tanen der fünf Zenden seien, seien sie dazu nicht verpflichtet, sondern sie 
sollten ruhig weiterfahren und mit den übrigen vier Zenden und der Burg-
schaft Sitten das Bündnis besiegeln. Die Boten von Raron erklären weiter, sie 
hätten im vergangenen Aufruhr einen tapferen Ehrenmann als Fähnrich 
gehabt, der Untertan der fünf Zenden sei. Man solle es ihnen nicht verargen 
und es dabei bewenden lassen. — Man beschliesst, den Mann, dem man in 
Anbetracht seiner Tapferkeit das Banner übergeben hat, im Amt zu belassen, 
es sei denn, es werde nötig, das Banner auszutragen; in diesem Falle soll 
man einen andern Fähnrich aus den anderen zwei Dritteln wählen. 
Die Boten von Raron erklären auch, dass einige aus dem Drittel Gestein 
und Lötschen während des vergangenen Aufruhrs, «als ir panner zuo Sitten 
in einer gmeind ist gsin, haben zuogriffen und vermeind ir teil der panner 
ze han, desglichen ir trumenschleger genetigot, inen insonders umzuoschlan». 
Sie fragen, wie diese zu bestrafen seien. — Man beschliesst: Da durch den 
Kastlan von Gestein namens der fünf Zenden eine Untersuchung durchge-
führt werden soll, soll dies ein Punkt der Untersuchung sein «und nach der 
bezeigten sach durch die 5 zenden gebürlich gstraft werden». 
d) Die Boten der fünf Zenden erinnern sich, «das vor etlichen jaren der 
herr zum Türen, herr zuo Göstillen, Eysoll, Steg, Benchen und Lötschen 
gsin und also den V zenden untrüwlich schwer und nachteilig ghandlot, 
dass si inen von land hand miessen triben». Nachher haben sich auch die 
Leute von Gestein, Eischoll, Steg, Benchen und Lötschen ungehorsam er-
wiesen, und die Altfordern der fünf Zenden (Gott hab sie selig) haben 
sie «mit ir schweiss, bluot, miech, arbeit und verderblichen kosten mit dem 
schwerd» erobern und unterwerfen müssen. Als Untertanen haben sie den 
Altfordern des Landes und ihren Nachkommen mit erhobenen Händen 
einen «schwären, dapfren, ewigen, unwiderriefliehen» Eid geschworen, 
Treue und Ergebenheit zu wahren und in allen Kriegsnöten und anderen 
Unglücksfällen, die das Land heimsuchen könnten, treu zu bleiben und 
ehrlichen Beistand zu leisten. 
e) Von da an haben die fünf Zenden jeweils auf zwei Jahre einen 
Kastlan und Richter an ihre Stelle gesetzt. Ihm ist stets der gleiche Eid 
geleistet und auch versprochen worden, «guot gricht und recht helfen zuo 
erhalten». Aber ungeachtet der früheren und späteren Eide haben sie sich 
«also vergessner eidspflicht mit trinkelstieren, hanenvedren, tanesten, 
tratzlichen worten und andrer kriegsrüstung iro gar ein grosse zal wider ir 
herren und obren in so gefärlicher grusamer todlicher und ufrierischer gstalt 
erzeigt, das man hette mögen griffen, si weren gsinnot, vom band der eigen-
schaft sich gwaltenklich zuo erretten und lösen, glich als werin si abgsagt 
find gsin». Um solchem Frevel auf immer vorzubeugen und damit sich so 
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etwas nie mehr ereignet, haben die obgenannten Boten Artikel verfasst, 
doch auf Gefallen aller fünf Zenden. Jede Gemeinde kann sie kürzen oder 
erweitern. Die Gemeinde, der diese Artikel nicht genehm sein sollten, soll 
ihre Antwort bis zur Gestler Kirchweihe [13. April] an den Kastlan der 
fünf Zenden in Gestlen senden. 
1. «Des ersten ist geraten worden, das die obgemelten V zenden hiefür-
hin wie bishar die von Göstillen, Eysoll, Steg, Benchen und Lötschen bhör-
schen sollen und halten under dem band der ewigen eigenschaft.» Man soll 
ihnen auch alle zwei Jahre «nach ordenlichem umgang der V zenden» einen 
Kastlan und Richter geben. Er soll vom ordentlichen Richter des Orts, in 
dem er gewählt wird, vereidigt werden. Die Untertanen der fünf Zenden, 
die Leute von Gestein, Eischoll und Lötschen, sollen dem Kastlan mit 
erhobenen Händen vor Gott und den Heiligen schwören, «guot gericht und 
recht helfen zuo erhalten und trüw und Wahrheit zuo leisten, wie man eim 
richter und herr gwon ist zuo schweren». 
2. Man beschliesst, dass der Kastlan, den die fünf Zenden einsetzen 
werden, nur in Gestein Geschworene wählen soll, wie dies alter Brauch ist. 
Sie sollen ihm den gleichen Eid leisten. 
3. Die von Lötschen haben den kostspieligen Brauch einführen wollen, 
bei der Gehorsamsentgegennahme des Kastlans auf seine Kosten zu essen. 
— Man beschliesst, dass jeder Kastlan, der von den fünf Zenden eingesetzt 
wird, bei der Gehorsamsentgegennahme nur seinen Geschworenen ein Mahl 
schuldet, nicht aber den Untertanen. 
4. Man beschliesst, dass die fünf Zenden in Steg und Benchen «alle ober 
und hoche herlichkeit haben sollen und inen zuogehorig sie», ausser sie 
könnten bis Pfingsten andere noch nicht vorgelegte Titel vorweisen, die 
belegen, dass sie «witer gfriet sien». Sollten sie bis Pfingsten keine anderen 
Titel vorlegen können, soll der Kastlan von Steg und Benchen dem Kastlan 
von Gestein, der immer durch die fünf Zenden eingesetzt wird, einen Eid 
leisten. Aufgrund dieses Eides soll er für alle hohen Bussen statt den fünf 
Zenden dem Kastlan Rechenschaft geben. 
5. Die Boten der fünf Zenden beschliessen, dass jeder Schütze der fünf 
Zenden innerhalb der Grenzen der Untertanen der fünf Zenden alles 
Hochwild fangen und schiessen darf, ausser Murmeltiere, und in allen 
hohen Gewässern fischen darf, ohne deswegen von den Untertanen behelligt 
zu werden. 
6. Man soll von nun an den Untertanen der fünf Zenden weder einen 
Abschied zukommen noch ihn in ihren Kirchen vorlesen lassen, wie dies 
alter Brauch und altes Recht gestatten. Wollen sie die Abschiede hören, 
sollen sie sich nach Raron begeben. 
7. Man beschliesst, die Untertanen der fünf Zenden wie bisher nicht im 
Landrat sitzen zu lassen «bis uf witren rat und gnad der V zenden». 
8. Man beschliesst, den Untertanen der fünf Zenden von nun an das 
Jahrgeld des französischen Königs ganz vorzuenthalten, da sie so sehr da-
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gegen waren und geschrien haben. Eine Ausnahme bildet das Geld, das 
ihnen «nach marzal» vom neueroberten Gebiet zusteht, weil sie es erobern 
halfen. 
9. Man beschliesst, dass die Untertanen der fünf Zenden aus Lötschen 
«die landstrassen und heg» machen sollen, damit die fünf Zenden mit ihrem 
Vieh «durch berg und land gefaren mügen an geverlickeit der rouben, ouch 
weiden do über die alpen faren mügen, dan si ein landstrasse ist. Und so es 
von nöten sin würdi, dass si vor der brug ushar mügen uf der almein mit ir 
vech über nacht bliben und so das nit erstattet wurde, werden die V zenden 
ein gpürlich ufsechen han, das das erstattot werde». 
10. Man beschliesst, die Untertanen der fünf Zenden so zu halten, dass 
sie gemäss Landrecht «guot gericht und recht erhalten und dhein umzig nit 
üben. Aber die schulden inzuozien lad man denen in Lötschen ir friheit 
nach». 
11. Man beschliesst, die Untertanen der fünf Zenden sollen vor keinen 
Fürsten oder Herrn geladen werden ausser vor ihren ordentlichen Richter. 
In gleicher Weise kann kein Untertan der fünf Zenden einen Landmann aus 
den fünf Zenden «witer tagen noch potti legi, dan für und mit sim orden-
lichen richter im zenden, da er daheim ist, und daselbs der urteil erwarten». 
12. Man beschliesst, der Kastlan von Gestein solle bis zum St. Katha-
rinentag [25. November] bei dem Eid, den er den fünf Zenden geleistet 
hat, auf dem Felsen, wo das Schloss gestanden hatte («so si im die orden-
lichen gerichtstatt anzeigen werden»), einen Galgen errichten und das 
Wappen der fünf Zenden darauf anbringen lassen. «Stock und halsisen» soll 
er im Dorf Gestein errichten lassen und das Geld dazu aus dem «gmeinen 
geld nehmen», das den Untertanen aus dem neueroberten Gebiete zukommt. 
13. Man beschliesst, dass die von Gestein, Eischoll, Lötschen, Steg und 
Benchen «und all der 5 zenden undertanen daselbs all irtinen und costen in 
diser ufruor, so si uftriben hetten, eb und dan die panner von Raren uf were 
gsin, ouch wen thein man mer, dan zuo der panner verordnet waren, werin 
zuo Sitten gliffen, ir cösten an inen selbs han». 
14. Man beschliesst, dass der jetzige Kastlan von Gestein mit je einem 
Mann der fünf Zenden und zwei Kommissären, die durch die Zenden be-
stimmt werden sollen, bei den Untertanen der fünf Zenden eine Unter-
suchung durchführen soll. Sie sollen nach schuldigen und aufrührerischen 
Personen suchen. Denen wird auferlegt, 500 Kronen an die allgemeinen 
Auslagen der fünf Zenden zu bezahlen. Die Auslagen der Untersuchung 
sind hierin nicht inbegriffen. Sollte die Untersuchung jemanden finden, der 
in diesem Aufruhr gegen die fünf Zenden oder die Landschaft gefehlt hätte, 
soll er «nach gstalt der sach» über obgenannte Summe hinaus gestraft 
werden. Die Schuldigen werden auch dazu verurteilt, an die Kosten dieses 
Ratstages jedem Zenden 7 Kronen, dem Diener des Hauptmanns, Anton 
Imeych, 1 Krone für seinen Ritt und den Schreibern für die Abfassung 
dieses Bündnisses auf Pergament für alle fünf Zenden und für diesen Ab-
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schied 10 Kronen zu bezahlen. Als Kommissäre werden ernannt: Johannes 
Kleyman, alt Kastlan von Brig, und Kaspar Albertin, Schreiber. Man be-
stimmt, dass der Kastlan mit einem Mann jedes Zendens und den zwei 
Kommissären am Tag nach der Gesteier Kirchweihe in Gestein bei der Her-
berge erscheinen soll, um tags darauf in der Frühe die Untersuchung zu 
beginnen. «Und sollend die ab [Leuk A 83: Eysoll und ab] denen bergen 
dar getagt werden und darnach zum Steg, Benchen und Letschen uf jede 
zit, so si migen [Leuk A 83: fertig werden] gstracks fürzufaren». 
15. Man beschliesst, dass die, welche gegen ihre Herren und Obern auf-
ständisch waren, neben der Entrichtung der oben genannten Busse erneut 
den fünf Zenden schwören müssen, «guote gehorsame, trüw und warheit 
zuo halten». 
16. Man beschliesst, dass der Kastlan von Gestein alle Übeltäter «recht-
fertigen» soll. Der Meier in Lötschen soll alle Übeltäter ergreifen und sie 
ihm beim Roten Graben übergeben. 
17. Man beschliesst, dass der Kastlan in Gestein und Lötschen in den 
Kirchen jedem Untertan, wes Standes und Ranges er sei, verbieten lassen 
soll, «das nieman vom rechten tret noch wich an wissen, willen und urlob 
der V zenden oder irs ordenlichen richters». 
18. Falls die Untertanen die Artikel nicht halten wollen, «soll man inen 
das bieten und halten für ein fürsten oder den übrigen 2 zenden und inen 
das recht uftan sin». 
f) Jost Kalbermatter, Kastlan von Visp, an den Kastlan, die Räte und 
die Gemeinden des Zendens Brig [Visp A 102: Morel]: «Will üch hiemit 
berichten, dass wir hie zuo Visp hand ein gmein schiessen angesechen uf 
sontag nechst nach pfingsttag, 3 kronen mithat gmeiner schützen uszuo-
teilen uch bittenden, ir wellend zuo uns komen, so irs tund urbitig zuo 
bschuldig. Uns uch unsern Vetren befelchende». 
Staatsarchiv Sitten: AVL, 1-2: zeitgenössische Abschrift. 
Talschaftsarchiv Kippet: A 23: Abschrift durch Kaspar Albertin; Schluss von f und g 
fehlen. 
Burgerarchiv Visp: A 102: Originalausfertigung: Anfang fehlt; enthält Schluss von d 
und Fortsetzung bis Ende. — A 25: Originalausfertigung: Schluss von f und g fehlen. — 
A 26: Abschrift 17. Jahrhundert; Schluss von f und g fehlen. 
Bischöfliches Archiv Sitten: 218/1. 
Pfarrarchiv Leuk: A 83: Abschrift für Leuk durch Notar Kaspar Albertin; Schluss 
von f fehlt. 
Visp, Freitag vor dem Palmsonntag 28. März 1550. 
Artikel der fünf Zenden und der Stadt Sitten nach dem Trinkelstierkrieg. 
«In dem namen der hochloblichen heiligen drivaltigkeit amen. Wier, rät 
und ganz gemeinden diser nachgenannten zenden der landschaft Wallis, 
nämlich von Goms, Brig, Visp, Raren und Loügk samt der statt und gemei-
nen burgschaft von Sitten, tuond kund und bekennen offenbar allermengk-
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lichen für uns und unser ewig nachkommen, die wier vestenklich harzuo 
verbinden, als dann kurzverruckter zit in unser landschaft sich ein schwäre 
empörung und ufruor us etlicher arglistiger, boshafter unglücksifteren 
falsch und erdicht fürgeben und unwarhaft reden, so si den frommen ge-
meinden ingeblasen haben, erhebt und ganz unnatürlicherwis zuogetragen 
hat, zu denen sich auch unser obgenannter fünf zenden undertanen von 
Göstelen, Eyscholl und Lötschen, vergessner pflicht, die si uns, den fünf 
zenden, schuldig sind, zuogestellt habent. Desglichen etlich mit trinkelstieren 
und andrer gestalt in die täler des zenden Visp bi nacht und bi näbel unge-
warneter sach gezogen und überfallen, ouch si von hus und heim ze züchen 
gemant und damit si den hufen dester grösser zusamenbringen möchten 
angezeigt, wie uf den zwölften tag zuo Visp bi der burgk dri oder fier 
mann erschossen wären, zuodem haben sie dem fromen gemeinen mann inge-
bildet, wie den in der nüwen vereinung mit k. m. us Frankrich und einer lob-
lichen eidgnoschaft samt unser landschaft Wallis gemacht vergriffen stände, 
das der küng us Frankrich mit sinem volk durch unsere landschaft Wallis 
durchzug ouch tritt und pass haben möge, dergestalt wäre das land verkouft 
etc., samt vil andren unzimlichen reden. Da sich aber ganz und gar das wi-
derspil waar erfunden hat, des ersten dass bi der Visper brugk niemand ge-
schediget, zum andren das durch die gloubwirdig copi der vereinung, so 
durch den stattschriber von Solothurn underschriben und underzeichnet ist, 
wöliche zuo Sitten offenlich erlesen, falsch und unwarhaft erfunden ist. 
Diewil nun us sölichen falschen und erdichten reden ein also beschwärer 
und grosser ufbruch beschechen, dardurch ein landschaft in grossen Wider-
willen, ouch kost, mueg und arbeit komen, darzuo an etlichen orten an 
üblicher narung, damit wir wib und kind ernören miessen, erengt worden 
ist, desglichen so nit der himelsch vater und ewig gott durch sin unussprech-
liche barmherzigkeit unser verschonet und die unbillichen fürgenommen 
anschleg gewendt hette, gemeiner unser landschaft darus witer übel er-
wachsen mögen. Deshalb und damit künftigem irtum, nachteil, empörungen 
und sölichen verdörblichen zwitrachten, so durch derglichen arglistig un-
glückstifter möchten fürgenommen und understanden werden, fürzekomen, 
ouch das in unser landschaft guot gricht und recht ergan und erhalten 
werden möge und dieselbigen, die söliche falsche unwarheit fürgeben old 
noch bruchen möchten, billiche und verdiente belonung empfachen, so 
haben wir, gott zuo lob und eer, dem rechten zuo fürdernüs, dem gmeinen 
mann zuo nutz und unsern ewigen nachkommen zuo sün und ruow uns 
miteinandren vereinbart und dis nachgeschriben artikel und pündnis be-
schlossen, so hienach volgt. Des ersten ob einicher der fünf zenden oder 
die statt Sitten wie obgemelt old sunderbar personen, was stads, wirden 
und eeren die sien, von jemand mit gwalt überfallen oder überzogen wür-
den, die si gwaltiglich an lib und guot zuo schädigen understünden, in 
solichem vall sollen die andren zenden und statt Sitten, schuldig sin, dem-
selben mit ir Hb und guot bistand ze tuon, ouch am rechten stark ze machen 
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und bi recht zuo erhalten in der gstalt und sover die zenden obgenant samt 
der statt Sitten von etlichen derselben zenden oder statt Sitten old von 
sonderbaren personen um hilf und bistand ervordert und gemand wurden 
und nit witer, damit ein jeder fromer landmann bi dem sinen beliben möge 
und unzimlicher gwalt abgestellt werd. Ob ouch dheiner under uns obgmel-
ten fünf zenden und der statt von Sitten von dem andren rechtsbegerenden 
um hilf gemant und alsdann söliche hilf und bistand wie vorstat dem be-
gerenden zenden oder statt Sitten nit fürderlich und ane verzug leisten 
noch erstatten wurde oder andrem inhalt dis briefs und pündnis nit gele-
ben noch gnuogtuon wölte, so sollen und mögen die übrigen fier zenden 
und statt Sitten gwalt und macht haben, demselbigen zenden dise pündnis 
abzesagen und des zenden insigel ab dem houptbrief ze houwen und si nüt 
desterminder mit einandren verpflichtet sin und beliben in kraft dis briefs. 
Witer diewil unser obgenanten fünf zenden undertanen von Göstelen und 
Lötschen sich wider uns, iro herrn und obren, also vientlicher gestalt in 
rustung und empörung haben lassen finden in grosser anzal sich widerwertig 
erzöugt, das aber undertanen gegen iren obren dheinswägs zuostat noch 
gebürt, uf sölichs haben wier uns mit unserm rat erlüttert und beschlossen, 
das dieselbigen unser der fünf zenden undertanen nunfürthin wie ouch 
bishar in die ewigkeit in ewiger undertäniger gehorsame beliben sollen und 
von sölicher zuo keiner künftiger zit gelediget werden. Witer ist angesächen 
und beschlossen, das unser gnädiger herr von Sitten, als wit sin bischoftum 
langt, und in vogtien die landvögt allenthalben do pfarkilchen sind, ver-
sächen sollen, das den undertanen all sontag das heilig evangelium, das 
pater noster, ave Maria, ouch der heilig cristenlich gloub samt den zechen 
geboten in der natürlichen sprach fürgehalten und gepredigt werden mit 
andrer cristenlicher leer an alle andre'vermischlung und zuosatz dem waren 
alten glouben widerwärtig oder nachteilig. Diewil ouch gott der herr nach 
siner uferständnis vom tod sinen heiligen zwölf poten und andren, desgli-
chen an sinem letsten nachtmal, also inbrünstenklich mit sinem heiligen 
friden gegruesst und zuletz den friden gelassen hat, das nun etliche predi-
canten im land nit beherzigend sonders mer zuo unruow dann zuo frid 
geneigt sind, ouch ir etlich durch ir geschwinden pratick und fürgebung uf 
empörung und unruow allen möglichen fliss und ernst ankert wider das 
göttlich gebot, daruf haben wier angesächen und beschlossen, wa fürhin 
zuo künftiger zit ein sölicher unglückstifter erfunden wurde, der nit nach 
der leer Christi sunders dem viend des menschlichen geschlechts nachvolgete, 
so den gemeinen man zuo vertrucken understunden oder untrüwlich andrer 
eruffnen und in unruow zuo bringen und reizen, sölich irem verdienen nach 
mit ordenlichen rechten ze strafen. Abermalen ist angesächen und entlich 
beschlossen, wo oder an welchen enden einer oder mer erfunden wurden, 
so den gemeinenman zuo vertrucken understunden oder untrüwlich andrer 
gestalt dem gemeinen man zuo schaden gehandlet erfunden wurden, damit 
aller unzimlicher gwalt werd abgestellt, ouch rieh und arm bi recht und bi 
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dem iren beliben mögen, sollen dem rechten zuo hilf bestimmt werden von 
jedem der fünf zenden sechs mann, desglichen etlich von egemelter statt und 
burgschaft Sitten, die gwalt haben, ein sölichen sinem verdienen nach an 
Hb und guot zuo strafen. Und ob sach war, das jemand understand, söli-
chem rechten widerstand ze tuon mit gwalt, sollen wir obgenannten fünf 
zenden ouch statt und burgschaft von Sitten sölich widerspänig mit unser 
dapferer hilf und bistand zem rechten und billicher gehorsame verhelfen 
zuo bringen, damit der gerechtigkeit gelebt und der widerwertig sinem ver-
dinen nach gestraft werde. Fürer ist beschlossen von ruow und suon wegen 
des gemeinen mans, ob einicher in disem jar und empörung den andren 
erzürent hätte oder tratzlich angeredt, das sölich reden sollen gänzlich 
hin und ab sin und vergeben, ouch darum niemant dem andren vientschaft 
nachtragen noch in recht laden, vorbehalten ob jemand oder mer schwar-
lich an sin eer geredt wäre, die zimlicher gestalt mit recht ze strafen. — 
Wöliche capitel, pündnis und einigkeit wier gemelten rät und gemeinden 
der vorgenannten fünf zenden und statt von Sitten für uns und unser ewig 
nachkommen geloben mit ufgehepten henden und bi unseren gueten trüwen 
an eidsstatt war, stät und vest ze halten und trüwlich nachzekomen, dar-
wider nit ze tuon mit worten oder werken. Und des alles zuo warem of-
fenen urkund so haben die vilberürten fünf zenden und statt von Sitten 
jedem zenden und statt diser briefen einen geben und mit unseren ange-
hengkten insigeln verwaren lassen. 
Beschechen zuo Visp uf fritag vor palmarum den achtundzwenzigosten tag 
des manots merzens von Christi Jesu unsers lieben Herren gepurt tusend-
fünfhunderundfünfzig jare». 
Staatsarchiv Sitten: Fonds Ambuel A 16; Orig. mit 6 Siegeln. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 16. April bis Sonntag 3. Mai 1550. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Hans Kalbermatter, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden. 
Sitten: Hans Perrin, Kastlan; Joder Harttmann, alt Kastlan; Peter 
Blatter, alt Kastlan von Savièse; Hans Galad, von Mase; Kaspar de Crista, 
Kastlan von Ayent; Hans Delalex, von Grimslen. — Siders: Riedoz 
Zender, Kastlan; Franz Steffenott, Kastlan in Lens; Anton Chuff ereil, alt 
Kastlan von Eifisch. — Leuk: Peter Allet, alt Landvogt von St. Moritz; 
Ruoff Heymon, alt Meier von Leuk; Peter Indergassen; Perrin Schwitzer, 
alt Meier von Leuk. — Raron: Joder Kalbermatter, Meier; Hans Thoeller; 
Hans Ouwlig, alt Meier von Morel; Peter Biger; Lorenz Truffer, alt Meier. 
[ABS 204/28, S. 183: Hans statt Lorenz] — Visp: Johannes zem Vellach; 
Anton Willins, alt Kastlan; Peter Zerzuben, von Stalden; Joder Truffer, alt 
Meier. — Brig: Johannes Kleinmann, alt Kastlan; Hieronymus Welschen, 
alt Kastlan; Cristan Truffer; Nikiaus Rittiner, Fenner in Simplon. — 
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Goms: Moritz zen Brunnen, Meier; Hans Siber; Peter von Riedmatten, alt 
Meier; Hans Kiechler, Ammann in der Grafschaft. 
a) Zuerst erscheinen die Boten der 12 Orte der Eidgenossenschaft und 
der Herr von Abona [Aubonne], Bruder des Grafen von Greyerz, die von 
ihren Herren und Obern mit «instruction und bevelch» an den Fürsten, den 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden gesandt worden sind. 
— Ihre Herren und Obern haben Bericht erhalten, dass in der Landschaft 
eine Empörung entstanden sei. Das tut ihnen aufrichtig und von Herzen 
leid; deshalb haben sie Gesandte abgefertigt, «allen frintlichen mittel, suon 
und frid aller müglicher gestalt zuo ieben und brachen», um den Aufruhr zu 
beendigen und damit «ein jeder, so rechts begert, siner eren, fromkeit und 
guot gedresten megen». Da das Wallis «in grenzen und zirkel» der 
Eidgenossenschaft und mit ihr verbündet sei, wolle man wissen, ob die 
Landschaft gemäss den zwischen ihnen geschlossenen Bünden leben wolle, 
ob sie sich an die eidgenössische Pflicht halten und alle ungerechte und 
unschickliche Gewalt beenden und sich mit dem Recht begnügen wolle oder 
nicht. Sie verlangen darauf «endlich und beschlossen antwurt» für ihre 
Herren und Obern. «Ist in all 7 zenden und kilchspell zuo rüten ouch sel-
cher instruction ouch müntlich dargetan in der vereinung niwlichen nach 
beschechner empörung und ufruor durch die finf zenden von Löugk und 
dafür uf samt der burgschaft von Sitten ouch der gmeind von Saviesy hierin 
beschlossen und angenomen genzlichen und witer vergriffen sich erfindt 
und in substants sich usstreckt, sig nit von nöten, der instruction nach und 
bevelch von zenden zuo zenden zuo riten, sonders vorab söliche vereinung 
und cristenliche pündtnus mittler zit gemacht anzuozöichen, damit si sich 
derselbigen inhalts buochstabs erindren und erfaren mögen. Uf sölichs ist 
geraten und verabscheidot, diewil zuo guoter sach angesächen ist, egemelten 
grossmechtigen herren der eidgnossen ir instruction nach willzuofaren und 
von zenden zuo zenden zuo riten wer gebürlich, das selch ir anbringen 
anfangs in zenden und statt von Sitten anpracht und fürghalten würdi, und 
fürderhin, wie dan sölchs angesächen ist, von zenden zuo zenden zuo riten 
mittler zit, diewil nun us obgezeigtner vereinung und verpündtnus selchen 
ir firtrag und anbringen genzlich und gründlich ouch witer vergriffen ist, 
lut und inhalt ir instruction geraten von den V zenden sampt der statt 
Sitten ouch der gmeind ab Saviesy boten und gsandten, nit von nöten sig, 
von zenden zuo zenden zuo riten». Um den Eidgenossen der 12 Orte Mühe 
und Arbeit und der Landschaft grosse Auslagen zu ersparen, wird be-
schlossen, den Gesandten, nachdem man ihnen die Bünde und die Vereinung 
gezeigt und sie diese gelesen haben, auf ihr Verlangen eine beglaubigte 
Abschrift mit dem S'egel des Landeshauptmanns zu übergeben. So kön-
nen sie den Inhalt des Bündnisses ihren Herren und Obern anzeigen; 
damit geben sie sich zufrieden. 
b) Der Zenden Siders und die «rieffierinen» des Zendens Sitten, mit 
Ausnahme von Savièse, sind in diesem Bündnis nicht inbegriffen. Trotzdem 
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sind ihre Vertreter erschienen; sie willigen für sich und alle ihre Gemeinden 
in die christliche Vereinung und das Bündnis ein und sagen ihr bevoll-
mächtigt zu, in aller Gestalt und Form, wie dies die fünf Zenden, die 
Burgschaft [Sitten] und die Gemeinde Savièse getan haben. 
c) «Als dan unser getriuwen lieben eidgenossen mit irem wolbereten, 
erenvesten gesanten, ratsfroinden und frintlicher botschaften uns in ein 
landschaft in frindlichkeit und liebi zuo guoten suon und ruow besuocht 
hand nach verstand unser zwitracht und unruow, hand si sölichs tan us 
pflicht und vermög der pünden, so ein landschaft Wallis mit in verpündt 
ist. Als dan die pünd vor unser g.h. und houptman und aller 7 zenden poten 
luter und clarlich erlesen sind, wölich inhaltent: wo zwitracht, spän oder 
stoss entsprünge und erhepti wo es wer und in welchem ort der eidgnoschaft 
insonders, sollen die übrigen ort der eidgnoschaft us kraft der pünden ir 
müglich fliss und ernst anzekören, sölichen stoss, spän und zwitracht ver-
helfen zum allerbesten ze stillen zerlegen und wider zuo guotem ruow zuo 
setzen ein jedes ort dem andren und als dan u.l. eidgnossen der 12 ort einer 
eidgnoschaft erschinen, sich ouch irs bevelchs und instruction, inen von iren 
herren und obren ufgelegt, erlutert und dieselbigen gschriftlichen ingeben in 
substantz, form und gstalt wie hie nach». 
d) Abschrift der Instruktion: Liebe Herren, getreue Eidgenossen, Bundes-
genossen und Mitbürger, vor kurzem haben sich einige Leute unterstanden, 
Aufruhr zu stiften und eine Matze aufzurichten. Als dies dem Bischof, dem 
Landeshauptmann und «gmeiner erbarkeit des loblichen lands Wallis» 
gemeldet wurde, haben sie ein Aufgebot der Hauptbanner der sieben Zen-
den erlassen, um den Aufruhr zu unterdrücken und das Recht zu schirmen. 
Es hätte daraus grosses Unglück entstehen können, wenn es Gott der 
Allmächtige nicht abgewendet hätte. — Als es in benachbarten Orten be-
kannt wurde, haben es diese einigen andern Orten kundgetan und sofort 
ihre Ratsboten gesandt mit dem Auftrag, ihr möglichstes zu tun, damit die 
Unruhen beigelegt würden und niemandem Gewalt geschehe. Wenn jemand 
widerrechtlich gehandelt hat, soll er mit Recht und nicht mit Gewalt be-
straft werden. Sie haben das nach bestem Vermögen ausgeführt und es mit 
Gottes Hilfe soweit gebracht, «das die ufruor gestillet und zum rechten ge-
bracht worden ist». Zu ihren Herren und Obern zurückgekehrt, haben sie 
des langen und breiten über den vergangenen Aufruhr berichtet und auch 
über die grossen Auslagen und den Schaden, der da entstanden ist. Die Her-
ren und Obern haben dies sehr bedauert und an den begangenen Handlun-
gen grosses Missfallen gehabt. So ist sofort eine Tagsatzung nach Baden ein-
berufen worden, um über die Sache zu verhandeln, damit weitere 
Unruhen erspart blieben. Man hat sich dort beraten und hat beschlossen, 
von jedem Ort Ratsboten und Anwälte an die Tagung, die in Sitten von den 
Boten der sieben Zenden, dem Bischof und dem Landeshauptmann gehalten 
werden sollte, abzufertigen. Darauf haben sie ihre Gesandten «mit allem 
ernst und fliss abgefertiget» und ihnen befohlen, weder Auslagen noch 
— 121 — 
Mühen und Arbeit zu sparen und allen Fleiss aufzuwenden, um diesen Auf-
ruhr beizulegen und die Errichtung der Matze abzustellen. Sie haben den 
Auftrag, von Zenden zu Zenden zu reiten und den Landleuten freundlich 
zu erklären, dass ihre Herren und Obern nicht mehr geneigt sind, im 
Wallis solchen Aufruhr zu dulden. Sie sollen sich nach altem Brauch 
und Herkommen in der Eidgenossenschaft mit dem Recht begnügen und 
nicht länger Gewalt brauchen; denn sollte dies weiter geschehen, wer-
den die Herren und Obern eingreifen und den Rechtsbegehrenden zum 
Recht verhelfen nach altem Brauch und Herkommen in der Eidgenos-
senschaft und sie vor Gewalt beschützen. Falls einer «an ein person 
zuo sprächen habi, das er in vor sinem richter verklage darzuo ver-
kunt werde, und inen zuo beiden teilen die kundschaft zuo verhören, 
dem armen wie dem riehen, dem riehen als dem armen, und das inen vor 
irem richter das recht angentz ghalten werde, so sich dan mit warer kund-
schaft befindt dem rechtlichen gnuogsam, das einer habi ghandlet wider das 
land Wallis oder wider sonder personen, das demnach derselbig nach vor-
mess rechtens gestraft werden sollen und nit mit gwalt. Semliches werdend 
sich unser herren und obren versächen. Ir werdent demselbigen truwlichen 
stattuon, und niemant sich wideren guoter zuoversicht, das das uch allen 
und einem loblichen land Wallis, ouch einer loblichen eidgnoschaft, zuo 
guotem solle reichen in die ewigkeit». — Wir bitten um eine schriftliche 
Antwort für unsere Herren und Obern und hoffen, von der Landschaft kei-
ne Absage zu erhalten, «dann das da gschicht, gschicht us guoter trüwer 
veterlicher meinung, domit wir und ir als ein lobliche eidgnoschaft mögint 
beliben in ansächung der gfarlichen, grusamen, selzamen löufen, so angent 
sichtlich vorhanden sint, domit ir und wir nit kennent widerum und in gros-
sen zwang und trang der herren, von denen wir und mit hilf des almechti-
gen Gottes befridiget hand», kommen wird. Liebe Eid- und Bundesgenossen 
und Landleute, wenn ihr wegen des Aufruhrs noch andere Klagen habt, 
sollt ihr sie uns freundlich offenbaren, wir werden im Sinne unserer Herren 
und Obern handeln. Wollt ihr sie uns nicht mündlich offenbaren, könnt ihr 
sie schriftlich bekanntgeben, damit wir sachgemäss handeln können. — Dies 
ist der Vortrag der Gesandten der 12 Orte Zürich, Bern, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwaiden, Zug, Glarus, Basel, Freiburg, Solothurn und 
Schaffhausen, den sie im Auftrag ihrer Herren und Obern den sieben Zen-
den haben halten müssen. Dies ist auch in Sitten vor dem Landeshaupt-
mann, den Boten der sieben Zenden, der Burgerschaft und den Landleuten 
dargelegt worden und in aller Namen mit dem Siegel von Junker Andres 
Schmitz, Rats- und Bannerherr der Stadt Zürich, besiegelt worden. Gege-
ben am 18. April 1550. 
e) Die Eidgenossen der 12 Orte erklären dem Bischof, dem Landeshaupt-
mann und dem ganzen Landrat im Auftrag ihrer Herren und Obern, was 
auf der letzten Tagsatzung in Baden im Aargau beschlossen worden ist. Sie 
berichten, dass sie «schwerlich und unlidlich überfallen und überzogen» 
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würden durch allerlei welsches Volk aus der Lombardei, dem Augsttal, der 
Tarentaise und anderswo, das gehe zu weit und sei nicht mehr zum 
aushalten. Sie verlangen von der Landschaft, dass sie dieses Volk nach 
Möglichkeit zurücktreibe, da es durch ihr Gebiet in die Eidgenossenschaft 
gelange, damit diese «nit so vilfältig mit sölichem umgenden un-
bekanntlichen, misstriuwen und frömden volk so schwärlich überfallen und 
überladen werden». Man antwortet ihnen, die Landschaft und vor allem alle 
Richter würden sofort ihr möglichstes tun, um solches Volk in Anbetracht 
der besorgniserregenden Zeiten und der Krankheiten in Zukunft aufzuhal-
ten, denn auch der Landschaft ist daran gelegen. Man soll sich, vor allem 
die Zendenrichter, möglichst an die früheren Abschiede halten. 
f) Abschrift des Abschieds, den der Landrat den Eidgenossen der 12 Orte 
und dem Herrn von Aubonne aus Sitten mitgegeben hat. 
Abschied des Landrates von Sitten im Schloss Majoria, gehalten durch 
U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von Johannes Kalbermatter, Lan-
deshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden, begonnen am Mittwoch 
nach Quasimodo [16. April] und eine Woche später beendet [23. April]. 
In jüngst vergangener Zeit haben im Wallis einige Unglückstifter und 
boshafte Leute eine grosse Empörung und erheblichen Aufruhr verursacht. 
Dadurch sind der Landschaft merklicher Nachteil, Auslagen und Schaden 
entstanden und diese hätten noch viel bedeutender sein können, wenn sie 
der barmherzige, gütige Gott in seiner unaussprechlichen Barmherzigkeit 
nicht abgewendet, beendet und zum Guten gewandt hätte. Als dies den Eid-
genossen bekannt wurde, haben sie es sehr bedauert, es miteinander be-
sprochen und schliesslich auf der letzten Tagsatzung in Baden im Aargau 
beschlossen, von jedem Ort Ratsboten auf diesen Landrat abzufertigen. 
Die Boten der 12 Orte Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden, 
Zug, Glarus, Basel, Freiburg, Solothurn und Schaffhausen erscheinen nun 
vor dem Landrat. Junker Andres Schmitz, des Rats und Bannerherr der 
Stadt Zürich, bringt mündlich den Auftrag ihrer Herren und Obern vor 
und anschliessend werden auch ihre schriftlichen Instruktionen eingereicht, 
besiegelt durch den Bannerherrn von Zürich im Namen aller. — U.G.H., 
der Landeshauptmann und die Boten der sieben Zenden beraten. Zuerst 
danken sie den Gesandten freundlich und aufrichtig für ihr treues 
«ufsächen», die eidgenössische und väterliche Warnung und für die grossen 
Auslagen, die sie erlitten, und die Mühe und Arbeit, die sie deswegen auf 
sich genommen haben. Dank der Gnade des allmächtigen, gütigen, barmher-
zigen Gottes haben sich die Zenden, vor allem die oberen fünf, Goms, Brig, 
Visp, Raron und Leuk und die Stadt und Burgschaft Sitten gegen alle 
feindliche Gewalt miteinander verbündet, «ganz frintlich, christenlich und 
eidgenosisch nach lut und inhalt darum ufgerichter pundzbriefen». Im Auf-
trag ihrer Herren und Obern sollten die Gesandten vor alle Gemeinden der 
sieben Zenden treten, um ihren Auftrag vorzutragen und zu erfahren, «ob 
si eidgnosches sich fürhin halten und des rechten gleben welltin oder nit 
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etc.». Um diese Mühe und Arbeit zu sparen und auch um den Eid- und Bun-
desgenossen «einer fromen landschaft eidgnosisch herz, gmied und mei-
nung» zu zeigen, geben sie jedem einzelnen Boten eine beglaubigte Abschrift 
des Bündnisses, besiegelt von Landeshauptmann Johannes Kalbermatter. 
Und in gleicher Art und Weise haben auch der Zenden von Siders «und die 
übrigen ort und geschnitti» des Zendens Sitten freundlich geantwortet und 
gebeten, in besagtes Bündnis der fünf Zenden und der Stadt ebenfalls auf-
genommen zu werden. Sie hoffen zuversichtlich, dass dadurch für die Zu-
kunft alle ungeziemende Gewalt und Aufruhr und «matzenspiel» beseitigt 
werden. Zur grösseren Glaubhaftigkeit obgeschriebner Dinge bitten sie den 
Landeshauptmann, er solle sein eigenes Siegel auf diesen Brief drücken, im 
Namen der Landschaft, doch ohne Schaden und Nachteil für ihn und seine 
Erben. 
g) Die Auslagen, die die Eidgenossen für Verpflegung gehabt haben, als 
sie «zuo guotem suon und meinung» in die Landschaft nid der Mors 
gekommen sind, als sie vom grossen Zwiespalt und Handel vernommen ha-
ben, sollen nach einhelligem Beschluss durch die Landschaft bezahlt wer-
den. Man gibt dem Landvogt von St. Moritz den Auftrag, sie zu bezahlen 
und in seiner nächsten Abrechnung in Abzug zu bringen. 
h) Als die Eidgenossen vom Aufruhr in der Landschaft erfuhren, haben 
sie der Landschaft und jedem Zenden einzeln geschrieben und sie mit ei-
genen Boten und Läufern zum Frieden gemahnt, wie es jedem Zenden wohl 
bekannt ist. Der Landrat schenkt den Boten der Orte, die in solcher Weise 
geschrieben haben, ein Paar Hosen in den Farben des Landes. Sie sollen aus 
dieser Pension bezahlt werden. 
i) Die Procurjuren der sechs Zenden Sitten, Siders, Raron, Visp, Brig und 
Goms verlangen, dass man gemäss dem letzten Landrat im Handel fortfah-
re. — Sie können und wollen jedoch nicht weiterfahren, ohne dass die Pro-
curjuren aller sieben Zenden bevollmächtigt zugegen sind. Die Procurjuren 
des Zendens Leuk fehlen und die der übrigen sechs Zenden wollen nicht 
weiterfahren, sondern protestieren vor dem Landrat gegen die Procurjuren 
des Zenden Leuk, «welches inen mit recht nachgelassen und erkönnt ist, 
soweit als si den handel verhindrent». 
j) Man beschliesst die Artikel, die im letzten Abschied stehen und von 
denen einige vor die Gemeinden gebracht worden sind, in allem unverän-
dert zu lassen. 
k) «Als aber die boten us Gombs berüerend die kürzrung des rechten an-
genommen hatten, an iren gmeinden ze bringen, haben si die nit in iren zen-
den kennen finden. Was aber ander zenden darin tuon werdent, wird ir 
zenden Gombs kein sunders drin machen». 
1) Da man die Urkunde des Bundes mit Bern suchen muss, soll man auch 
die Kapitel, welche die sieben Banner gemacht und nachher wieder auf-
gelöst haben, suchen und durchsehen. Die Artikel, welche darin «nit der 
billichkeit gmess sind», sollen ausgemerzt werden. Man soll auch in allen 
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Zenden ein Buch machen, damit jeder Richter orientiert ist; anhand 
desselben soll er im Recht fortfahren, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
m) Wegen der Münzen lässt man es einhellig bei den früheren Abschieden 
bleiben. 
n) Der Landeshauptmann ist mit einigen seiner Räte und Diener zu Be-
ginn dieses Handels viel unterwegs gewesen, um die Empörung und den 
Aufruhr ohne weiteren Nachteil für das Wallis beizulegen; er hat deswegen 
grosse Auslagen gehabt. — Man beschliesst deshalb einhellig, dass die Land-
schaft — wie es sich gehört — dem Landeshauptmann und den Räten die 
Auslagen begleichen soll; aber die Arbeit, die er und seine Räte geleistet 
haben, sollen sie auf sich nehmen. Man gibt ihnen 30 Kronen an die 
Auslagen «an castlan Hans Zentriegen, birg und gelt Peter zem Obren 
Huss von Gestillen. Darin ouch u.h. houptmann der V zenden samt der 
statt Sitten pund, samt der XII orten abscheid, ouch des herrn von Obona, 
versiglet hat und in der sumen nachgelassen». 
o) Hans Siber, alt Meier von Goms, erscheint im Namen und Auftrag 
von Andres Zlöwinen, Vogt von St. Moritz, vor dem Landrat. Er erklärt, 
dass der Landvogt von Monthey in den «alteroberten» Gebieten Fischfang 
und Rotten viel weiter «verschlage», als früher Brauch war, soweit der 
Landvogt von St. Moritz richtig unterrichtet ist. — Man beschliesst ein-
hellig, sich ohne irgendwelche Einschränkung an die früher erlassenen Ab-
schiede zu halten. Die Rechte der Vogtei St. Moritz sollen in keiner Weise 
geschmälert werden. Man soll sich an die alten Freiheiten und Bräuche 
halten. 
p) Hans Siber, alt Meier von Goms, ist von Lyon wieder zurück und 
übergibt den Boten eine Jahrespension von 3000 Franken, was 1304 Kro-
nen und 16 Tertz ausmacht. Er verlangt Quittung und erhält sie. Neulich 
ist in Frankreich eine Aufwertung der Kronen vorgenommen worden; das 
bewirkt einen Verlust von 29 Kronen und 16 Tertz in der Summe des 
Jahrgeldes. Aus diesem Geld ist bezahlt worden: Dem Schatzmeister als 
Trinkgeld 2 Kronen; dem Meier Hans Siber für seinen Ritt 26 Kronen; sei-
nem Diener 2 Kronen; dem Landeshauptmann 4 Kronen; seinen Dienern, 
den Dienern des Bischofs und den Schreibern für die Abfassung einiger Brie-
fe und Instruktionen je 2 Kronen; 5 Kronen weniger 6 Gross an die 75 Kro-
nen des Geldes für Luzern wegen des Fehlens der beiden Vogteien Evian 
und Hochtal; den Erben U. G. Hn selig und des Landeshauptmanns Sum-
mermatter selig, weil sie im Namen des Landes Briefe und Boten in die 
Eidgenossenschaft geschickt haben, 10 Kronen und 20 Gross; 8 Tertz 
den Schreibern für das Protestschreiben wegen der Aufwertung der 
Kronen, das auch von den Boten der Eidgenossen angenommen und dem 
Landrat vorgelegt worden ist; den Läufern, die aus den eidgenössischen 
Orten Briefe gebracht haben: 7 Paar Hosen, was 7 Kronen beträgt; die 
Wirtsrechnung der Läufer im Hause Hans Etters: 1 Krone, 9 Gross; dem 
Stadtschreiber von Sitten 2 Kronen-als Belohnung für die Abschiede, Missi-
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ven, Kredenzschreiben und Instruktionen. Total der Abzüge: 65 Kronen 
und 43 Gross. Es bleiben 1238 Kronen und 23 Gross. Davon erhält jeder 
Zenden 176 Kronen und 46 Gross. Es bleibt ein Gross übrig. 
q) Rechnung von Heinrich In Albun, alt Landvogt von Evian, für das 
letzte Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 300 Kronen und 430 Savoyer Gulden 
weniger 4 Gross. Nach der Verrechnung der Einnahmen und Ausgaben 
bleiben 332 Kronen und 31 Gross. 
r) Rechnung von Anton Brinlen, Landvogt im Hochtal, für das erste Jahr 
seiner Landvogtei. Einnahmen: 5267 Savoyer Gulden. Abzüge: 4635 Florin 
pp. Es bleiben 137V2 Kronen. 
Zusammen beträgt die Summe der Abrechnung für beide Landvögte 407 
[470?] Kronen und 6 Gross; diese Summe haben sie an die Schuld nach 
Luzern bezahlt und sie verlangen dafür Quittung. Sie wird ihnen gegeben, 
wie es jeder Bote zu berichten weiss. 
s) Man beschliesst, die Eingabe der Abrechnung von Kastlan Riedmatten 
für die Verweserei in Bagnes bis zum nächsten Landrat und bis nach seiner 
Reise nach Baden im Aargau aufzuschieben. 
t) Wegen der Bürgschaften für die 400 in Luzern entlehnten Kronen, 
welche die Landschaft zusammenträgt, um die Schuld abzutragen und wel-
che sie «usentlent hat in verhietung, wie dan ein landschaft schuldig ist», 
beschliesst man, das die «brief und verhietnussen sollen in den kästen geleit 
werden». Es soll auch die «versichernus» gemacht und der Landschaft 
übergeben werden; dies auf Kosten jener, die von der Landschaft entlehnt 
haben, damit die Landschaft «um sölich brief und bürgschaft schatlos wer-
de erhalten». 
u) «Von belohnung willen der schribern und commissarien, die ursiech ze 
schriben, ist geraten, das ein jeder zenden sin commissarien bezalen solle 
von eim jedem ziger beiden commissarien ein schilling». 
v) Wegen der Auslagen der Richter, Kommissäre und Procurjuren, die in 
allen Zenden wegen diesem Handel Kundschaft aufnehmen müssen, be-
schliesst man einhellig, «das ein jedes zenden procurjuren den kosten us di-
sem handel bezalen sollen, als wit er ertragen mag und dafürhin in abgang 
dessin ein jeder zenden us gemeinem». 
w) Die Appellierungen werden bis zum nächsten Landrat aufgeschoben, 
«dieselben, die uf urteil stand, zuo erhören». 
x) Auf dem letzten Landrat in Visp haben die fünf Zenden geplant, in 
Lötschen und Gestein eine Untersuchung durchzuführen. Man beschliesst 
einhellig, am Montag vor Christi Himmelfahrt, den 12. Mai, in Turtig bei 
der Herberge zu erscheinen, um am Dienstag in Gegenwart der Boten der 
fünf Zenden gemäss Kommission mit Untersuchung und Zeugenein-
vernahme fortzufahren. Die Kommissäre und Boten der fünf Zenden sollen 
«gestrackts nachfaren» und nach aufgenommener Kundschaft den Lan-
deshauptmann verständigen, damit nach seinem Gutdünken, sobald es zeit-
lich möglich ist, ein anderer Landtag festgesetzt werden kann. Jeder Zenden 
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soll dazu zwei Boten und Procurjuren abordnen, wovon einer früher schon 
beim Handel dabei gewesen sein sollte, damit mit diesen und andern aufge-
schobenen Sachen fortgefahren werden kann, doch auf Gefallen der 
Gemeinden. 
y) Die Trinkelstiere, die am Tage, an dem der Landeshauptmann und die 
Boten der sechs Zenden in Leuk waren, «trinchlen» getragen und so verur-
sacht haben, dass sich der Rat in Unordnung auflöste, verurteilt man einen 
jeden zu 4 Kronen, die, welche «trinchlen» von Leuk nach Visp getragen 
haben, zu 12 Kronen, und die, die «trinklen» von Visp in die Täler getragen 
haben, zu 14 Kronen. «Und uf solicher ornung und urteil sollend si uf 
nechstkünftig landrat ein antwirt geben, ob si solicher urteil gleben wollen 
oder daruf recht und urteil erwarten, sige wells zenden si wellen oder 
sien». 
z) Wegen der Güter von Hans Follonier, Pfister in Ering, beschliesst man 
einhellig, dem Statthalter von Ering Mandat zu schicken, er solle dessen 
Güter in Ering schätzen und die Schätzung auf dem nächsten Landrat den 
Procurjuren der sieben Zenden übergeben. 
aa) Die Güter des Peter Morentze von Salgesch sollen geschätzt werden; 
es werden dazu Procurjuren verordnet. Die Schätzung soll gleichfalls auf 
dem nächsten Landrat eingereicht werden. 
bb) Die Auslagen des bischöflichen Fiskals bei der Untersuchung in allen 
sieben Zenden soll jeder Zenden «zum andren kosten und zendensuoch 
zuoschieben», denn der Bischof hat Untersuchung und Kundschaft der 
Landschaft übergeben. 
cc) In der Landschaft sind unabsehbare Auslagen entstanden «wegen 
grosses misverstands und ane regiment einer oberkeit wissen noch rat». Es 
ist trotzdem billig, dass die Ehrenleute für ihre Speise und ihren Wein ent-
schädigt werden. Deshalb beschliesst man einhellig, einen Entscheid zu 
fällen und eine Ordnung zu erlassen, wie die Kosten bezahlt werden sollen; 
dies, damit die Landschaft wieder «zuo guotem suon, ruow und einigkeit 
kome und fürderhin in göttlicher liebe ein landschaft bi ein andren beliben 
möge». 
1. «Der kosten ufgangen und beschechen allenthalben in der landschaft 
durch etlich und sonderbar lit eb und den man gmeinlich mit den VII pan-
nern ist uf gsin, sollend bezalt werden und ufgelegt zuo bezalen denen per-
sonen, die selb kost verzert und uftriben hand. Und sollend um sölich 
kosten die birgen gegen denen wirten stan und versprechen als birg und gelt 
oder gegen denen, so ir spis und win uf birgschaften usgeben hand ane 
dheinen intrag, sollend ouch zuo glichen tagen die personen, die selbs 
verzert und die birgen drum gstellt hand, ouch in glichen verpündnuss stan 
und bliben. Welcher kosten soll bezalt werden als oben ufgetriben uf nechst 
künftig mitt ougsten pfants und gerüsts und an gnad deren, so selch sumen 
körend». Eine Ausnahme bildet das, was die Gommer vor dem Zusammen-
zug der Banner verzehrt haben. Das soll an den beiden nächsten St. Mar-
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tinstagen je zur Hälfte bezahlt werden, wie jeder Bote zu berichten weiss. 
2. Die Auslagen, die in der Landschaft durch die Boten und die von den 
Zenden und Gemeinden zu den Bannern aufgebotenen Personen entstanden 
sind, soll jeder Zenden und jede Gemeinde ohne irgendwelche Ein-
schränkung begleichen. Die Bürgen sollen, wie bereits erwähnt, «birgen und 
gelten gegen denen wirten und personen, die ir spis und win usgeben hand». 
3. «Desglichen ouch deren si birg sind gegen denen birgen zuo glichen ta-
gen stan sollend und den kosten zuo bezalen uf nechtskünftig Sant Martis-
tag den halbteil und von Sant Martistag über an jar den andren halbteil 
all wegen pfantz und gerüst». Sollte aber jemand den Bannern nachgelaufen 
oder nachgezogen sein, ohne von den Zenden dazu aufgeboten worden zu 
sein, soll er die Kosten, die durch ihn entstanden sind, bezahlen und selber 
tragen, ohne dass seine Gemeinde zu Schaden kommt, wie jeder Bote zu 
sagen weiss. 
dd) Die Gommer sind «vor und nach zuo handvestigung und erhaltnus 
des rechten» vom Landeshauptmann gerufen worden. «Uf solichs und die-
wil soliche beruofung uf die vientliche empörung, in einer landschaft Wallis 
erwachsen, zuo suon und abstellung angesechen und gefiert werd, ist nach-
malen berürend den gmeinen kosten in einer landschaft ein verschidigung 
angesächen, doch uf gevallen der gemeinden in gstalt wie hie nach»: 
1. Die Gommer sollen die Auslagen, die in ihrem Zenden entstanden 
sind, selber tragen. 
2. Was die Gommer in Brig, Visp, Raron und Leuk verzehrt haben, sollen 
ihre Bürgen an den nächsten beiden St. Martinstagen je zur Hälfte bezah-
len, wie oben steht. Denen von Eggen und Mürachen, die anfangs auf-
ständisch gewesen sind und sich ohne Rat ihrer Herren und Obern vom 
Zenden und Banner von Brig getrennt und sich mit ihren Trommeln und ih-
rer Schar in Visp zum Zenden Leuk gesellt haben, werden 100 Kronen an 
die Auslagen der Gommer zu bezahlen auferlegt. 
3. Den Aufständischen in den Zenden Visp, Raron und Leuk, «oder wie 
es der zendo frintlicher gstalt verschedigot», werden je 50 Kronen an die 
Auslagen der Gommer zu bezahlen auferlegt. 
4. Die Auslagen der Gommer, die in Salgesch im Zenden Leuk lagen, sol-
len die von Salgesch tragen, ausser wenn die Gemeinde «des gschnits» Sal-
gesch die Auslagen denen zu bezahlen auferlegen will, die im Dorf aufstän-
disch gewesen sind, «in abtrag der gmeind lasst man solich si verschedigen 
und scheiden». 
5. Einhellig wird die ganze Talschaft Eifisch dazu verurteilt, 200 
Kronen zu bezahlen: 100 dem Bischof für die Auslagen, die er in diesem 
Handel gehabt hat, und 100 an die Auslagen der Gommer. Es bleibt der 
Talschaft vorbehalten, die Aufständischen mit diesen 200 Kronen zu be-
lasten oder sie, wie es ihr gefällt, aufzuteilen. Es wird auch in Betracht ge-
zogen, dass die Talschaft Eifisch sich erhoben hat «über und wider u.g.h. 
pot und sigel und mandat, wölchi si als ir fürsten und herren ubersechen 
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und uberträtten hand»; deswegen wird ihnen diese Busse auferlegt. 
6. Was die sechs obern Zenden in Sitten verzehrt haben, als die Banner 
dort waren, und die Auslagen des Landrates, der damals gehalten worden 
ist, soll durch den Drittel Ering bezahlt werden. (Brämis und Vex sind da-
von ausgenommen.) Die Talschaft Ering wird als ein Drittel des Zendens 
Sitten angesehen. Ihr wird auferlegt, zwei Drittel der Auslagen der sechs 
Banner in Sitten zu bezahlen; einen Sechstel sollen die von Hérémence 
und Grimslen und den restlichen Sechstel die von Savièse und Ayent be-
zahlen, dazu was die von Sitten selbst «verzert» haben. Witwen und 
Waisen und die, welche am Aufruhr nicht teilgenommen haben, sollen frei 
und unbelastet sein, wie es die Boten zu berichten wissen. 
7. Die Auslagen, die die fünf obern Banner im ganzen Zenden Siders 
verursacht haben, werden einhellig den Leuten des Zendens Siders zu be-
zahlen auferlegt in Anbetracht dessen, dass sie oder einzelne Gemeinden 
oder Personen sich für den Aufruhr und die Bewegung der Banner sehr ein-
gesetzt haben, wie es allen wohl bekannt ist. Auch hier sollen Witwen und 
Waisen und die, welche am Aufruhr nicht teilgenommen haben, frei und le-
dig sein, wie es die Gerechtigkeit verlangt. 
ee) Einige Anwälte der Leute von nid der Mors erscheinen vor dem 
Landrat. Sie bitten dringend, «man wolle si zuolassen in die kürzen des 
rechten, als ander landlüt ob der Mors, so si doch under unserm schütz und 
schirm sigen und ständen, damit si fürderhin (als bis nuhar) so schwerlich 
und unguetlich mit teglig, faruw lüt werden umzogen, und deren ouch copi 
geben, desglichter ouch der letsten articklen, so im nest verschinen landrat 
ufgericht und angenomen sind, berürend bwerden und andren nützlich 
Satzungen, so von nöten sind, under gloubwirdiger form und mandat, damit 
die schriber si nit witer mögen nötigen mit ufschweifungen und unmessigen 
umzüchen». Der Landeshauptmann und die Boten der sieben Zenden be-
willigen dieses Gesuch auf Gefallen U.G.Hn. Der Bischof verlangt Bedenk-
zeit bis zum nächsten Landrat, glaubt aber, dieses Gesuch nicht abschlagen 
zu müssen. 
ff) Auf dem letzten Landrat sind Johannes Riedmatten, alt Kastlan, und 
Joder Kalbermatter, alt Meier, mit Instruktionen und Kredenzbriefen nach 
Baden im Aargau zu einer durch die Eidgenossenschaft einberufenen Tag-
satzung abgeordnet worden. Sie haben ihren Auftrag gemäss Instruktion 
ausgeführt, sind auch wieder daheim und übergeben der Landschaft «brief 
und sigel ir verschaffneter sach». Sie verlangen von der Landschaft Beloh-
nung. Auf dieses Gesuch hin wird Meier Joder «us dem gelt der bsatzun-
gen» bezahlt, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
gg) Die Landschaft hat zum Wohle des gemeinen Mannes wiederholt in 
Landräten und früheren Abschieden zu Nutz, Ehr und Wohlfahrt des Lan-
des viele nützliche Artikel aufgestellt und beschlossen. Aber diese Artikel 
und Erlasse sind gemäss den früheren Abschieden weder «in form gstellt 
noch uszogen» worden. — Es wird einhellig beschlossen, dass der Landes-
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hauptmann diese Artikel und Abmachungen aus dem Landbuch oder 
früheren Abschieden ausziehen solle. Er soll auch viel Fleiss darauf ver-
wenden, sie auf dem nächsten Landrat lesen zu lassen und in Erinnerung zu 
rufen; sie sollen auch im Abschied festgehalten werden, damit jeder Land-
mann «derselben sich fröuwen und behelfen könne. Ouch uf gevallen der 
gmeinden nach erinderter sach sich witer in form ufgericht und gestellt 
werden», wie jeder Bote zu berichten weiss. 
hh) «Als dan us stim und limnung oder ander etlicher feiungen und 
anzeichnüssen meinge personen hinder das recht mit urteil bekennt würd, 
da aber etwan ein frindschaft einer solcher person werung und us der 
gfengnus tröst, da nun aber ein übelteter us kraft der ustrostung und entle-
digung der bendren der gfengnus sich dem rechtun mecht entziehen und das 
malefitz ungestraft bliben, ouch trostungen dem rechten gebürlichen stand 
tuon müssten etc.», beschliesst man einhellig, dass von nun an ein Ge-
fangener «hinder dem rechten und muren stan solle», pede ligato, wie es im 
geschriebenen Gesetz steht. «Und soliche werung bescheche durch ein frint-
schaft den gfangenen dem rechtem unenzogen», wie jeder Bote zu sagen 
weiss. 
ii) Wegen dem allgemeinen Schiessen lässt man es bei den früheren Ab-
schieden bleiben. 
jj) Die Boten von Sitten, Leuk, Raron, Visp, Brig und Goms erklären, 
dass die Boten von Siders in ihrem Zenden «nit hand geben zuo verschiessen 
gmeinen landlüten Schützern» gemäss den früheren Abschieden. — Man 
beschliesst darauf einhellig, dass man aus dem Siderser Anteil der Pension 6 
Kronen nehmen solle «für den brüst der 2 nechstverruchter jaren, welch si 
nit ze schiessen geben hand, an welchum die boten von Syders keinswegs 
ghollen hand, dan sunders söliches versprochen hand, wie si dan das woll 
wissen anzuzeichen ir gmeinden». Die aus dem Siderser Anteil der Pension 
genommenen 6 Kronen senden Landeshauptmann und Boten der sieben 
Zenden dem Kastlan von Visp. Er soll einen passenden Termin ansetzen, 
um sie von den Schützen des Landes verschiessen zu lassen. Er soll den Tag 
jedem Zenden eigens bekanntgeben. 
kk) Peter Martinet von Varen im Zenden Leuk ist von den Procurjuren 
der sieben Zenden einberufen und angeklagt worden «us schwerer und miss-
feltiger ursach». Er ist meineidigerweise wider alles göttliche Recht in 
Sitten mit einem Trommler auf Valeria und durch die öffentlichen Gassen 
der Stadt gezogen, in Gegenwart des gemeinen Volkes und Pöbels, «in gros-
sen unussprechenlichen und unordenlichen wietenden missverstand». So laut 
wie er nur konnte, hat er deutsch und welsch geschrien, die gemeinen Leute 
sollten sich in den Mertmatten versammeln. Das ist geschehen, nachdem die 
Landschaft einhellig geschworen und einmütig vereinbart hatte, sich in Zu-
kunft des Rechtes zu begnügen, niemandem Gewalt anzutun und das 
göttliche Recht erhalten und festigen zu helfen. Peter Martinet hat das alles 
trotz des Eides getan. Aufgrund der Anklage der Procurjuren ist er als ein 
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meineidiger, ehrloser Mann verurteilt worden. Er soll von nun an ewig als 
solcher betrachtet werden und als Strafe für sein ehrloses Verhalten soll er 
drei Tage bei Wasser und Brot im Kerker liegen und zehn Kronen an die 
allgemeinen Auslagen der Landleute bezahlen. In diesem Urteil bleibt vor-
behalten, dass er «an sinen eren ungeschedigot» sein soll, wenn er auf dem 
nächsten Landrat «gnuogsamlich werung» stellen kann, die ihm diese Aus-
rufung zu tun befohlen haben. Landeshauptmann und Landrat geben ihm 
ein Mandat, «söliche werung ze tuon und ze suochen» und auf dem näch-
sten Landrat einzureichen. Je nachdem wie die eingereichte Kundschaft 
lautet, wird man es rechtlich wie oben bleiben lassen oder weiter fortfahren, 
nach Gutdünken der Boten. 
11) Die Eidgenossen sind ins Wallis gekommen, um der Landschaft «zuo 
guotem suon und ruow» zu verhelfen, sobald sie von den Unruhen erfahren 
haben. «Nun aber vor und nach ein grosser kosten zuo Sitten durch si und 
söliche frintliche ermanung zuo verkünden». (Die Landschaft hat es als 
billig erachtet, diese Auslagen auf sich zu nehmen «und ir grossmechtigkeit 
eins solichen entscheidigen».) Um die Landschaft zu entlasten, werden die 
Auslagen der Eidgenossen in Sitten durch rechtliches Urteil dem Nikiaus 
Indergassen, alt Landvogt im Hochtal, dem Kastlan Hans Chufferell aus 
Eifisch und dem Kastlan Simon de la Cresta aus Ering zu bezahlen auf-
erlegt; Landvogt Indergassen war, wie die Untersuchung ergeben hat, am 
Aufruhr auch beteiligt; Kastlan Hans Chufferell aus Eifisch und Kastlan 
Simon de la Crettaz aus Ering haben «nach gebner urteil us dem landrat 
gschwetzt und vertragen», was bei Eid und Ehre verboten war. Sie haben 
die Auslagen beglichen. 
mm) Stoffel Schnider, Notar von Turtmann, ist zitiert worden, weil er in 
Unterbäch und anderswo den 5. Artikel des Bündnisses mit den Eidgenossen 
«nach dem buochstab» gelesen hat. Da dies «durch etlich missverständig 
und ufruorischen» falsch verstanden worden ist, werden ihm vierzig 
Kronen an die allgemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen auferlegt. 
«Ouch darum egedachter Stoffel in landrat zuo verspruch siner inschuldi-
gung und werung und entschuldigung gelenzet und ufgezogen hat, ist ouch 
genanter Stoffel mit urteil erlös gstellt und geachtot, aber us bitt siner frin-
den wider zuo sinen eren beliben lassen», wie jeder Bote zu sagen weiss. 
nn) Gewisse Personen sind durch die Procurjuren der sieben Zenden für 
diesen Handel zitiert worden, sie haben dem jedoch nicht Folge geleistet 
und sind nicht erschienen. «Hand uf sölich unghorsam und contumierten 
protestiert und recht globt». Die Auslagen der Procurjuren sollen geschätzt 
werden; und jeder, der einberufen worden und nicht erschienen ist, soll ver-
urteilt werden, auf dem nächsten Landrat 3V2 Kronen zu bezahlen. Nichts-
destoweniger soll er auf dem nächsten Landrat antreten und sich dem Ge-
richt stellen. 
00) Wegen der Bezahlung der Procurjuren «für ir zerung, muech und 
arbeit» lässt man es bei den früheren Abschieden bleiben. 
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pp) Hieronymus Welschen von Brig, Fürsprech der Procurjuren der 
sieben Zenden in diesem Handel, soll auf dem nächsten Landrat 12 Kronen 
als Lohn erhalten. 
qq) Die Leute des Viertels für die Ruffinen in sind unbenachrichtigt 
auf ungeheuerliche Art und Weise bei Nacht und Nebel durch einen 
grossen Volkshaufen überfallen und angegriffen worden, wie das wohl 
bekannt ist. Dadurch haben die Procurjuren für die Ruffinen in grosse 
Auslagen erlitten. Deshalb erscheinen sie auf diesem Landrat und ver-
langen vor Gericht, für diese Auslagen entschädigt zu werden. Nach 
Anhörung werden ihnen auf ihren Vorschlag hin durch Urteil 12 Kronen 
zugesprochen «in entladnus ir erlittnens kostens, an welchen si bweniget und 
bschwärt waren», wie jeder Bote zu sagen weiss. 
rr) Auf das Anbringen von Kastlan Hans Kleinman von Brig, Kommis-
sär im Handel und die Kastlanei Gestein, eingesetzt von den Boten der fünf 
Zenden gemäss Abschied der Tagung von Visp, beschliesst man, keine ande-
re Kommission einzusetzen. «Die artikel aber sollend die mit enandren ma-
chen und stellen, die von den V zenden zuo sölichem verordnot sind und 
werdend». 
ss) Peter am Biell, alias Schliechters, von Unterbäch, ist zitiert worden, 
weil er unwahre und aufrührerische Botschaften von Zenden zu Zenden ge-
tragen und weil er geäussert hat, er habe lesen gehört, dass dem König «tritt 
und pass» durch die Landschaft gestattet sei. Von solchem «orentragen» ist 
viel Aufruhr entstanden. Er hat es nicht bestreiten können, und es wird ihm 
auferlegt, als Busse 22 Kronen an die allgemeinen Auslagen zu bezahlen. 
tt) Peter Werlin von Unterbäch im Zenden Raron ist zitiert worden, weil 
er viele Botschaften, die zum Aufruhr beigetragen und nicht immer der 
Wahrheit entsprochen haben, von Zenden zu Zenden getragen hat. Er hat es 
nicht abstreiten können. Es wird ihm deshalb auferlegt, als Busse 22 Kronen 
an die Auslagen zu bezahlen. 
uu) Paulus Bitschin von Unterbäch im Zenden Raron ist zitiert worden, 
weil er ebenfalls vielfältige aufrührerische Botschaften von Zenden zu 
Zenden getragen hat; dessen ist er hinreichend überführt worden und er hat 
in diesem widerwärtigen Handel Unruhe gestiftet. Darum wird er verur-
teilt, 22 Kronen an die Auslagen der Gemeinden zu bezahlen. 
vv) Cristan, ein Sohn Uollen Jellingers von Unterbäch, wird zu zehn 
Kronen verurteilt, weil er ebenfalls an einigen Orten und in anderen Zen-
den Botschaften ausgetragen hat. 
ww) Hans Innackeren [Visp A 27: an Achren] von Eischoll im Zenden 
Raron ist zitiert worden, weil er in Visp das Volk aufgewiegelt und zur 
Versammlung aufgerufen hat, nachdem man «gmeinlich bi gschwornem eid 
und eer» U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem Recht geschworen 
hatte, sich des Rechtes zu begnügen, dem Recht stattzugeben, niemandem 
Gewalt oder Zwang anzutun, «das recht gen und nän» und nicht ohne Rat 
der Obrigkeit widerrechtlich zu handeln, sondern das Recht zu benützen 
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und sich dessen zu begnügen. «Und aber das hinderrücks des gelopten eids 
geschechen ist und dasselb ufgerieft und ufgeschlagen hat», und er nieman-
den hat anzeigen können, der ihm das befohlen hätte — er ist wiederholt 
bei seinem Eid darum gefragt worden — wird er im Landrat durch Urteil 
«mit worten gestraft» und ehrlos erklärt, aber auf Bitten seiner Verwand-
ten doch in seinen Ehren belassen usw. Es werden ihm sechs Kronen an die 
Auslagen zu bezahlen auferlegt. 
xx) Joder Perren, dem Glaser von Sitten, wird auferlegt, 11 Kronen an 
die Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er gesagt hat, der Salzbrun-
nen sei gut und recht und es nähme ihn sehr wunder, dass niemand mehr an 
den Salzbrunnen denke. Das Salz sei aus dem Salzbrunnen in sein Haus 
gekommen und sei ebenso gut und stark gewesen wie anderes Salz, doch sei 
es etwas rötlich. Dessen ist er hinreichend überführt worden. 
yy) Jans Heinrichs von Lalden im Zenden Visp hat in seiner eigenen 
Kundschaft erklärt, er habe sagen hören, U.G.H. selig habe in seinem Te-
stament geschrieben, der Salzbrunnen sei gut. Er hat aber nicht angeben 
können, wer es gesagt hat. Darum wird ihm auferlegt, 40 Kronen an die 
Auslagen zu bezahlen. 
zz) Laurenz Gilliet, Burger von Sitten, ist zitiert worden, weil der Consul 
und einige Burger der Stadt Sitten ihn als Burger ermahnt hatten, sich zu 
rüsten und unter das Banner zu ziehen und er geantwortet hatte: «Rüsten 
sich dieselbigen, die das land verkouft hand». Diese Antwort hat er nicht 
leugnen können, denn sie ist genügend bezeugt. Deshalb wird ihm als Busse 
auferlegt, 20 Kronen weniger einen halben Dicken an die allgemeinen 
Auslagen zu bezahlen. 
aaa) Wegen der Auslagen des Landeshauptmanns, seiner Diener und der 
Boten und Procurjuren dieses Handels wird einhellig beschlossen, dass sie 
aus dem Geld, das die Fehlbaren bezahlt haben oder gemäss dem letzten 
Abschied noch abgeben sollen, bezahlt und entschädigt werden. 
bbb) Hans Kritzer von Salgesch werden sechs Kronen an die Auslagen 
der Landleute zu bezahlen auferlegt, weil er gesagt hat, in der Vereinung sei 
dem König «tritt und pass» durch die Landschaft gestattet und wenn es 
nicht so sei, wolle er Leib und Gut darangeben. Dessen ist er hinreichend 
überführt worden. 
ccc) Franz Gasser von Siders werden sechs Kronen an die allgemeinen 
Auslagen der sechs Zenden zu bezahlen auferlegt (Siders hat ihm seinen 
Anteil geschenkt), weil er ohne Rat der Obrigkeit einige Boten von Visp in 
die Täler geschickt hat. 
ddd) Peterman Tagnioz von Siders wird auferlegt, 8 Kronen an die 
Auslagen zu bezahlen, weil er als Bote ohne Rat und Geheiss der Obrigkeit 
von Visp in die Täler gegangen ist. 
eee) Jedem der beiden Brüder Stefan und Gilg In der Gassen und Anton 
Brunner aus Baden wird auferlegt, 6 Kronen an die Auslagen zu bezahlen, 
weil sie am 12. Tag «zuo ufruor dis handeis hand trinklen» nach Visp 
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getragen. 
fff) Hans Salamolar und Johann Lumbar von Chalais werden je 7 
Kronen auferlegt, weil sie über einige ehrenhafte verstorbene Personen 
Unwahrheiten erdichtet und geredet haben. Sie sind dessen genügend über-
führt worden. 
ggg) Martin du Schee aus Ering wird auferlegt, 21 Kronen an die gemei-
nen Kosten der Landleute zu bezahlen, da er zur Schürung des Aufruhrs 
viel Unnützes geredet hat. Als die sieben Banner in Sitten waren, hat er 
auch gesagt, er werde nicht weichen und man solle nicht auseinander gehen, 
«bis man etlichen die köpf über den wasen usdanzen seche». — Wenn er die 
21 Kronen auf dem nächsten Landrat nicht bezahlt, soll er einer anderen 
Strafe gewärtig sein, vielleicht einer leiblichen, nach Gutdünken der Rats-
boten. 
hhh) Hans Wiss von Unterbäch wird auferlegt, 10 Kronen an die ge-
meinen Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er zur Schürung des Auf-
ruhrs als Bote von Zenden zu Zenden gezogen ist. 
iii) Anton In Biffing von Unterbäch wird auferlegt, 4 Kronen an die 
allgemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er zur Schürung des 
Aufruhrs Botschaften hin und her getragen hat. 
jjj) Seinem Bruder Hans Im Biffing wird aus demselben Grund auferlegt, 
2 Kronen zu bezahlen. 
kkk) Stefan Pesin von Siders ist zitiert worden, weil er vielfach über-
führt worden ist, in Siders an der Verschwörung zur Errichtung der Matze 
teilgenommen zu haben. Er hat auch «trinklen» nach Leuk getragen, als der 
Landeshauptmann und die Boten der sechs Zenden dort getagt haben. Er 
hat es nicht abstreiten können; darum wird ihm auferlegt, 21 Kronen an die 
allgemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen. 
111) Peter Schalbetter von Unterbäch wird auferlegt, 22 Kronen an die 
allgemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er Botschaften von 
einem Zenden zum andern getragen und dadurch den Handel sehr geschürt 
hat. Er ist dessen genügend überführt worden. 
mmm) Mathis Berthoz von Siders wird auferlegt, 7 Kronen an die allge-
meinen Auslagen des Landes zu bezahlen, weil er Unwahres über den Salz-
brunnen geredet hat. Er soll die 7 Kronen auf dem nächsten Landrat 
bezahlen. 
nnn) Peter zem obren Huss an Ackern, wohnhaft in Gestein, wird aufer-
legt, 32 Kronen an die allgemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen, 
weil er überführt worden ist, öffentlich gesagt zu haben, er habe in Leuk im 
Rat und anderswo lesen hören, dem König seien «tritt und pass» durch die 
Landschaft offen. Er hat am 12. Tag ebenfalls «trinklen» nach Visp getra-
gen und hat auch andere aufrührerische Reden geführt. 
ooo) Martin Bellwalt aus Lötschen ist zitiert worden, weil er überführt 
worden ist, «das er ouch schelmet heig und ander ufruorisch wort des han-
deis wider alli göttliche billigkeit geret hat». Es wird ihm auferlegt, 11 
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Kronen an die Auslagen der Landleute zu bezahlen. 
PPP) Willo Bellwar und Jacob Rott aus Lötschen wird auferlegt, je 41 
Kronen an die Auslagen des Landes zu bezahlen, weil beide, als man mit 
den Bannern in Sitten war, dort öffentlich gesagt haben, «das üch gotz li-
den ertrich und wundi schemdt sprechende gegen ein oberkeit ir schelmun, 
landsverreter, diebsbeswicht, fleischverköufer, bluotsuger, ier hand das land 
verkouft und das kind im muotterlib und den vater in den hoden». Sie 
sollen noch andere aufrührerische und ungeziemende Reden geführt haben, 
deren sie genügend überführt worden sind. 
qqq) Hans Bellward aus Lötschen wird auferlegt, 31 Kronen an die 
Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er «schnedi wort und unwarhaf-
tige red gegen einer oberkeit gered»; er ist dessen hinreichend überführt 
worden. 
rrr) Biell Hans aus Lötschen wird ebenfalls auferlegt, 31 Kronen an die 
Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er, als die Banner in Sitten wa-
ren, «schnedi und unerlosi unwarhaftige wort gegen einer oberkeit geredt 
hat». Er ist dessen hinreichend überführt worden. 
sss) Notar Hans Heretir von Savièse ist zitiert worden, weil es sich bei 
der Untersuchung erwiesen hat, dass auch er unnütze, aufrührerische Worte 
geredet hatte, die sich als unwahr herausgestellt haben. Deswegen wird ihm 
auferlegt, 13 Kronen an die Auslagen der Landleute zu bezahlen. 
ttt) Peter Cumba Zermatten von Eifisch, wohnhaft in Siders, wird auf-
erlegt, 30 Kronen an die Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er die 
Nachricht nach Eifisch getragen hat, er sei von einigen Gemeinden von Si-
ders zu ihnen gesandt, um sie «ushar zuo ermanen». Das ist jedoch ohne Rat 
und Willen der Obrigkeit und der Gemeinden geschehen. 
uuu) Hans Crechter von Agarn, Schneider, wird auferlegt, 10 Kronen an 
die Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er sich wiederholt voll einge-
setzt hat, um in Leuk den Zendenrat zu zerstreuen und das gemeine Volk 
aufzuwiegeln. Als man die Abschiede las, hat er gesagt: «Wier haben des 
gnuog, es ist doch nit den schelmeri und verretteri, ziechen us dem rat den 
platz abhi sprechende: hienach, hienach». 
vvv) Mathis Kennill von Albinen im Zenden Leuk wird auferlegt, 10 
Kronen an die Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er von Peter Mar-
tinet von Varen im Zenden Leuk angezeigt und beschuldigt worden ist, er 
hätte ihn geheissen, in der Stadt Sitten auszurufen, das gemeine Volk solle 
sich sammeln. Er hat sich nicht gerechtfertigt und ist deswegen auch wie-
derholt zitiert worden, ist aber nie erschienen. 
www) Thomas uff Byell von Gampel im Zenden Leuk wird auferlegt, 32 
Kronen an die Auslagen der Landleute zu bezahlen, weil er öffentlich ge-
sagt hat: «Ja man habe zuo Leugk offenlich gelesen, tritt und pass sige 
durch ein landschaft k.m. nachgelassen und beriefe sich der küng stock und 
galgen hinend und enend den bürg, desglichter ouch stür und hilf geben uf 
dem tag, so u.h. houptman sampt der 6 zenden poten zuo Leyg gsin sind, 
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den trinkelstieren gwinckt, dardurch der rat zerströut wart». 
xxx) Die Procurjuren der sieben Zenden beklagen sich sehr, «wie das in 
einer landschaft gross und vilveltig meng gschrei sige, wie das durch etlich 
schriber, die dan zuo gericht und gerecht gant, gross villfeltig misshandel 
und trug brucht werden und bes falserien durch zügsamen old kundschaften 
ouch subornieren etlicher zügeren, dardurch ein gerechter fromer mentz si-
ner ansprach, rechtsame und titel anzogen und beroubt würd wider alle 
göttliche billigkeit durch pratick der selbigen falschen». Man beschliesst 
und gibt dem bischöflichen Fiskal den Auftrag, «um söliche anklagnus und 
hindernus des rechten ein kundschaft ufzenämen anstatt des rechten, söliche 
ufgenomne kundschaft uf nechtskünftig landrat inzegeben und nach befin-
dung und erlesung derselbigen nach feilung der sach rechtliche straf zuo er-
warten». Es wird ein Mandat gemacht und dem Fiskal übergeben. 
yyy) Es ist früher wegen der Festsetzung der Landesgrenzen auf der Alp 
Azanda mit den Bundesgenossen von Bern ein Rechtstag vereinbart worden. 
Er ist von der Landschaft nachträglich wegen obiger Geschäfte bis zu gele-
gener Zeit verschoben worden. Die Untertanen von Gundis sehen sich aber 
genötigt, den Handel zu bereinigen, um ohne Beeinträchtigung ihre Rechte 
geniessen zu können. Deshalb hat man den Bernern den Rechtstag wieder 
angekündigt. Sie sollen am Dienstagabend, Fest des hl. Johannes des 
Täufers, den 24. Juni, in St. Moritz oder Bex bei der Herberge 
erscheinen. — Gemäss den Bünden werden im Namen der Landschaft fol-
gende Richter gewählt: Anton Thiller, Fenner, und Ambros Imhoff, Bote 
des Rats von Bern. Zu Kläger und Anwalt werden Joder Kalbermatter, alt 
Meier von Raron, und Hieronymus Welschen, Kastlan von Brig, ernannt. 
Die, welche die Berner aus den Räten des Landes «zuo iren zuogesatzten» 
wählen, sollen «darzuo ouch gewisen werden». An dieser Tagung sollen 
auch die Differenzen zwischen denen von St. Moritz und Arbignon und de-
nen von Lavey und Mordes wegen des Holzschlags und der Weidgänge 
aufgrund der früher erlassenen Abschiede freundschaftlich oder rechtlich 
entschieden werden. 
zzz) Auf der Alp Hermeinta in der Landvogtei im Hochtal haben sich 
Differenzen ergeben. Die Berner verlangen, dass man den Handel, weil er 
die Landesgrenzen betrifft, bis zu gelegener Zeit aufschiebe. Dann soll eine 
Tagung angesetzt werden, um den Streit an Ort und Stelle durch Gesandte 
zu bereinigen. 
aaaa) Die Landschaft hat auch wegen dem Rechtshandel zwischen den 
Berner Untertanen von Armoys und denen der Landschaft von Zysternen 
[z'Fisternen] in der Landvogtei Evian geschrieben und verlangt, dass an 
der Tagung, an der die Boten die obgenannte Alp Erementa besichtigen 
werden, auch dieser Handel freundschaftlich beigelegt werde. Dies haben 
sie «jedermans rechten an schaden» bewilligt. — Man erachtet es als gut 
und beschliesst, den Bernern zu schreiben, dass die für den obbestimmten 
Rechtstag ernannten Schiedsleute auch Befehl und Gewalt haben sollten, 
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diese Sache zu behandeln, damit alle Differenzen miteinander beigelegt 
werden. 
bbbb) «Sind ouch u.g.h. vorbehalten, manschaften und libeigen lid in den 
talschaften Urens und Enfisch zuo strafen nach bedunken des rechten, die 
selbigen, die wider getanen eid zuo diser ufruor behilfig gsin wärin». 
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St. Moritz, 25. Juni 1550. 
Abschied der Tagung der Berner und Walliser Richter und Boten we-
gen folgender Differenzen: 
1. Zwischen den Dörfern Mordes und Arbignon sind wegen ihren «ge-
meinen veldgängen» Differenzen entstanden. Die von Arbignon haben sich 
beklagt, dass die Leute von Mordes «inen ir weiden uberträtten» und sich 
nicht mehr an den Vertrag halten, der 1497 zwischen ihnen gemacht 
worden ist. Deshalb sind sie im vergangenen Jahr genötigt gewesen, denen 
von Mordes einige Stück Vieh zu pfänden und dem Landvogt von St. 
Moritz zu übergeben. — Die Gesandten Berns antworten, ihre Leute von 
Mordes möchten mit denen von Arbignon «sollicher weiden und gemeiner 
trettoten halb» keinen Span haben, sondern seien gewillt, sich an die 
erwähnte Transaktion zu halten. Aber die Pfändung des Viehs derer von 
Mordes durch die Leute von Arbignon sei ohne irgendwelches Recht ge-
schehen und zudem auf Gebiet, auf dem die Stadt Bern hohe und niedere 
Gerichtsbarkeit besitzt. Dadurch haben sie einen grossen Frevel begangen 
und ihre Herrschaft geschwächt. Sie verlangen für ihre Herren und Obern 
und für ihre Leute von Mordes geziemende Wiedergutmachung der 
erlittenen Kosten und Auslagen. Zudem könnten sie für solchen Frevel eine 
grosse Geldsumme verlangen, wollen aber das, wie den ganzen Handel, den 
Herren «zuogesatzten» übergeben. — Die Gesandten des Wallis antworten, 
dass besagter Frevel durch ihre Leute von Arbignon unwissentlich begangen 
worden sei, denn bisher habe ihnen noch niemand die Grenzen der Jurisdik-
tion bekanntgegeben; die Pfändung hätten sie auf ihren Gütern vor-
genommen. Da dem aber so ist, wollen sie die Sache ebenfalls den Herren 
«zuogesatzten» übergeben. — Da diese das Vertrauen beider Teile erlangt 
haben, geben sie folgenden Urteilsspruch: 
Da beide Parteien den obengenannten Vertrag anerkennen, sollen sie ihn 
von nun an genau befolgen. Sie sollen sich gegenseitig nachbarlich ver-
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halten, wie es sich gehört und wie sie es früher getan haben. Für die 
erlittenen Kosten und den Schaden sollen die von Arbignon denen von 
Mordes innerhalb der nächsten acht Tage 6 Kronen in Geld bezahlen. We-
gen der Wiedergutmachung der Herrschaft sollen die Leute von Arbignon 
eine Urkunde ausfertigen und mit dem Siegel des Landvogts von St. Moritz 
besiegeln, die besagt, dass das Betreffende unwissentlich geschehen sei und 
der Stadt Bern an ihrer Oberherrlichkeit zu keinem Abbruch gereichen 
solle. Abtrag und Busse für den begangenen Frevel und die Verletzung der 
Jurisdiktion soll um der Freundschaft und guten Nachbarschaft willen und 
infolge der Fürbitte der Gesandten vom Wallis denen von Arbignon diesmal 
in Güte erlassen sein. Sie sollen deswegen unbehelligt bleiben. 
2. Die Leute von St. Moritz beklagen sich, dass die von Lavey ihnen «ir 
holzhow und eien» jenseits des Rottens ohne ihr Wissen und ihren Willen 
«in ban und verbot schlachen», was ihnen zu grossem Nachteil und Schaden 
gereicht und dem Inhalt des vorgelegten Vertrages von 1306 widerspricht. 
— Die Boten von Lavey lassen antworten, der genannte Vertrag sei eine 
alte Schrift, die sie nichts angehe; sie hätten sich auch dieses Anzugs nicht 
versehen und hätten deshalb «ir gewarsame» nicht bei der Hand. Aber wie 
dem auch sei, da die von St. Moritz «an si von Lawey utzit zuosprächen», 
wollen sie ihnen vor ihrem ordentlichen Richter Red und Antwort stehen. 
— Da sich die Leute von Lavey ungeachtet der Verwendung der Herren 
«zuogesatzten» und der Boten in keinen freundschaftlichen «usspruch» ein-
lassen, sondern bei ihrem angebotenen Recht verharren wollen, «so ist der 
handel also beliben anstan». 
3. Im Namen derer von St. Moritz bringen die Walliser Boten vor, dass 
die Güter ihrer Leute von St. Moritz zum grössten Teil jenseits des Rottens 
in Bex und in der Landvogtei Älen gelegen sind. Wenn sie Güter verkaufen 
wollen, müssen sie, auch wenn beide Teile, Käufer und Verkäufer, in St. 
Moritz wohnhaft sind, den Handel bei einem Notaren der Vogtei Älen 
verschreiben lassen; das ist für sie sehr nachteilig. Die Gesandten Berns ha-
ben diesbezüglich keinen Auftrag, wollen es jedoch nicht unterlassen zu 
sagen, dass die Landschaft Wallis «solichs mit empfachung der erkantnus-
sen am ersten angevangen». Darauf haben ihre Herren und Obern eine «ge-
meine durchgende institution» gemacht, dass alle Kontrakte bei den Schrei-
bern, wo die Güter und Lehen gelegen sind, verschrieben werden sollen, 
damit der hohen Herrlichkeit «ir zins, lob, vervalnussen und andre rechtsa-
me nit entzogen noch verhalten, ouch das gemein volk durch der frömden 
schribern arglistigkeit nit möge betrogen werden». — Die Schiedsleute ver-
einbaren, dass es bei dieser Institution bleiben und dass sich in Zukunft bei-
de Parteien an sie halten sollen. 
4. Wegen der Alp Azanda meinten die Gesandten Berns, man solle «bei 
der limitaz der iurisdiktion ane allen intrag nach lüt und vermög der er-
kantnussen und ergangnen rechtens» bleiben. — Die Walliser Boten ant-
worten, dass wegen der Landesgrenzen keine grossen Differenzen bestün-
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den; in diesem Handel gehe es um die gemeine «veldfart» der Untertanen 
beider von Bex und Gundis. Es sei deshalb notwendig, «ein sach mit der 
andern zuo volzüchen und uszemachen». Die Gesandten Berns erwidern 
darauf, es sei weder billig noch schicklich für ihre Herren, die besonderen 
Händel ihrer Untertanen auf ihre eigenen Kosten auszumachen — das ist 
auch wider die Bünde. Darum sollen zuerst die Grenzen der Jurisdiktion 
festgelegt werden, und welcher Teil nachher vom anderen etwas anzuspre-
chen hat, soll und mag es vor seinem ordentlichen Richter tun. Wenn das 
Wallis sie bei den Landesgrenzen «nach lut ir gwarsame» bleiben lässt, wer-
den sie mit den Ihren in Bex so reden, dass zu hoffen ist, diese würden einen 
freundschaftlichen Spruch annehmen und halten. — Nachdem die Walliser 
Boten dies angenommen, begeben sich die Herren «zuogesatzten» und die 
Boten miteinander auf die Alp Azanda, um die Landesgrenzen festzusetzen. 
Sie werden wie folgt vereinbart: «Erstlich anzuofachen bi einer fluo les 
Dyableyres oder Ros genant, darunter in einem grossen stein ein crütz 
gehuwen ist, und gat die march dadannen bi zuo einem brunnen, Montruys 
geheissen, wölicher brunnen underscheidet die iurisdiction der herschaft 
Bern und landschaft Wallis gegen Gondes, und von demselbigen brunnen 
hinab bis an ein ort, la Golleta genannt, ob der fluo de Chyvilly, da dannen 
über dieselbigen fluo de Chyvilly bis zuo einem stein darin ein crütz gehu-
wen ist, und von demselben stein nach aller schnuor gerede hinüber bis uf 
die höche und spitz der fluo de Lengarda, alles richtig von einer march an 
die andre.» Nachdem dies geschehen, hören die Schiedsleute und Gesandten 
die Erkanntnisse und Einwände der Leute von Gundis und die Antwort de-
rer von Bex — es ist nicht nötig, sie hier aufzuzählen. Sie haben sie sehr gut 
begriffen; zur Erhaltung guter Nachbarschaft und bundesgenössischer 
Freundschaft und um der Landschaft Wallis einen Gefallen zu tun, 
erklären sie, man solle den Leuten von Gundis, nämlich den Alpgeteilen von 
Genechy, ein Stück der Alp Azanda «fürschlagen, uszilen und marchen», 
das sie von nun an besitzen und nutzniessen können. Aber sie sollen ihr Vieh 
nicht weiter auf die Alp Azanda treiben noch weiden lassen, als zu den mit 
diesem Zeichen V bezeichneten Grenzen, «und ferner begriffen ist in der 
vertragschrift darum uf hüt 26. juni zwischen denen von Bex und Gondes 
ufgericht und durch den curial von Bex sampt dem stattschriber von Sitten 
empfangen ist; doch sollichs alles der oberherligkeit ouch sonderbarer per-
sonen und lechenherren in ir rechtsame genzlich ane abbruch und scha-
den». 
5. Es haben sich Differenzen ergeben wegen einer Pfändung auf der Alp 
Herymenta und jeder Teil glaubt, die Alp sei im Jurisdiktionsbereich seiner 
Herren und Obern gelegen. Deshalb sind die Gesandten miteinander auf 
der Alp und dem umstrittenem Platz zur Besichtigung erschienen. Tags 
darauf haben sie in Thonon über den Handel getagt und beide Parteien, den 
Abt aus dem Hochtal und den Herrn von Lullin mit all ihren vorgelegten 
«gewarsamen» und Schriften verhört und hinreichend verstanden. Da sich 
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aufgrund einer Schatzungsschrift der Herrschaft von Lullin, aus alten und 
neuen Erkanntnissen und aus Rechtsurteilen aus Chambéry eindeutig 
herausgestellt hat, dass die Alp Herymenta dem Schloss Lullin zugehört, 
und dass der Abt nachträglich nur «die veldfart und weiden ouch gebruch 
holzhows» gefordert hat, wird durch die Gesandten einmütig erläutert, dass 
die Alp Herymenta dem Schloss Lullin und folglich der Oberherrlichkeit 
Berns zustehe und ihr verbleiben solle. Die Boten Berns erklären hierauf, 
ihre Herrschaft sei dort durch die Pfändung geschwächt worden und die 
Ihren von Bellavaulx hätten schwere Auslagen und Schäden erlitten, da sie 
dem Amtsmann im Hochtal die Bussen haben verbürgen müssen, [die 
Bürgen] hat er in Arrest und im Gefängnis zurückbehalten usw. Sie ver-
langen, dass ihnen für die Herrschaft Wiedergutmachungsbriefe mit Siegel 
ausgefertigt würden, wie dies die von Arbignon auch getan haben. Weiter 
verlangen sie, dass die von den Leuten von Bellavaulx gestellten Bürgen auf 
jeden Fall befreit und entschädigt werden. Auch sollen dem Landvogt von 
Thonon und denen von Bellavaulx alle erlittenen Schäden und ihre Mühen 
und Arbeiten in geziemender Weise entschädigt werden. Zur Erhaltung 
freundschaftlicher Einigkeit und auf die Fürbitte der Walliser Boten hin be-
schliessen die Gesandten jedoch folgendes in bezug auf die Wiedergutma-
chung an die Herrschaft: Da die obgenannten Rechtstitel des Herrn von 
Lullin den Leuten von Megeveta weder bekannt waren, «noch der span 
hievor undergangen», ist es nicht notwendig, deswegen «brief und insigel 
ufzerichten», sondern es genügt, wenn in diesem Abschied festgehalten 
wird, dass die Pfändung der Stadt Bern wegen der Oberherrlichkeit des 
Ortes keinen Nachteil schaffen und von den Untertanen der Landschaft 
Wallis nicht mehr vorgenommen werde. Die von Megeveta sollen denen von 
Bellavaulx 40 Florin Savoyer Währung an die erlittenen Auslagen und den 
Schaden bezahlen. Daraus sollen die Leute von Bellavaulx den Landvogt 
von Thonon für seine Auslagen und seine Mühen und Arbeiten entschä-
digen. Zudem sollen die Leute von Megeveta die Bürgen derer von Bella-
vaulx für alle Auslagen und allen Schaden entschädigen, und in Zukunft 
sollen beide Parteien miteinander freundschaftlich und nachbarlich leben. 
6. Der Landvogt von Thonon hat sich auch beklagt, dass das Wallis 
seinen Herren und Obren geschrieben habe, sie hätten von ihrem Amts-
mann im Hochtal Nachricht, dass er in diesem Handel seinen Herren 
«etwas mit ungrund fürgeben usw., darus sich verstände nebend der war-
heit, wölichs im sin glimpf und er beruere.» Seine Herren und Obern haben 
ihn deswegen zitiert und er hat sich verantworten müssen. — Der Landvogt 
aus dem Hochtal erklärt, es sei nicht böswillig geschehen, der «ungrund» 
solle so verstanden werden, dass der Landvogt von Thonon über die Sache 
nicht gründlich orientiert sei, er wolle ihn in keiner Weise an seinem guten 
Leumund und seiner Ehre verletzen. — Darauf erklären die Ratsboten, der 
Landvogt von Thonon sei hiermit «genuogsamlich verantwurt und ent-
schuldigot», dabei solle es bleiben. 
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7. Da man die versiegelte Urkunde des Abtes im Hochtal gehört und 
daraus ersehen hat, «was rechtsame im und den sinen uf dem berg 
Herymenta an holzhow und weiden zuogehöre», haben die Walliser Ge-
sandten mit Nachdruck verlangt, man solle mit dem Herrn von Lullin 
sprechen und ihn dazu bewegen, «das er si darbi ane intrag und pfändung 
ruowig beliben lasse». Der Herr von Lullin wandte dagegen ein, dass er 
dieser Weiden wegen seine «gewarsame» nicht mitgenommen habe, denn 
diese Tagung sei nicht deswegen, sondern wegen der Landesgrenzen an-
gesetzt worden. Wenn der Abt von der Alp Herymenta etwas ansprechen 
wolle, wolle er ihm vor seinem ordentlichen Richter Red und Antwort 
stehen. — Die Gesandten erachten es hierauf als gut und beschliessen, dass 
die beiden Landvögte von Thonon und Hochtal sechs Mann, drei von 
Thonon und drei von Evian, mit sich nehmen sollten, um acht Tage nach 
dem nächsten Donnerstag auf die Alp Herymenta zu gehen und dort mit 
beiden Parteien zusammen die «gwarsame» zu verhören, ein freundschaft-
liches Urteil zu fällen und abzugrenzen, woran sich jeder Teil halten solle. 
Inzwischen soll kein Teil dem anderen auf der Alp Herymenta pfänden. 
Dies alles geschieht jedoch ohne Nachteil und Schaden für die höhere Herr-
lichkeit. — Sollten die Parteien das Urteil weder annehmen noch halten 
wollen, soll ihnen an gebührenden Orten der Rechtsweg geboten werden. 
8. «Rechtsvertigung und span» zwischen den Leuten von Fisterna und 
Armoys wegen des Holzschlags und der Rechte zu Bouloux und Blaschieres. 
Der Handel ist im letzten Vertrag von St. Moritz inbegriffen und nachher 
noch haben die Amtsleute von Thonon und Evian ein freundschaftliches 
Urteil gefällt, aber die Leute von Fisterna haben ihn abgelehnt und wollen 
ihn bis heute nicht annehmen. Deshalb vereinbaren die Gesandten, dass die 
von Fisterna «bi irem fürgenomnen rechten und appellation beliben und 
nachgan mögen, mit der erclärung, ob villicht die appellation verschinen, 
das solichs denen von Fisterna unnachteilig und inen das recht wider 
ufgetan sin solle». 
9. Wegen der grossen Überschwemmung der Drance geben die Gesand-
ten, den beiden Landvögten von Thonon und Evian den Auftrag, mit al-
lem Fleiss und aller Sorgfalt zu beraten, wie sie am besten verhindert 
und grösserer Schaden vermieden werden könnte. Sie sollen «die landweri-
nen und schwellinen» gemäss dem Abschied, der auf der Drance am 5. Juli 
1546 gemacht worden ist, und nach ihrem Gutdünken und gemäss den 
Erfordernissen der Lage machen; doch soll «kein spitz noch usstöss über dri 
schritt von der riven und drockenen land nit usgesetzt werden». 
10. Die Walliser Boten zeigen an, dass der Zoll auf der Drancebrücke 
erhöht worden sei. Der Landvogt von Thonon antwortet, es sei ohne sein 
Wissen und seinen Willen geschehen, zur Zeit als er in Bern weilte. Die Ge-
sandten Berns beschliessen, in Zukunft dafür zu sorgen, dass der Zoll nicht 
mehr erhöht und der Vertrag gehalten werde; dabei bleibt es. 
11. Die Gesandten Berns berichten, dass der letzte Herzog von Savoyen 
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grosse Geldsummen entlehnt habe und dafür seine Schlösser, Städte, Land 
und Leute, die sie erobert und jetzt innehaben, eingesetzt habe. Sie haben 
nun zur Erledigung dieser Schulden, und nicht um «das gelt zu besecklen», 
eine «gemeine durchgende täll angesächen». Nicht nur ihre Untertanen, 
sondern jedermann, sogar ihre Ratsfreunde, die in den neueroberten Gebie-
ten Güter besitzen, sind in dieser Besteuerung inbegriffen. Dies wird aus 
wirklicher Not getan, denn das Einkommen deckt nicht einmal die Zinse. 
Deshalb haben sie «ir hus Rippali von denen us Vadelier» in gleicher Weise 
teilen lassen, sie können dafür Quittungen vorweisen. Sie haben nebenbei 
auch Erleichterungen für die Eingaben erlassen; man ist allein vor seinem 
Gewissen verpflichtet, seine Güter anzugeben usw. Sie verlangen, dass die 
Landschaft die Ihren dazu anhalte, «solichs zuo erstatten» und ihnen keine 
Schwierigkeiten zu machen. — Die Walliser Boten geben ihren Auftrag 
bekannt, «soliche anmuetung zuo verglichen, das dwedrer teil den andern 
darmit beladen noch ernüwren sonders die spies glich lang sin sollen». Wenn 
das Haus zu Ripailles geteilt worden ist, so ist das ohne Auftrag und ohne 
Wissen der Landschaft Wallis geschehen. — Die Gesandten Berns wenden 
ein, sie hätten nicht Gewalt, diesen «fürtrag» fallen zu lassen; deshalb 
geben sie ihn den Walliser Boten in den Abschied, damit sie ihn vor die 
Landschaft bringen und darauf in Kürze antworten. Diese bitten, dass 
die Berner den Landvogt von Thonon dazu anhalten, einstweilen mit der 
Sache zuzuwarten. 
12. Die Walliser Gesandten zeigen an, dass ihre Untertanen verhaftet, 
«nidergeworfen und verschlagen» werden; das sei für sie unannehmbar und 
den Bünden entgegengesetzt usw. — Die Gesandten Berns nehmen es in 
ihren Abschied, um es vor ihre Herren und Obern zu bringen. 
13. Zu dieser Tagung sind erschienen: Anton Thillier, Fenner, und 
Ambros Im Hoff, beide des Rats von Bern, von der Landschaft Wallis 
gewählt; dann Joss Kalbermatter und Hans Vintschen Schouben, alt 
Landeshauptmann des Wallis, von der Stadt Bern als «zuogesatzte» 
gewählt. Weiter: Michel Augspurger, alt Säckelmeister, Peter Thormann, 
des Rats von Bern, Hieronymus Welschen, alt Kastlan von Brig, Joder 
Kalbermatter, alt Meier von Raron, als Kläger und Verteidiger beider 
Herrschaften Bern und Wallis. 
14. Letztes Jahr ist zwischen denen im Hochtal und Samoëns ein grosser 
Streit ausgebrochen, als die von Samoëns den Untertanen der Landschaft 
einige Stücke Vieh gepfändet und zu sich heimgetrieben haben. Vor kurzem 
hat der Fürst von Animours verlangt, den Handel zu bereinigen, deshalb 
wird die Sache ebenfalls obgenannten Gesandten der Landschaft anvertraut 
und in Auftrag gegeben. Als sie zusammen mit den Anwälten des Herrn 
von Animours auf dem umstrittenen Platz angekommen und nach langen 
Unterredungen anfangs die Landesgrenzen haben festsetzen wollen, haben 
die Gesandten des Herrn von Animours gesagt, sie hätten diesbezüglich 
keine Vollmachten, ihr Auftrag laute nur dahin, den Handel der Unter-
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tanen zu bereinigen. Da es ohne Festsetzung der Landesgrenzen nicht 
möglich ist, waren die Walliser Boten sehr ungehalten; und damit beide 
Parteien Ruhe hätten, boten sie denen von Samoëns aufgrund des ewigen 
Friedens zwischen dem König von Frankreich und der Eidgenossenschaft 
das Recht an. Das haben die Gesandten des Herrn von Animours auch 
nicht annehmen wollen, sondern sie haben geantwortet, der Friede be-
rühre ihren Fürsten nicht, denn er sei nicht Untertan des Königs, sondern 
«ein Camer des Rychs»; ihr Herr sei nach Neapel gezogen und sobald er 
zurückkomme, wollten sie ihn benachrichtigen und der Landschaft antwor-
ten. Darauf sind beide Gesandtschaften unverrichteter Dinge auseinander 
gegangen, «mit getaner protestierung das mittler zit nützit ernüwert wer-
den solle». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 503-522: Originalausfertigung (von zwei verschie-
denen Schreibern abgefasst). - ABS 205/4, S. 249: Erwähnung. - AVL 27, Fol. 57-63 v°: 
Abschrift, unvollständig. - A T N 47/2/12: Auszüge. - Confinia, Theke 10, Nr. 2: Ab-
schrift, unvollständig. E. A. 4 1 e, S. 348-349: enthält Anfang bis und mit 4. 
Sitten, Majoria, 16. Juli bis 2. August 1550. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Johannes Kalbermatter, Landeshauptmann, Andres Zlowinen, 
Landvogt von St. Moritz, Hans Saltzman, Landvogt von Evian, Hans 
Schmidt, Landvogt von Monthey, Anton Brünlen, Landvogt im Hochtal, 
und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hans Perren, alt Kastlan von Sitten; Nikiaus Sterren, alt Consul; 
Hans Blatter; Hans Galat, von Mase. — Siders: Riedo Zender, Kastlan in 
Siders; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: Anton Brunner, Meier; Peter 
Zen Gaffinen, alt Meier. — Raron: Thomas Walker, alt Landvogt; Hans 
Theller [Visp A 29: Theyler]; Joder Berchtolt. — Visp: Jost Kalbermatter, 
alt Landeshauptmann; Anton Willis, alt Kastlan. — Brig: Hans Kleinman 
und Hieronymus Welschen, alt Kastläne. — Goms: Hans Siber und Martin 
Nager, beide alt Meier. 
a) Zuerst werden Briefe des Herzogs von Savoyen an U.G.Hn, den Lan-
deshauptmann und die Landschaft angehört, dann die Boten und Briefe des 
Herrn von Masin. Sie verlangen, die Landschaft solle die Abtei Abondance 
wieder dem Herrn Hieronymus, Bruder des Herrn von Masin, übergeben 
und ihn in den Besitz derselben setzen und behalten usw. — Man be-
schliesst, dem Herzog von Savoyen freundlich zu antworten und zu 
schreiben, das Wallis habe, als der Krieg zwischen dem Herzog und den 
Bernern angefangen hatte, die Landschaft eingenommen, um den alten 
christlichen Glauben zu erhalten und um die Leute vor einem Überfall 
zu bewahren. Das Wallis hat dadurch grosse Auslagen erlitten und 
Mühen und Arbeiten gehabt und dafür noch wenig Gegenleistung emp-
fangen. Deshalb denkt die Landschaft, dass es ihr «mit billicher ur-
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sach und glimpf» zusteht, die Abtei zu besetzen. Wenn die Landschaft 
nicht eingegriffen hätte, wären die Abtei und andere Kirchengüter 
nicht im gleichen Zustand verblieben. Obwohl der Herr Hieronymus, der 
Bruder des Herrn von Masin, glaubt, er sei vor dem Krieg im Besitz der 
Abtei gewesen, ist nachher doch der jüngst verstorbene Abt, Herr 
Dominicas Ciclati, vom apostolischen Stuhl in Rom bestätigt worden. Der 
vermeintliche Besitz ist folglich unterbrochen worden und die Landschaft 
wird aufgrund ihrer Rechte und Titel den Handel weiterführen. 
b) Es werden die Appellierungen der Untertanen nid der Mors zur 
Sprache gebracht. Zu Beginn der Landtage kommen sie immer mit einer 
grossen Zahl von Prozessen und Briefen, welche den Boten «nit füglich 
sind, im ilenden landrat zuo erlesen». — Man beschliesst, dass die Unter-
tanen von nid der Mors in Zukunft «iro täglich, rechthandel und process» 
vor dem bestimmten Tag einreichen sollen. Man wird dann zwei Kommis-
säre verordnen und vereidigen; diese sollen einen Auszug des ganzen Pro-
zesses machen und den einreichen. Sie sollen sich auch mit ihren Anwälten 
beizeiten vorsehen, damit sie über den ganzen Handel unterrichtet sind. 
c) Die Procuratoren der Domherren und des Konvents von Abondance 
stellen den Boten der sieben Zenden den ehrwürdigen Herrn Claudius von 
Blonay vor, den das Kapitel nach dem Tode des früheren Abtes, Herrn 
Dominicus, als Nachfolger gewählt hat. Sie bitten, die Landschaft solle 
ihnen diese Wahl bestätigen. Der päpstliche Stuhl in Rom hat obgenannten 
Herren des Kapitels Privilegien erteilt und sie haben aufgrund der-
selben die Abtwahl vorgenommen, und weder der Herzog von Savoyen 
noch andere Fürsten und Herren haben je gegen diese Wahl Einspruch er-
hoben. Die Herren des Kapitels legen dem Landrat die authentischen Privi-
legien und Freiheiten vor; sie werden gelesen und es zeigt sich, dass bei der 
Besetzung der neu eroberten Gebiete die sieben Zenden den Klosterherren 
versprochen hatten, sie in allem bei ihren alten Bräuchen und Privilegien 
bleiben zu lassen. Auch für diese Freiheiten und Privilegien und dieses Ab-
kommen haben sie Unterlagen vorgelegt. Die Procurjuren und Boten des 
Tales Abondance bitten ebenfalls um Bestätigung der Wahl. — Die Mehr-
heit erachtet, da die Herren des Kapitels die Freiheiten vorgelegt haben, 
könne man «mit keinem glimpf noch fuogen» dagegen sein. U.G.H. selig 
hatte im Namen des Landes die Siegel darangehängt, so bleibt nichts zu 
reden noch zu tun, als die Wahl zu bestätigen, doch unter folgen-
den schriftlichen Vorbehalten: Von nun an sollen stets, wenn der neue 
Abt und seine Nachfolger sterben, die Herren des Konvents oder des Kapi-
tels von Abondance dessen Tod sofort dem Landvogt von Evian melden. 
Derselbe soll dann den Bischof, den Landeshauptmann und die Landleute 
benachrichtigen. Sie sollen keine Wahl vornehmen, ausser «mit rat, liebe 
und verwilligung» U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der von den Land-
leuten abgeordneten Ratsboten. Sollten sie sich darüber hinwegsetzen, 
würde die Landschaft eingreifen und es ihnen nicht mehr gestatten. Der 
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gewählte Abt soll die Abtei nie resignieren oder übergeben ohne 
Bewilligung der Landschaft; sollte es geschehen, bleibt es kraftlos und 
die Landleute mögen «die hand darüber schlan». Der neugewählte Abt 
soll der Landschaft zur alten Summe von 300 Kronen, die der Herr 
Dominicus selig jährlich entrichtet hat, 50 Kronen hinzufügen. Dies alles 
haben der neugewählte Abt, die Procuratoren und die Gewalthaber des 
Konvents im Namen des ganzen Klosters und Kapitels von Abondance für 
sich und ihre Nachkommen versprochen. Man beschliesst, zwei gleich-
lautende Abschiede zu machen, der eine soll in den Kasten der Landleute, 
der andere im Kloster in Abondance hinterlegt werden «zuo ewiger decht-
nus obgeschribner dingen». 
d) Der Landvogt von Evian, Hans Saltzman, erklärt, es sei bisher 
Brauch und Übung gewesen, dass die fahrende Habe geistlicher Personen 
bei ihrem Tode den Vögten zufalle. Da Dominicus, der Abt von Abon-
dance, gestorben ist, glaubt er, dessen fahrende Habe stehe ihm zu. — 
Man beschliesst aber, dass die fahrende Habe der hohen Herrlichkeit 
verfalle, weil der Abt ein Prälat war. Es werden vier Kommissäre 
ernannt, die nach Abondance reiten sollen: Hans Siber, alt Meier von 
Goms, Thomas Walcker, alt Landvogt, Peter zen Gafinen, Haupt-
mann und alt Meier des Zendens Leuk, und Nikiaus Sterren, alt 
Consul der Stadt Sitten. Sie sollen dort den «beschwerden und geltschul-
den» des verstorbenen Abtes nachforschen «und sich daruf dann nach 
gebüre der sach witer beratschlagen und furfaren». Weiter wird ihnen 
aufgetragen, mit dem Landvogt wegen seiner erlittenen Kosten und wegen 
seiner Mühen und Arbeiten abzurechnen. Der Landvogt soll auch das In-
ventar der fahrenden Habe einreichen und die Kommissäre sollen einen Teil 
derselben, wie etwa den Hausrat, in das Schloss nach Evian schicken 
und dafür zwei Inventare machen: das eine soll der Vogt jeweils seinem 
Nachfolger übergeben, das andere soll in den Kasten der Landleute gelegt 
werden. 
e) Der Landvogt klagt «us grosser obligender notturft wegen», das 
Schloss von Evian sei sehr schlecht gedeckt. — Es wird ihm dringend 
empfohlen, es sofort zu decken. Der Vogt soll in Evian an gewohnter Stelle 
auch «das hoch gericht» mit drei Steinsäulen, auf welchen das Landes-
wappen stehen soll, errichten. Die Untertanen sollen dazu Steine, Sand, 
Kalk und Holz auf den Platz führen. 
f) Die Untertanen von nid der Mors erscheinen im Namen der Ge-
meinden der Landvogtei St. Moritz und beklagen sich sehr, dass sie von den 
Notaren in allen Gerichten «langsam und witschweifig werden umharzo-
gen, das sich ein biderman kum sines rechten könne noch möge drösten». Sie 
bitten, die Landschaft solle sich der Sache annehmen und ihnen erlauben, in 
den Genuss der Kürzung des Rechts zu kommen, «daran werde ein land-
schaft ein grosses almuosen bewisen. Daruf ist geraten, man solle unseren 
undertanen nid der Mors, welche die werin, so sin begeren wurden, copi 
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derselbigen artiklen kurzreten des rechten verwilligen und verliehen mit 
samt etlichen artiklen, so us den abscheiden zogen und gnomen worden und 
vormalen für die zenden komen. Dieselben sollend vor den gemeinden ver-
lesen werden und demnach sich endlich daruf beratschlagen und entschlies-
sen und demnach uf haltenden landrat zuo wienachten nechstkünftig daruf 
ein beschlossen antwirt geben, ob solliche kurzrung si annämen wellen oder 
nit, damit in solichen nieman betrogen werde. Und so si dasselbig annämen 
wellen, mögen si angentz daruf richten. Doch hat u.g.h., als vil sin f.g. 
kilchen und tisch zuo Sitten beruorend ist, darinne niene wollen verwilligen, 
sonder dasselb abgredt und abschlagen». 
g) Da sich allerlei Geschäfte und Händel machen und der Landschaft 
aus vielen Ländern Briefe und Sendschreiben geschickt werden, wird dem 
Landeshauptmann der Auftrag erteilt, im Namen des Landes einen Kasten 
machen zu lassen, um darin alle Briefe, die der Landschaft gesandt werden, 
aufzubewahren. Man beschliesst auch, eine beglaubigte Abschrift aller 
durch die Landschaft verschickten Briefe zu behalten und diese ebenfalls in 
obgenannten Kasten zu legen. 
h) Wegen der Münzen lässt man es bei den früheren Abschieden bleiben. 
Doch die neuen Dicken der Stadt Bern und der Drei Waldstätte sollen für 
nicht mehr als sechs Batzen angenommen werden, sie sind dafür geschlagen 
worden. Keiner ist in Zukunft verpflichtet, Geld anzunehmen, «so ins land 
komt, als drier und vierer». 
i) Da wegen vieler Rechtshändel an den Landrat appelliert wird und die 
Parteien und der Landrat manchmal aus Mangel an Anwälten hingehalten 
werden, werden für die heutige Tagung zwei Anwälte bestimmt: Stefan 
Ogier, alt Landvogt von Monthey, Fürsprech der Ankläger, und Hiero-
nymus Welschen, alt Kastlan von Brig, Fürsprech der Beklagten. Falls sie 
einberufen werden, soll man ihre Auslagen aus «gemeinem» bezahlen, auch 
die Reise von ihrem Wohnort bis nach Sitten, wie es jeder Bote zu sagen 
weiss. Da aber die genannten Anwälte nicht für jeden Landrat einberufen 
werden, sich jedoch stets Händel zutragen «und zum dickren mal sich mit 
fürsprechen finden, so ist einhelliglich geraten worden, das so oft und dick 
u.g.h., houptman und gmeiner aller VII zenden boten versamt sind und sin 
f.g., houptman und boten einem jedem, welcher landman er were, eim sine 
red um sin blonung fürzuobringen und zuo tuon wurden bieten, so ist er 
schuldig, ghorsame ze tuon. Und ob er solich pot übersieht, soll er 10 lib. 
buoss an gnad verfallen sin an kosten des landrats zuo stiren». 
j) Paulus Triebman, Kastlan in Lötschen und Niedergestein, erscheint 
namens der fünf obern Zenden und erklärt, da auf diesem Landrat in 
Sitten einige Untertanen der fünf Zenden bestraft und entgegen der Herr-
lichkeit der fünf obern Zenden von den Procurjuren belangt werden, 
protestiere er, «das solichs den friheiten, bruch und uobungen gmelter 5 
zenden in künftigen unschedlich si ouch und den sinen zuo keinem nachteil 
diene». Das wird anerkannt und man gibt ihm eine Urkunde. 
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k) Hans Schmidt, Landvogt von Monthey, erscheint und berichtet, dass 
kürzlich in seiner Vogtei ein Priester gestorben sei, der ein kleines Vermögen 
hinterlassen habe. Er habe geglaubt, dass ihm das Gut des verstorbenen 
Priesters zuhanden der Landschaft zustehe und verlangt, dass ihm dieses 
Gut gerechterweise zukomme. Der Fiskal des Bischofs habe aber verlangt, 
dass es ihm übergeben werde. Die Boten aller sieben Zenden sollen nun 
einen Entscheid fällen, damit in Zukunft jedermann weiss, woran er sich 
halten soll. — Der Bischof antwortet darauf, es sei bisher Brauch und 
Übung gewesen, dass die Bischöfe von Sitten die Güter der verstorbenen 
Priester beansprucht und zuhanden genommen hätten, deshalb stehe es ihm 
auch zu, «doch rede er einer landschaft in die toten hand geistlicher oder 
weltlicher personen nüt, woll sich derselben ouch gar und ganz nit under-
winden. Darbi hat es ganzlich bi gmelten antwort lassen bliben». 
1) Rechnung von Johannes von Riedmatten, Verweser in Bagnes. Sum-
me, die er der Landschaft jährlich schuldet: 105 Gulden pp. — Ausgaben 
für Bauten an den Hütten und Schmelzgruben 27 Gulden pp; für einen Ritt 
nach Baden an eine Tagung 22V2 Kronen. Man schuldet ihm nach der Ab-
rechnung 1 Krone weniger 5 Gross [ABS 204/28, S.251: 4 Kronen weniger 
5 Gross]. Der Kastlan gibt der Landschaft die Verweserei zurück; da aber 
das Kastlansjahr erst im Mai beendet sein wird, soll er bis zum Ende seines 
Mandates warten. 
m) In der Fortsetzung der Untersuchung, die durch die Kommissäre in 
allen sieben Zenden aufgenommen und auf dem letzten Landrat verschoben 
worden ist, sind auf Antrag der Procurjuren aller sieben Zenden einige 
Leute zitiert worden. Kastlan Franz Chinai ist auf dem letzten Landrat 
durch die Procurjuren aller sieben Zenden angeklagt worden, er habe 
einen Teil des gemeinen Geldes, das den Gemeinden gehört hätte, zurück-
behalten. Aber man hatte ihm eine Verteidigung zugestanden und er reicht 
nun eine Schrift ein, die vorgelesen wird. Es gelingt ihm, die Anklage 
wegen des Geldes völlig abzuweisen. Dagegen hat Kastlan Chinai im letz-
ten Aufruhr ein Mandat des Landeshauptmanns empfangen und ihm nicht 
sofort Folge geleistet. Er ist auch als Zendenrichter während des Aufruhrs 
«hinlässig erfunden» worden. Da er sich «an gnad» den Boten aller sieben 
Zenden und den Procurjuren ergeben hat, wird ihm auferlegt, 10 Kronen 
an die allgemeinen Auslagen zu bezahlen, «doch ane Verletzung, verlindi-
gung oder nachteil siner eren». 
n) Peter Morentzi von Salgesch ist einberufen worden. Die Procurjuren 
aller sieben Zenden haben gegen ihn Klage geführt «uf sin Hb, eer und 
guot», weil er kurz vor dem Ausbruch des Aufruhrs in die Täler Eifisch und 
Ering gegangen ist und dort den Talleuten zu verstehen gegeben hat, kraft 
der neuen Vereinung sei dem König von Frankreich und seinem Kriegs-
volk freier Durchzug, «tritt und pass» durch die Landschaft gestattet. 
Zur Bekräftigung, dass dem so sei, hat er wiederholt sein Haupt, seine 
Hände und seine Füsse «verpfändet». Den Talleuten von Eifisch hat er 
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auch zu verstehen gegeben, er sei von den Zenden Leuk und Siders 
gesandt, um sie zu mahnen. Das hat sich nachher als falsch und erdichtet 
herausgestellt. — Weiter ist nach dem Aufruhr ein Abschied erlassen 
worden, dass niemand ohne Erlaubnis des Fürsten und Herrn, des Landes-
hauptmanns oder seines ordentlichen Richters das Land verlassen solle, und 
das bei Verlust von Leib, Ehre und Gut. Dieses Verbot hat er übersehen 
und übertreten und ist aus dem Lande geflohen, dadurch ist er der Land-
schaft mit Leib und Gut verfallen. Darauf fällt man folgendes Urteil: Peter 
Morentzi soll zuerst gefangengenommen werden und einen oder drei Tage 
im Turm liegen. Das ist bereits geschehen. Darauf soll er an das Halseisen 
gestellt und dann dem Richter übergeben werden; der soll ihm einen Nagel 
durch die Zunge schlagen, wie das so Brauch ist. Darüberhinaus soll er 50 
Pfund an die allgemeinen Auslagen bezahlen. — Aber aus besonderer 
Gnade und in Anbetracht dessen, dass Gott der Allmächtige Peter Morentzi 
in seinem Leib schwer gestraft hat, werden ihm von U.G.Hn das Halseisen 
und der Nagel durch die Zunge in Gnaden erlassen. Er schwört Urfehde, 
wie dies Brauch ist. 
o) Peter Martinet von Varen, wohnhaft bei der Dalabrücke in Leuk, 
wird vorgeladen, weil er, als die Banner in Sitten waren und nachdem sich 
die Zenden überall unter Eid entschlossen hatten, sich des Rechtes zu 
begnügen und es anzuwenden, ausgerufen hat, das gemeine Volk solle in den 
Merktmatten zusammenkommen. Dadurch hätte der Landschaft viel Nach-
teil und Schaden entstehen können. Auf dem letzten Landtag hat er Be-
rufung gegen die Kundschaft eingelegt und sie nun auf diesem Landrat ein-
gegeben. Er kann sich damit nicht rechtfertigen, im Gegenteil. Deshalb 
lässt man es beim letzten Abschied bleiben, nämlich, dass er ehrlos sei usw., 
wie es sich dort weiter findet. 
p) Franz Kalbermatter, Burger und Notar von Sitten, wird vorgeladen, 
weil er, als die Banner während des letzten Aufruhrs in Sitten waren, zu 
einigen, die dort gegenwärtig waren, gesagt hat: «Ir hand im nit recht 
getan, das ir die pannern zuo üch hand gnommen, ir soltend mit dem holz 
(vermeinde die matzen) zuo üch han gnommen.» Er hat nicht leugnen kön-
nen, diese Worte gesagt zu haben, aber er sagt, «es si an gferd bschächen». 
— Es wird ihm auferlegt, 7 Kronen an die allgemeinen Auslagen zu bezah-
len. 
q) In gleicher Weise wird auch Johannes Rong, ein Notar von Sitten, 
rechtlich bestraft, weil er ausgestreut hat, durch die neue Vereinung sei dem 
König von Frankreich «tritt und pass» gestattet. Es wird ihm auferlegt, 7 
Kronen zu bezahlen. 
r) Mathis Kenill von Albinen im Zenden Leuk wird von den Procurjuren 
aller sieben Zenden angeklagt. Er soll die 10 Kronen bezahlen, die ihm 
durch Urteil auf dem letzten Landrat «ufgschlagen sind durch contuman-
zen, das er uf bstimpt tag des rechten nit erschinen, dardurch der landrat 
ufzogen und glenzet ist worden. In dem handel, da dan gsagter Mathis 
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Kenill zuo einem weren zogen ist worden von Peter Martinet von Varen, 
sesshaft zer Dalen under Inden, da gmelter Peter Martinet hat vermeint, 
gedachter Mathii hetti versprochen, inen vor schaden zuo hüten berürende 
die ufruorung, daselb nun gmelter Peter Martinet nit hat können wisen.» 
Aber da Mathis Kenil ihn geheissen hat auszurufen mit den Worten: «schri 
fri», ersieht man ganz gut, dass er nicht gegen den Aufruhr war, sondern 
dass dieser ihm gelegen kam. Deshalb wird ihm auferlegt, noch 6 Kronen an 
die gemeinen Auslagen zu bezahlen, zusammen schuldet er also 16 Kronen. 
s) Peter Zining von Leuk ist zitiert und angeklagt worden, und die 
Procurjuren aller sieben Zenden legen die Anklage dar und sagen, er habe 
vor dem letzten Aufruhr mancherlei Schmähreden geführt und erklärt: 
«Die schelmen hand das land verraten und die nuw vereinung ist nüt dann 
ein verreteri.» Er ist dieser Worte genügend überführt worden. Damit hat 
er aber nicht geringe Ursache zu diesem Aufruhr geboten. Deshalb wird 
ihm auferlegt, 30 Kronen an die gemeinen Auslagen zu bezahlen und 4 
Kronen den Dienern. 
t) Erneut erscheinen die Freunde und Verwandten von Perrin Jenilten, 
alt Meier von Leuk, vor dem Landrat und bitten U.G.Hn und die Land-
schaft dringend, sie möchten ihn in Anbetracht seines hohen Alters 
begnadigen. Auch die Boten Leuks bitten, man solle ihn zur Ehre des 
Zendens auf bestmögliche Weise behandeln. — Die Boten und Procurjuren 
aller sieben Zenden antworten, Perrin Jenilten habe sich vor allem gegen 
U.G.Hn verfehlt, indem er gegen ihn gehandelt und geredet; so habe er das 
«hoch straflich laster» des Majestätsverbrechens begangen. Deshalb will 
man den Handel, der sein Leben betrifft, dem Bischof übergeben und 
anheimstellen. Nach dringenden Bitten berät sich U.G.H. mit den Ratsbo-
ten und zusammen mit ihnen und den Procurjuren fällt er im Namen 
Gottes ein freundliches Urteil. 
1. «So dan gmelter Perrin Jenilten sin lib und leben, wo im nit gnad 
beschechen were, verwirkt hat, so hat man inen sinem sun Niclausen vorab 
und demnach sinem frinden geschenkt und hingeben». 
2. Perrin Jenilten soll heute vor U.G.Hn und dem Landrat erscheinen und 
den Bischof und die Boten aller sieben Zenden im Namen des Landes um 
Gottes Willen um Gnade und Barmherzigkeit bitten. Und da er gesagt hat, 
die Boten, die in Freiburg waren, hätten 3000 Kronen für die Landschaft 
erhalten aber nur 1000 übergeben, soll er «ein gebürliche abred tuon». 
3. «Soll er selber ein urteil über sich fallen und geben, das wo er in 
künftiger zit in keinerlei gstalt wider u.g.h., houptman oder ein oberkeit 
handien oder reden wurde mit wort oder mit werk, soll an witer urteil sin 
lib und leben verwirkt haben, und alsdan soll im diser handel ungschenkt 
sin, besunders eins zum andren kommen. Er soll ouch in gsessnen landrat 
zuo gott und den heiligen ein urfedeid tun zuo gott und den heiligen, diesers 
an u.g.h., houptman, boten noch procurjur noch keiner andern person nit 
understan zuo rechen». Dann soll er dem Bischof «für siner gnaden rechte 
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und ansprach» 50 Kronen bezahlen. Weiter dem Landeshauptmann, den 
Dienern des Bischofs und des Landeshauptmanns und den Procurjuren je 1 
Krone für 1 Paar Hosen zur versprochenen Belohnung hinzu und auch 5 
Kronen für das Schreiben der früheren Abschiede. Alles zusammen beträgt 
50 Kronen. Weiter an die Auslagen dieses Landtags 50 Kronen. Darüber-
hinaus soll er jedem Zenden an die gemeinen Auslagen 50 Kronen bezahlen. 
Perrin Jenilten soll heute vor U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den 
Boten aller sieben Zenden erscheinen «und sich demütiglich an den knüwen 
mit weinenden ougen an gnad und barmherzigkeit siner fürstlichen gnad, 
houptmans und gmeiner landschaft gsandten ratspoten und procurjuren er-
geben». Von obiger Summe werden ihm in Gnaden 50 Kronen nachgelassen. 
Aus Rücksicht auf seinen Sohn Nikiaus, auf sein Alter und darauf, dass er 
Richter des Zendens Leuk gewesen ist, lässt man ihn gehen, doch alles auf 
Gefallen der Gemeinden. 
u) Peter Schenfry [in der Überschrift: Senf fry] von Salgesch ist zitiert 
worden, weil er in Leuk «trinklen» getragen hat. Er hat dies nicht leugnen 
können. Deshalb wird ihm auferlegt, 4 Kronen an die gemeinen Auslagen 
zu bezahlen. 
v) Stefan Grumilliot [in der Überschrift: Grumalliard] von Leuk ist 
ebenfalls zitiert worden, weil er «trinklen» nach Visp «in den acher» und 
Nachrichten in die Täler getragen hat. Er hat dies nicht leugnen können, 
deshalb wird ihm auferlegt, 6 Kronen an die gemeinen Kosten zu bezahlen. 
w) Hans Wildiner, Fenner von Gestein, ist ebenfalls zitiert worden. An 
seiner Stelle erscheint Cristan Zbrun, Notar und Bevollmächtigter in dieser 
Sache. Die Procurjuren aller sieben Zenden erklären, während des vergan-
genen Aufruhrs habe sich folgendes zugetragen:wPaulus Triebman, damals 
Kastlan von Niedergestein für die fünf obern Zenden, habe den Leuten von 
Niedergestein und Lötschen, Untertanen der fünf obern Zenden, bei ihrem 
Gehorsam und ihren Eiden unter hoher Strafe verboten, sich in die Händel 
und Angelegenheiten ihrer Herren und Obern einzumischen und ihnen 
befohlen, ruhig zu bleiben, bis sie berufen würden. Da sei Hans Wildiner 
«tratzlich» mit seinen Waffen vorgesprungen, sei auf den Kastlan ein-
gedrungen und habe ihm gesagt: «Du hast mier nüt zuo verbieten». Weiter 
habe er geschrien: «Wir wollen zum gmeinen popel gan Visp ufhin». Da 
solche Worte eine schwere Verletzung der Obrigkeit und der Herrlichkeit 
der fünf Zenden darstellt, v/ird Hans Wildiner «mit recht und urteil» als 
ehrlos erklärt und soll jedem Zenden 1 Krone an die Auslagen bezahlen. 
Aber aus besonderer Gnade und weil man möglichst eines jeden Ehre 
schonen will, wird ihm die Wahl gewährt, entweder dieses Urteil anzu-
nehmen und zu befolgen, oder 22 Kronen an die gemeinen Auslagen der 
Landleute zu bezahlen. Nachträglich ist man aus Gnade auf 12 Kronen hin-
untergegangen. Die hat er auf sich genommen zu bezahlen. 
x) Hans und Peter An der Blatten, alias Summermatter, sind zitiert 
worden, weil sie im vergangenen Aufruhr an manchen Orten geschrien 
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haben: «Die grossen Hansen sind all verreters besch wicht»; und weiter: 
«Losend den valschen raten nüt, wir sind frömer dann si sient, si gand stetz 
damit um, wie sie uns zerstreuwen, si hand kein from herz gegen dem 
gmeinen man nie ghan», usw. Sie sind dieser Schmähworte hinreichend 
überführt worden. Deshalb wird mit Recht das Urteil gefällt, dass Peter 
und Hans Summermatter im Landrat öffentlich ihre Worte zurücknehmen 
und sagen sollen, sie hätten damit der Obrigkeit Gewalt und Unrecht 
angetan. «Doch us gnaden sollen sie dasselbig abreden uf dem ersten tag 
nach landrecht, welchs ouch geschechen ist». Sie haben darüberhinaus den 
Dienern des Landeshauptmanns 2 Kronen bezahlt. 
y) Franz Rogyer von Siders ist zitiert worden, weil er im vergangenen 
Aufruhr nach Visp und nachher nach Stalden und ins Vispertal gezogen ist 
und «trinklen» getragen hat. Er hat es selber zugegeben. Man hat ihm 
rechtlich wie andern «trinkelstieren», die «trinklen» in die Vispertäler ge-
tragen haben, auferlegt, 10 Kronen an die gemeinen Auslagen zu bezahlen, 
«doch gnedigklich us pitt etlicher guoten herren und gsellen». 
z) Jakob, ein Sohn Meister Udris von Leuk, ist zitiert worden, weil die 
Procurjuren ihn angeklagt haben, dass er in Visp im Hause des Anton Im 
Eych erklärt habe, seine Ansicht und sein Wille wären, nach Gerunden zu 
gehen, das Kloster zu zerstören; nachher nach Sitten ins Domherrenstift zu 
gehen und dort «die alten milgen us dem kosen zuo vertriben». Sollte das 
den Domherren nicht genehm sein, solle man sie über die Zinnen werfen, 
usw., wie es sich weiter in der Untersuchung findet. Da Meister Udry dies 
nicht hat leugnen können, als ihm die Untersuchung vorgelesen worden ist, 
wird ihm auferlegt, 20 Kronen an die gemeinen Kosten zu bezahlen. 
aa) Hans Sewers von Eischoll im Zenden Raron ist zitiert worden, weil 
er in den Tälern hin und her gelaufen ist und zur Schürung des Aufruhrs 
Botschaften getragen hat. Er ist dessen hinreichend überführt worden und 
hat es auch selber zugegeben. Deshalb wird ihm auferlegt, 7 Kronen an die 
gemeinen Auslagen der Landleute zu bezahlen. Es bleibt ihm aber die 
Möglichkeit, «sinen weren zuo beklagen», der ihm dazu den Auftrag erteilt 
hat. 
bb) Ruoff Schliechter, wohnhaft in Eischoll, ist zitiert worden, weil er in 
«freventlicher» Weise Schmähungen wider die Obrigkeit ausgestossen hat. 
Er wird dazu verurteilt, 4 Kronen an die gemeinen Auslagen zu bezahlen. 
cc) Vinzenz, ein Sohn Christans an der Pfandtmatten, ist zitiert worden, 
weil er «trinklen» nach Visp «in den acher» getragen hat. Es wird ihm 
auferlegt, 12 Kronen an die Auslagen der Landleute zu bezahlen, «vorbe-
halten im sinem weren zuo ziehen, welcher im solichs geheissen habe und 
darum vor schaden zuo verhieten». 
dd) Peter Mary vom Gestlerberg ist zitiert worden, weil er ebenfalls 
«trinklen» nach Visp «uf den acher» getragen hat. Es wird ihm auferlegt, 
12 kronen gemäss dem letzten Abschied zu bezahlen, doch mit den gleichen 
Vorbehalten wie oben. 
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ee) Thomas Im obren Brun ist durch die Procurjuren aller sieben Zenden 
zitiert und angeklagt worden, zur Schürung des Aufruhrs «vil ghandlet, ge-
standen und gangen» und in vielen Händeln dabeigewesen zu sein. Das ist 
hinreichend bewiesen worden. Deshalb wird ihm auferlegt, 10 Kronen an 
die Kosten der Landleute zu bezahlen. Doch werden sie ihm nachträglich, 
weil er arm ist und wegen seiner kleinen Kinder, erlassen. 
ff) Hansli Bregin ist zitiert worden, weil er «trinklen» getragen hat. Er 
wird aufgrund des letzten Abschieds zu 12 Kronen verurteilt. 
gg) Jenno, ein Sohn Jodren Brunners, ist ebenfalls zitiert worden, weil er 
sich mit Worten und Werken sehr [für den Aufruhr] eingesetzt hat; dessen 
ist er genügend überführt worden. Deshalb wird ihm auferlegt, 12 Kronen 
an die Auslagen der Landleute zu bezahlen. 
hh) Thomas uffem Biell ist zitiert und angeklagt worden, weil er 
«trinklen» nach Visp «uf dem acher» getragen hat. Es werden ihm 
auferlegt, gemäss dem letzten Abschied 12 Kronen an die Auslagen der 
Landleute zu bezahlen. 
ii) Kaspar Schnider, Kastlan von Grimslen, ist zitiert worden, weil er 
während der Untersuchung mehrmals beschuldigt worden ist, er habe seinen 
Untertanen wiederholt Bussen von 12, 4 und 4 [sie] Kronen auferlegt, was 
er keineswegs hätte tun sollen. Darauf antwortet Kaspar Schnider, wenn er 
diese Summen als Bussen eingezogen habe, so sei dies nicht ohne Wissen und 
Willen des Fürsten und Herrn geschehen, und er habe Bischof Adrian selig 
dafür Rechnung erstattet. Man lässt es dabei bleiben und er wird von der 
Anklage der Procurjuren befreit. Weil aber Kaspar ein Vorgesetzter und 
Amtsmann gewesen ist und dessenungeachtet sich im letzten Aufruhr 
«tratzlich erzeigt» hat und mit anderen Aufständischen bewaffnet in einen 
anderen Zenden gezogen ist, werden ihm 10 Kronen an die gemeinen 
Auslagen und 3 Kronen an das Hofgesinde und die Diener des Landes-
hauptmanns zu bezahlen auferlegt. 
jj) Hans Walther aus Lötschen ist zitiert worden, weil er unter anderem 
gesagt hat, man habe das Zendenbanner gestohlen. Es werden ihm 3V2 
Kronen auferlegt. 
kk) Hans Bregin von Ergisch im Zenden Leuk ist zitiert worden, weil er 
mit Worten und Werken viel zur Schürung des Aufruhrs beigetragen hat. 
Er hat gesagt: «Ja wir müssen mit der matzen dran, si wellen uns sunst 
verraten.» Als der Landeshauptmann vom Zenden Leuk ein oder zwei 
Mann zur Beratung verlangt hat, hat er geschrien: «Wir wellen alsamen uf 
gan Visp züchen gan helfen raten». Deshalb wird er zu 14 Kronen ver-
urteilt. 
11) Stoffel Schnider, Notar von Turtmann, ist zitiert worden, aber die 
eigentliche Ursache, warum er bestraft worden ist, ist nicht im Abschied 
enthalten. Stoffel hat wiederholt vorgelesen, gesagt und ausgestreut, der Kö-
nig von Frankreich habe «tritt, pass und durchzug» durch die Landschaft, 
weil sie ihm die neue Vereinung zugestehe. Mit der Abschrift der Vereinung 
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ist er von einem Berg zum andern gelaufen, hat sie dort vorgelesen und, wie 
oben steht, erklärt. Weiter hat er die Artikel, die die Landleute von Leuk in 
Visp eingereicht haben, machen helfen und dort einem anderen Landmann 
die Kopie der Vereinung aus der Hand genommen und gesagt: «Du kanst nit 
lesen, und also hat gmelten Stoffel glesen, damit der artikel der vereinung 
gfalschet ist worden». Dadurch hat die Landschaft grosse Auslagen, Mühen 
und Arbeiten gehabt, und sie hätte noch grössere gehabt, hätte sich Gott 
nicht erbarmt. — Deshalb wird Stoffel vorerst seiner Feder und seiner Ehren 
«mit recht und urteil» beraubt. Doch werden ihm diese vom Bischof auf 
Bitten seiner Freunde gnädig wieder zugestanden. Er soll aber 40 Kronen an 
die Auslagen der gemeinen Landleute bezahlen. Doch wird vorbehalten, 
wenn Stoffel weiter aufrührerisch gegen den Bischof reden oder den Ge-
meinden Falsches vorspiegeln sollte, würde er nach seinen Vergehen bestraft 
werden, ohne auf diese Begnadigung Rücksicht zu nehmen. 
mm) Man soll wissen, dass allen Personen, die aus obgenannten Ur-
sachen bestraft worden sind, in Urteilen und Berichten eindringlich 
vorgehalten worden ist, dass jeder, der in Zukunft zum Ausbruch 
eines solch schädlichen und verderblichen Aufruhrs arbeiten oder sonst ge-
gen U.G.Hn, den Landeshauptmann oder die Obrigkeit mit Wort oder Tat 
handeln würde, ohne Gnade für diese und seine vergangenen Missetaten 
gestraft werde, dies ohne Rücksicht auf die «brichten und urteilen». Die 
obgenannten Personen, die man davon in Kenntnis gesetzt hat, haben ver-
sprochen, sich daran zu halten und sind freiwillig darauf eingegangen. 
nn) Alle sollen wissen, dass Thomas Mussart sich «vilfaltigklich tratz-
lich» benommen hat und als ein grosser Aufwiegler dieses Aufruhrs entlarvt 
worden ist. Deshalb ist er zuerst gefangengenommen, nachträglich aber «uf 
trostung» und auf Bitten einiger seiner Verwandten wieder freigelassen 
worden. Er hat unter Eid versprochen, die Bürgschaften «zuo ledigen». 
Als er nachher durch die Procurjuren der sieben Zenden wieder zitiert 
worden ist, ist er nicht erschienen und seine Bürgen hat er entgegen dem 
geleisteten Eid «unglidiget» gelassen. Deshalb ist er wieder «hinder recht 
erkenndt worden», aber die Diener des Landeshauptmanns, die nach Leuk 
gekommen sind um ihn zu verhaften, haben ihn nicht fassen können; er hat 
sich dem Richter entzogen. — Man beschliesst, der Landeshauptmann solle 
im Namen der Landschaft ein Mandat an alle Zenden ergehen lassen, wo-
nach jeder Richter bei seinem Amtseid verpflichtet wird, Thomas Mussart, 
wo er ihn im Lande erwischen könnte, zu verhaften und gefangenzunehmen. 
oo) Wegen der Auslagen wird folgende Ordnung erlassen: Erstens, da 
die Rivierinen des Zendens Sitten, mit Ausnahme von Brämis und Vex 
anfangs auch aufrührerisch gewesen sind und sich in Sitten den Landleuten 
der Stadt gegenüber «ganz tratzlich» erwiesen haben, ist ihnen auf dem 
letzten Landrat auferlegt worden, die Auslagen und die Ver-
pflegungskosten, welche die sechs Zenden in Sitten gehabt haben, zu 
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bezahlen. Auf diesem Landrat haben die Boten aller sieben Zenden den Ein-
druck, dass die Bürde doch zu schwer ist. Deshalb wird folgende Ordnung 
erlassen: 
Da die Leuker nicht geringe Ursache zum Aufruhr gegeben haben, sol-
len sie die Auslagen, die sie in Sitten gehabt haben, selber tragen. Was 
die Leute von Siders auf Valeria und in der Stadt Sitten verzehrt haben, 
sollen die Domherren bezahlen. Die von Siders sollen die Auslagen, welche 
durch die Landsknechte der fünf obern Zenden in Siders verursacht worden 
sind, selber tragen. Doch was auf Gerunden an Auslagen entstanden ist, soll 
das Kloster bezahlen und selber tragen. Die Leuker sollen die Auslagen, die 
den vier oberen Zenden im Zenden Leuk entstanden sind, selber tragen und 
bezahlen. «Darinne betrachtet und angsechen, ob die erenlüt von Leugk in 
die obren zenden müssten das gelt und schulden inzüchen, dasselb eben vil 
verwis und nachteils möcht geben, darus nit guots erwachsen mecht, sonder 
zuo nachteil einer ganzen landschaft dienen, und ist also unserm trüwen 
lieben landlüten von Leugk an denselbigen kosten gstürt 600 kronen, so 
ein landschaft noch usstendig hat under denen, so man gestraft hat». Im 
Zenden Raron wird denen von Unterbäch [ABS 204/28, S 275: und ihren 
«mithaften» von Bürchen], die aufrührerisch gewesen sind, 50 Kronen an 
die gemeinen Auslagen zu bezahlen auferlegt. 
Visp. Da die von Terminen und einige ihrer «mithaften» den Vispern viel 
versprochen, aber nur wenig gehalten haben, und sich im letzten Aufruhr 
eigensinnig benommen und nichts von Einigkeit haben wissen wollen, 
werden ihnen und ihren «mithaften, die die trinkilstiera in Vispertal hand 
gfierdt, ufgelegt zuo bezahlen an gmeinen kosten 50 kronen». 
Brig. Die von Eggen lässt man bei den 100 Kronen, die man ihnen früher 
auferlegt hat, bleiben, da sie sich vielfach «tratzlich» erwiesen haben. 
Der Zenden Goms ist wiederholt durch U.G.Hn und den Landes-
hauptmann gerufen worden, um das Recht zu unterstützen. Die Gommer 
haben es zum Wohle der Landschaft getan, bis dieser Handel beendet war. 
Deshalb ist früher verordnet worden, 500 Kronen an ihre Auslagen zu 
bezahlen. Diese Summe wird heruntergesetzt und es wird einhellig beschlos-
sen, ihnen entgegen der obenstehenden Verordnung 200 Kronen an ihre 
Auslagen zu bezahlen; nämlich 100 aus dem Eifischtal und die 100 von 
Eggen. 
Da die Bürger der Stadt Sitten durch den Aufruhr grosse Auslagen erlit-
ten haben, sei es wegen der Eidgenossen oder sonst, wie das jeder weiss, und 
da sie zudem «ouch sunst schwerlich überfallen» worden sind, «so lasent si 
ouch die bschatzungen an gmeinen kosten». Da sie aber nie aufrührerisch 
gewesen sind und die Kosten nicht in die Höhe getrieben haben, spricht 
man ihnen die 50 Kronen von Bürchen zu. 
Diese Verordnung haben die Boten aller sieben Zenden vor ihre Ge-
meinden genommen und wollen deren Annahme befürworten. — Man 
beschliesst, dass jeder Zenden bis zum kommenden St. Michaelstag dem 
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Landeshauptmann antworten soll, ob er es annehmen will oder nicht. Dem 
Zenden oder der Gemeinde, die dieses Urteil ablehnt, soll auf dem nächsten 
Weihnachtslandrat «das recht ufgetan sin und daruf ein endlich urteil gvelt 
werden». 
pp) Für die Besoldung der Boten und Procurjuren lässt man es beim 
letzten Abschied bleiben. 
qq) Dem Kastlan Hieronymus [Welschen] werden 4 Kronen als Lohn 
zugesprochen. 
rr) Da in den Zenden Leuk, Raron und Visp die Pest herrscht, soll wegen 
Ansteckungsgefahr in diesen Zenden der Gerichtsgang vertagt werden. 
Niemand soll Leute dieser Zenden belangen, noch vor Gericht laden und 
umgekehrt. In den übrigen Zenden soll das Gericht seinen Fortgang nehmen 
und nach altem Brauch offen sein. 
Burgerarchiv Visp: A 28: Originalausvertigung für Visp. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 277-327: Originalausfertigung. — ABS 204/28, 
S. 237-276: Originalausfertigung; Teil von oo-rr fehlt.— ABS 204/3, S. 567—612: Ab-
schrift 17. Jahrhundert. 
Burgerarchiv Visp: A 29: Originalausfertigung für Visp; datiert 26. Juli—2. August; 
S. 1 : «Visperen abscheid ane die artickel, die werden ouch in ein kurzen zit zuoge-
schickt. — Lieber leser, überlesent den abscheid wol, den ein junger knab hat geschriben, 
aber doch die Substanz ist gerecht». 
Evian, im Schloss und Abondance, im Kloster, Dienstag 5. bis 
[Donnerstag] 7. August 1550. 
Abschied der Tagung gehalten durch Hans Syber, alt Meier, Peter zen 
Gafinen, Hauptmann des Zendens Leuk, Thomas Walcker, alt Landvogt, 
Nikiaus Sterren, alt Consul der Stadt Sitten, die durch U.G.Hn, den 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden auf dem letzten 
Landrat am 17. Juli 1550 in Sitten abgeordnet worden sind, um die 
folgenden Händel zu entscheiden. 
a) Da der gnädige Herr Dominicus Ciclati, Abt in Abondance, gestorben 
ist, haben die Gesandten den Auftrag, sein liegendes und fahrendes Gut, 
seine Ansprüche und seine Schulden im Namen des Landes anhand des 
Inventars, das der Landvogt von Evian, Hans Saltzmann, gemacht hat, zu 
suchen und auch nach seinen übernommenen Gütern und Rechten zu 
forschen. Sie haben auch den Befehl, «nach verzeichtem inventarium 
gebürlich und notwendig gemelts schloss Evian mit farender hab zuo 
bewaren und eins besunders inventarium ze machen, ouch im übrigen sinem 
ligenden und farend guot oder wider gemelten herrn selig erfordret anspra-
chen nach guotbedunken zuo entscheiden, ouch mit genanptem herrn land-
vogt samt her apt und klosterhern früntlich und erlich abzuobinden, ouch 
entlichen hierüber usspruch zuo tuon. 
b) Hieruf als nun obgenampte herren poten jedes ligend oder farend 
guot samt den beschwerden ärnstlich erfaren, ouch ufgericht, hienach 
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folgend inventarium verhört, verläsen und besichtigot, habend si ersts nach 
verzöignet farend hab in gedachts schlos verornot und us dem gemeinen 
inventarium ein ufgericht hienach verzeichnet beschlossen inventarium nach 
notwändikeit verornot. 
c) Danne berürend übrig sin ligend und farend guot (vorbehalten etzli-
chi stuck farender hab, so vom kloster nit gefürt zuo ären einer landschaft 
und erhaltung des klosters, hand si doselbst beliben lassen) also gägen 
anzoigten und erfundnen grossen schulden samt gedachts herrn landvogts 
grossen kosten, ouch siner selbs und amptslüten harin täglich erlittni arbeit, 
ouch jetz ufgangner kosten dargägend erwägt hand si gemelten herrn 
landvogt übrig und farend guot zuo handen gesteh, hingeben, quittiert und 
ledig gesprochen und gägen denen, so dan das ligend guot, ouch etzlichi 
andre stuck, mit recht vermeinend zuo erfordren er in allem mit rächt 
versprächen solle und ganzlich was gedachtes herrn apt selig mit billickeit 
sin erfunder. befolchen, hierin vorbehalten inventarisierter silbriner ouch 
angehoischter bischofstab, so dick gedachter herrn poten zuohanden gnom-
men und hinwäggefertigot, ouch das ligend guot, ein silbrin St. Anthonius-
bild und fier silbrin schalen einmal lassen anstan sölichs mit rächt denen (so 
es vermeinend zuo erfordren) nit zuostienden noch zuobekendt wird, als 
dan sölichs einer landschaft behalten und vom landvogt rechnung er-
fordren. Solle ouch um sölchi Übergebung darmit um sin kosten und arbeit 
vernügt sin, darnach ouch all gemelts h. apts selig beschwerden und billich 
ansprachs ouch jetzig durch gemelti herren poten aller ufgangner kosten dis 
tags ouch sine amptslüt und diener, so harin etwas verdienot und zuo 
versprächen wäre, uswisen ouch gemelti herren poten erlich belonen, 
bezalen und vergnuegen solle. Damit ouch und in die beschwärden dester 
minder beladen, haben sie verornot die gelten uf gerechte und verfangne 
verichten und schulden Verstösse und in bezalnüs anrichten möge. 
d) Berürend darnach ouch und sich gemelti herren gesanten, von herrn 
apt und klosterherren erfaren, ob si ir inventarium, dem kloster zuogehörig, 
erfült haben und vernügt sien. Do si geantwürt, so inen was zuostandi und 
dem kloster gehöre, nützit gebräste, enzogen noch erfordrot sie, sonders vom 
herrn landvogt wol gehalten und von im billich vernügt sin solle, dessi si im 
urkunt ufgericht, erboten und willenglich vergönnen. Deshalber als nun, 
wie ob verornot, vilgemelter herr landvogt und demselbigen stattzuotuon 
versprochen und vernügt, begärend im um nachdem er sölichs angenommen 
davon quittanz ufgericht und nachgelassen werden. Lassens obgemelt herren 
bi genanpter quittanz und Übergebung lut des abscheids und beidersamen 
zuosag beliben, glicher gstalt gnampter her landvogt egemelti herren ge-
sandten in namen m.h. und gedachti erluterte beschwerd des h. apts selig 
quittiert und nimpt an uszewisen. 
e) Letschtes belangend die frücht disers jarsingangs des herrn apts als 
dan in verendrung des herrn anfangs dem hochen herrn einer landschaft 
zuostiendi, ouch als der verlichung um 600 kronen bericht, damit ouch 
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davon erstes dri hundert und fünfzig kronen einer landschaft gehörig, ouch 
der apt (wa im solichs gar hingnommen) das kloster viert (als notwendig) 
erhalten möchti. Harum so hand gedachte herren poten zuo lob ouch einer 
landschaft Wallis rechti, zuodem darmit geburende erhaltung des klosters 
verornot, gedachten herrn apt ufgeleit und zuogesatzt, zuo bezalen einer 
landschaft Wallis für zuolassung der hürigen fruchten hundert kronen für 
diesers jar allein und dem herrn landvogt mit gesagten 350 kronen zuo-
handenzestellen, als dan es versprochen und angenommen». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 563-566: Originalausfertigung. 
Burgerarchiv Visp: A 29, S. 45-51: Originalausfertigung für Visp; Anhang von an-
derer Hand: Abrechnung des Procureurs des Zendens Visp, Gilg Schuomacher. 
Sitten, 25. November 1550. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat, Burger und Ge-
meinden der Stadt und des Zendens Sitten. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten und 
ihre Vereidigung stehen bevor. 
Einige Landvögte werden Rechenschaft ablegen und Quittung verlangen. 
«Demnach so dan die kürzung des rechten, wie das in allen gerichten 
unser landschaft, sonderlich ob der Mors, soll gebrucht werden, fürgenom-
men, darzuo ouch etlich artikel, die sid vil jaren har verabscheidet gewäsen 
und aber von länge wegen der zit in vergessligkeit komen, wider zu-
sammengezogen und ein fruchtbarer uszug gemacht worden». Von all 
diesem sind in den letzten Tagen allen Zenden Kopien zugekommen. Ihr 
sollt euch darüber beraten und auf diesem Landrat endgültige und 
beschlossene Antwort bringen. 
Auf dem letzten Landrat ist ein freundschaftlicher Entscheid gefällt 
worden, wie die grossen Kosten, die anlässlich der vergangenen Empörung 
überall im Lande entstanden sind, getilgt und bezahlt werden sollen. Mehr 
darüber steht im letzten Abschied. 
Deshalb denkt an Nutz, Lob, Ehr und Wohlfahrt der ganzen Landschaft 
und entschliesst euch zu einer freundlichen Antwort, damit man wieder 
«gemeinlich zuo gepürlicher liebe, frid, suon, ruow und einigkeit» kommen 
kann, dann wird uns ohne allen Zweifel Gott unser himmlischer Vater 
umso eher seine Gnade und Barmherzigkeit verleihen. 
Wir gebieten euch, vier weise und wohlverständige Männer zu wählen, 
die auf den kommenden Montag, den 8. Dezember, Fest Mariae Empfäng-
nis, abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen sollen, um anderntags 
mit den Boten der andern Landleute über diese Angelegenheiten und was 
sich inzwischen ereignen könnte, beraten und beschliessen zu helfen. 
«Diewil ouch leider die krankheit der pestilenz in mer zenden und an vil 
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enden schwärlich ingevallen, so ist unser gar ernstlich ansinnen und ver-
manen, ir wollen solich poten verordnen, die mit gedachter krankheit nit 
befleckt noch unsicher sien, darmit und gemeiner landschaft deshalb nit 
witer nachteil und widerwertigkeit gevolge». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 36: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Dienstag 9. bis [Mittwoch] 17. Dezember 1550. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Johannes Kalbermatter, Landeshauptmann; Andres Zlowy-
nen, Landvogt von St. Moritz, Hans Saltzman, Landvogt von Evian, Hans 
Schmidt, Landvogt von Monthey, Anton Brynlen, Landvogt im Hochtal, 
und die Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Moritz Waldin, Kastlan von Sitten; Nikiaus Sterren, alt Consul; 
Hans Blatter, Kastlan von Savièse; Kaspar de laz Crestaz, von Ayent; 
Johann de Lalex, von Grimslen; [AVL 32, S. 32v°: Johannes Galaz, von 
Mase], Ering. — Siders: Rueden Zender, Kastlan; [AVL 32, S. 32v°: 
Junker Franz Amhengart, alt Landvogt]; Franz Stevinod, Kastlan von 
Lens; Anton Zuffereil, alt Kastlan aus Eifisch. — Lenk: Hans Vintschen-
Schouben, alt Landeshauptmann; Anton Brunner, Meier; Peter zen Ga-
finen, Zendenhauptmann; Peter Alliet, alt Landvogt von St. Moritz; 
Gilg Fryly, Notar von Turtmann; Hans Otschyer, von Albinen. — Raron: 
Stefan Magschen, alt Landvogt; Thomas Walker, Meier von Morel; Hans 
Zentriegen, Kastlan im Holz; Hans Perren, von Grengiols. — Visp: Jos 
Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Arnold ab Getschbon, Kastlan von 
Visp; Anton Willis, aus Saas, alt Kastlan; Hans Lengen, von St. Nikiaus. — 
Brig: Peter Stockalper, alt Landeshauptmann; Peter Metzilten, Kastlan; 
Johannes Kleinman, alt Kastlan; Hieronymus Welschen, alt Kastlan. — 
Goms: Andres Haiaparter, Meier; Hans Siber, alt Meier; Simon uff der 
Halten, alt Ammann im Fieschertal; Simon Haiaparter, Fenner. 
a) Der Landeshauptmann erklärt, er sei nach dem Tode von Landes-
hauptmann Jörg Summermatter durch den Bischof und die Boten aller 
sieben Zenden gewählt worden und habe eine Zeitlang während des Jahres 
1549 amtiert, «zuodem es nit vast gschickt von wägen der gelegenheit des 
orts, das ein houptman zuo Sitten solle sin». Deshalb bittet er dringend, die 
Landschaft solle ihm das Amt abnehmen und es durch einen andern 
Landmann besetzen usw. Der Bischof und die Boten aller sieben Zenden 
danken dem Landeshauptmann für seine treue väterliche Sorge und die 
viele Mühe und Arbeit, die er in der jüngst vergangenen Zeit gehabt hat, 
und sie bitten ihn, sich der Landschaft weiterhin wie bisher anzunehmen, wie 
dies alter Brauch ist. Der Auftrag ihrer Gemeinden lautet nicht dahin, einen 
andern Landeshauptmann zu wählen, sondern vielmehr den alten nach 
altem Brauch zu bestätigen und ihm an Stelle ihrer Gemeinden aufs neue 
Gehorsam zu schwören. Das ist auch geschehen. 
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b) Die Landvögte von St. Moritz, Evian, Monthey und Hochtal danken 
ab, bedanken sich beim Bischof und der Landschaft und bitten, man möge 
die Ämter mit anderen Ehrenleuten besetzen. Bischof und Boten wählen 
einhellig Nikiaus Sterren, Burger und alt Consul der Stadt Sitten, zum 
Landvogt von Monthey und Peter von Riedmatten, alt Meier aus Goms, 
zum Landvogt im Hochtal. Sie werden durch U.G.Hn nach altem Landes-
brauch bestätigt und vereidigt. 
c) Die Landvögte von St. Moritz und Evian lässt man im Amt, damit 
sie gemäss den früheren Abschieden zwei Jahre lang Dienst leisten. 
d) Rechnung von Hans Schmidt, Landvogt von Monthey, für das letzte 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 350 Florin pp. Nach allen Abzügen (auch 9 
Kronen, bezahlt an Landvogt Gilg für einen Ritt nach Chambéry) bleiben 
103 Florin pp. Davon erhält jeder Zenden 13 Florin pp. 
e) «Es ist auch von notwendikeit wegen ein anzug bschächen, us 
notwendiger ursach von wägen das einer landschaft boten fürkomen, das 
einer landschaft glüpti verhalten werden». Man beschliesst einhellig, 
Mandate in alle Vogteien an alle Schreiber, Notare und Kommissäre zu 
senden. Es soll darin stehen, dass kein Schreiber Verträge ausserhalb der 
Vogtei, in der er beheimatet ist, «stipulieren noch heben» solle. Jeder Schrei-
ber soll die Verträge, die er gemacht hat, innert Jahresfrist dem Landvogt 
des Ortes «bi sinem liplich gtanem eid» bekanntgeben. Weiter soll im Man-
dat stehen, dass jeder Untertane der Landschaft verpflichtet ist, innert 
Jahresfrist alle Verträge, die er abschliesst, von einem Schreiber seiner 
Vogtei verschreiben zu lassen, und nach der Verschreibung ist er verpflich-
tet, innert Jahresfrist das «glipt» anzuerkennen. Wo das nicht geschieht, 
sollen Gut und Lehen der Herrschaft verfallen sein. 
f) Der Bischof macht eine Eingabe, weil auf dem letzten Landrat eine 
Erklärung gemacht worden ist betreffend einen verstorbenen Priester in 
Monthey, «so talberig gewäsen». Zugleich betrifft die Erklärung auch 
andere Priester und geistliche Personen, da die Landvögte nach ihrem Hin-
schied im Namen der Landschaft die Hand auf ihre Güter legen. Der 
Bischof ist der Ansicht, dass die Güter verstorbener geistlicher Personen ge-
rechterweise ihm zustehen, «als wit sich siner gnaden herrlichkeit, das 
bistum von Sitten verstreckt, in aller form und gstalt, wie dasselbig in einer 
landschaft ob der Mors wurd gbrucht ouch nach vermög des statutz, durch 
die durchluchtigen herren herzogen von Saphoy ufgricht, wie ouch dasselb 
sid vil jaren dahar gebrucht worden und die herren bischofen zuo Sitten 
vormalen hand gnomen und inen zuogstanden ist». Da dieser Artikel früher 
verabschiedet worden ist, aber einer Erklärung bedarf, beschliessen die 
Boten aller sieben Zenden einhellig und erklären, «das si u.g.h. und siner 
gnaden ewigen nachkomenden im fall der gmelten geistlichen personen 
gietren, ligender und farender, lassen bliben in aller gstalt und maass, wie 
dieselbigen fäll der geistlichen personen ob der Mors in einer landschaft 
haben zuoghört und zuogstanden, harin vorbhalten wo dieselbigen geist-
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lichen personen talberig oder der toten hand underwirfig werin, soll die 
dienstbarkeit oder mannlän alwegen uf dem guot bliben. Es soll sich ouch 
der landvogt von Monthey keiner sachen noch rechtzhändlen die geistlich-
keit blangende nit underwinden noch dieselben vor ime nit verhören, 
sonders dieselbigen vor u.g.h. lassen komen, dann daselbig ouch in der 
herren herzogen von Saphoy ziten also in Übung und bruch gwäsen und mit 
heiterem statut verkommen». 
g) Junker Jacob Dunant von Evian erscheint vor dem Landrat und 
berichtet namens des Abtes von Abondance, dass dieser durch seine Freunde 
und Gönner ernsthaft gewarnt worden sei, «wie dann der heer von Masyn 
in namen sines bruoders understand, die possession gmelter apti us 
Abundanse zuo uberkomen, dasselb hab er mit etlichen cardinalen zuo Rom 
mit heimlichen pratiken uberkomen, die im ir ansprach und titel, so si ver-
meinent uf gmelter apti zuo haben, hand resigniert, derhalben so werde er 
understan mit gwalt oder mit päpstlichen bullen sich in possess derselbigen 
inzuoschriben». Er gelangt deshalb im Namen des Abtes an Bischof, 
Landeshauptmann und Landrat, um formgerechte Empfehlungsbriefe an 
das Konsistorium in Rom und an seine päpstliche Heiligkeit zu erbitten. 
Das wird ihm bewilligt. Nachher erwägt man, dass der Landschaft 
Nachteil und Schaden entstehen könnten, wenn ein solcher Einbruch in den 
Besitz der Abtei geschähe. Deshalb wird dem Landvogt von Evian ernsthaft 
befohlen, nötigenfalls die Abtei «mit huot zuo bwaren», und sollte jemand 
mit Gewalt oder päpstlichen Bullen im Rücken der Landschaft vorgehen, 
soll er ihn gefangennehmen, der Landschaft überantworten und rechtlich 
gegen ihn vorgehen. 
h) «Späniger händlen» wegen sind Boten ins Hochtal gesandt worden. 
Nun berichten sie, dass das Kloster im Hochtal, alle zugehörigen Gebäude 
und der Gefängnisturm völlig zugrunde gehen werden, wenn sie nicht ge-
deckt werden. — Man befiehlt dem Landvogt im Hochtal dringend, das 
Kloster und die dazugehörenden Gebäude zu decken. 
i) Der Landeshauptmann übergibt auf diesem Landrat den Bischofsstab 
von Abondance, der auf dem letzten Landrat bei ihm hinterlegt worden ist. 
Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden übergeben ihn dem 
Bischof und seinen Nachfolgern im Bistum Sitten, «wo ein landschaft den-
selben mag ghalten mit dem rechten». Er soll im Inventar aufgeführt wer-
den, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
j) Es ist versprochen worden, die 1200 Kronen an Junker Aurelian Zur-
gilgen, des Rats von Luzern, zu bezahlen, die Summe ist den Vogteien 
auferlegt worden. Es ist auch ein wenig Geld beim Bischof angekommen, es 
ist nochmals mit Rat des Bischofs, des Landeshauptmanns und aller Boten 
«uf vilvältig ankeren, ouch guote birgschaft und trostung, um gwonlichen 
zins usglichen und wol verschriben und verzeichent» worden. Die Urkunden 
sind aber noch nicht (wie verordnet worden ist) in der Landleute Kasten ge-
legt worden. Deshalb protestieren Bischof, Landeshauptmann und Boten auf 
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diesem Landrat gegen die, welche das Geld aufgenommen, wegen aller 
Kosten und allem Schaden, die der Landschaft entstehen könnten, weil sie 
die Schriften und «verhuetnusbrief» bei den Notaren nicht eingelöst und 
nicht in den Kasten der Landleute gelegt haben. «So dann die zit zuo-
harkumpt, das man das gelt gan Luzern soll erlegen und aber sumnus an 
etlichem wurde erfunden, dardurch ein landschaft gehindert oder in kosten 
komen möcht, wie dasselb möge gnempt werden, will man hiemit gegen 
allen bürgen und trostungen ganzlich protestiert haben. Mit glicher 
protestaz werdent ouch vergriffen diejenigen, so den järlichen versprochnen 
zins noch nit erlegt habent. Es sollent ouch die vögt, so noch iro vogtigelt 
nit hetten erlegt, die undertanen darzuo halten, dasselbig zuo erlegen, damit 
wens zuor zit kumpt, ein landschaft nit versumpt sie». [ABS 204/3, S. 532: 
«und soll sich das gelt und summen legen uf 6. martitag nechstkünftig, sunst 
protestiert man wie obstadt».] 
k) Es ist schon öfters vorgekommen, dass die Landschaft Güter der 
Abteien, Zehnten oder anderes Gut verliehen und admodiiert hat, die Ab-
schriften der Admodiationen aber nicht aufbewahrt worden sind. Deswegen 
hat man wiederholt nicht gewusst, wie lange solche Admodiationen und 
Verleihungen währen. Auf diesem Landrat wird allen Landvögten 
befohlen, in glaubwürdiger Form Kopien jeder Admodiation und jeder 
Verleihung auszufertigen und sie den Landleuten auf dem nächsten Landrat 
einzureichen. Sie sollen in ein Buch eingetragen werden, zusammen mit an-
deren, «so sich mittler zit werdent zuotragen». 
1) Johannes, ein Sohn von alt Landeshauptmann Junker Hans Werra 
selig, und Peter, ein Sohn von Vinzenz Am Byell selig, beide aus dem 
Zenden Leuk, werden dazu bestimmt, die nächsten zwei Jahre das Studien-
stipendium des Königs von Frankreich zu erhalten. 
m) Hauptmann Barthlome Metzilten von Brig wird dazu bestimmt, die 
der Landschaft zustehende Pension des Königs von Frankreich abzuholen; 
der Landeshauptmann soll ihm Quittung und Instruktionen geben. Wenn es 
angeht, soll er die 100 rheinischen Gulden Zins nach Luzern schicken. 
n) Auf dem letzten Landrat ist auf Gefallen der Gemeinden ein Urteil 
gefällt worden wegen der erheblichen Kosten, die infolge des vergangenen 
Aufruhrs entstanden sind. Die Gemeinden, die dieses Urteil nicht annehmen 
und nicht nach dem Abschied vorgehen wollen, sollen jetzt «endliche ant-
wurt» geben, dann soll ein «endliche urteil» gefällt werden. Die Boten aller 
7 Zenden geben ihre Instruktionen und Vollmachten bekannt. 
Zuerst antworten die Boten der vier obern Zenden Goms, Brig, Visp und 
Raron mit denen der Stadt Sitten und Savièse zusammen, die Abschiede des 
letzten Landrates seien vor ihre Gemeinden gekommen und verlesen wor-
den, Rat und Gemeinden hätten es in allem dabei bewenden lassen und den 
Boten in Auftrag gegeben, dem Urteil zuzustimmen. Sie versprechen, fest 
dabeizubleiben. Sollte jemand dem nicht entsprechen, wollen sie «zum 
rechten stan» und aufgrund des Abschieds endgültiges Urteil erwarten. Die 
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Landleute von Savièse stimmen dem Abschied zwar zu, hoffen aber, die 
Landschaft «werde darinne ein insächen tuon und ein gnedig mittel tref-
fen». 
Die Boten von Leuk antworten: Als der letzte Abschied in Leuk verlesen 
worden ist, hat die Gemeinde ihn mit der Begründung abgelehnt, dass im 
ganzen Lande eine Untersuchung durchgeführt worden sei, aufgrund 
welcher in ihrem Zenden sehr viele gestraft worden seien, wodurch eine 
sehr grosse Summe Geldes aus ihrem Zenden gezogen worden sei; sie haben 
auch «menklich iro ufruorischen» dem Gericht überantwortet und sollte 
sich jemand finden, der nicht bestraft worden wäre, soll er noch bestraft 
werden. Es dünkt sie aber weder gerecht, noch ist es ihnen gleichgültig, dass 
die Unschuldigen mit den Schuldigen gestraft werden. Deshalb bitten sie 
den Landrat eindringlich, ein Einsehen zu haben, «dan ob desselb nit 
gschäch, wurden si doch gnötigot, darin das recht zuo loben und nach irem 
empfelch desselben erwarten». Die Boten des Zendens Siders antworten, sie 
hätten von ihren Gemeinden den gleichen Auftrag und sie wollten den Ab-
schied aus den gleichen Gründen wie oben steht nicht annehmen. Doch die 
Boten und einige andere Gesandte von Lens und St. Leonhard antworten, 
sie hätten zu Beginn des Aufruhrs ihre Leute ernstlich gemahnt, sich nicht in 
den Handel einzumischen, sondern daheim zu bleiben. Dessenungeachtet 
seien einige aufrührerisch gewesen und entgegen der erlassenen Mahnung 
nach Visp gelaufen. «So aber den unschuldigen die gemelten ufruerischen 
werden fürgschlagen, so wollen si sich keinswegs von den gmelten vier 
zenden und der statt Sitten scheiden, sonders des abscheids globen in aller 
gstalt und maass, wie derselb gsetzt ist». 
Die Boten und Prokurjuren von Ering und der Rivierinen ennet dem 
Rotten, ausgenommen Vex und Brämis, antworten mit denen von Ayent 
und Grimslen zusammen, sie wollten weder den Abschied annehmen, noch 
ihn befolgen, weil sie niemanden aufgewiegelt hätten; zudem seien vielleicht 
Unschuldige bestraft worden usw. 
[AVL 32, S. 37: «Und so unseren lieben landlüten von Leuck noch von 
frid noch von ruowen wegen noch finfzig kronen zuo Steuer an gemelten 
kosten verordnet worden und dasselb an die gmeinden gnomen zuo bringen 
auf sontag gan Leuck für die gmeinden kerten und widerum erschinen und 
geantwortet, dass die gmeind gemelten abscheid keinswegs nit wellen an-
nemen sonder abgeredt, wellen alle gott und dem rechten vertrauwen, si 
werden darin geledigt und gfreiet».] 
o) Die Boten aller sieben Zenden ernennen den Bischof und den Landes-
hauptmann zu Richtern in dieser Sache und bitten sie, diese auf rechtlichem 
Weg zu entscheiden. Obwohl Bischof und Landeshauptmann es ernsthaft 
abzulehnen trachten, nehmen sie es schliesslich auf einhelliges Mahnen und 
Verlangen der Boten aller sieben Zenden im Namen Gottes an; «und von 
stund an den boten der vier obren zenden Goms, Brig, Visp und Raren mit 
samt den boten der statt Sitten und Savyesiz ouch dem boten ab Lens und S. 
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Lyenhart von teil und von part gboten und inen ein schweren eid 
fürghalten, dieselben also miteinandren versampt mit uferhepten henden 
habend gschworen Üblich zuo gott und den heiligen, das sie nach iren 
frommen und guoten consciensen rechtzsprechen und von liebe, gunst, noch 
gab desselbig nit lassen unangsechen kein vientschaft, sonders nach ordenli-
chem rechten fürfaren wellen, und nach gtaner werung und abred unser 
lieben landlüten von Leuck wie obstadt gmeldot ouch vil red und widerred. 
So hat man gmelt unser landlüt von Leuck heissen abtreten. Und demnach 
so hat u.g.h., houptman und obgmelte boten bi gtanem eid ernstlich 
vermant, nach dem rechten und zuo entladung iro conscientz ir urteil 
uszuosprechen, welchs ouch gschächen ist». 
p) Auf dem letzten Landrat ist ein Abschied erlassen worden und darin 
ist ein Entscheid über die Kosten enthalten. Man lässt es in allem bei diesem 
Abschied bleiben und zu seiner Erklärung «ist rechtlich erkent worden, 
damit ouch der fridsam und unschuldig des schuldigen nit muess engelten in 
ansechung ouch, das etlich unser lieben landlüten von Leuck solcher 
ufruorstifter gwäsen und etlicher maass mit rat und tat mit ingäbung iro 
artiklen ander lüt darzuo verursacht. Ouch angsechen, das unser h. 
houptman, so er vernomen, das die ufruor sich erheben wollt, fürderlich 
gan Leuck keert, daselbs für rat und gmeinden erschinen, si bi iren gtanen 
eiden vermant und beten, sich des rechten zuo vernuegen und stattzuogeben, 
si keinswegs inen wellen verhören. Bsunders ist er von den trichilstieren ver-
hindert worden. Zuodem etlich ufruerisch gmeltz zendens von Leuck nachtz 
uf der Zuben graten, und zuo der ufruor hilf, stir und fürschus geben. 
Dannach ouch gan Visp ufem zwelften tag zogen mit grosser anzal lüten 
mit gwerten und ander kriegsrustung, daselbs iro artikel gformiert, und 
andren zenden einer fromen landschaft ingäben. Durch welches alles ein 
fromme landschaft in ein merkliche schwere ufruor, ouch kosten, muech 
und arbeit kommen, ouch angsechen und btrachtet, das kein warnung noch 
vermanen nit mögen helfen; und dann ouch gmelter abscheid meldet und 
lutet, das witwen, ouch die selbigen, so nit ufruerisch sind gwäsen, sonders 
unschuldig erfunden, sind vorbhalten und in gmeltem abscheid usgschlossen. 
So ist rechtlich mit gschworner urteil und usspruch durch hochgmelten 
u.g.h., houptman und obgmelte boten erkent worden, die all einhellig gwe-
sen. Erstlich so lasst man es bi gmelter stir, so man gmelten unsren lieben 
landlüten von Leuck hat tan, nämlich bi den 650 kronen [AVL 32, S. 38: 
700 kronen] ganzlich bliben. Dieselbigen sind inen zuo entladung zuo-
gsprochen worden. Und so aber der kosten der vier obren zenden, so im 
zenden Leuk ufgloffen, meer bringen wurde, dasselbig übrig und dieselbi-
gen summen, so es über die 650 kronen bringen möcht, sollent die, so am 
zwelften tag ufruerisch gan Visp ufhin zogen und wider gtane vermanung, 
warnung und pitt unsers h. houptmans und einer oberkeit sich daselbs 
tratzlich erzeigt, bzalen, und die wirt allenthalben vernuegen, in zilen wie 
die kosten uberein in der landschaft bzalt und vernuegt werden. Mit densel-
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ben werden ouch vergriffen dieselbigen, so uf der Zuben oder anderschwa 
mit rat, tat, Stiftung oder ufwisung, mit worten oder mit werken hetten 
fürschub, hilf oder stir geben, gmelte ufruor zuo fürdren, unangsechen ob 
dieselbigen schon gan Visp ufhin nit weerin zogen. Dargegen aber sind alle 
die, so des ufruerischen handeis unschuldig erfunden, sich keiner ufruor nit 
underwunden, sonders dieselbig inen widerwertig gwäsen, ouch alle witwen 
und weisen, nach vermög vorusgangens abscheids mit diser endlichen und 
bschlusslichen urteil ganz und gar gfriet und gledigot worden und sind in 
obgmelter straaf niene vergriffen. Es sollent ouch die gmelten ufruerischen 
wie obstaat gmeldet, die 650 kronen, so inen gstürt sind worden, von 
denselbigen, so die schuldig und darum gstraaft sind worden, inzichen, und 
so dann in vorusgangnem abscheid vergriffen worden, das die gdachten, so 
in gsessnem landrat anglangt, gstraft, und sich bericht haben, die summen 
geltz, so inen zuo bzalen ufglegt, fürderlich und gstracks bzalen sollent, 
lasst man es bi diser urteil ustrucklich darbi bliben, und mögent die von 
Leuck dieselbigen summen fürderlich inzichen, si sollent dan auch angenz 
und fürderlich die würt mit demselben gelt, als wit das langen mag, bzalen, 
darum habent die boten von Leuck urkund bgert inen verliehen werden, 
welchs inen ouch guotwillig vergönt worden». 
q) Die Landleute von Siders haben «ouch ein verdank gnomen an die 
gmeinden zuo bringen». Nun antworten sie, ihre Gemeinden von Siders und 
Eifisch und des ganzen Zendens, ausser Lens und St. Leonhard, wollten den 
Abschied nicht annehmen, sondern sie hätten ihn völlig abgelehnt und auch 
«urteil glopt und bgert». — In Anbetracht dessen, dass die Genannten von 
Siders und Eifisch mit ihren Anhängern aus Leuk entgegen der Mahnung 
und Warnung nach Visp gelaufen sind und sich dort vielfach eigensinnig 
gezeigt haben, lässt man es bei dem diesbezüglichen Abschied bleiben. Das 
ist «mit recht und urteil also erkent worden durch obgemelte herren die 
gsanten mit samt den boten unser lieben landlüten von Leuck, so ouch darbi 
gwäsen und urteilen gsprochen». Diejenigen, die nach Visp hinaufgezogen 
und aufrührerisch gewesen sind, sollen bezahlen. Diejenigen aber, die nicht 
aufrührerisch gewesen sind, und alle Witwen und Waisen sind hierin nicht 
inbegriffen. Die Boten, Procurjuren und Gesandten von Siders antworten, 
sie hätten gehofft, man würde sie freisprechen, «jedoch so habent si urkund 
um die urteil boten». 
r) Im gleichen Entscheid sind auch die Aufrührerischen von Lens inbe-
griffen, die nach Visp hinaufgelaufen sind und sich dort oder anderswo 
«tratzlich» gezeigt oder zum Aufruhr «hilf, stür oder Vorschub» geleistet 
haben. Die Unschuldigen sind frei, wie es in obgenannten Urteilen steht, 
alles gemäss Abschied. 
s) Die Landleute von Ayent erklären, sie hätten erfahren, dass in den 
letzten zwei Abschieden stehe, man habe ihnen die Kosten der obern vier 
Zenden «nach marchzal» zu bezahlen auferlegt. Sie haben aber zum Auf-
ruhr weder «hilf noch stir» geboten und sind nicht aufgebrochen, bis zur 
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Stunde, da sie aufgeboten worden sind, unter das Banner zu ziehen. — Der 
Landrat erkundigt sich bei einigen Ehrenleuten und Boten, denen der Han-
del bekannt ist und die darüber benachrichtigt worden sind. Diese geben 
Kundschaft, die Leute von Ayent hätten sich im vergangenen Aufruhr ganz 
«tratzlich» erwiesen und deshalb habe der Landrat dieses Urteil gefällt. 
Man lässt es in allem bei genanntem Abschied bleiben, auch mit der obigen 
Erklärung, dass die Unschuldigen nicht der Schuldigen wegen leiden sollen, 
die Schuldigen sollen «si undereinandren suochen und stellen». 
t) Im gleichen Urteil sind die Aufrührerischen von Savièse inbegriffen. 
Die Unschuldigen sind von allem befreit. Die Schuldigen und Aufrühreri-
schen sollen «sie auch undereinandren suochen und stellen». 
u) Im gleichen Entscheid sind die von Grimslen inbegriffen; man lässt es 
aufgrund der dort genannten Ursachen beim früheren Abschied bleiben. 
Die Kosten sollen die bezahlen, die nach Gradetsch hinaufgezogen sind oder 
sich im vergangenen Aufruhr in Sitten oder anderswo heimlich oder 
öffentlich mit Worten oder Werken «tratzlich» und aufrührerisch gezeigt 
haben. Es gelten dieselben Erklärungen wie oben. 
v) Die Leute von Hérémence, Untertanen der Landschaft, erklären, dass 
sie wegen ihres Aufbruchs von den Landleuten bestraft worden seien. Sie 
seien aber der Ansicht, sie sollten nicht mit zwei Ruten bestraft werden. — 
Der Landrat antwortet, sie seien früher einzig und allein deshalb bestraft 
worden, weil sie «wider gtane pflicht und eid unghorsam erfunden», dafür, 
dass sie den Aufruhr haben schüren und die Kosten hinauftreiben helfen, 
seien sie nicht gestraft worden. Deshalb wird «mit recht und urteil erkent», 
dass der Abschied betreffend die Kosten in Kraft bleiben wird. Es sind 
ebenfalls nur die Aufrührerischen in diesem Urteil inbegriffen und die, 
welche entgegen der erlassenen Mahnung nach Sitten gezogen sind oder 
dazu «hilf, stir oder fürschub» geleistet haben. Die Leute aus Hérémence 
verlangen, dass ihnen eine Urkunde gegeben werde. 
w) Die Landleute aus Ering und den äusseren Dörfern Mase, Vernamiège 
und Nax erklären, dass sie den genannten Abschied nicht annehmen wollen, 
weil sie glauben, es sei ungerecht, sie mit solcher Strafe und so schweren Ko-
sten zu beladen, da sie nicht aus ihrem Drittel ausgezogen seien, bis man sie 
unter das Banner berufen habe. Sie hätten auch niemanden zu einem Auf-
ruhr veranlasst. — Der Landrat antwortet, «das si, unangsechen das si u.g.h. 
sonderbar undertanen sind, ouch wider fürghalten verbot und vermanung 
u.g.h., houptmans und venners des zenden Sitten, sind tratzlich und uf-
ruerisch in iro tal ufbrochen und gan Brämes ushar zogen in grosser zal, 
bi den drihunderten, und so si daselbs ouch ernstlich vermant, wider 
heimzuozichen und des handeis sich nit zuo underwinden, si keinswegs nit 
wellen ghorsam sin, sonders durch das land uf zuo andren ufruerischen 
potschaftet». — Deshalb lässt man es «mit recht und urteil» des Landrates 
in allem beim früheren Abschied bleiben, doch mit Vorbehalt und Ausle-
gung, dass Witwen und Waisen und diejenigen, welche am Aufruhr un-
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schuldig gewesen sind, «ganzlich und gar vorbhalten und in dise urteil niene 
vergriffen» seien. Die Rechte des Bischofs («wie ouch ander siner gnaden 
undertanen») sind ganz und gar vorbehalten. — Die Procurjuren und Boten 
der Leute von Ering protestieren dagegen; sie wollen die Sache wieder vor 
die Gemeinden bringen, um zu erfahren, ob sie appellieren wollen oder 
nicht. Sie verlangen darum eine Urkunde. 
x) «Zu glicher gstalt, blangent den kosten, so gmeinlich ufgliffen, ist mit 
diser endlichen urteil ouch ganzlich und gar bschlossen und zuo guotem 
angsächen, erkent und gornet worden wie hienach volgt: und erstlich so ist 
us kraft obgemelter urteilen erkent worden, das man all und menklich 
birgen, wie sich dieselben verbirget, verschriben und versprochen hetten, 
hiemit ganz und gar friet und lediget von aller und menklicher birgschaft, 
so si gegen den wirten verpflicht stienden, dargegen so ist rechtlich und mit 
urteil erkent worden, das all und menklich gmeinden, welche dieselbigen 
werin, sollen ir procurjur verornen, den wirten um iro ansprach rechnung 
zuo geben und si nach gtaner rechnung abzuoferggen und zuo vernuegen 
und in summa inen denselbigen wirten anstatt der birgen antwurt zuo 
geben. Damit aber solchs nit stooss und span geben müge, so ist ustrucklich 
erkent worden, das welche die gmeinden zuo procurjuren und gwalthabern 
verornen werden, dieselben sind schuldig, die sach an dhand zuo nämen und 
derselben nachzkomen an kein widerred. Ob aber dhein gmeind, welche die 
weere, oder sonderbar personen solcher urteil und endlichen usspruch nit 
stattgeben noch derselbigen gleben wölte, und dasselbig für unsren h. 
houptman komen wurde, soll dan gmelter unser h. houptman ein landtag 
bestimmen und beschriben, in des kosten, so diser Ordnung nit wölt gleben. 
Item belangent die zil der bezalnüs disers kostens lasst man bliben bi vor-
ussgangnen abscheit, nämlich das der kosten, so ufgangen ist vor und ee die 
pannern sind ufgsin, derselbig kosten ist verornet worden zuo bezalen uf 
verliffnen mitten ougsten, derhalb dasselb zil verliffen ist. Demnach aber 
die bannern sind ufgsin, so ist der kosten zerteilt worden uf zwei zil und jar 
zuo bezalen, nämlich uf zwei fest unser lieben frowen tag zuor kerzwiche, 
das erst nechstkünftig den halbteil, und von dem über ein jar den andren 
halbteil. Es ist ouch mit diser urteil ein mittel und miltrung troffen, 
belangent den kosten, so ufgangen, darum das etlich vermeint und mit 
erfarnus funden den grossen Überschlag, so etlich brucht gegen den gesten. 
Ouch etwan die gest selber wollen die irti tir machen, nit betrachtende die 
bezalnüs, und ist erkent worden, das ein jeder für ein man zum tag nit meer 
nemen noch empfachen solle dann 9 gross. Doch harinne die ross, ouch win 
nebent und uswendig den irtinen vertrunken, nit vergriffen. Dasselb habent 
die boten der statt Sitten abgret, doch wollent si es widerum an die 
gmeinden bringen». 
y) Da etlichen Zenden, vor allem Leuk und Goms, «beschatzungen sind 
gstossen worden, so ist erkent mit diser usgsprochnen und gebnen urteil, das 
wenn die procurjur, welchs zenden dieselben sient, den wirten, welche 
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dieselbigen werin, im ganzen land solch beschatzungen stossen und an-
richten, so sind dieselbigen wirt schuldig, dieselbigen also anzuonämen an 
bezalnüs der summen, so man inen schuldig ist». 
z) «Welche obgmelte Ordnungen und urteilen will man also vestenklich 
ghalten an allen intrag, inred, fürzug oder apellung, darum das solche urteil 
durch u.g.h., houptman und ein gmeinen gesessnen landrat gfelt und geben 
worden ist, und das us kraft obgtans eidz». 
aa) Da es leider wiederholt zu Totschlag gekommen ist, wird auf diesem 
Landrat «ein lütrung und ein beschlusslich statut gmacht», damit jeder 
Richter beim Urteil sich daran halten kann. Man beschliesst: Wenn einer 
oberhalb der Mors in den sieben Zenden einen Totschlag verübt, «soll 
er statt, land und flecken gmelter 7 zenden verloren han, doch uf gnad 
u.g.h. Und in denselben flecken der 7 Zenden stat er den fründen zuo räch 
mit samt dem flecken, da er solchen totschlag hette begangen, obschon 
derselb unnerthalb der Mors weere. Zuo glicher gstalt, so einer unnerthalb 
der Mors ein totschlag begienge, soll er das land unnerthalb der Mors bis an 
das wasser gnampt die Drance, mit samt dem flecken, da er den totschlag 
begangen hette, verlorn han, an gnad u.g.h., und stat den fründen zuo räch 
wie obstat». 
bb) Der Landvogt von St. Moritz macht eine Anfrage wegen der Toten 
Hand. Man soll einen Entscheid treffen und den Landvögten ihren Lohn 
für Kosten, Mühen und Arbeit zusprechen. — Man spricht den Landvögten 
in jeder Vogtei für jeden Fall, sei er nun bedeutend oder nicht, für ihre 
Kosten, Mühen und Arbeit einen Viertel der liegenden und fahrenden Güter 
zu. Für das Übrige sollen die Landvögte Rechenschaft ablegen. 
cc) Rechnung von Andres Zlowinen, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Landvogtei. Einnahmen: 2147 Florin pp. Ausgaben: an 
den Rektor des St. Bernhard-Altars 10 Florin pp; an die Kapelle auf der 
Brücke von St. Moritz 33 Florin pp; an den Landvogt Furgger für seine 
Belohnung betreffend die Tote Hand 6 Kronen und 3 Florin pp; an Ruffi 
von Siders 1 Krone; für Wölfe und Bären 40 Florin pp; für die Auslagen, 
die durch die Eidgenossen in St. Moritz verursacht worden sind, 9 Kronen 
und 3 Dicken; für Bauarbeiten am Schloss 6V2 Kronen, für Bekleidung des 
Weibels 3 Kronen; an Anton Kalbermatter, Stadtschreiber, 4 Kronen; für 
Belohnung und Kosten betreffend die Tote Hand, die er auf dem Oster-
landrat verrechnet hat, 3 Kronen; für seine Besoldung 120 Florin pp. — 
Von dieser Vogtei erhält jeder Zenden 310 Florin pp und 6 Gross. 
dd) Der Kommissär von Bonaz [ABS 204/3, S. 551: Bona] berichtet auf 
diesem Landtag, ihm sei früher Kommission errichtet worden, die Erkannt-
nisse von Noeyden zu machen. Da er sie «nach aller noturft» gemacht, ver-
langt er, dafür entschädigt zu werden. — Die Angelegenheit wird dem 
Boten, der mit dem neuen Landvogt ins Hochtal reiten wird, übertragen. Er 
soll die Erkanntnisse besichtigen und demnach weiter beratschlagen und 
verordnen, dass der Kommissär entschädigt wird. 
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ee) Es wird beschlossen, der Landvogt solle mit Kastlan Jaquerodi von 
Evian einen Kommissär oder Schreiber «uf sin ufrüten» mitnehmen. Sie 
sollen die Rechte der dortigen Abtei besichtigen und «demnach sich uf den 
abgang des glidz Ravorea oder andren abgang» beratschlagen. 
ff) Es ist auch eine Eingabe gemacht worden, weil «vil presthafter lüten 
iro gmechten halber oder sunst in einer landschaft erfunden werden». Es ist 
deshalb von Nöten, sich nach einem geschickten Bruchschneider umzusehen, 
der einmal im Jahr in die Landschaft kommen kann. — Man beschliesst 
einhellig, sich um Meister Ulrich Valk von Freiburg zu bewerben, «ange-
sechen sine geschichtlichkeit und zimliche blonung». Es soll auch keinem 
anderen Bruchschneider gestattet werden, in der Landschaft «zuo schniden», 
damit dieser um so besser erhalten werden kann. Eine Ausnahme bildet der 
von Siders; ihm wird es nicht verboten, weil er ein Landkind ist. 
gg) Da man auch einen geschickten Apotheker benötigt und gegenwärtig 
in Sitten einer ist, der aber «nit wol mag erhalten werden, man tuo im dann 
etwas stir», beschliesst man, ihm jährlich 8 Kronen aus der Landvogtei 
[ABS 204/3, S. 552: im Hochtal] zu bezahlen, doch auf Gefallen der Ge-
meinden. Es macht für jeden Zenden und die nid der Mors 1 Krone aus, wie 
es auf dem Landtag zu Leuk verabschiedet worden ist. 
hh) Das Gericht soll überall im Lande auf den St. Lergientag angekün-
digt werden. «Doch wa noch sorgveltigkeit der krankheit der pestilenz 
weere, gegen denselben soll man nit fürfaren, si sollent ouch nieman bkum-
mern». 
ii) [ABS 204/3, S. 553, am Rand: «In fine huius articuli agitur de 
abreviatione iuris concessa subditis a Morgia Contegii inferius.»] 
Bischof, Landeshauptmann und Zendenboten entscheiden, «uf kurzreten 
des rechten mit samt den artiklen, so us den abscheiden zogen und für die 
gmeinden komen» und erläutern ihre Antwort; nach Beratung werden 
«etlich artikel usgenommen, wie dann die selben für die gmeinden kommen 
werden, und die übrigen für rat und gmeind zuogsagt, doch mit protestaz, 
das dieselben u.g.h. siner gnaden nachkomenden dem tisch noch kilchen von 
Sitten ouch keines zenden friheiten nit nachteilig sient». Die Boten aus 
Goms wollen es wieder vor ihre Gemeinden bringen, weil die Artikel bei 
ihnen nicht vorgelesen worden sind. Sie nehmen die «kurzreten des rechten» 
mit den anderen Landleuten an und sollen darauf auf dem nächsten Land-
rat antworten. «Man hat ouch unser undertanen nit der Mors allenthalben 
darin glassen, das si mögen darnach richten, vorbehalten unsers g.h. 
sonderbar undertanen, dieselben hat jetzmal u.g.h. nit wellen zuolassen, 
sonders dargegen protestiert; es soll ouch daruf nun vorhin allenthalben 
gricht werden». 
jj) Einer der Artikel, die vor alle Gemeinden gekommen sind, besagt, es 
seien «die bwerden zuo kürzren bis an 10 jar». Der Bischof will diesen 
Artikel weder annehmen noch darauf eingehen. Deshalb lässt man den 
Wortlaut ganz und gar bleiben wie im Landrecht. Doch die Boten von Goms 
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und Raron nehmen es wieder vor die Gemeinden. 
kk) Es kommt vielfach vor, dass einer den andern «an sine eer und 
guotem limden redet, und inen verletzt ane alle billichkeit. Und so dan der 
verletzt den andren im gricht ladet und citiert, so behilft sich der widerteil 
landrechtz, er möge nach lut desselben sin abrede tuon ane Verletzung siner 
eeren. Darum aber kein artikel im landrecht niene vergriffen ist, und aber 
dennecht in bruch komen. Und so einer zum andren, dritten oder dickren 
maal solche verletzende schmachwort demselben oder einem andren 
zuoredt, möge er nüt desterminder ane Verletzung siner eeren alwegen 
abreden; so aber der, der dem andren an sinen eeren verletzt, nach allem 
geistlichen und weltlichen rechten solle gstraft werden pena tallionis, das 
ist, das dieselb person mit recht dahin werde gleit, dahin die verletzt person 
ghörte, wenn si daran schuldig weere, so iren ist zuogredt.» Der Landrat 
erlässt folgende Verordnung: «Erstlich uf das erst mal, so ein person der 
andren zuoredt und an iren eeren verletzt, so möge dieselb person ane 
Verletzung ir eeren dasselbig abreden, doch mit abtrag alles kostens und 
Schadens, mit samt der buoss. So aber dieselb person nachmals unangsechen 
die erste abred so unzichtig und unschamig wurde, das si nachmals widerum 
dieselb person oder ander personen wurde mit worten an iren eeren verlet-
zen, soll dieselb person mit recht und urteil eerlos erkennt werden und dem-
nach zu keinem rechten noch kundtschaft prucht werden. Und dann dieselb 
person zum dritten sich nit dran stossen wurde, soll ir ein nagel an alle gnad 
durch zungen gschlagen werden». 
11) «Zuo glicher gstalt treit sich ouch manigfaltig zuo in kundschaften 
oder sunst, das etlich personen meineit bgangen, welche aber mit allem 
göttlichen und weltlichen rechten zuo strafen koment. Daruf ist graten, 
dass ein meineidiger, welcher der weere, der ein valschen eid täte und in 
kundschaften zuo vil oder wider die warheit ziget, desglichen die warheit 
verhalt, über die gwonliche bus und rechte u.g.h., soll ime ein nagel durch 
die zungen gschlagen werden und dem richter 3 lib. buos us unser g.h. 
rechten vervallen sin, mit samt den kosten ab dem übrigen sinem guot zuo 
nämen». 
mm) Diese beiden Artikel sind auf Gefallen der Gemeinden beschlossen 
worden. Wenn sie sie annehmen, sollen sie den anderen Artikeln hinzuge-
fügt werden. 
nn) Die Boten und Kommissäre, die nach Bagnes gesandt worden sind, 
um sich der Alpe Durand anzunehmen, reichen auf diesem Landrat ihre 
Kommission und die erlangten Urteile ein. — Man beschliesst, die Alpe im 
Besitz der Landschaft zu behalten und sie auf Wunsch den Leuten von 
Bagnes zu albergieren, doch sollen sie den gewohnten Zins leisten und das 
Lehen anerkennen. 
oo) Ehrenleute von Gestein und Lötschen, Untertanen der fünf obern 
Zenden, bitten mit allem Nachdruck, ihnen in der auferlegten Busse von 
500 Kronen Gnade widerfahren und ihnen auch ihr früheres Jahrgeld 
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wieder zukommen zu lassen. — Die Boten beschliessen, dieses Gesuch bei 
den Gemeinden zu befürworten. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 329-372: Originalausfertigung. — ABS 204/3, 
S. 523-557: Originalausfertigung für Sitten; Abschnitt i fehlt. — ABS 204/3, S. 613-655: 
Abschrift 17. Jahrhundert; Abschnitt i fehlt. — AVL 32, S. 32v°-44v<>: Abschrift 17./18. 
Jahrhundert; Abschnitte h, i, u fehlen. — ATN 47/2/12: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, Mittwoch vor St. Georg 22. bis [Dienstag] 28. April 
1551. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in Ge-
genwart von Hans Kalbermatter, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Moritz 
Waldin, Kastlan der Stadt; Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan; Peter 
Blatter, alt Kastlan von Savièse; Hans Zermatten, aus Ering. — Siders: 
Rieden Zender, Kastlan; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: Anton 
Brunner, Meier; Peter Indergassen, alt Meier. — Rayon: Nikiaus Roten, 
Meier; Stefan Magschen, alt Landvogt von Evian; Thomas Walker, Meier 
in Morel; Lergen Mattis, alt Meier in Morel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt 
Landvogt; Anton Willis, alt Kastlan. — Brig: Peter Metzilten, Kastlan; 
Johannes Kleinman, alt Kastlan. — Goms: Hans Rufiner; Hilprand 
Halabarter. 
a) Auf dem letzten Weihnachtslandrat sind einige Artikel beraten und 
auf Gefallen der Gemeinden beschlossen worden. Die Boten erläutern auf 
diesem Landrat ihren Auftrag und beraten über einige Artikel, die 
Erläuterung bedürfen. Diese werden den anderen Artikeln beigefügt und 
vor alle Gemeinden kommen. 
b) Einige Augsttaler Geteilen der Alpe Durand erscheinen und beklagen 
sich, weil ihnen die Alpe, entgegen den Abschieden, die zwischen ihnen und 
der Landschaft gemacht worden sind, weggenommen worden ist. — Der 
Landrat antwortet, die Alpe sei der Landschaft verfallen, weil die Erkannt-
nisse fehlen. «Es sie ouch darinne durch ein landschaft den vertragen 
gnuogsamlich stattgeben, durch welchs ein landschaft ein urteil der possess 
halber erlangt, alles mit vil meer Worten nach vermög des ganzen recht-
handels». Deshalb werde die Landschaft die Alpe behalten. — Ehrenleute 
aus Bagnes treten auf und verlangen, dass man sie ihnen albergiere. Dies 
geschieht gemäss früher erlassenem Abschied und aufgrund des alten Alber-
gaments zwischen Graf Amadeus von Savoyen und den Augsttalern, doch 
unter Vorbehalt und Abmachung, dass die Leute aus Bagnes im Kriegsfalle 
den Pass auf eigene Kosten besetzen und vor Überfall bewahren und der 
Landschaft «für den ingang» am nächsten 15. August 60 Kronen bezahlen. 
Das Geld gehört zur Summe, die man in Luzern schuldig ist, denn dort 
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fehlen noch 78 Kronen; die übrigen 18 Kronen sollen aus dem versproche-
nen Jahreszins genommen werden. 
c) Einige Boten der obern Zenden melden, die Walliser Landleute 
würden in Domo und anderswo im Herzogtum Mailand «bekimmert mit 
arrestierung und niederlegung sowit, das ein biderman sin kouf nit guot mag 
verfertigen», zudem seien die Wasser an einigen Orten sehr gefährlich, weil 
die Brücken oft nicht gut unterhalten sind, dadurch kommen die Landleute 
um ihr Hab und Gut. Das begegnet den Italienern im Wallis nie, hier kann 
jeder seine Ware ungefährdet transportieren lassen. Dies ist alles gegen die 
Bünde und Verträge, die zwischen beiden geschlossen worden sind. — Man 
beschliesst, den Vertrag, der in Brig liegt, genau einzusehen und dann dem 
Präsidenten in Mailand und dem Senat im Eschental dringend zu schreiben, 
von solcher Neuerung zu lassen, alles gemäss Inhalt des genannten Ver-
trages. 
d) Es wird dem Landeshauptmann ausdrücklich befohlen, «ein büchsen 
mit einer landschaft wapen» zu machen. Sie soll aus den Einnahmen der 
Landvogtei St. Moritz bezahlt werden. 
e) Der Münzen wegen lässt man es bei der Rufung bleiben, die im letzten 
Weihnachtsabschied steht, doch mit der Erläuterung, dass ein Lothringer 
Dicken IIV2 Gross gelten soll. 
f) Es wird auf diesem Landrat allen Landvögten eindringlich befohlen, 
ein Buch für ihre Vogtei machen zu lassen für alle Abschiede ihrer Land-
vogtei und ihres Verweseramtes und die Verträge mit angrenzenden Län-
dern. Es ist in einem sicheren Kästlein aufzubewahren und nach Ablauf 
der Amtszeit soll der Landvogt den Schlüssel seinem Nachfolger über-
geben. 
g) Der Landeshauptmann soll alle Verträge, Bündnisse, Briefe und 
Transaktionen, welche die Landschaft mit Bern oder anderen Bundesgenos-
sen hat, in ein eigenes Buch schreiben lassen, damit man nicht immer die 
besiegelten «houptschriften und instrument» aus dem Kasten hervorziehen 
muss. In gleicher Weise sollen auch die Missiven und Sendbriefe zusammen 
eingetragen werden. 
h) In den vergangenen Abschieden sind die Kosten, die im letzten 
Aufruhr entstanden sind, aufgeteilt worden. Denen von Leuk sind zu den 
600 Kronen noch 50 zugesprochen worden. Den Burgern der Stadt Sitten 
sind ebenfalls 50 Kronen zugesprochen worden. Die Leute von Unterbäch 
und Bürchen schulden 50 Kronen und die übrigen 50 Kronen die Leute von 
Terminen und ihre «mithaften». Obwohl es aufgeteilt war, ist ein Missver-
ständnis entstanden. Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden be-
schliessen und erläutern endgültig: den Burgern der Stadt Sitten sind die 50 
Kronen von Bürchen und Unterbäch zugewiesen; sie mögen sie von ihnen 
einziehen. Dagegen sollen die Leuker die 50 Kronen, die sie noch ausstehend 
haben, von denen von Terminen und ihren «mithaften» einziehen, wie es 
früher verabschiedet worden ist. 
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i) Hans Brinlen von Brig, der eine Zeitlang in Sitten Schulmeister ge-
wesen ist, erscheint und erklärt, er sei Willens, wieder in Brig seinen Ange-
legenheiten nachzugehen. Deshalb nimmt er Urlaub von U.G.Hn, vom 
Landeshauptmann und vom Landrat und stellt der Landschaft Johannes 
von Schalen, Burger von Sitten, als neuen Schulmeister vor. Man ver-
sucht, ihn zu bewegen, die Schule wieder anzunehmen, findet aber bei ihm 
kein Gehör. So stellt man Johannes von Schalen zu den gleichen Be-
dingungen wie früher Johannes Brünlen ein. Doch die Boten von Sitten und 
Visp nehmen es vor ihre Gemeinden und versprechen es zu befürworten. 
j) Die Berner gelangen schriftlich an den Landrat; sie möchten eine Rats-
botschaft auf den nächsten Landrat entsenden, wie das jeder Bote zu sagen 
weiss. Da man auf diesem Tag keine Antwort geben kann, weil ihr Fürtrag 
nicht bekannt ist, schreibt man ihnen, der Handel sei auf den nächsten 
Landrat verschoben. Die Boten sollen dann bevollmächtigt und mit Antwort 
erscheinen. 
k) Thomas Muschart [in der Überschrift: Mussard] von Leuk hat im 
vergangenen Aufruhr vielfach und auf so schwerwiegende Art und Weise 
gegen Bischof, Landeshauptmann und Landschaft gehandelt, dass er 
deswegen gestraft werden soll. Er ist aber geflohen, wie es in den letzten 
Abschieden zur Genüge steht. — Auf diesem Landtag erscheinen einige 
seiner Verwandten mit den Boten von Leuk. Mit eindringlicher Bitte 
ersuchen sie den Landrat, Thomas gegenüber gnädig zu sein in Anbetracht 
seiner sieben kleinen unerzogenen Kinder, «die alle an armuot und an 
bettel, wo ir vater nit begnadet wurd, geschlagen sind». — Bischof, Landes-
hauptmann und Boten antworten, «si haben sölchs nit in empfelch, witer 
gnad zuo teilen, wellent aber dasselbig widerum an iro gmeinden bringen 
und gegen denselben guot mundboten sin». 
1) Täglich erheben sich im Wallis Klagen wegen der Wege, Strassen und 
Brücken. — Man beschliesst einhellig betreffend die sieben Zenden, dass 
jeder Richter, in welchem Zenden es auch sei, dafür sorgen solle, dass Brük-
ken, Stege und Wege «gnuogsam gmacht, ufgfillt und erhalten werden». 
Man ersucht U.G.Hn, dafür zu sorgen, dass es in seinen Herrschaften Mar-
tinach, Ardon, Chamoson und Massongex in gleicher Weise getan werde. 
Dies soll auch dem Landvogt von St. Moritz und anderen Vögten dringend 
befohlen und geschrieben werden, damit es auch füglich ausgeführt werde, 
wie es wiederholt verabschiedet worden ist. 
m) Perrin Jennilten von Leuk erscheint mit einigen seiner Verwandten 
und bittet Bischof, Landeshauptmann und Boten, «inen, den gemelten 
Perrin, als wit der artikel vermag, das er ein gschenkter man solle sin, zuo 
begnaden in ansechung sines alters». — Die Boten aller sieben Zenden 
nehmen es an ihre Gemeinden. 
n) Man weist darauf hin, «das füll buoben und unitz volk under dem 
schin des battels umherziehend, da aber ein landschaft vil nötdirftig volk 
hat, und billicher denselben wurde mitgeteilt». — Man beschliesst, alle diese 
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Leute acht Tage nach Vollendung, Ausgabe und Verlesung dieses Abschieds 
aus Stadt und Land zu weisen. Sollten sie nicht gehorchen, ist jeder Richter 
verpflichtet, sie dazu anzuhalten. Es ist auch jedermann bei drei Pfund 
Busse verboten, fremdes Bettelvolk zu beherbergen und in Haus und Hof 
aufzunehmen. Wird jemand auf Plätzen, Kirchhöfen oder anderswo in der 
Landschaft angetroffen, soll er verhaftet und «nach erkantnus des rechten» 
bestraft werden. 
o) Untertanen der fünf Zenden aus Lötschen und Gestein erscheinen und 
bitten sehr eindringlich, man möge ihnen das Jahrgeld und die Pension des 
Königs von Frankreich, die ihnen abgesprochen worden ist, in Anbetracht 
dessen, dass sie sonst schwer genug gestraft worden sind, und auch in der 
Vereinung mit dem König inbegriffen sind, wieder zukommen lassen. In 
gleicher Weise bitten Bischof, Landeshauptmann und Boten von Siders und 
Sitten die fünf oberen Zenden. Diese nehmen es wieder vor ihre Gemeinden. 
p) Da das Kloster im Hochtal samt der «bhusung und gebuw» zugrunde 
geht und zum Teil bereits zerfallen ist, wird auf diesem Landtag dem Land-
vogt im Hochtal — wie bereits früher verabschiedet — dringend befohlen, 
«dasselbig mit samt der bhusung, so Vazongs ist gsin, welchs jetz eins vogts 
sitz ist, zu decken». Er soll aber die Untertanen dazu anhalten, alles Ma-
terial, wie Holz und anderes, «uf die houptstatt» zu bringen. 
q) In gleicher Weise wird dem Landvogt von Monthey befohlen, das 
Haus und den Turm, die dem Hauptmann Roses gehört haben, wieder 
aufzubauen. Er soll ebenfalls die Untertanen dazu anhalten, alles dazu 
benötigte Material zu besorgen. 
r) Es wird dem Landvogt im Hochtal befohlen, die Erkanntnisse des 
Gliedes Neydens mit den übrigen, die zu Bona im Faucigny liegen, von den 
Kommissären in Empfang zu nehmen und sie dafür zu entschädigen. Anton 
Kalbermatter, Stadtschreiber von Sitten, und Kastlan Jaquerodi von Evian 
werden ihm beigegeben, um sie zu besichtigen. 
s) Abrechnung von Hans Saltzman, Landvogt von Evian, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einnahmen: Vom Abt von Abondance das schuldige 
Jahrgeld und die Pension 350 Kronen; «um ubergebnüs der reiben und 
farender hab» des Abts selig 100 Kronen; von den Lehen des Herrn von St. 
Paul 100 Florin pp; an Zinsen und Güten der Landvogtei Evian 78 Florin 
pp; vom Zoll 66 Florin pp; vom Backofen 5 Kronen; für 5 «glipt» 4 Kronen 
und 2 Florin pp. Abzüge: Für Bauten im Schloss, Decken des Daches, einen 
«tremil holz» und anderes notwendiges Material 10 Kronen; für den Trans-
port 2 Kronen 12 Gross; für Besoldung, Arbeit, Kosten, Essen und Trinken 
10 Kronen 20 Gross; für 2 Kornkasten, für «kriden», Arbeit, Kosten, Essen 
und Trinken 10 Kronen 24 Gross; an Kastlan Riedmatter und Anton 
Kalbermatter, Gesandte des Landes wegen der Drance zu Evian, I2V2 
Kronen; an eine Bekleidung für einen neuernannten Weibel in Evian 4 
Kronen 25 Gross; an die Klosterfrauen in Evian 1 Mütt Weizen und ein 
Fass Wein, macht 12 Kronen und der Weizen; dem Rektor von St. Georg in 
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Evian 10 Florin pp; dem Landeshauptmann auf einem Landrat für ein 
Fenster 6 Kronen; für die Besoldung des Landvogts 120 Florin pp. Nach 
diesen Abzügen bleibt der Landvogt der Landschaft 419 Kronen schuldig. 
Davon erhalten jeder Zenden und die nid der Mors je 52 Kronen und IV2 
Dick. Jeder Zenden gibt davon 40 Kronen an die Summe, die man nach 
Luzern schuldet. 
t) Abrechnung von Anton Brünlen, alt Landvogt im Hochtal, für das 
letzte Jahr seiner Vogtei. Einnahmen: 1276V2 Kronen, 11 Florin pp 
weniger 6 Kart. Abzüge: 976 Kronen, 28 Florin pp. Nach Verrechnung der 
Abzüge bleiben 297 Kronen übrig, davon erhalten jeder Zenden und die nid 
der Mors je 37 Kronen. 
u) Abrechnung von Johannes von Riedmatten, Verweser in Bagnes. Ein-
nahmen: 105 Florin pp. Abzüge: 70 Florin pp, darin sind die 16 Florin pp 
mitgerechnet, die man ihm bei der letzten Abrechnung schuldig geblieben 
ist. Es bleiben 35 Florin pp, jeder Zenden erhält 5. 
Nachdem die Landvögte und der Verweser von Bagnes ihre Rechnungen 
vorverlegt haben, verlangen sie die Quittungen. Sie werden ihnen gegeben. 
Kastlan Riedmatter dankt als Verweser ab. Für die folgenden zwei Jahre 
wird Melcher Am Buell, Wirt und Burger von Sitten, zum neuen Verweser 
des Bergwerks gewählt. 
v) Hauptmann Barthlome Metzilten ist auf dem letzten Landrat be-
auftragt worden, in Lyon das Jahrgeld und die Pension des Königs von 
Frankreich zu holen. Er überreicht eine Jahrespension; sie beträgt 3000 
Franken oder 1304 Kronen. Er verlangt dafür Quittung und erhält sie. — 
Jeder Zenden erhält nach Abzug all dessen, was nach altem Brauch 
abgezogen wird, 167 Kronen [ABS 203/3, S. 677: 267 Kronen]. «Und ist 
zu wissen, so dan etlich kronen keiserlicher majestät schlag ime im gemelten 
gelt sind worden, daruf hat der gedacht houptman Berthlome bezalt und 
gleit uf jetliche krone 1 gross, wie er dieselben auch hat empfangen». 
w) Wegen des Schiessens, das «von wägen notwendiger ursach ist angse-
chen», lässt man es bei den früheren Abschieden bleiben. Letztes Jahr ist 
das Schiessen in vielen Zenden verschoben worden; man will es aber dieses 
Jahr durchführen. So wird man in Ernen im Goms ein Schiessen abhalten, 
es wird am Sonntag vor Pfingsten beginnen und drei Tage dauern. 
x) In Visp wird man am Pfingstmontag zu schiessen beginnen und drei 
Tage nacheinander schiessen. Die Schützen sollen sich auf diese Zeit dorthin 
begeben. 
y) Wegen des Geldes, das man in Luzern aufgenommen hat und das man 
dorthin schuldet, lässt man es bleiben, wie früher verabschiedet worden ist, 
«bi protestaz in vordrigem abscheid vergriffen». Jeder soll sich daran 
halten, denn das Geld muss zusammen mit dem Zins am St. Martinstag 
ohne allen Eintrag bereit liegen. Hiermit wird auch allen Zendenrichtern 
befohlen, es samt dem versprochenen Zins in ihren Zenden einzuziehen und 
auf den genannten Termin der Landschaft abzuliefern. 
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z) «Demnach so dann vil gferden beschächen, da einer etwan ein guot 
zweien oder drien verkouft, denen er dasselb allen bi sinen eid verheisst zuo 
wären, wo ein solcher hinfür in unser landschaft würd ergriffen, derselb 
soll wie ein meineidiger nach lut des artikels darum uf jetz haltenden tag 
beschlossen (von den meineidigen) gestraft werden». 
aa) «Und so einer des andren guot, so nit sin wer, verkoufen würde 
böslich und mit gfärden, dasselb soll ime für ein diebstal geachtet werden». 
bb) Diese beiden Artikel nehmen die Boten aller Zenden wieder vor die 
Gemeinden, um am nächsten Landtag «mit endlichem antwürt zuo 
begegnen». 
cc) «Es sollent ouch nun vorhin all abscheid mit des schribers namen und 
zuonamen, so solchen empfangen hat, underzeichnet und collationiert 
werden». 
dd) Der Bischof erklärt, dass der Unterhalt der Brücke von Riddes für 
ihn zu kostspielig sei, da die Landschaft die Tote Hand nid der Mors für 
sich beanspruche. Er bittet die Landschaft, sich der Sache gebührend anzu-
nehmen. Die Boten aller sieben Zenden nehmen es vor ihre Gemeinden. 
ee) «So dan us stim, limdung und gmeinem gschrei etlich personen um iro 
ibeltat werden verlimdiget und man an etlichen orten nit zum sichersten 
mag wandlen, so ist allen und jeden richtern empfolen, dieselbigen zuo 
suochen und nachzuofragen. Zuo glicher gstalt ist ouch u.g.h. fiscal 
empfolen und sölich zuo suochen nachglassen, doch soll sölichs jedes zenden 
friheiten, bruch und uobungen unschedlich sin, und zuo keinem abbruch 
dienen». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 387-401 : Originalausfertigung. — ABS 204/28, 
S. 403-424: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 658-681: Abschrift 17. Jh. 
Abschied dieses Landrates für den Landvogt von Evian. 
a) Wegen der Aufrichtung des Hochgerichts lässt man es beim Abschied 
des letzten Weihnachtslandrates bleiben. 
b) Wegen der Freiheiten derer von Evian — sie haben eine Abschrift 
derselben eingereicht — beschliesst man, sie sollen auf den nächsten 
Landrat ihre versiegelten Freiheitsbriefe einreichen. Dann will man die 
Sache erneut behandeln; inzwischen soll nichts erneuert werden. Der 
Landvogt soll sich weiter auch erkundigen, «ob sich der gemelt abgestorben 
sich ein erb sins vaters hab tragen, sin gelten als ein erlichen erb bezalt, und 
uf hartzuo kommlich informieren». 
c) Der Landvogt soll den Priester H. Petter, der ihm in Evian durch 
Claudius Bonitemporis für die Kapelle präsentiert worden ist, annehmen. 
d) Die Untertanen der Landschaft aus Abondance erscheinen mit ihren 
«mithaften» und berichten, «wie dann si gfriet sient von herren herzogen, 
das keiner bi inen müge fürfaren uf dhein malefitz, dan allein si daruf 
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richten, und nüt mit iren ussprüch fürfaren mögen». — Man beschliesst und 
antwortet ihnen, dass man es in allem beim Vertrag, der zwischen U.G.Hn 
Adrian selig, Bischof von Sitten, und der Landschaft geschlossen worden 
ist, bleiben lasse. Gemäss demselben soll der Vogt von Evian vorgehen. 
e) Sie berichten weiter, dass sie vom Landvogt von Evian angehalten 
würden, an der Drance Dämme zu errichten; sie glauben aber, dazu nicht 
verpflichtet zu sein und begründen es. Darauf erkennt und beschliesst man, 
dass die Leute von Abondance in keiner Weise verpflichtet sind, denen von 
Evian an der Drance zu helfen, Dämme zu errichten. Da aber die Land-
schaft wegen grosser Überschwemmungen der Drance Lehen, Herrschaft 
und Jurisdiktion verlieren könnte, gehört es sich, gebührende Vorsorge zu 
treffen. So wird verordnet, dass die Leute aus Abondance und ihre 
«mithaften» als Beitrag an die Dämme wie folgt bezahlen sollen: «Für jedes 
gfiret und hushab 1 ff pp, vorbehalten arm witwen und weisen, ouch hüser, 
da kein man innen wer, dieselben sollen 1 gulden bezalen, alles nach 
guotdunken und endscheid des herren landvogts von Evian. Dieselbig be-
schwert ist inen für einest ufglegt in der gstalt, das dasselbig hinfür un-
schedlich und unnachteilig sie». Die gleiche Verordnung gilt auch für die 
Leute von St. Gingolph. 
f) Der Landvogt von Evian soll dem Landeshauptmann aus seiner 
Vogtei 6 Kronen für ein Fenster mit den Wappen der Landschaft bezahlen. 
g) «Item soll der vogt ouch uf nechsthaltenden landrad die 5 schalen 
einer landschaft praesentieren. Es sind ouch durch mine herren dlandlüt 
übergeben worden dem vogt Saltzman die fünf silbrin schalen, die hinder 
dem apt us Abundanse selig sind funden worden, mit samt der matten, so 
gemeltz herren apts ist gsin, gelegen in Abundanse, an die 240 ff pp, die 
komen sind an den bischofstab, darüber hat er geben dem boten uf jetzigem 
tag 14 kronen». 
h) Der Landvogt von Evian soll die 6 Kronen bezahlen, «die gheren gan 
Underwalden zuo schankung eines pfensters im ratzhus». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 425-427: zeitgenössische Abschrift. 
Leytron, 10./14. Juli 1551. 
Tagung gehalten durch Landeshauptmann Johannes Kalbermatter und 
Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten, als bestimmte 
Hauptleute, alt Landeshauptmann Jost Kalbermatter, alt Meier Joder Kal-
bermatter von Raron, Meier Peter Allet von Leuk und alt Landvogt Anton 
Curten als «erkiest und verordnet sprucher und undertediger», und Bischof 
Johannes [Jordan], «zuo nachgeschribnem handel mit commission». 
a) Diese Tagung ist wegen der grossen, verheerenden Überschwemmung 
des Rottens angesetzt worden und vornehmlich wegen des grossen Dammes 
ob Fully, durch den der Rotten «gestracks wider den Rotten zuo ver-
schwellt würd» zum grossen Schaden der Landstrasse. Er soll aufgemacht 
werden und der Rotten soll angesichts der Notlage dieses Jahr wenn 
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möglich zur Hälfte in den Kanal Tallifer geschlagen werden, gemäss 
Abschieden, die zur Zeit Bischof Adrians selig und zuletzt in Leytron erlas-
sen worden sind. Die Obmänner und «sprücher» haben die Gemeinden 
Fully und Martinach an den Damm berufen und dort nach Anhörung der 
Abschiede und der Kommission, sowie nach Besichtigung der örtlichkeiten 
folgenden Beschluss gefasst: 
b) «Nämlich das lut gemelter und gebner urteil durch u.g.h., houptmann 
und boten aller 7 zenden wie derselben vergriff in all zenden komen würt 
und welche urteil und letsten abscheid dan ouch obgeschribne comission 
ouch meldet, solle dieselbig urteil exequutiert und stattgeben werden; 
darum dann die gemelten von Martinach sind geurlobet worden, die were 
ufzuotuon, den Rotten uberzuofallen. Dasselb ouch beschächen ist». 
c) Die Herren «oblüt und zuogsatzet» haben darauf gedrungen, dass der 
Rotten nicht zu sehr «ingfelt werde, ouch die stein nit wurden in Rotten 
gfelt»; nachdem der Damm zur Hälfte gebrochen worden ist, der Rotten 
ein merkliches'Gefälle genommen hat und zu befürchten ist, dass er stark 
gegen Fully einfalle, und weil man hofft, dass die Strassen für dieses Jahr 
genug freigemacht seien, soll der Abbruch des Dammes eingestellt werden, 
ohne Schaden und Nachteil für obgenannte Urteile, Erkanntnisse und Ab-
schiede. Sollte der Rotten dieses Jahr dermassen überschwemmen, dass trotz 
der Dammöffnung die Landstrassen überflutet würden, sollen die von 
Martinach die genannten Urteile in allem befolgen, wenn sie dazu durch 
U.G.Hn und den Landeshauptmann angehalten werden. Die von Martinach 
sollen auch «so erst möglich, das werk, inen in gemelten abscheiden ufglegt, 
truwlich vollzüchen, wie dan hierin ein gebürend insächen soll 
geschächen». 
d) «Es habend die gemelten von Fulliez wider diesen inbruch protestiert 
und darum nüt wollen verwilligen». 
e) Dieser Kosten halber beschliesst man: die Leute von Martinach sollen 
die Belohnung der Boten auf sich nehmen; die Kosten aber, die in Leytron 
entstanden sind, sollen die vier Pfarreien Saxon, Riddes, Leytron und 
Saillon bezahlen. 
f) Der Kosten halber, die in früheren Landräten ob der Mors entstanden 
sind, und der Belohnung der Boten wegen ist beschlossen worden, der 
Landvogt von St. Moritz solle jedem Boten 6 Kronen bezahlen. Das ist auch 
geschehen. Diese Summe soll ihm der Landvogt im Hochtal zurückgeben, 
denn man hat diese Kosten aufs Hochtal gelegt. Die Boten sollen mit ihren 
Gemeinden abrechnen «und welchen boten mer gehören wurde, nach altem 
bruch ein dicken zum tag ze rechnen, soll ime geben werden, welcher ouch 
mer ingnomen hette, soll dasselbig den gmeinden widerkern». Der 
Landvogt im Hochtal soll den Schreiber für den Abschied entschädigen. 
g) Man soll damit zuwarten, die andern Abschiede in die Zenden zu 
schicken, bis dieser auch dazugekommen ist. 
h) Die Herren «oblüt und zuogsatzten» geben dem Bischof «iro comis-
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sion und empfelch» zurück. Nachdem er über den Handel informiert 
worden ist, nimmt er diesen Abschied an. Die Herren «oblüt und zuogsatz-
ten» verlangen, der Bischof solle jedem von ihnen eine Abschrift der 
«comission» bewilligen. Das ist auch geschehen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 682-687: Abschrift 17. Jh. 
Sitten, Majoria, Mittwoch nach Mariae Empfängnis 9. bis [Sonntag] 
20. Dezember 1551. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in 
Gegenwart von Nikiaus Im Eych, «usrichter disers landrats»1, von 
Andreas Zlowinen, Landvogt von St. Moritz, Hans Saltzmann, Landvogt 
von Evian, Nikiaus Sterren, Landvogt von Monthey, Peter von 
Riedmatten, Landvogt im Hochtal, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Moritz 
Waldi, Kastlan von Sitten; Caspar de las Crestaz, Kastlan von Ayent; 
Anthillioz Zermatten, aus Ering. — Siders: Riedoz Zenders, Kastlan von 
Siders; Heinrich Haso, alt Kastlan; Hans Nicod, Kastlan von Lens. — 
Leuk: Peter Alliet, alt Landvogt von St. Moritz und gegenwärtiger Meier 
von Leuk; Peter Zen Gafinen, Zendenhauptmann. — Karon: Nikiaus 
Rotten, Meier; Thomas Walker, alt Landvogt von Monthey; Hans 
Zentriegen, Kastlan. — Visp: Barthlome In der Gassen, Kastlan; Hans 
Zum Felach und Arnold ab Getschbon, alt Kastläne; Joder Truffer. — 
Brig: Kaspar Furgger, Kastlan; Peter Metzilten, alt Kastlan. — Goms: 
Hans Siber, alt Meier; Georg Schmidt, Statthalter; Martin Huober, alt 
Meier. 
a) Die Verwandten und Verwalter des verstorbenen Landeshauptmanns 
Hans Kalbermatter erscheinen auf dem Landrat. Sie übergeben das Amt der 
Landeshauptmannschaft und danken U.G.Hn, seinem Hofgesinde und den 
Boten aller sieben Zenden im Namen des Landes für den Gehorsam, den der 
Landeshauptmann in der Ausübung seines Amtes und in der Wahrung 
seiner richterlichen Funktion in allen Zenden erfahren hat. Sie anerbieten 
sich, «wo ein frintschaft sölichs zuo guotem um u.g.h. und ein frommi land-
schaft im künftigen verdienen oder erkennen möchtin oder köntin, weiten si 
solichs ungespart biwisen» usw. 
b) Die Landvögte von St. Moritz, Evian, Monthey und Hochtal danken 
ab, bedanken sich bei Bischof und Landschaft und verlangen, dass sie die 
Ämter mit anderen Ehrenleuten besetzen. — Bischof und Boten aller sieben 
Zenden beschliessen darauf einhellig aufgrund früherer Abschiede und 
löblicher alter Bräuche, einen neuen Landeshauptmann für die kommenden 
zwei Jahre zu wählen. Einstimmig wählen sie Peter Stockalper von Brig; er 
wird von U.G.Hn nach altem Landesbrauch bestätigt und vereidigt. 
1
 Landeshauptmann Johannes Kalbermatter war am 9. September 1551 gestorben. 
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c) Die Landvögte von Monthey und Hochtal lässt man in ihren Ämtern, 
sie sollen gemäss den früheren Abschieden die zwei Jahre dienen. 
d) Hans Siber, alt Meier des Zendens Goms, wird zum Landvogt von 
Evian gewählt und Hans Perren, Burger und alt Kastlan von Sitten, wird 
zum Landvogt von St. Moritz ernannt. U.G.H. bestätigt und vereidigt sie 
nach altem Landesbrauch. 
e) Nikiaus im Eych, alt Statthalter, wird bestimmt, das Jahrgeld für die 
Landschaft abzuholen. Man gibt ihm Instruktionen. 
f) Die Jagd auf Hochwild bleibt bis zum St. Jakobstag bei gewöhnlicher 
Busse verboten, gemäss oft darum erlassener Abschiede. 
g) Der Statthalter und die Boten aller sieben Zenden kommen nochmals 
auf die päpstlichen Bullen zu sprechen, womit Landleute geistlichen und 
weltlichen Standes etwa belästigt werden; gewisse Leute versuchen auch, 
damit in der Landschaft Pfründen zu erhalten. Da darüber oft verabschie-
det worden ist, lässt man es in allem dabei bleiben und fügt einzig hinzu: 
Sollten in Zukunft Interdikte, päpstliche Citationen oder Bannbriefe in den 
Kirchen oder anderswo im Lande angeschlagen werden, so darf sie jeder 
Landsmann abreissen und vernichten, die Boten versprechen im Namen 
aller sieben Zenden, ihn von allem «schaden, verspruch und nachteil zuo 
ledigen». 
h) Der Bettler und Landstreicher wegen lässt man es bei den früheren 
Abschieden bleiben, «bi gnampter protestaz welches orts richter darin sumig 
wer, welle ein landschaft wider die protestiert han». 
i) Einige Landleute und Fremde machen sich des Fürkaufs schuldig una 
führen Korn und andere verbotene Nahrungsmittel zum grossen Nachteil 
der Landschaft aus dem Wallis. — Der Landrat beschliesst und befiehlt den 
Ortsrichtern, jeden Verkäufer ohne Gnade nach ihrem eigenen Gutdünken 
zu bestrafen. 
j) Landeshauptmann Hans Kalbermatter selig war beauftragt worden, 
zwei gleichförmige Büchsen mit den Zeichen der Landschaft machen zu 
lassen. Wegen seiner schweren Krankheit hat dies nicht geschehen können. 
So wird dem neugewählten Landeshauptmann befohlen, es so bald als mög-
lich zu tun. 
k) Es wird viel Kaufmannsgut durch die Landschaft geführt, aber die 
öffentlichen Strassen werden schlecht unterhalten. — Der Landrat be-
schliesst einhellig und befiehlt den Zendenrichtern, dafür zu sorgen, dass die 
eigene und fremde Ware «nach notwendigkeit» durch die Landschaft 
geführt werden könne. Man gelangt auch an den Bischof, damit er seine 
Untertanen nid der Mors durch Mandat dazu anhalte, die Strassen ohne 
Verzug «nach geburligkeit und notwendigkeit» zu erhalten. 
1) Viel fremdes Volk hat sich in der Landschaft niedergelassen und Güter, 
Haus und Hof erworben. Da man aber nicht wissen kann, warum diese 
Leute ihr Vaterland verlassen haben und andere Länder aufsuchen, 
beschliesst der Landrat, jeder Orts- und Zendenrichter solle in seinem Gebiet 
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die Fremden auffordern, «ir mannrecht und gnuogsam sigel und brief» 
vorzuweisen, «wie und in welcher statt si denen gescheiden sient». Und wer 
dies nicht kann, soll aus der Landschaft ausgewiesen werden, wie es mit den 
Landleuten anderswo auch geschieht. Jeder Bote weiss davon zu berichten. 
m) Im vergangenen Aufruhr ist den Untertanen der fünf oberen Zenden 
Goms, Brig, Visp, Raron und Leuk, denen von Gestein und Lötschen, ihr 
Anteil an der Pension und am Jahrgeld abgesprochen worden. Nachträglich 
ist er ihnen auf inständige Fürbitte der Zenden Sitten und Siders und einiger 
Ehrenleute der fünf Zenden Goms, Brig, Visp, Raron und Leuk hin 
wie früher wieder zugestanden worden. Die Boten aus Goms wollen es 
nicht auf sich nehmen, diese Erlaubnis zu erteilen, denn sie haben keinen 
Auftrag ihrer Gemeinden, sie wollen aber das Anliegen befürworten. Die 
Boten von Raron und Morel antworten und bieten den Gommern mit Hie-
ronymus Welschen das Recht an. Sie sagen: «Sölich abgstrickt jargelt und 
marchzal soll ine zuoghören, und soll doch ir billichen sach im zenden 
bliben; dann si für ein zenden geachtet werden, und als oben drum das 
recht tröst für die andren zwen zenden Sitten und Syders, als dann die 
poten wüter darvon wissent zuo sagen». 
n) Wegen dem Geld lässt man es bei der früheren Rufung und den 
früheren Abschieden bleiben. Ein «Luttringer dick» soll für I1V2 Gross 
angenommen werden. 
o) «Etlich krempler und krämer, lubetschen, steinentrager und 
derglichen» verkehren in der Landschaft. Sie meiden die Hauptdörfer und 
betrügen durch Kaufen und Verkaufen das Volk, vor allem Weiber und 
Kinder. Der Landrat beschliesst einhellig, man solle solchen «durchgenden 
krempler» befehlen, den Hauptdörfern nachzugehen, damit sie nicht wei-
ter betrügen können. Jeder Bote weiss davon zu berichten. 
p) Man beschliesst erneut und befiehlt den Landvögten, «das ir und 
unser undertanen edlen sollen ir querneten ingeben, damit man wiss, wie 
und in welcher gstalt man sich gegent inen halten soll, als dann zum dickren 
mal geraten worden ist, und quernet oder copien uf nechsten landrat 
ingeben». 
q) Hans Saltzmann, Landvogt von Evian, und Nikiaus Sterren, Landvogt 
von Monthey, erklären, sie könnten der Landschaft nicht vollständige 
Rechnung ablegen, weil «erkanntnis und inzüchin» fehlen. — Bischof, 
Statthalter und Boten aller sieben Zenden erachten es als gut und be-
schliessen, gebührende Massnahmen zu treffen, da die Landschaft die 
neueroberten savoyischen Länder übernommen hat. Es wird eine Kom-
mission gewählt, die den Erkanntnissen nachgehen soll. Junker Hans 
Am Hengart, Bannerherr von Sitten, und Thomas Walcker, Zendenhaupt-
mann von Raron, sollen die Erkanntnisse in Evian machen. Anton 
Kalbermatter, Stadtschreiber in Sitten, und Gilg Jossen, alt Landvogt, 
werden Kommissäre für die Erkanntnisse in Monthey. Sie erhalten 
«commission und mandat». 
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r) Auf dem letzten Landrat in Sitten hat man einen Brief Berns erhalten, 
der vom 17. April dieses Jahres datiert ist und die Teilen, die die Berner 
erhoben haben, betrifft. Sie bitten, «ein landschaft wolle darin inen nit 
widrig sin, sonders die guter hinder iro herlichkeit gelegen in gestalt wie 
iro undertanen guter, der selben tällen nit entziehen, noch derselben widrig 
sin, diewil doch si in unsren landen belangende den spital von Ripalli 
solchen ufschlag der täll en laz Vaux de Liez der vogti von Monthey haben 
erlitten und iro spitalmeister usgericht und bezalt. Wan aber je solchs bi 
uns nit möcht erfunden werden, vermeinten si von nöten zuo sin, darum 
sollt ein frindlicher tag angesetzt und geleistet werden. Darin vergriffen, 
wie beidersitz undertanen recht halten, recht um recht geben und nämen 
sollen, zuo erhaltung frindlicher und pundgnössischer einickeit, alles nach 
witrem inhalt gemelter briefen, welchen man dozuomalen mit antwurt 
begegnet, die boten dozuomal mit einandren ufern tag versampt solchs 
fürtrags und anbringens nit erinnert noch warten gewäsen, darin si mit 
endlichem antwurt dotzuomalen nit möchten begegnen, sunders solche 
Werbung in abscheid verfassen und uf jetzhaltenden landrat mit endlichem 
antwurt begegnen». — Man beschliesst, den Bernern zu schreiben, man 
erwarte die von ihnen geforderte Tagung zur Erhaltung bundesgenössischer 
und nachbarlicher Einigkeit an einem günstigen Ort. Und falls sie angesetzt 
wird, werden Stefan Magschoz, alt Landvogt, und Nikiaus Sterren, Land-
vogt von Monthey, als Boten dorthin verordnet. Es sollen ihnen dazu 
Instruktionen aufgestellt werden. 
s) Man beschliesst, das Gericht solle überall im Lande auf den St. Ler-
gientag angekündigt werden. «Doch wa noch sorgveltigkeit der krankeit 
der pestilenz were, gegen denselben soll man nit fürfaren, si söllent ouch 
nieman bekumeren». 
t) Alle Landvögte sollen «aller und sunderbarer verpündnüssen, trans-
actionen und admodiatzen und andrer vertragungen unser anstössenden 
saphoyschen landen copien sich bewaren» und sie auf Kosten des Landes in 
einen sicheren und wohlbewahrten Kasten legen, damit jeder Landvogt 
sicherer und besser handeln kann und in Zukunft besser über die Händel 
der Landschaft orientiert ist. 
u) Einige Verwandte von Thomas Muschart selig von Leuk erscheinen 
auf diesem Landrat. Da ihm die Landschaft 100 Kronen an ihre Kosten zu 
bezahlen auferlegt hatte, bitten sie inständig für ihn. Sie berichten, dass sie 
nach gründlicher Untersuchung die auferlegte Summe von 100 Kronen als 
Vermögen des genannten Thomas nicht vorgefunden hätten und dass sie 
nicht aus seinen Gütern gezogen werden könne. Thomas habe auch vier 
kleine, unerzogene Kinder hinterlassen, die ihrerseits «uf gassen und an 
biderb lüten gnad geschlagen sind. Und wenn schon die ufgeschlagne sum nit 
wer», bitten die Verwandten demütig und um Gottes Willen, die Landschaft 
solle mit den kleinen, unerzogenen Kindern Erbarmen haben und etwas 
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nachlassen. — Auf diese Bitten und Begehren antworten die Boten, sie 
hätten hierzu keine Vollmachten; sie anerbieten sich aber, das Gesuch bei 
ihren Gemeinden zu befürworten und hoffen, die Landschaft werde auf 
dem nächsten Landrat gnädig antworten. Jeder Bote weiss weiter davon zu 
berichten. 
v) «So dan nun die landvogti Hochthal uf nechstkunftigen wienachtfest 
einmal nach der innämung des landz in all zenden versechen worden und 
umgangen ist, und aber man vermeint, der vogt habe witer vorteil dan 
ander vogtien, ist zuo verstan, das ein vogt samt siner frowen, knecht und 
jungfrow mit zwei rossen in einer landschaft kosten sich erhalten und mit 
narung bewaren ouch versächen möge». Da sie auch sonst nicht die 
geringste Vogtei ist, haben die Gemeinden früher wiederholt vorgebracht, es 
sei eine neue Besoldung und Ordnung zu erlassen, sobald einmal die Vogtei 
von allen Zenden besetzt worden sei. — Bischof, Statthalter und Boten be-
schliessen nun einhellig: Der Landvogt im Hochtal soll künftig 200 Florin 
pp als Belohnung und 400 Florin pp für die Verpflegung haben. Für die 
Pferde soll er die Matten haben, die den Vachongs gehört haben, und dazu 
4 Mütt Hafer. Weiter soll er 12 Kronen für «sinen kosten ufzuoriten» 
erhalten, alles auf Gefallen der Gemeinden. 
w) Verordnung betreffend die Bussen in der Landvogtei im Hochtal: 
Für die kleinen Bussen lässt man es wie früher bleiben; «die grossen mag er 
ouch berichten, mit der lutrung, ob schwer händel werin, das er meinte, es 
möchte sich nit vertragen, soll er solch handel ufschieben und ufschlachen 
bis zuo der ufritung eines niwen vogtz, wölch sollent den vollmechtigen 
gwalt haben, mit sampt dem vogt solch händel zuo vertragen nach verdienst 
und continenz des handeis». Von den grossen Bussen soll der Landvogt 
ein Drittel erhalten und seine Kosten. 
x) Einige Prokuratoren und Anwälte der Untertanen von St. Moritz und 
Evian erscheinen vor dem Landrat und bitten, die Landschaft solle ihnen 
eine angemessene Hilfe gewähren, um an jedem der genannten Orte einen 
Schulmeister zu unterhalten, «so doch beide ort einer landschaft wol 
gelegen sient», und damit die Jugend rascher und besser in Latein und 
Welsch unterrichtet werde. — Bischof, Statthalter und Boten beschliessen 
und antworten, sie hätten von den Gemeinden keine Vollmachten, sich 
irgendwie einzulassen, aber sie wollten das Gesuch befürworten und auf 
dem nächsten Landrat endgültige Antwort geben. Die Mehrheit der Zenden 
verspricht jedoch denen von Evian eine Präbende aus dem Hochtal für ein 
Jahr. 
y) Abrechnung von Andres Zlowinen, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Vogtei: Einnahmen an Güten für das letzte Jahr: 2176 
Florin pp; Einnahmen von der Toten Hand: 165 Florin pp [ABS 204/3, S. 
707: 175]; Ausgaben und Abzüge: 578 Florin pp. Er bleibt 1750 Florin pp 
schuldig. Jeder Zenden erhält 250 Florin pp. 
z) Die Abrechnung der Landvogtei Monthey schiebt man hinaus bis zum 
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nächsten Jahr wegen der Arbeiten an den Gebäulichkeiten. Die Landschaft 
hatte dem Landvogt die Arbeiten befohlen, wie die Boten zu 
berichten wissen. Die Abrechnung bringt der Landschaft nach dem Aus-
gleich zwischen Einnahmen und Ausgaben 98 Florin pp. Die Landschaft 
lässt diese Summe an die Bauarbeiten gehen. 
aa) Der wohlerfahrene Bruchschneider Meister Ulrich Falck, wohnhaft 
in der Herrschaft Bern, erscheint vor dem Landrat und bittet, die Land-
schaft solle ihm «ein erung tuon an einer landschaft färb und bkleidung, so 
er der sie, der in einer landschaft zuo guotem den presthaftigen sich flisse 
zuo dienen und ouch ime vil presthafter armer lüten zuo handen komen, 
denen er um gottes willen behilflich sie usw.» — Der Landrat beschliesst, 
«man soll ime us nechstkunftiger pension 6 kronen schenken an der land-
schaft färb». Doch einige Boten nehmen es wieder vor die Gemeinden. Sie 
wollen das Gesuch befürworten und hoffen, die Gemeinden werden es nicht 
ablehnen. 
bb) Cristan Truffer, Schlosser in Brig, soll, wie Meister Moritz Schmidt, 
Burger von Sitten, sagen hörte, einige «unnütz und unfruchtbar wort» über 
den Salzbrunnen verbreitet haben. Meister Moritz ist vor den Landrat 
zitiert worden und zieht seine Aussage zurück. Man gibt sich damit 
zufrieden und lässt es dabei bleiben, wie jeder Bote zu berichten weiss. 
cc) Evian und Monthey schulden 2000 rheinische Gulden Kapital an 
Luzern; die beiden Vogteien sind durch den Herzog von Savoyen um die 
genannte Summe an Junker Aurelian Zergilgen von Luzern oder seine 
Vorfahren «uf zins versetzt» worden. Land und Flecken gehören nun der 
Landschaft. Vor einiger Zeit haben U.G.H., der Landeshauptmann und die 
damaligen Boten es für gut erachtet, sich von dieser Schuld und vom Zins, 
der schwer auf der Landschaft lastet, zu befreien. Die Landschaft hat 
dieses Kapital gemäss den diesbezüglichen Abschieden zusammengetragen. 
U.G.H. und die Boten aller sieben Zenden bestimmen nun Anton Kalber-
matter, Stadtschreiber von Sitten, um dieses Geld, Zins und Kapital, 
nach Luzern zu bringen. Er soll «die houptschriften, brief und sigel samt 
der quittanz nach erlegung zins und houptguots» für die Landschaft 
herausfordern. Sie sollen von nun an in gleicher Weise der Landschaft 
dienlich sein. 
dd) Den Kornpreis nid der Mors lässt man wie früher bleiben, «diewil 
doch solche gülte zuo merem teil an armen lüten stand». 
ee) Viele Händel und Appellationen der Untertanen aus den eroberten 
savoyischen Gebieten werden vor U.G.Hn, den Landeshauptmann und den 
Landrat gezogen. Die Untertanen reichen dem Landrat auch viele Bitt-
schriften ein. Sie verursachen damit nicht nur sich selber Umtriebe, Mühen 
und Kosten, sondern «lentzent und ufzüchend» Bischof, Landeshauptmann 
und Landrat. Um dem abzuhelfen und die Kosten der Untertanen zu min-
dern, und damit ihre Supplikationen rascher erhört werden, wird beschlos-
sen, dass von nun an die Händel der beiden Vogteien Evian und Hochtal 
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stets auf dem Landrat nach Ostern, wenn die Landvögte von Evian und 
Hochtal der Landschaft ihre Abrechnung vorlegen, zur Erledigung vorge-
bracht werden sollen. Die beiden obern Vogteien, St. Moritz und Mon-
they, sollen ihre Geschäfte und Händel auf dem Weihnachtslandrat vor-
bringen. Damit man sich in Zukunft an diesen Beschluss halte, soll der 
Landrat ein Mandat erlassen und verschicken und die Vögte sollen ihre 
Untertanen über diesen Beschluss verständigen. «Doch ist hierin vorbe-
halten, eim jeden vogt, was inen betreffent ist, für ein landschaft fürzuo-
züchen, uf welchem landrat es ime komlicher und füglicher sin mag». 
ff) Einige Landvögte der Vogtei St. Moritz haben ihren Untertanen ver-
boten, einander ausserhalb der Vogtei vor Gericht zu laden und vor dem 
Fürsten und Herrn zu erscheinen, bevor von den Vögten ein endgültiges Ur-
teil gefällt worden ist. Der Bischof beklagt sich darüber vor dem Statthalter 
und den Boten und sagt, früher, unter anderen Fürsten, sei dies nicht so 
gehandhabt worden, und er sei Fürst und Herr, Präfekt und Graf in der 
ganzen Landschaft Wallis. Deshalb solle jeder der Landvogtei St. Moritz 
den anderen vor das Gericht des Fürsten und Herrn zitieren dürfen, andern-
falls werde ein alter Brauch missachtet, zudem sei die Tote Hand, die eine 
grosse Unterstützung für das Bistum war, ihm ebenfalls vorenthalten 
worden. — Die Boten antworten, darüber seien früher einige Abschiede 
ausgegangen und Verträge mit dem Fürsten geschlossen worden; diese 
Verträge und Abschiede will man suchen und auf den nächsten Landrat 
mitbringen. Man will auch die Gemeinden verständigen und dann eine 
freundschaftliche Antwort geben. Sie hoffen, die Landschaft werde dem 
Tisch von Sitten die Rechtsame, die er von alters her ausgeübt hat, nicht 
verweigern. Doch die von Hérémence glauben, sie hätten besondere 
Freiheiten. Sie sollen auf dem nächsten Landrat vor U.G.Hn und dem 
Landrat vorgelesen werden. 
gg) Stefan Magschen und Stefan Decabanis, alt Landvögte, sind zu 
Kommissären gewählt worden, um die Erkanntnisse im Hochtal zu machen 
Sie werden vereidigt und es wird eine Kommission erstellt. Sie sollen wie die 
anderen Kommissäre gehalten werden. 
hh) Man hat U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Landschaft aus 
dem Augsttal einige Briefe geschrieben. Sie sind vorgelesen worden. — Man 
beschliesst einhellig, Gilg Jossen, alt Landvogt, als Boten dorthin zu senden. 
Man gibt ihm den Auftrag, die Landschaft über gewisse Händel zu benach-
richtigen. 
ii) U.G.H. verlangt, dass jeder Zenden zwei weise und verständige 
Männer wähle. Wenn er oder die Landschaft sie benötigt und einberuft, 
sollen sie sich ohne «Verzug und hindrung» zu ihm begeben. 
jj) U.G.H. gelangt, wie früher schon, wegen der Brücke von Riddes an 
die Landschaft. Die Boten anerbieten sich, bei ihren Gemeinden «guot 
mundbotten» zu sein, wie dies jeder Bote zu sagen weiss. 
kk) Die Erben und Verwandten von Landeshauptmann Hans Kalber-
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matter selig erscheinen, danken für die Ehren und den guten Gehorsam und 
übergeben U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den Boten des Landes «der 
landlüten kästen und erkantnüssen». Man übergibt sie Junker Hans am 
Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten, und Anton Kalbermatter, Stadt-
schreiber von Sitten, die sie nur für ein Jahr annehmen wollen, «und das 
durch pitt und inen ufgerichte mandat». 
11) [Morel, A 32 und Visp, A 31: «Es hand ouch die boten gegend den 
rivuerinen und andren personen protestiert, welche den vorusgangnen ab-
schieden belangend den verordneten kosten mit urteil verornet, nit wellen 
stattgeben oder demselben gleben.» Franciskus Trutschardi not.] 
Antonius Triebman, Notar 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 429-442: Originalausfertigung, Abschnitte b-q 
fehlen. — ABS 204/3, S. 688-717: Abschrift 17. Jahrhundert, für b-q benützt. — ABS 
204/28, S. 443-446: Fragment, enthält a, m, n, o, p, q. 
Zendenarchiv Morel: A 32: Originalausfertigung für Morel. 
Burgerarchiv Visp: A 31: Originalausfertigung für Visp. 
Abschied dieses Landrates für den Landvogt von St. Moritz. 
a) Der Landvogt von St. Moritz soll den Edlen, falls solche da sind, den 
Auftrag geben, «crinet inzuogeben und die uf nechsthaltenden landrat einer 
landschaft inzuogeben und presentieren». 
b) Jeder Landvogt soll die Untertanen in seiner Vogtei dazu anhalten, 
die öffentlichen Strassen wie üblich zu unterhalten, damit man die 
Handelsware und anderes führen kann. 
c) Alle Landvögte sollen auch «aller transacten, admodiatzen, verpünd-
nussen und andrer vertragungen unser anstossenden savoyscher landen 
copien sich bewaren»; sie sollen sie auf Kosten des Landes in einem siche-
ren und wohlversorgten Kasten legen, damit jeder Landvogt um so sicherer 
handeln kann und über andere Händel der Landschaft informiert ist. 
d) Jeder Landvogt soll dafür sorgen, dass keine Untertanen wegen 
Admodiationen vor U.G.Hn oder dem Landrat erscheinen, ehe die «vor-
drüge jarzalt des ersten admodiatz» vollendet ist; die Landschaft will es in 
Zukunft weder dulden noch gestatten. 
e) «Demnach so vil gferden beschechent, da einer etwan ein guot zweien 
oder drien verkoufent, denen er dasselbig guot allen bi sinen guot verheisst 
zuo weren, wo ein solcher fürhin in unser landschaft wirt ergriffen, derselb 
soll wie ein meineidiger nach lüt des artickels, daruf uf jetz haltenden tag 
beschlossen, vor ein meineidigen gestraft werden». 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 17-18; zeitgenössische Eintragung ins Vogteibuch. 
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Sitten, Majoria, Dienstag 12. bis Mittwoch 13. Januar 1552. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in 
Gegenwart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens; Moritz 
Waldi, Kastlan von Sitten. — Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan. — 
Leuk: Peter Alliet, Meier. — Karon: Nikiaus Rotten, Meier. — Visp: 
Nikiaus Im Eych, alt Landvogt von Monthey. — Brig: Johannes Kleyn-
man, alt Kastlan. — Goms: Johannes Siber, alt Landvogt von Evian. 
a) Auf dem Weihnachtslandrat haben die Untertanen von Fully eine 
Beschwerdeschrift eingereicht wegen des aufgebrochenen Dammes. Sie ist in 
allen Gemeinden verlesen und beraten worden. Die Boten aller sieben 
Zenden geben ihren Auftrag bekannt. 
Die Boten von Goms, Brig, Visp, Raron und Leuk erklären, sie hätten die 
Bittschrift so verstanden, «das vormalen durch gewäsne fürsten und herren, 
ouch houptlüt und verornet ratsboten, so an dieselben die grossen were, ob 
Fullie gelegen, hingesent zuo visitieren, geurteilt und usgsprochen worden, 
dieselbigen were durch gemelt von Fullie zuo behalten, zuo schirmung iro 
gueter, welche urteilen bi den fünfen oder sechsen in ein verrichte sach kö-
rnen, und davon nie gappelliert worden, sonders derselben were si lange jar 
dahar in posses gewäsen, welche aber nachmalen durch hochgemelten u.g.h., 
ouch houptman und boten aller 7 zenden uf gehaltnen tag zuo Leytron von 
wägen friung der landstrassen ufzetuon verornet worden und zuoletst 
durch die verorneten oblüt und comissarien dieselbig were ufgetan worden, 
wie darum abscheid in all zenden usgangen, welchs aber den vorerlangten 
urteilen zuowider ist». Da aber die Öffnung des Dammes für die Strasse 
offensichtlich nicht viel nützt, «und den guoten erenlüten darin niene zuo 
wissen, sonders dieselbigen den eren nach gehandlet und von wägen der 
Strassen zuo guoten getruwen gurteilet», beschliesst die Mehrheit der Räte 
und Gemeinden in den Zenden, den Leuten von Fully zu gestatten, den 
Damm wieder zu errichten, doch ohne Schaden und Nachteil für die Rechte 
beider Teile. «Es solle ouch die gmelt urteil darum zuo Leytron usgangen 
fürharkomen, damit dieselbig den fürgebnen urteilen nit zuo schaden möge 
sin». 
Die Boten des Zendens Sitten antworten, Beschwerde und Supplikation 
seien vor ihrem Zenden nicht verlesen worden, sie hätten darüber nicht 
beraten und sie hätten keinen Auftrag erhalten. 
Der Bote von Siders antwortet, die genannte Beschwerde sei vor ihren 
Gemeinden nicht verlesen worden, deshalb habe er keinen Auftrag, etwas 
zu unternehmen oder zu antworten. 
b) Die Boten der oberen fünf Zenden erlauben denen von Fully 
einhellig, ihren Damm gemäss dem eben erlassenen Urteil wieder zu machen 
wie er früher war. Die früheren Entscheide U.G.Hn, des Landeshauptmanns 
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und des Landrates sollen sie daran nicht hindern und ihnen nicht zum 
Schaden sein, sondern ausser Kraft gesetzt und als nie erlassen betrachtet 
werden. Dies geschieht ohne Schaden und Nachteil für U.G.Hn, den 
Landeshauptmann und die Boten, «dan derselbig inbruch dozuomalen von 
wägen der landstrassen beschechen ist». 
c) Man beschliesst, dass inzwischen jeder Zenden zwei Ehrenleute als 
Boten verordne, um die Landstrassen zu besichtigen. Sie sollen je nach Sach-
lage beratschlagen. 
d) Dieser Tag ist weiter angesetzt worden, weil Landeshauptmann und 
Räte des Augsttales der Landschaft Briefe gesandt haben. Sie haben auch 
Artikel vorgelegt «und deren inhalt nach begert, sich mit witer pundnis 
zuo verpflichten». Es ist nicht nötig, weiter darüber zu berichten. Sie ver-
langen eine definitive Antwort. So werden zuerst die alten Bündnisse und 
Verkommnisse, die man mit dem Herzog von Savoyen gehabt hat, her-
vorgenommen. Sie werden gründlich gelesen und man sieht, dass sich 
auch der Herzog von Savoyen bereit erklärt, sie einzuhalten. Die Artikel, 
die die Nachbarn aus dem Augsttal eingereicht haben, vergleicht man und 
findet sie gleichförmig und grösstenteils mit den alten Bünden identisch. — 
Man beschliesst den Nachbarn, dem Landeshauptmann und den Räten im 
Augsttal zu schreiben, der Landrat habe ihre Eingabe angehört und ver-
standen. Es habe sich dabei herausgestellt, dass sich ihre Artikel grössten-
teils in den alten Bünden fänden, die man mit dem Herzog von Savoyen 
geschlossen habe. Die Landschaft will diese getreu einhalten und hofft, dass 
sie U.G.Hn und der Landschaft gegenüber gleichgesinnt seien. Man hält sie 
auch an, kein fremdes Volk, Spanier, Italiener oder andere Besatzungen in 
ihre Gemarken und Lande einzulassen, andernfalls müsste sich die Land-
schaft fragen, warum und wozu das geschehe. Es wäre auch den genannten 
Bünden «zuwider und unförmig». Sie mögen wohl ermessen, wohin das in 
Zukunft führen könnte, «dasselb in guoter betrachtung fueren und sölchs 
im besten verstan». 
e) Auf dem letzten Landrat sind Kommissäre ernannt worden, um die 
Erkanntnisse in Evian, Monthey und Hochtal aufzustellen und zu erneuern. 
Da es in diesen «kriegsempörungennütfreuelichs» ist, etwas zu unternehmen 
und zu erneuern, und auch aus bestimmten Gründen, die jeder Bote darzu-
legen weiss, beschliesst man, vorläufig die Arbeit an den Erkanntnissen 
einzustellen. 
f) Um die Briefe ins Augsttal zu senden, soll U.G.H. einen Boten «mit 
der statt von Sitten büchsen, so darum erbeten sind, verornen». Er soll ihm 
Belohnung und Zehrung geben; die Kosten sollen ihm auf dem nächsten 
Landrat zurückerstattet werden. 
Anton Triebman, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 535-539: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 718-725: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 32: Originalausfertigung für Visp. 
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Sitten, Majoria, Donnerstag nach Lichtmess [4. Februar] 1552. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Peter Alliet, Dekan von Sitten, Peter Stockalper, Landes-
hauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; An-
ton Kalbermatter, Stadtschreiber von Sitten. — Siders: Rieden Zenders, 
Kastlan von Siders; Anton Gurten, alt Landvogt; Heinrich Hasen, alt 
Kastlan. — Leuk: Peter Alliet, Meier von Leuk; Gilg Fryli, Schreiber. — 
Raron: Nikiaus Rotten, Meier von Raron; Thomas Walker, alt Meier von 
Morel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landvogt. — Brig: Johannes Klein-
man und Hieronymus Welschen, alt Kastläne von Brig. — Goms: Paul in 
Höfen und Martin Guntren, beide alt Meier. 
a) Dieser Tag ist angesetzt worden, weil der Kaiser Mandate an U.G.Hn 
gesandt hat. Man ist in der Landschaft nicht daran gewohnt. Es ist aber 
notwendig, sofort darauf zu antworten. Deshalb ist es nicht möglich 
gewesen, diesen Landrat wie üblich schriftlich einzuberufen, sondern man 
hat es durch Botschaft tun müssen, und es sind obgenannte Boten 
erschienen. Nach Anhörung der Mandate beschliessen diese im Namen ihrer 
Gemeinden folgendes: 
b) Im ersten Mandat verlangt der Kaiser von U.G.Hn, «bi ghorsame 
und peenen 15 marken lotigs golds», 5400 rheinische Gulden als Unter-
stützung für die Belagerung der alten Stadt Magdeburg. Sollte der Bischof 
diese Summe nicht bezahlen, wird er persönlich durch den Generalfiskal 
des Kaisers ins Kammergericht berufen, um darzulegen, warum er die 
5400 rheinischen Gulden nicht bezahle. Gemäss dem genannten Mandat 
erlaubt der Kaiser U.G.Hn und anderen Fürsten, zur Erlangung der 
auferlegten Summe die Untertanen zu besteuern, usw. U.G.H. beschliesst, 
dem Kaiser «füglicher gstalt» zu antworten, «das solchs an siner gna-
den vermogenheit nit möge erfunden werden us Ursachen wie hienach: 
das dem bistum von Sitten durch influss der nüwen religion ein guoter 
teil der rechtsamen abgangen und durch derselbigen widerwertigen in-
genomen. Zuodem sin gnaden kurzverschiner jaren mit grossem, schwe-
rem und merklichem ufschlag der bezalnüs der annaten, denen sin gna-
den noch vil schuldig, uf gemelt bistum komen, welchs sunst samt sinem 
stift am inkomen nit rieh noch solcher summen vermögent ist; es sie 
ouch nie gebrucht noch erhört worden, das bi sinen gnaden undertanen, so 
in pünden und cirkel einer eidgnoschaft sind, einche täll noch ufschlag zuo 
bruchen. Es wurde ouch sinen gnaden durch derselbigen undertanen nit 
nachglassen, das wöll sin majestät im besten und guoter meinung 
vermerken». 
c) Das zweite Mandat besagt, der Kaiser habe früher U.G.Hn den 
Auftrag gegeben, persönlich auf dem begonnenen Konzil von Trient zu 
erscheinen; dem habe er noch nicht Folge geleistet. Deshalb wird er 
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nochmals angehalten, dem nun endlich sofort Folge zu leisten, «bi pön und 
buoss der privation der régalien, das ist der hochen herligkeit». Man 
beschliesst, U.G.H. solle mittlerweile sobald als möglich einen fähigen und 
gelehrten Mann suchen und ihn «von billicher ghorsame wegen» ans Konzil 
senden, wie es auch durch die früheren Bischöfe von Sitten getan worden 
ist. Er soll ihm Vollmachten und Prokuration ausstellen und erklären, dass 
der bevollmächtigte Bote an seiner Stelle einen anderen ehrenvollen und 
gelehrten Mann mit gleicher Gewalt einsetzen könne. Er soll auch sagen, 
dass er sich gehorsam an das halte, was dort beschlossen wird. 
d) «Die übrigen zwei mandate, so die kriegsrustung, ouch sich uswendig 
dem heiligen römischen rieh in andrer potentaten dienst zuo verfügen noch 
zuo verpflichten, ouch sunst den krieg berürent ist», verlangen keine 
Antwort; so lässt man sie auf sich beruhen und beschliesst keine Antwort. 
e) Anton Kalbermatter, Stadtschreiber von Sitten, ist auf dem letzten 
Weihnachtslandrat nach Luzern gesandt worden, um die 2000 rheinischen 
Gulden Kapital und den Zins zu bezahlen. Er übergibt nun der Landschaft 
den Hauptbrief und eine Quittung auf gutem Pergament mit dem Siegel der 
Stadt Luzern; sie ist öffentlich im Rate zu Luzern ausgestellt worden. Es 
steht darin, dass der Hauptbrief von nun an der Landschaft Wallis, wie 
früher denen von Luzern, gehören und all ihren Nachkommen von Nutzen 
sein soll. Der Handel ist also in Ordnung. Er berichtet weiter, «das ufgelt 
uf die rinsch guldin» habe mehr eingebracht, als die Landschaft vorgesehen 
hatte. Deshalb bringt er nach Abzug aller Kosten noch 43 Kronen zurück. 
Er hat aber schriftlich versprechen müssen, 75 Kronen Zins zu bezahlen; 
daran hat man diese 43 Kronen. — Der Landrat dankt dem Stadtschreiber 
und beschliesst, ihn wegen der Verschreibung in Luzern zu entlasten. Das 
Geld soll inzwischen bei ihm bleiben. Der Hauptbrief und die Quittung 
sollen in den Kasten der Landschaft gelegt und dort aufbewahrt werden. 
f) Auf diesem Landrat wird eine Bittschrift des Abtes und der Kloster-
herren aus dem Hochtal eingereicht. Sie klagen, der Landvogt des Hochtals 
habe zwar auf Befehl des Landrates die Kirche und die Gebäude des 
Klosters decken lassen, ein ungestüm wütender Wind habe das Dach jedoch 
wieder völlig abgeworfen. Will man Kirche und Kloster nicht ganz 
zerfallen lassen, ist es dringend notwendig, sie wieder zu decken. — Man 
beschliesst und befiehlt dem Landvogt, sofort alles wieder decken zu lassen. 
Die Untertanen sollen das notwendige Material, wie früher verabschiedet 
worden ist, auf die Arbeitsstelle liefern. 
g) Da der Handel betreffend die kaiserlichen Mandate sehr wichtig ist, 
beschliesst man, eine Abschrift derselben an die Bundesgenossen in der Eid-
genossenschaft zu schicken und sie schriftlich über allen Handel gründlich 
zu informieren und ihren Rat zu erbitten. Anton Triebman, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 541-547: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3. S. 726-734: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Bttrgerarckiv Visp: A 33: Originalausfertigung für Visp. 
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Leuk, im Schloss, i i . bis 14. Mai 1552. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in 
Gegenwart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, Hans Perren, 
Landvogt von St. Moritz, Nikiaus Sterren, Landvogt von Monthey, Hans 
Siber, Landvogt von Evian, Peter von Riedmatten, Landvogt im Hochtal, 
und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Moritz 
Waldi, Kastlan von Sitten; Kaspar de Crestaz, Kastlan von Ayent. — 
Siders: Junker Franz am Hengart, Hauptmann; Heinrich Hasen, Kastlan. 
— Leuk: Hans Blatter, Meier von Leuk; Peter Indergassen, alt Meier. — 
Raron: Stefan Magschen, alt Landvogt von Evian; Hans Thäller, Meier 
von Raron; Cristan Minnig, Weibel von Morel. — Visp: Bastian Lengen, 
Meier; Paul Werlen. — Brig: Johannes Kleynman und Peter Metzilten, alt 
Kastläne. — Goms: Paul In Hoffen, Meier; Simon uff der Halten, 
Ammann im Fieschertal. 
a) Anfangs erscheint erneut ein Bote der Nachbarn aus dem Augsttal 
und verlangt namens seiner Herren aufgrund der eingereichten Artikel und 
Kapitel nochmals, die Landschaft solle mit ihnen ein Bündnis schliessen. 
Deswegen ist aber bereits ein Landtag gehalten worden und es ist ihnen eine 
endgültige schriftliche Antwort gegeben worden, wie sie im Abschied steht, 
der in alle Zenden gekommen ist. Man lässt es in allem bei dieser Antwort 
bleiben. — Der Bote kommt auch auf die Alpe Durand zu sprechen. Man 
antwortet, die Sache sei erledigt, man lasse es dabei bleiben. 
b) Nikiaus Im Eych, alt Landvogt von Monthey, ist auf dem letzten 
Landrat bestimmt worden, das Jahrgeld und die königliche Pension für die 
Landschaft abzuholen. Er ist von Solothurn zurück und übergibt den Boten 
eine Jahrespension, nämlich 3000 Franken, oder 1304 Kronen. Er bittet 
um Quittung und erhält sie auch. Von diesem Geld bezahlt man: dem 
Schatzmeister als Trinkgeld und dafür, dass er das Geld von Lyon nach 
Solothurn geführt hat und weil er nicht Kaiserkronen annehmen durfte, da 
er auf jede Krone ein Gross hätte verlieren müssen, 6 Kronen; Nikiaus [Im 
Eych] für seinen Ritt 30 Kronen; seinem Diener 2 Kronen; dem 
Landeshauptmann 4 Kronen; seinen Dienern 2 Kronen; den Dienern 
U.G.Hn 2 Kronen; den Schreibern für die Abfassung einiger Briefe und 
Instruktionen 2 Kronen; Meister Ulrich Valk, dem Bruchschneider, an ein 
Kleid, das ihm laut dem letzten Weihnachtsabschied zugesprochen worden 
ist, 6 Kronen; den Dienern des Landeshauptmanns für eine besondere 
Arbeit 4 Kronen. Es bleiben 1246 Kronen übrig. Jeder Zenden erhält 178 
Kronen. 
c) Auf einem der letzten Landräte [siehe vorn S. 180, Abschnitt u.] 
ist eine Motion eingereicht worden, mit der Bitte, den Rivierinen des 
Zendens Sitten und den Kindern des Thomas Muschart selig von ihrer 
auferlegten Summe etwas nachzulassen. Damals haben es die Boten aller 
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sieben Zenden wieder an die Gemeinden genommen, um auf diesem Landrat 
Antwort zu geben. Sie antworten, alle Zenden hätten grosse Auslagen ge-
habt, die noch nicht bezahlt seien, und die Gemeinden brauchten Geld; 
deshalb hätten sie von den Gemeinden keine Vollmacht erhalten, etwas 
nachzulassen. Doch die Boten der Stadt Sitten bitten die anderen Boten 
freundlich, hierin gnädig vorzugehen. 
d) Auf dem letzten Weihnachtslandrat hat U.G.H. berichtet, einige 
Landvögte hätten seinen und der Landschaft Untertanen in der Landvogtei 
St. Moritz verboten, jemanden vor ihn zu zitieren. Gemäss alten Verein-
barungen zwischen dem Herrn von Sitten und der Landschaft sind die 
Fürstbischöfe eingesetzt «ouch under sonderbaren beredungen zuo herren 
nid der Mors glich wie ob der Mors». Die Boten antworten nun definitiv 
wie folgt: 
«Nämlich, das so ein rechtshandel vor eim mechtral, castlan oder sunst 
ein underrichter wurd angefangen, soll derselbig rechtlich usgetragen wer-
den vor dem, so er angehept, und demnach mit apellung gan St. Mau-
ritzen, und da dannen für u.g.h. gezogen werden. Es mag aber dennoch 
ein jeder, wer der sie, der vogti St. Mauritzen einen vor u.g.h. tagen, 
anlangen und berechtigen, unangesechen das die erste instanz nit vor dem 
vogt oder sinen underrichtern were beschechen, dann man hierin u.g.h. nit 
änderst dann andre gewäsne bischöf halten und achten will». 
e) Die Angelegenheit wegen der Brücke bei Riddes ist früher ebenfalls 
durch U.G.Hn zur Sprache gebracht worden. Die Boten erklären, dass sie 
sich mit ihr nicht weiter beschäftigen können, sie haben auch keinen Auf-
trag von ihren Gemeinden. Es soll dem Landvogt von St. Moritz emp-
fohlen werden, seine Untertanen dazu anzuhalten, U.G.Hn Beistand und 
Hilfe zu leisten durch Zuführung von «tremlen und andre materi», wenn 
es nötig sein sollte, die Brücke zu machen. 
f) Der Verweser von Bagnes gibt jeweils am heutigen Tag Rechenschaft. 
Man verschiebt die Abrechnung auf den nächsten Weihnachtslandrat, weil 
Melker am Buell, Rat der Stadt Sitten, anzeigt, er habe den Auftrag, die 
Gebäude zu decken und Haus und Hütten zu reparieren, wegen Mangel 
an Kalk nicht vollenden können. Der Verweser soll sie dann einreichen 
und inzwischen die Bauarbeiten gemäss Befehl beenden. 
g) Abrechnung von Peter von Riedmatten, Landvogt im Hochtal, für 
das erste Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 1344V2 Kronen und 4 Gross. 
Ausgaben «über die gwonlichen beschwerden der münzen, ouch hushaltens, 
so sich disers jars vilvaltiklich zuogetragen»: für die Verpflegung des 
Sohnes des Präsidenten 4 Kronen; für die Erkanntnisse 100 Kronen; an den 
Stadtschreiber für seine Reise wegen den Erkanntnissen 11 Kronen und 1 
Dicken; an Kastlan Jaquerodi für eine Reise 4 Kronen; für den Ritt des 
Landvogts nach Bonne «mit samt dem buoch und darnach zwen boten 
gschickt» 6 Kronen; «das buoch zuo lösen zuohanden der landlüten welchs 
zuo Genf gewäsen» 12 Kronen; um das Klosterdach und das Haus der 
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Herren im Hochtal neu zu decken und auch für «zimerwerk und nagel» 
340 Florin pp; für den Apotheker in Sitten 8 Kronen; an Anton Triebman 
für die Abschiede 9 Pfund und 1 Gulden [ABS 204/3, S. 760: an Anton 
Triebman, Fiskal U.G.Hn, für einige Abschiede 9 Pfund und 1 Gulden]; 
für ein Fenster an Unterwaiden 6 Kronen; an eine Brücke in Thonon 7 
Kronen. Gesamt der Abzüge: 1328V2 Kronen und 32 Gross [ABS 204/3, S. 
761: 22 Gross]. Es bleiben 16 Kronen; der Landvogt schuldet noch 30 
Kronen von der Toten Hand. Jeder Zenden und die nid der Mors erhalten 
je 5 Kronen und drei Dicken [ABS 204/3, S. 761: 3 Pfennige]. 
h) Abrechnung von Hans Saltzman, Landvogt von Evian, für das letzte 
Jahr seiner Vogtei. Einnahmen: vom Abt von Abondance 350 Kronen, vom 
Herrn von St. Paul 21 Kronen, vom Zoll I5V2 Kronen, vom Backofen 5 
Kronen, aus Salpeter 5 Kronen weniger 9 Gross, vom Protonotar für ein 
«glipt» 8 Kronen, von einem andern «glipt» 3 Florin pp, vom allgemeinen 
Einzug 16 Kronen weniger 14 Gross. Ausgaben: auf Befehl der Boten auf 
dem Weihnachtslandrat 1551 dem Landvogt Gilg Jossen, Gesandter ins 
Augsttal, 12 Kronen; dem Boten aus dem Augsttal für Verpflegung 1 
Krone; ebenfalls damals dem Landeshauptmann Hans [Kalbermatter] selig 
an ein Fenster 6 Kronen; dem Rektor der St. Georgskapelle im Schloss zu 
Evian 2 Kronen und 6 Gross; den drei Weibeln von Evian «4 steb tuoch 
einer landschaft färb, die vier steb» 32 Florin pp [ABS 204/3, S. 763: 22 
Florin pp] ; an die Boten des Landes 20 Kronen für die zwei Silberschalen, 
«so den herren von der Capellen zuogestellt sind worden» auf dem letzten 
Weihnachtslandrat; Besoldung [des Landvogts Saltzman] 120 Florin pp. 
Gesamt der Einnahmen: 418 Kronen. Nach allen Abzügen bleibt der Land-
vogt 341 Kronen schuldig. 
Von diesem Geld bezahlt er Anton Kalbermatter, Stadtschreiber von 
Sitten, an die Schuld in Luzern, für die sich der Stadtschreiber schriftlich 
verpflichten musste, 75 Kronen. Jeder Zenden, und die nid der Mors, 
erhalten je 33 Kronen und 1 Dicken. 
i) Früher sind Kommissäre ernannt worden, um die Erkanntnisse zu 
machen; nachträglich ist die Arbeit aus obgenannten Gründen liegen 
geblieben. Da es aber die Landvögte nötig haben, «etwas gwarsame zuo 
erzöigen, zuo erlangen die bezalnüs des gwonlichen inkomens», werden 
Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten, Anton Kalber-
matter, Stadtschreiber von Sitten, und Kastlan Jaquerodi von Evian zu 
Kommissären bestimmt, um «ein uszug und recuperatur us den erkannt-
nussen zuo machen». 
j) Johannes Ritter, Abt von St. Moritz, erscheint namens seiner Abtei 
vor dem Landrat und erklärt, dass Vouvry seit vielen Jahren Vizedominat 
des Hauses von St. Moritz sei. Er reicht die diesbezüglichen Rechte und 
Titel ein und verlangt, aufgrund derselben in den Besitz des Vizedominates 
mit all seinen Rechten gesetzt zu werden. U.G.H., Landeshauptmann und 
Boten antworten, sie hätten von ihren Gemeinden keinen Auftrag, etwas zu 
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erneuern, und seien über die Sache auch nicht informiert. Man gibt hiermit 
dem Landvogt von Monthey den Auftrag, sich über diese Sache zu 
informieren und auf dem nächsten Weihnachtslandrat definitive Antwort 
zu geben. 
k) Weiter ist — wie oben erwähnt — dem Verweser von Bagnes be-
fohlen worden, die dortigen Gebäude zu decken. Jetzt erscheint Nikiaus 
Schiner, alt Meier vom Goms, reicht «ein bewarte koufschrift» ein und 
verlangt, gemäss derselben in den Besitz der genannten Gebäude gesetzt zu 
werden. Da die Boten keinen Auftrag haben, nehmen sie es vor die Ge-
meinden. Man wird sich mittlerweile auch informieren und auf dem näch-
sten Weihnachtslandrat endgültige Antwort geben. 
1) U.G.H. und die Landschaft haben von den V Orten Briefe erhalten, 
«belangende den schweren infall des kriegs in tütschen landen und 
fürnämlich belangende die statt Überlingen, die hertzog Mauritz samt 
dem von Brandenburg und sinen anhangen gewalticklich fürgenomen zuo 
überfallen, die aber von nachpurschaft wägen si, die gemelten V ort, um 
hilf, iro statt, Hb und guot zuo fristen, emsig ankert, die si inen nit versagt 
noch abgeschlagen. Glicher gstalt sind ouch von unseren lieben mitburgeren 
von Fryburg zuokomen, derhalben si in so schweren sorgveltigen löufen in 
ir statt und landen ein tapferen manhaften hufen uszogen und den iren 
geboten, jederzit gerüst zuo sin, damit so es die not erhöischen wurde, si 
jederzit gerüst werin. Deshalben si uns ouch ein guot pundsgnossisch ufsä-
chen uf si zuo haben vermant, lut derselbigen zuogesanten missiven». 
m) Da «die löuf und vorougenschwäbend kriegsempörung eben gferlich 
und ganz sorgfeltig» sind, beschliesst man, in gleicher Weise wie die Eid-
und Bundesgenossen, sich zu rüsten und ein Aufgebot zu erlassen, auf dass 
man jederzeit, wenn es die Not erfordert, mit Harnisch und Waffen, nach 
Vermögen jedes einzelnen, gerüstet und bewaffnet sei. 
1. Sofort soll jeder Zenden 300 tapfere Mann aufbieten, die gerüstet sein 
sollen. 2. Wo in den Zenden Hauptmannschaft und Kriegsämter noch nicht 
besetzt sind, sollen sie sofort besetzt werden. 3. Der Landvogtei St. Moritz 
wird befohlen, 400 Mann aufzubieten. Sie sollen auch bewaffnet sein. 
Anton Curten, alt Landvogt im Hochtal, wird als ihr Hauptmann ein-
gesetzt. Heinrich In Albon, alt Landvogt von Evian, als Fenner, und Ni-
kiaus Indergassen, alt Meier von Leuk, als Leutnant. 4. Den drei Land-
vogteien unterhalb St. Moritz wird befohlen, 600 Mann aufzubieten. Sie 
sollen gerüstet sein. Johannes Kleynmann, alt Kastlan von Brig, wird als 
ihr Hauptmann eingesetzt, Joder Kalbermatter, alt Meier von Raron, als 
Leutnant, und Pauli In Höfen, alt Meier im Goms, als Fenner. 5. Den 
Landvögten unterhalb St. Moritz, in Monthey, Evian und Hochtal, wird 
befohlen, 100 Harnische in jeder Vogtei auszuteilen. «Sollent ouch luogen, 
das fürderlich mit gewärten versächen sient». 
n) Anton Kalbermatter, Stadtschreiber von Sitten, hat von dem Geld, 
das nach Luzern geschickt worden ist, 40 Kronen, die zu leicht waren, 
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zurückgebracht und übergibt sie jetzt der Landschaft. Jeder Zenden erhält 
davon 6 Kronen. 
o) Hans Saltzmann, alt Landvogt von Evian, übergibt 6 Kronen, die an 
«ein pfenster» nach Unterwaiden bestimmt waren, welche aber der Land-
vogt aus dem Hochtal bezahlt hat, es stand in den Abschieden beider 
Landvögte. Jeder Zenden erhält 41V2 Gross. 
p) «Denne der Strassen halber, so oftersmals verabscheidet worden und 
den richteren befolchen aber wenig vollzogen worden, hiemit ist abermalen 
den richteren jedes zendens ernstlich bevolchen, dieselben allenthalb für-
derlich ufzuomachen und zuo füllen, dan so solchem nit gnuog beschechen 
würde, ist unserm her hauptman ernstlich empfolen, sölichs abgangs der 
Strassen warzuonämen, und ob einichen richter hierin sumig wurde sin, 
ist durch u.g.h. und gemeiner 7 zenden ratsboten ernstlich bevolchen, die-
selben in des kosten, so mit billichkeit dieselben sollt machen, zuo voll-
ziehen und zuo machen, und dasselb, es sient gmeinden oder sunst, dan 
hierin nieman soll verschonet werden». 
q) Man macht eine Eingabe wegen der neuen Münzen, die «allenthalben 
vilfältig» in der Eidgenossenschaft und anderswo geschlagen werden. 
U.G.H., der Landeshauptmann und der Landrat haben von glaubwürdiger 
Seite erfahren, dass diese in der Landschaft höher geschätzt werden als 
dort, wo sie geschlagen werden. Damit sich jeder beim Annehmen und 
Ausgeben dieser Münzen zu verhalten wisse, wird am nächsten St. Lorenz-
tag oder an Weihnachten für sie eine Rufung erfolgen. 
r) Die Erkanntnisbücher, die der Landvogt im Hochtal vorgelegt hat, 
sollen im Kasten der Landschaft aufbewahrt werden. 
s) Jos Kalbermatter, alt Landeshauptmann, erklärt und protestiert 
«wider aller menklichen, was stadts, wirdens oder wäsens die sin möchten, 
so in erverletzlich schmutzen old usgiessen würden, das er in einer gemeinen 
loblichen landschaft oder sonderbarer gemeinden und personen namen 
dhein haller oder pfennig empfangen und ingenomen, das er verschlagen 
und nit gänzlich getrüwlich und volkomentlich usgericht und uberantwurt 
habe; ouch sunst in all ander wäg utzit gtan, das einem frommen biderben 
landman nit gemäss noch erlich, das ime alles mit unbillichkeit zuogeleit 
und erdacht werde. Hat ouch deshalb wider diejenigen, so in wider guoten 
glimpf, limden und eren antasten wurden, sin Hb und guot in das recht 
gesteh und darum gebürlich und gnuogsamlich in das recht gedröst mit den 
frommen ersamen und wisen Joder an den Matten, alt landvogt, Joder 
Kalbermatter, alt meier, Caspar Furgger, alt landvogt, und Jodren Krytzer, 
amman, wölich benampter herr Jos hat versprochen vor schaden zuo 
verhüten». 
t) Der Landvogt des Hochtals berichtet, «wie der her daselbs in Fusigny 
des glids halber under Fluo» mit den Vertretern des französischen Königs 
verhandelt hat. Sie haben sich anerboten, ihm und jedem sofort gutes Recht 
zu gewähren. Um nichts zu versäumen, beschliesst man, Anton Kalber-
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matter den Auftrag zu geben, sich des Handels anzunehmen. Es soll ihm 
hierfür Kommission und Instruktion errichtet werden. 
Anton Triebman, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 517-532: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 
752-770: Abschrift 17. Jh., Teil von m fehlt. — A T N 47/2'l3: unbedeutende Auszüge. — 
Burgerarchiv Visp: A 35: Originalausfertigung für Visp. 
Zendenarchiv Morel: A 33: Originalausfertigung für Morel. 
Abschied dieses Landrates für die Landvogtei St. Moritz. 
a) Wegen der «werinen und vachen» der Leute von Bex und Aigle 
beschliesst man, den Herren von Bern zu schreiben. 
b) Der Landvogt von St. Moritz soll dafür sorgen, dass die, welche zu 
seiner Landvogtei gehören und an der Strasse zwischen St. Moritz und 
Monthey Güter haben, die Strasse machen und instandstellen. 
c) Auf die Frage, wie der Meineid in den Vogteien zu bestrafen sei, 
beschliesst man, sich an die deswegen erlassenen Artikel zu halten. 
d) «Der zolen zuo S. Moritzen belangend die mül ist ufgeschlagen von 3 
cart an einen gross ufgerüft und ufgeschlagen». 
e) Man beschliesst, den Fuhrleuten von Bex zu verbieten, die Ware von 
Bex bis Martinach zu führen ohne abzuladen. Sie sollen gemäss darum 
erlassenen Abschieden in St. Moritz abladen. 
f) Die «friheiten des tagens halb» der Leute von Hérémence werden auf 
diesem Landrat bestätigt. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 59-60: zeitgenössische Eintragung ins Vogteibuch. 
Abschied dieses Landrates für die Landvogtei im Hochtal. 
a) Die drei Vogteien unterhalb St. Moritz sollen 600 Mann aufbieten. Sie 
sollen gerüstet sein. 
b) Man befiehlt den Landvögten unterhalb St. Moritz, in Evian, Mon-
they und Hochtal, je 100 Harnische «zu verornen» und auszuteilen. «Sol-
lent ouch luogen, das sie firderlich mit gewerten versächen sient». 
c) Man befiehlt dem Landvogt, dem Sohn des Präsidenten von Cham-
béry für dieses Jahr 100 Florin pp zu bezahlen. 
d) Dem Landeshauptmann soll er an die Verpflegung des Boten aus dem 
Augsttal oder sonst auf Befehl der Boten aller sieben Zenden 9 Kronen 
weniger 1 Dick geben. 
e) Dem Boten Adam Brunner, der nach Luzern geschickt worden ist, um 
die 75 Kronen zu bringen, soll er auf Befehl der Landleute 4 Kronen für die 
Verpflegung geben. 
Staatsarchiv Sitten: AV 95/8: Original. 
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Brig, St. Lorenztag io. August 1552. 
Landtag, gehalten durch Peter Stockalper, Landeshauptmann, für 
U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hans In Bechen, Statthalter des Landeshauptmanns. — Siders: 
Heinrich Hasen, Kastlan. — Lenk: Anton Brunner, alt Meier. — Raron: 
Hans Im Thoell, Meier. — Visp: Johannes Zum Felach, Kastlan. — Brig: 
Kaspar Furcker, Kastlan. — Goms: Jörg Schmidt, Meier. 
a) U.G.H. und der Landeshauptmann haben vom Hauptmann und den 
Kommissären des Augsttales Briefe erhalten wegen dem Durchzug vieler 
Walliser und anderer Kriegsleute, die jetzt «über den berg Ferre gegen 
Carmagnier uf Thurin zuo und dännend» in den Dienst des französischen 
Königs ziehen. Sie beschweren sich und meinen, dass sie das mit Recht nicht 
dulden könnten. Deshalb warnen sie die Landschaft freundschaftlich und 
verlangen, dass sie die Kriegsknechte an diesem Vorgehen hindern und bei 
ihnen «ein gebürend insächen» tue, da sie annehmen, dass es nicht mit 
Willen und Befehl der Landschaft geschehen ist und «damit kein unfuog 
noch schaden einer landschaft kriegslüten (so inen doch leid wäre) in 
künftigem zuogefügt werde, als dann in gesanter briefen copi und verlesner 
landtagbriefen ouch verstanden worden. Daruf ist geraten und beschlossen, 
diewil dann us ufgerichten pünten zwischent dem herzogen von Savoy und 
einer landschaft sölichs durzugs nachlassnus nit wirt verstanden, noch 
nachgelassen, so könne ein landschaft solchem nit widerstreben; und also 
geraten, das uf gfallen u.g.h. us gesessnem landrat durch sin fürstlich 
gnaden ouch houptman im namen einer landschaft benamten houptmann 
und comissarien us Augstal solle wider geschriben werden, damit inen erstes 
irer guoten nachpurschaft und frintlichkeit, so si alle zit gegen einer land-
schaft erzoigend und bewisen haben, früntlich wert gedanket. Darnach ein 
landschaft von gesagten obligenden händel gegen inen zuo versprechen sie, 
das einer landschaft nit zuo wissen noch könne glouben, das etzlich 
kriegslüt von der landschaft [als si geschriben] durch ir landschaft gezogen 
sien sunders durch ander von einer loblichen eidgnoschaft kriegslüt möcht 
sin beschechen, als dann etzlich eidsgnossen ufbrochen und ussem läger 
zogen, wa aber dannocht etzlich kriegslüt von einer landschaft durch ir 
land gezogen wären, si doch das an wissen und befelch einer landschaft 
beschächen. Deshalber ein landschaft allzüt sich zuo inen guoter nachpur-
schaft und liebe, als alwegen geschechen, versäche, und getrüwe ouch 
gegen inen glicher gestalt fürhin guotwillig allzit bewisen werde. Danne 
diewil dan sölich zuoschriben und warnung villicht einer landschaft 
kriegslüten und andren nit zuo wissen, dardurch si in sorg und geferlickeit 
kommen möchten, ist hieruf für guot angesächen worden, das sölichs wie 
darnan geraten dem houptman Riedmatter zuogeschrieben und im gesags 
sandsbriefs us Augstal copi ouch zuogeschickt fürderlich werde. Im ouch 
hiemit befelchen, er solle sölichs gemeinen eidsgnossen nit verhalten, damit 
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si ire kriegslüt ouch nit in geferligkeit kommen lassen und ein jeder sich 
wisse darnach zuo halten.» 
b) Der Landeshauptmann berichtet, er habe schriftlich und sonst noch 
aus sicherer Quelle Bericht erhalten, dass «die stand und platz» der 
Hauptleute, anderer Amtsleute und der einfachen Kriegsknechte der Land-
schaft in königlichen Diensten neulich geändert hätten; sie seien an 
ungewohnter Stelle hinter die Bündner und andere Kriegsleute versetzt 
worden, was nie Brauch gewesen sei. Nachdem dies von den Haupt- und 
Kriegsleuten der Landschaft nicht angenommen worden sei, habe man ein 
Urteil gefällt und ihnen befohlen, bei dieser Neuordnung zu bleiben. Das 
gereiche der Landschaft zu grossem Schaden, obwohl sie sich gegen den 
König nichts zu Schulden haben kommen lassen. Man beschliesst, über 
dieses Anliegen dem Gesandten des Königs in der Eidgenossenschaft zu 
schreiben, und verlangt, er solle es nicht zulassen, dass in bezug auf die 
Landschaft Neuerungen eingeführt werden. Sollte es trotzdem geschehen, 
wird die Landschaft weiter beraten, denn sie kann es weder ertragen noch 
gestatten. 
c) Vor kurzem hat sich zu Simplon zwischen einem Einheimischen und 
einem aus Divedro ein Streit entspannt, der, wie es scheint, von dem aus 
Divedro grundlos begonnen worden ist. Dieser ist ihm auch «nach gebnem 
friden» mit gezücktem Rapier «freventlich» in sein Haus nachgelaufen und 
hat ihn überfallen wollen. 
An den folgenden Tagen sind einige von Divedro mit ihren Ballen wieder 
nach Simplon gekommen, doch mit Gewehren, Degen, Dolchen und Beilen 
im Gürtel und Steinen im Busen. «Also sich fiengklicher gestalt gewarnet 
erzeigt haben und darmit etzlichen vom Simpillen getröwt und si gewarnot, 
das nit mer zuo Taveder komen, wellen si ir läbens verschonen und ge-
messen». — Der Landeshauptmann hat darauf «den credenciarien und rat» 
von Divedro sowie den Kommissären von Domo geschrieben und sie ge-
mahnt, die zwischen der Landschaft und ihnen geschlossenen Bünde und 
gute Nachbarschaft zu halten und sich mit dem Recht zu begnügen. Er hat 
Antwort verlangt und sie von den Kommissären und Vikaren von Domo 
erhalten; sie wird im Landrat vorgelesen. Sie schreiben, sie würden es be-
dauern, wenn das von ihren Leuten getan worden wäre oder getan würde, 
da sie sich doch guter Nachbarschaft mit der Landschaft erfreuen; sie 
wollen gemäss den Bünden stets als gute Nachbarn leben und ihre Leute fest 
dazu anhalten; sie wollen sich auch in allem mit dem Recht begnügen und 
sich an dasselbe halten. — Man beschliesst einhellig, es solle nochmals aus 
dem versammelten Landrat denen von Divedro geschrieben werden, «und 
darmit des, so si sich erbüten, zuo halten vermanen, ouch diewil dann sie 
jezunt oft nach ufgerichten pünten gegen einer landschaft ernüwret und 
etzlich der landlüten vor etzlichen züten bi zweien oder drien zuo tot 
gestochen und um ir laben pracht, darin si gegen einer landschaft nit nach 
dem rechten gelabt, ouch die pünt nit wol angsächen und guoter nachpur-
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schaft, als sie sich erbüten, uf die züt hand vergessen, solle sölichs inen im 
schriben ouch nit verhalten werden, dass ein landschaft noch allwegen 
daran gedenke und nit höige vergessen, wa si witer wurdin abermalen 
ernüwren; darum so ouch harin vermög der pünten bass dann bishar 
geschächen, warnämen und halten söllent, ouch diewil dann sie (als 
verstanden worden) gesagten von Simpillen also frävenlich und unver-
schampt je baldest heimlich und offenlich ir guot und hab in eigenen ir 
hüsren verstälen und empfüren. Darnach si ouch also frävenlich mit worten 
und werken also unzichtig ansuchen, solle inen ouch zuogeschriben werden, 
das so sölichs mer von dem iren wurde fürgenomen und furhin geschäche, 
wurde der richter daselbst darin mit recht ein notwändig und geburend 
insächen tuon und sölich nach ir verdienst und schuld strafen und niemans 
verschonen. Glicher gestalt den unsern gegent der iren nützüt unbillichs 
fürzuonämen gestatten (als im das ouch trungenlich von u.g.h., ouch 
houptman und einer landschaft sie befolchen) guot gericht und gerecht ein 
jeden zuo halten, si sich desselben sollen vernuegen und nit witers fürnämen 
und ouch, wa die unseren bi inen utzüt Ungeschicks tuon wurdin, si 
dieselben ouch glicher gestalt mit recht strafen sollen und sich dessin gegen 
einer landschaft beiderthalb lassen vernuegen, dann wa durch si gegen die 
unsern mit gwalt im künftigen utzüt wurdi fürgenomen, werde ein land-
schaft sölichs nit erstatten, und si mit gwalt schirmen, diewil ein landschaft 
sich alwegen guoter nachpurschaft und liebe, ouch zuo erhaltung gesagter 
pünten gegen inen gehalten und geflissen, und sich des rechten lassen 
vernuegen; darnach so den ouch us irem schriben witer verstanden, das die 
von Tavedre, so solchen frevel in einer landschaft ungeursachot fürgenomen 
und etzlichen landlüten uf ir laben getröwt, hand noch in kein recht gegent 
denen vom Simpillen getrost noch zum friden komen, dardurch etzlichen 
landlüten schmach und schaden möcht zuogefuegt werden, söllent si durch 
gesagt schriben ouch gemand werden, das sie die iren darzuo halten und zum 
friden bringen; ouch den süllen tuon zuo verdrösten, so dann die unsern 
ouch geheissen worden und tan hand». 
d) Hans Saltzman, alt Landvogt von Evian, berichtet, dass die 
Geistlichen und Consuln der Stadt Evian ihm anlässlich des Jahrmarktes in 
seinem zweiten Verwaltungsjahr für die Vogtei Evian einige vom Landrat 
erlassene Freiheiten schriftlich aufgestellt und versiegelt vorgelegt hätten 
mit der Bitte, diese öffentlich auf dem Markte zu verkünden. Er sei aber 
der Ansicht gewesen, dass damit denen von Evian etwas gestattet würde, 
was einen grossen Verlust für die Rechte des Landes bedeuten könnte. 
Deshalb habe er es ihnen nicht bewilligt und die Freiheiten abschreiben 
lassen und eine Abschrift dem Landrat eingereicht. Auf einem früheren 
Landrat ist die Sache bereits zur Sprache gebracht worden, aber weder sind 
die Freiheiten vorgelegt, noch ist etwas beschlossen worden. Zur Zeit seiner 
Verwaltung ist ihm auch befohlen worden, die Edelleute von Evian «mit 
ir carnet und gwarsame zuo remittieren uf ein landrat», das hat wegen der 
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Beendigung seiner Amtszeit nicht mehr geschehen können. — Man be-
schliesst, dass Landvogt Syber übernehmen solle, was dem Landvogt Saltz-
man befohlen worden ist: Er soll die von Evian mit ihren Freiheiten und die 
Edelleute an den nächsten Mailandrat weisen, damit die Landschaft darüber 
beraten kann. Er soll ihnen nicht gestatten, sich der zugesprochenen Frei-
heiten zu bedienen oder sie in Kraft zu setzen, bis darüber weiter beraten 
worden ist und sie von der Landschaft besser verstanden werden. 
e) Zuletzt erscheint noch Eymo Treyno, Scherer in Evian, mit einer 
Supplikation und einem vormals in der Landschaft erlassenen Abschied 
gegen Landvogt Syber; er berichtet, dass ihn dieser Landvogt wegen eines 
Mandats des Landeshauptmanns zuhanden von Peter Grani von Evian mit 
Erhebung hoher und unerträglicher Bussen belange und sie mit aller Strenge 
von ihm fordere. Das Mandat berührt ihn aber gar nicht, zudem ist es 
weder ausgeführt noch verkündet worden, deshalb ist es aufgrund besagten 
Abschieds verboten, wegen eines so kleinen Vergehens so streng gegen einen 
Untertanen vorzugehen. Demütig verlangt er deshalb «ein mandat an ge-
namten landvogt, inen harvon zuo ermanen und zuo ruowigen». Man 
beschliesst, ihm im versammelten Landrat ein Mandat aufzustellen, damit 
der Landvogt Ruhe gibt und ihn aus dem Arrest entlässt. Dieser Handel 
wird auch auf den nächsten Mailandrat verschoben. Falls der Landvogt von 
ihm Ansprüche geltend machen kann, soll er es dann tun; inzwischen soll 
er ihn nicht belästigen. 
Metzillten, Schreiber. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 771—785: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 836-851: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, St. Matthäustag bis St. Mauritiustag [21. bis 22. Sep-
tember] 1552. 
Ratstag, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans Am Hengart, Bannerherr des Zendens; Philipp de 
Torrente, Kastlan. — Siders: Heinrich Hasen, Kastlan von Siders. — Leuk: 
Peter Alliet, Hauptmann. — Raron: Nikiaus Rootten, alt Meier. — Visp: 
Barthlome Indergassen, Kastlan. — Brig: Hans Saltzmann, alt Landvogt 
von Evian. — Goms: Hans Schmid, alt Landvogt von Monthey. 
a) Dieses Jahr hat der Landeshauptmann immer wieder Briefe aus 
Luzern erhalten. Sie werden auf dieser Tagung vorgelesen, aber es ist nicht 
notwendig, darüber zu beraten. Neulich hat ihm aber ein «vertrüwter 
landsfründ» ein Sendschreiben geschickt mit Kapiteln, die das Herzogtum 
Mailand betreffen; deswegen ist diese Tagung angesetzt worden. 
Bischof, Landeshauptmann und Boten nehmen Einsicht in die in der 
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Landschaft Kasten aufbewahrten alten Bündnisse und die Vereinung, 
die früher mit dem Herzogtum Mailand getroffen und angenommen 
worden sind, und beraten darüber. «Und mit erfarnus gnougsamlich 
befunden, erlernet und gspürt, das die capitel und artikel, die in gemelter 
copi der nüwen vereinung mit gemeltem herzogtum vergriffen, so wit ge-
meine landschaft berürend und belangen mag und so derselben zuo nutz 
dienet, hoch und woll gemeldet, derhalben nit von nöten sonder unfrucht-
bar wer, sich witer in die artikel, die doch ein landschaft nit anträffen, zuo 
begeben noch zuo verpflichten.» — Man beschliesst, dem getreuen Freund 
zu schreiben, um ihm für seine treue Sorge zu danken und um ihm mitzu-
teilen, warum die Landschaft diese Kapitel nicht annehmen kann. Da die 
Schreiber von Luzern viel Arbeit gehabt haben, die Neuigkeiten, Missiven 
und Kapitel zu schreiben, beschliesst man, ihnen als Geschenk 4 Kronen zu 
senden, alles auf Gefallen der Gemeinden. Bis zum Sonntag nach St. 
Michael [2. Oktober] sollen die oberen vier Zenden dem Landeshauptmann 
und die unteren drei U.G.Hn antworten, wenn sie diesen Abschied nicht 
annehmen wollen. Die, welche ihn annehmen, brauchen nicht zu antworten. 
Dann soll das Schreiben sofort abgesandt werden. 
b) Das Schreiben der Augsttaler wegen der Kriegsknechte wird auf 
diesem Tag nochmals verlesen und angehört, weil einige Gemeinden sich 
über die Artikel anders als im Abschied, der zu Brig erlassen worden ist, 
ausgesprochen haben. U.G.Hn und den Boten scheint es gut, denen aus dem 
Augsttal zu schreiben: Obwohl Landleute bewaffnet als Kriegsleute über 
ihre Pässe und durch ihr Land ziehen, glaubt man nicht, «das sie ützit 
unzimlichs, unfründlichs und tatlichs gegen und wider jeman daselbs 
fürnämen aid brachen», sondern auch die Wirte ehrlich vergüten. Zweitens 
ist die Landschaft mit dem Herzog von Savoyen, ihrem Landesfürsten, 
verbündet, deshalb ist es weder freundschaftlich noch nachbarlich von 
ihnen, «tritt und pass» zu sperren. Drittens seien ihre Leute, ihr Anhang und 
andere, oft «in guoter anzal mit angehepten harnesch, pantzer, gwerten, 
pferten und geladnen büchsen» durch die Landschaft gezogen, «und sind 
also menklich, was wirden, stadz oder wäsens die werin, libs und guots 
ungeschwecht, fri, sicher und unersuocht beliben». Deshalb verlangt man, 
dass sie den Landleuten gegenüber keine Neuerungen einführen, sonst wird 
die Landschaft genötigt sein, sich der Sache weiter anzunehmen, «dann die 
spiess zu beiden siten glich lang sin söllent». 
c) Wegen der neulichen Änderung von «stand und platz» der Haupt-
leute der Landschaft in königlichen Diensten, weiss man nicht, ob es recht-
lich zugegangen ist, da der Landschaft nichts schriftlich eingegeben oder 
vorgelegt worden ist, obwohl davon die Rede war, «es sie in Baumont mit 
urteil erkend worden». Man beschliesst, dem Hauptmann Riedmatter zu 
schreiben, die Landschaft sei erstaunt, dass sie von ihm keinen Bericht 
erhalte und sie verlange, er solle sofort das Urteil oder die Erkanntnis-
urkunde oder sonst ein glaubwürdiges Schriftstück schicken und über den 
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ganzen Handel Bericht erstatten. Wenn das geschieht, soll man mit den 
Eidgenossen der XIII Orte «mit botschaft und briefen handien und sich 
desselben erklagen, und so unser fürtrag nit guetlich erfunden noch erlangt 
würd, ee recht darum anriefen». 
d) Wegen der Eingabe der «kerneten» lässt man es beim Abschied 
bleiben, der vor kurzem in Leuk erlassen worden ist. Der Landvogt von 
Evian soll die Edlen mit Mandaten auffordern, sich daran zu halten, und 
dies bei Verfall der Herrschaften der Ungehorsamen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 503-508: Originalausfertigung. — ABS 204/28, 
S. 511-516: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 204/3, S. 791-797: Abschrift 17. Jahr-
hundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Zendenarchiv Morel: A 283: Fragment der Originalausfertigung für Morel, Ende von 
Abschnitt b und die Abschnitte c und d fehlen. 
Sitten, Majoria, Mittwoch nach St. Luzia und Ottilia 14. bis [Donners-
tag] 22. Dezember 1552. 
Landrat, berufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, Hans Perren, Landvogt von 
St. Moritz, Nikiaus Sterren, Landvogt von Monthey, Hans Syber, Land-
vogt von Evian, Peter von Riedmatten, Landvogt im Hochtal, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Philipp 
de Torrente, Kastlan; Hans Zermatten, Statthalter von St. Martin in Ering. 
— Siders: Junker Franz am Hengart, Hauptmann; Heinrich Hasen, 
Kastlan. — Leuk: Peter Alliet, Hauptmann; Hans Blatter, Meier; Gilg 
Fryli, Schreiber. — Raron: Hans Zerthälen, Meier; Stefan Magschen, alt 
Landvogt; Thomas Walker, alt Landvogt; Anton Egsen, alt Ammann im 
Fieschertal. — Visp: Nikiaus Im Eych, Kastlan; Heinrich Inalbon, Fenner; 
Barthlome Indergassen, alt Kastlan; Arnold Blatter, alt Meier von der 
Matt. — Brig: Cristan Truffer, Kastlan von Brig; Kaspar Furgker, alt 
Kastlan. — Goms: Hans Wyden, alt Meier im Goms; Hildbrand Jost. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, legt 
sein Amt nieder; U.G.H. und die Boten danken ihm für seine gute 
Amtsführung, bestätigen ihn jedoch im Auftrage der Gemeinden und 
schwören ihm Gehorsam. 
b) Die Landvögte von St. Moritz, Evian, Monthey und Hochtal danken 
ab, bedanken sich und verlangen, dass die Ämter mit andern Ehrenleuten 
besetzt werden. — U.G.H. und die Boten wählen einhellig Adam Fryli von 
Siders zum neuen Landvogt von Monthey und Anton Kalbermatter, Stadt-
schreiber von Sitten, zum neuen Landvogt im Hochtal. Sie werden wie 
üblich durch U.G.Hn bestätigt und vereidigt. 
c) Die beiden Landvögte von St. Moritz und Evian belässt man in ihren 
Ämtern. Sie sollen die zwei Jahre dienen, gemäss darum erlassener Ab-
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schiede. 
d) In den Landtagsbriefen, die in alle Zenden gekommen sind, steht, 
U.G.H. habe sich über Eingriffe in seine Oberherrlichkeit in der Land-
vogtei St. Moritz beklagt. — Die Boten aller sieben Zenden geben auf 
diesem Landrat ihren Auftrag bekannt. 
1. Die Boten von Goms, Brig und Visp antworten, nachdem der Land-
tagsbrief in ihren Zenden und Gemeinden verlesen worden sei, hätten die 
Gemeinden erklärt, die Boten, die auf dem Landtag in Leuk gewesen sind, 
hätten keine Gewalt gehabt, den früheren Abschied zu widerrufen; man 
will ihn halten und dagegen weder reden noch handeln. 
2. Die Boten der untern vier Zenden antworten, ihre Gemeinden hätten 
die Absicht, U.G.Hn in der Landvogtei St. Moritz gemäss dem bei seiner 
Bischofswahl gegebenen Versprechen als Oberherrn zu belassen. «Und 
wollen darzuogegen nieman abgeschlagen haben, für sin gnaden zuo tagen, 
dann wo dasselb beschech, so werin unser undertanen frier dan dhein 
landmann». 
e) Da die Boten wegen ihres Auftrages uneinig sind und man den betref-
fenden Abschied nicht hat finden können, beschliesst man, «das wölche 
gmeind sich einichs abscheids wolle behelfen, derselb soll durch sie er-
scheind werden uf nechsten landtag nach Östren, und darzwischend soll 
u.g.h. wie vorhin in possess beliben, und einichi mandat werin harwider us-
gangen, dieselben mög sin gnaden widerriefen; und uf demselben landtag 
beschech, was recht ist». 
f) «Glicher gestalt ist ouch ein anzug durch hochgemelten unsern gnädi-
gen herrn geschechen der appellungen halber, das dickermals nach gebner 
urteil der vögten der teil, so beschwerd ist, appelliert für uns und begerend, 
ein mandat inen velichen werden der nachlassung der appellatz; und so si 
es erlangen und den vögten presentieren, würt demselbigen etwan wenig 
stattgeben, sonders werden ufgeschlagen alwägen durch die vögt uf 
nechsthaltenden landrat. So aber vonnöten ist, das die appellungen ouch 
getegliget werden uf ingäbung und verantwürtung der beschwerden, ouch 
vormalen dickermals verabscheidot, das die appellung und andre instanz 
vor u.g.h. solle gerechtiget werden bis uf urteil, wölche urteil nachmals in 
gesässnem landrat soll gefeit werden, es sie denn sach, das beid teil von des 
münsten kosten wägen sich u.g.h. urteil wollen vernuegen, so mag dasselb 
ouch beschechen. Hieruf ist geraten, das hochgemelter unser g.h. möge 
und sinen gnaden zuostande um appellungen, so für gesässnem landrat 
appelliert werden, mandat verliehen und sollen die vögt denselbigen ge-
horsam sin. So aber der handel gmeine landschaft und ir rechte belangen 
würde, soll dieselben u.g.h. für u.h. houptman, so zuo der zit sin würd, 
remittieren». 
g) Stefan Magschen, alt Landvogt, wird bestimmt, um die königliche 
Pension aus Frankreich abzuholen. Es sollen ihm [ABS 204/3, S. 823 durch 
den Landeshauptmann] Quittung und Instruktion ausgestellt werden. 
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h) Es ist eine Klage eingereicht worden wegen der fremden Krämer, 
«Augstaler, Libitscher und Byancker», die von Haus zu Haus laufen und 
die Landschaft «eben schwerlich überfallen». — Es ist wiederholt verab-
schiedet worden, dass es bei Strafe von 3 Pfund verboten ist. Da das 
Verbot wenig beachtet worden ist, beschliessen die Boten einhellig, dass die 
Ware dem Ortsrichter verfällt, wenn jemand nach dem Verlesen dieses Ab-
schiedes weiter hausieren gehen sollte. Jeder Landmann ist unter Eid ver-
pflichtet, «von stund an, so er mit sölicher koufmanschatz betrogen würde», 
sie dem Richter vorzulegen. Dieser ist verpflichtet, ihn für seine Kosten, 
Mühe und Arbeit zu entschädigen, doch ist hierin Vieh, Schmalz, Leder 
und Landtuch nicht inbegriffen. 
i) Wegen den Münzen, besonders wegen den neuen Luzerner Dicken und 
den kleinen neuen Berner und Solothurner Kart, beschliesst man, dass sich 
jeder wenn möglich bis zur nächsten Gestler Kirchweihe [19. April 1553] 
ihrer entledigen soll, denn von da an werden die Dicken IIV2 Gross ge-
schätzt sein. Ebenfalls von da an sollen drei Dreier oder Vierer der Solo-
thurner oder Berner Prägung für 2 Kart des Landes angenommen werden. 
Die alten eidgenössischen Dicken lässt man bei der früheren Schätzung 
bleiben. 
j) Alle Richter sollen ein aufmerksames Auge auf die Eichgewichte 
halten, «das die kronen 15 gränig, desglichen die dickpfennigkempfen der 
billigkeit nach gebrucht werden». Sollte einer erwischt werden, der 
zwei verschiedene Eichgewichte braucht, soll er ohne Gnade durch den 
Richter mit einer Busse von 3 Pfund bestraft werden, so oft dies geschieht. 
«Es sollent ouch die kempfen gestempft werden». 
k) Nikiaus, ein Sohn von Nikiaus Rotten, alt Meier von Raron, und 
Johannes, ein Sohn von Stefan Zentriegen, Schreiber, erhalten für den 
Zenden Raron das Studienstipendium des Königs von Frankreich in den 
nächsten zwei Jahren. Es soll ihnen dafür die nötige Empfehlung ausgestellt 
werden. 
1) Die Landleute des Zendens Visp und vor allem der Bote von der Matt 
beklagen sich, dass die Augsttaler ihnen gegenüber Neuerungen einführen, 
die gegen die Bünde sind, «dan in denselbigen pünden vergriffen, das der 
ansprächer soll den werer für sinem ordenlichen rieh ter berechtigen; da 
aber inen ire ross und hab verboten und gearrestiert und mit kritzen 
verschlagen worden, und das von kleiner ansprach wägen, alls zuowider der 
pündnüs, so vormalen mit herzoglicher durchlaucht von Saphoy ufgericht». 
— Man beschliesst, es den Anwälten des Augsttales zu schreiben, sich zu 
beklagen und sofort Antwort zu verlangen. Dann wird man weiter beraten, 
wie man mit dem Handel fortfahren will. 
m) Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten, und Anton 
Kalbermatter, neugewählter Landvogt im Hochtal, die seit dem Tode von 
Landeshauptmann Hans Kalbermatter vor einem Jahr gemäss Auftrag die 
Schlüssel des Kastens der Landleute aufbewahrt haben, erscheinen vor dem 
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versammelten Landrat und übergeben sie wieder der Landschaft. — Auf 
vielfältige Bitte hin nimmt sie Junker Hans wieder an und anstelle des 
Landvogtes vom Hochtal gesellt man ihm Barthlome Kalbermatter zu, mit 
dem gleichen Auftrag, wie man ihn früher den obgenannten Kommissären 
gegeben hat, dies für die Dauer eines Jahres. 
n) Der Bannerherr meldet, die Kästen auf Valeria seien mit Erkanntnis-
büchern, «querneten» und anderen Rechtstiteln gefüllt und einer sei «un-
beschlachen». — Man befiehlt den genannten Kommissären, einen neuen 
Kasten machen zu lassen und den anderen «mit gebürlicher beschlacht» zu 
versehen. Sie sollen dafür aus der nächsten Pension entschädigt werden. 
o) Die Kommissäre, die beauftragt worden sind, die Erkanntnisse in 
den drei unteren Landvogteien zu machen, nachträglich aber wegen einiger 
Schreiben des Herzogs von Savoyen gemäss darum erlassener Abschiede 
die Arbeit unterbrochen haben, geben U.G.Hn, dem Landeshauptmann und 
der Landschaft ihren Auftrag und ihren Eid zurück. — Die Boten aller 
sieben Zenden beschliessen einhellig, dass die Kommissäre auftragsgemäss 
mit der Arbeit fortfahren sollen. An die Stelle von Landvogt Anton 
Kalbermatter wird Johannes Kleynman, alt Kastlan von Brig, zum Kom-
missär für Monthey bestimmt und Heinrich in Albon, Fenner von Visp, 
wird zum Schreiber in Evian ernannt. Da Junker Hans am Hengart die 
Kommission in Evian entschieden ablehnt, wird Franz de Bertherinis an 
seiner Stelle zum Kommissär ernannt. 
p) Auf dem Landrat in Leuk ist dem Sekretär aus dem Hochtal gestattet 
worden, seine unehelichen Kinder als Erben einzusetzen, wenn er keine 
ehelichen bekommt. Dafür sind ihm 28 Kronen auferlegt worden. Er hat sie 
bezahlt und jeder Zenden erhält davon 4 Kronen. 
q) Dem Nachrichter werden 4 Kronen aus dem nächsten Jahrgeld an ein 
Kleid zugesprochen. 
r) Nach dem Tode des Herrn von Vienen hat die Landschaft die Hand 
auf diese Herrschaft gelegt. Sie ist dem Landvogt von Monthey unterstellt 
worden. Er soll die Einnahmen der Landschaft jährlich um 100 Florin pp 
erhöhen. Es wird hiermit dem Landvogt von Monthey auch befohlen, «die 
houptbrief ouch die quitanz, darum die gemelte herschaft zuo Fryburg 
versetzt ist gsin, inwändig dem zil unser frouwen der kerzwüche [2. Fe-
bruar] fürharzuobringen und dem gemelten vogt zuo presentieren die un-
dertanen daselbs darzuowisen». Die Herrschaft soll vom Landvogt nieman-
dem admodiert werden, er soll sie selbst behalten. 
s) «Denne so ist ein gemeiner radschlag und anzug geschechen von wägen 
der friung der undertanen von der talberigkeit und uneelichen, das 
nunfürhin kein bot desselben iman zuo frien gewalt haben, dan so das 
fürgenomen würde, soll doch kraftlos nachmals erkend werden, dan disers 
mit endlicher urteil erkend ist worden». 
t) Abrechnung von Hans Perren, Landvogt von St. Moritz, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 2024 Florin pp; wobei die 30 Florin pp abge-
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zogen sind, die denen von Fully wegen des Erdrutsches erlassen wurden. 
Ausgaben: sein Lohn 120 Florin pp; für die Kapelle auf der Brücke 32 
Florin pp; als Geschenk an das Gotteshaus des Grossen St. Bernhards 10 
Florin pp; für einen Kasten 2 Kronen und 13 Gross; für einen Tisch 2 
Kronen; für eine Bettstatt 3Vä Florin pp; für die Ausbesserung des 
Backofens 3 Kronen und 18 Gross; für Ausbesserungen im Stall 20 Gross; 
für einige Fähnchen für das Schloss von St. Moritz 22 Gross; für Bären und 
Wölfe 37V2 Florin pp. — Vom Rest erhält jeder Zenden 255 Florin pp 
weniger 2 Gross. 
u) Abrechnung von Nikiaus Sterren, Landvogt von Monthey, für das 
letzte Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 680 Florin pp und 98 Florin pp Rück-
ständiges aus dem Jahre 1551. Abzüge: fast alles, für Bauarbeiten. Es 
bleiben 42 Florin pp. Nachträglich werden im Landrat dem Schreiber 22 
Gulden an die Kosten für die Herstellung einiger Auszüge zugesprochen; es 
bleiben noch 20 Florin pp übrig, der Landvogt soll sie für die Bauarbeiten 
am Haus von Monthey verwenden. 
Die beiden Landvögte verlangen Quittung und erhalten sie. 
v) Melcher Ambiell, Verweser in Bagnes, dankt ab und anerbietet sich, 
Rechnung zu erstatten. Da er aber seine zwei Jahre noch nicht ausgedient 
hat, heisst man ihn warten, bis die zwei Jahre vorüber sind. Auch die Ab-
rechnung wird bis dahin verschoben. 
w) Hans Perren, Landvogt von St. Moritz, berichtet, er habe aus 
glaubwürdiger Quelle erfahren, dass in Entremont Korn, Milchprodukte 
und andere Nahrungsmittel in Menge aufgekauft und in das Lager des 
Kaisers geführt würden, dies zu nicht geringem Nachteil der Untertanen. 
Man beschliesst und befiehlt dem Landvogt, Verbote zu erlassen, bei Busse 
von 60 [Schilling?] und Verfall der Ware an Recht und Richter. Man lässt 
das Verbot auch ob der Mors gemäss den darum erlassenen Abschieden in 
Kraft. 
x) Einige Untertanen des Landes, die Prokuratoren von Evian, er-
scheinen und bitten freundlich um eine Präbende aus dem Hochtal als 
Unterstützung für ihre Schule. «In ansächen der komlichkeit und das 
manchem fromen landman wolkomen würde, ist geraten,, inen die zwei 
nechsten jar jetweders jars 15 kronen an die stür der schuol lassen verlingen, 
doch uf gevallen der gmeinden». 
y) Wegen dem Wild lässt man die Verbote gemäss den früheren Abschie-
den in Kraft. 
z) Früher ist auf Verlangen U.G.Hn wegen der schwierigen, besorgniser-
regenden Zeitläufe verabschiedet worden, in jedem Zenden zwei Boten zu 
bestimmen, die stets gerüstet und bereit sein sollen, «als dick und oft sin 
gnaden deren begeren wurdi». Da die Zeiten besorgniserregend sind und der 
Landschaft Warnungen zukommen, beschliesst man, den erwähnten Be-
schluss sofort auszuführen; und wo die Boten noch nicht bestimmt sind, 
sollen sie noch heute bestimmt werden. 
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aa) Wegen den Bettlern beschliesst man, den früher verabschiedeten Be-
schlüssen Folge zu leisten. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 453-469: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/28, S. 477-494: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 816-835: Abschrift 17. Jahr-
hundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Zendenarchiv Morel: A 35: Originalausfertigung für Morel. 
Sitten, 2i. April 1553. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden 
von Morel. 
Wir geben euch hiemit bekannt, dass alt Landvogt Stefan Magschen von 
Solothurn zurück ist und der Landschaft Jahrgeld gebracht hat. 
Die Landvögte von Evian und Hochtal werden auf dem nächsten Land-
rat Rechenschaft ablegen über ihre Verwaltung und ihre Einzüge und nach 
Abrechnung Quittung verlangen. 
«Es werden ouch obgemelter zwei landvögtien appellatzen lut darum 
usgangens abscheidz, wölch von nöten zuo verhören, uf jetzigem tag für-
komen, wölchen ab [. . . ?] kosten zuo ustrag des billichen rechten förder-
lich zuo verhelfen.» 
Deshalb gebieten wir euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige 
Männer zu wählen. Sie sollen am Dienstag, den 2. Mai, abends in Sitten er-
scheinen, um anderntags mit den Boten der andern Landleute über diese 
und andere Sachen, die sich inzwischen ereignen könnten, beraten und be-
schliessen zu helfen. 
Zendenarchiv Morel: A 36: Original für Morel, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Heiligkreuztag 3. bis [Dienstag] 9. Mai 1553. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Philipp 
de Torrente, Kastlan von Sitten; Anthillo Zermatten, Statthalter in St. 
Martin. — Siders: Heinrich Hasen, Kastlan von Siders; Anton Gurten. — 
Leuk: Hans Blatter, Meier; Peter Alliet, alt Landvogt. — Raron: Hans 
Thäler, Meier; Joder Kalbermatter, alt Meier; Kaspar Zpreytten, alt Land-
vogt; Hilarius Matten, alt Meier von Morel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt 
Landvogt; Hans Wildiner, alt Kastlan von Gestein. — Brig: Johannes 
Kleyman, alt Kastlan; Hans Saltzman, alt Landvogt von Evian. — Goms: 
Peter Michels, Meier; Jakob Hagen, Ammann in der Grafschaft. 
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a) Wegen einer Neuerung und wegen Aufschlag des Salzes haben U.G.H. 
und der Landeshauptmann nach Beratung mit einigen Landleuten Nikiaus 
Kalbermatter, alt Kastlan von Sitten, zum Gesandten des Königs von 
Frankreich gesandt. Er ist wieder zurück und übergibt auf diesem Tag 
seinen Auftrag und eine schriftliche Antwort, die der Gesandte vom König 
erhalten hat. Sie besagt, der König sei bis jetzt weder verständigt noch 
benachrichtigt worden, «das hierin einicherlei intrag oder Verhinderung 
gmeiner landschaft solt beschechen». Er hat eilends dem General wegen die-
sem Salzmandat geschrieben, um über die Wahrheit orientiert zu werden. 
Wenn dem so ist, wird der König dafür sorgen, dass nichts Neues eingeführt 
wird, sondern dass es gemäss der Bünde beim alten Brauch und Herkommen 
bleibt. — Kastlan Nikiaus Kalbermatter ist gemäss seiner Instruktion in 
den beiden Städten Bern und Freiburg gewesen, um die Bundesgenossen 
über die genannte Neuerung zu unterrichten. Es ist ihm dort in guter 
bundesgenössischer Art geantwortet worden. 
b) Die Boten des Zendens Visp erklären, auf dem letzten Landrat sei «ein 
rufung der münz halber» geschehen, gemäss dem erlassenen Abschied. Diese 
ist aber nicht nach altem Brauch und gemäss den Zendenfreiheiten vom 
Vogt [ = Viztum] von Sitten und Siders an gewohnter Stelle in Visp vor-
genommen worden. Das ist eine nicht geringe Schwächung ihrer Freiheiten; 
deshalb will sich der ganze Zenden nicht an diese Rufung halten. — Man 
beschliesst, dass sie in Kraft bleiben soll gemäss dem Abschied, doch ohne 
nachteilige Folgen für die Freiheiten und alten Bräuche des Ortes und 
Zendens Visp. Der Vogt soll nach altem Brauch am kommenden St. Lo-
renztag [10. August] die «ufrüfung» machen. Inzwischen sollen die Dick-
pfennige bei der alten Währung von 12 Gross bleiben, nachher lässt man sie 
gemäss Abschied. Die kleinen Dreier und Vierer sollen nicht für mehr als 
einen Fort angenommen werden. 
c) Es ist wiederholt vorgekommen, dass Landratsmitglieder oder andere 
den Parteien «zuo verstan geben und änderst inbildent, dan aber 
usgesprochen», wenn durch den Landrat «ein endliche und ustruckte urteil 
gefeit, usgeschriben und versigelt würdt». Damit stürzen sie die Parteien in 
grössere Kosten und verursachen Unwillen und Zwiespalt, zu nicht gerin-
gem Nachteil der Landschaft. — Man beschliesst, «das so nunfürhin einer, 
welcher der wer, sölchs frevenlich wider brief und sigel fürnämen und 
understan wurde, derselb würd für erlös und meineidig geachtet und ge-
halten und witer siner f.g., houptmans und ratzpoten straf erwartend sin, 
doch hierin vorbehalten, so ein parti begerte und anfordren würde, dieselbig 
urteil bas betrachtet worden per modum revisionis». 
d) Abrechnung von Hans Syber, Landvogt von Evian, für das erste Jahr 
seiner Vogtei. Einzüge total 427 Kronen. Abzüge: 62 Kronen und 27 Gross; 
hierin sind inbegriffen 11 Kronen und 1 Dickpfennig [ABS 204/3, S. 857: 3 
Dickpfennige] an Kastlan Nikiaus Kalbermatter für den Ritt nach Solo-
thurn des Salzes wegen (er war neun Tage unterwegs) und die Besoldung 
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des Landvogts. Es bleiben 365 Kronen und 7 Gross übrig; aus dieser Summe 
nimmt man 100 rheinische Gulden oder 75 Kronen für den Zins, den man 
nach Luzern schuldete und der jetzt der Landschaft zukommt. Es bleiben 
290 Kronen und 7 Gross. Jeder Zenden und die nid der Mors erhalten ge-
mäss Rechnung je 36 Kronen. Jeder Zenden erhält dazu den Anteil an den 
75 Kronen, insgesamt 47 Kronen. Man hat vom Landvogt auch die Ab-
rechnung der grossen Bussen und Gefälle verlangt. Er hat geantwortet, er 
sei mit denen, die solche schulden, «in hangenden rechten». Deshalb wird 
dies bis zur letzten Abrechnung seiner Vogtei aufgeschoben. 
e) Abrechnung von Peter von Riedmatten, alt Landvogt im Hochtal, für 
das letzte Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 4900V2 Florin pp und 33IV2 
Kronen. Abzüge, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 769 Kronen und 
1 Dicken und 893V2 Florin pp [ABS 204/3, S. 858: 890V2 Florin pp] . 
Es bleiben 398V2 Kronen; davon erhält jeder Zenden 50 Kronen, die nid 
der Mors bekommen 48V2 Kronen. 
f) Stefan Magschen, alt Landvogt von Evian, ist aus Solothurn zurück 
und übergibt den Boten eine Jahrespension des Königs von Frankreich, also 
3000 Franken, was 1304 Kronen und 16 Tertsch ausmacht. Er verlangt 
Quittung und erhält sie. 
Von diesem Geld bezahlt man dem Schatzmeister als Trinkgeld 6 Kro-
nen; Stefan Magschen für seine Reise nach Solothurn 19 Kronen; seinem 
Diener 2 Kronen; dem Landeshauptmann 4 Kronen; seinen Dienern 2 Kro-
nen; den Schreibern 2 Kronen; dem Nachrichter aufgrund des letzten Ab-
schieds an ein Kleid 4 Kronen. Abzüge total: 41 Kronen. Es bleiben 1263 
Kronen übrig; davon erhält jeder Zenden 180 Kronen und 23 Gross. 
g) Junker Franz von Monthey, Vogt [ = Viztum] von Leytron und Mar-
tinach, macht den Vorschlag, die Herrschaft Isérables der Landschaft zu 
verkaufen, oder wenn das nicht angenommen wird, sie einzutauschen, «um 
miner der herren der landlüten herschaft zins und gülte zuo Leytron, wie dan 
vor witer vor u.h. houptman ist anzogen worden». — Man beschliesst es zu 
verabschieden und auf dem nächsten Landrat endgültige Antwort zu geben. 
h) Hans Syber, Landvogt von Evian, berichtet, dass die beiden Öfen, die 
dort der Landschaft gehören und man zu unterhalten verpflichtet ist, zer-
fallen. Es ist deshalb notwendig, sie wieder zu bauen. Ein geschickter Mei-
ster hat sie untersucht und ist der Meinung, dass sie für weniger als 30 
Kronen nicht wieder hergestellt werden können, und wenn man nicht sofort 
darangeht, werden sie ganz zerfallen, was nur grössere Kosten, Mühen und 
Arbeiten verursachen würde. — Man beschliesst, sie Junker Jakob Dunant 
und den Seinen zu albergieren; er soll sie wieder herstellen und unterhalten 
und der Landschaft jährlich 20 Florin pp bezahlen, doch auf Gefallen der 
Gemeinden. Die, welche dieses Albergament nicht annehmen wollen, sollen 
für die oberen vier Zenden dem Landeshauptmann und für die unteren 
drei U.G.Hn Absage erteilen bis zum Fest des hl. Johannes des Täufers [24. 
Juni]. Wenn es nicht abgelehnt wird, soll es in Kraft bleiben. 
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i) Wie oben dargelegt worden ist, wie Kastlan Nikiaus Kalbermatter dem 
Landrat berichtet hat und wie es aus den früheren Sendbriefen und Missiven 
des Königs an den General im Languedoc und der Antwort klar hervor-
geht, ist der König geneigt, der Landschaft alles, was im Frieden und im 
Vertrag der Vereinung steht, zu gewähren. Aber die Landschaft wird durch 
die Amtsleute im Languedoc und Delphinat, zu Valence und anderswo, ge-
hindert, weil die Landschaft niemanden hat, der in ihrem Namen jährlich 
eine Menge Salz — etwa 1500 Wagen — aus dem Lager und Salzhaus holt, 
denn der König will «under dem schin der landschaft andre sine gabeilen, 
zoll und ufschlag» nicht verlieren. — Um diese Angelegenheit einmal zu 
beenden, beschliesst und verabschiedet man, den obgenannten Kastlan zum 
Gesandten zu schicken. Es soll ihm Beglaubigung ausgestellt werden. 
j) Abrechnung von Melchior Ambuell, Verweser in Bagnes, für die beiden 
Jahre, die er Verweser gewesen ist. Einzüge für beide Jahre: 52V2 Kronen. 
Abzüge: Auslagen für Bauarbeiten an Haus, Hütten, Rädern und Bälgen 
und für anderes 35 Kronen und 2 Gross. — Jeder Zenden erhält 2V2 Kronen. 
Landvogt Magschen, die Landvögte von Evian und Hochtal und der 
Verweser [von Bagnes] haben nach der Abrechnung Quittung verlangt. Sie 
wird ihnen gewährt. 
k) Auf diesem Landtag erfährt man aus glaubwürdiger Quelle, dass die 
Untertanen des Bischofs und der Landschaft in den fünf Bannern nid der 
Mors, mit Ausnahme von St. Moritz, das hier nicht eingewilligt hat, sich 
gegenseitig schriftlich verpflichtet haben, den Edelleuten die geschuldeten 
Hinterlehen nicht anzuerkennen, «alles hinderrucks ires fursten und herren, 
houptmans und gmeiner landschaft, nit zuo kleiner ungehorsame und re-
bellion gegent gemelten iren herren und obren. Hieruf so man mit rat witer 
fürgefaren und nachdem dieselbigen für gesässnem landrat berieft und ir 
abred getan und ir entschuldigung fürpracht hand, ist man denn mit 
erkantnüs rechtlich fürgefaren und erkent worden, diewil vormalen gemelte 
banneren und gmeinden nid der Mors nachgelassen und in dem gmeinen gelt 
der undren dri landvogtien einer landschaft si mitgeteilig gmacht und 
zuogelassen und aber sölchs unangesächen sich wie ob undankbar, ungehor-
sam und widrig befunden, so ist inen nunfürhin gemelt inkomen nach dem 
achten teil abgeschlagen, abgestrickt und hinzogen, si sollend ouch desselben 
sich nit mer befröwen bis uf gnad gmeiner landschaft Wallis. Zuodem die-
wil man gemeltz insächens halb lang verhindert, hierum sollend si vier ta-
gen kosten gemeiner aller 7 zenden boten abtragen und si hierum verniegen, 
derhalben die boten iren gmeinden dieselbigen vier tag nit sollend verrech-
nen, besunders abzüchen. Hierum dem den gemelten banneren Intremont, 
Martinacht, Sallyon, Ardon und Gondes in gemelten kosten vorbehalten ir 
ansprach dieselbigen, so hierin schuldig, zuo berechtigen». 
1) Die Edlen von Columberio aus Villeneuve erscheinen erneut vor dem 
Landrat «und einer landschaft ein ewige ablosung eines zendens, so sich 
zwischend zweien Columberi ufnimt und um 60 kronen versetzt gwäsen, 
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presentiert. Und nach Verlesung und verhör irer rechtsamen und titel man 
gnuogsam befunden, si billiche rechte an gemelte zenden zuo haben; derhal-
ben man inen under etlichen beredungen, witer in einem urkund vergriffen, 
denselben nach erlegung der 60 kronen hat geremittiert und überantwürt». 
m) Jeder Zenden erhält zu den obgenannten Summen hinzu noch 20 
Kronen aus den eben erwähnten 60 Kronen und dem Anteil derer nid der 
Mors an den Einkünften der beiden Vogteien Evian und Hochtal, der dieses 
Jahr 84V2 Kronen beträgt. 4V2 Kronen gibt man denen von St. Moritz, die 
den übrigen Bannern nicht zugestimmt haben. 
n) Infolge der früheren Verschiebung reichen die Geistlichen und Bürger 
von Evian auf Befehl des Landvogtes von Evian, gestützt auf einen in Brig 
erlassenen Abschied, ihre Privilegien und Freiheiten und einige Erkundi-
gungen und Informationen ein; vor allem auch ein besiegeltes Instrument, 
das ihnen im versammelten Landrat wegen «ir ufgnomner kundschaft» 
gewährt worden ist und einige Freiheiten betrifft. Da diese «kundschaft» 
ihre alten Bräuche und Herkommen betrifft und in Abwesenheit des Land-
vogts und auch ohne Kommissäre namens der Landschaft aufgenommen 
worden ist, wird einhellig beschlossen, «man solle sich mittler zit gemelts 
bruchs und uobung, in welchem si gegend dem bischof von Genf in ziten des 
herzogen von Saphoy ouch gegend siner durchlichtigkeit gewäsen, wo sö-
lichs komlich möcht beschechen, us oder inwendig landz, berichten, infor-
mieren und kundschaft ufnamen». Junker Hans am Hengart, Bannerherr 
des Zendens Sitten, und Anton Triebman, bischöflicher Fiskal nid der Mors, 
werden dazu bestimmt. Es sollen ihnen Kommissionen, Kredenzbriefe und 
Instruktionen ausgestellt werden. Das soll bis zum nächsten Weihnachts-
landrat geschehen, «uf welchen si geremittiert werden». 
o) Betreffend das Schiessen lässt man es bei den früher erlassenen Ab-
schieden bleiben. Die Zenden, die in vergangener Zeit die für das jährliche 
Schiessen bestimmten drei Kronen nicht verschossen haben, sollen es noch 
vor dem nächsten Weihnachtslandrat tun, andernfalls wird man sie ihnen 
zurückfordern und sie an günstigen Orten verschiessen lassen. 
p) Es herrscht ein langwieriger Rechtshandel zwischen den Gemeinden 
Monthey und Troistorrents wegen der Albergierung der gemeinen Güter. 
Auf diesem Tag verlangen die von Troistorrents, dass die gemeinen Güter 
geteilt werden, wie es früher zwischen ihnen und denen von Monthey 
verurkundet worden ist. Um diese Teilung vorzunehmen, werden diejenigen 
bestimmt, welche die Rechte der Landschaft bei den Untertanen wahrneh-
men, nämlich Philipp de Torrenté, Kastlan von Sitten, Joder Kalbermatter, 
alt Meier von Raron, Nikiaus Im Eych, alt Landvogt von Monthey. Sie 
sollen dort die Kommissäre der Erkanntnisse, Johannes Kleyman und Gilg 
Bantmatter, und den Landvogt von Monthey beiziehen. 
q) Auf Verlangen des Grafen von Greyerz ist Hauptmann Barthlome 
Metzilten von U.G.Hn und dem Landeshauptmann an eine Tagung nach 
Peterlingen gesandt worden. Er hat Anrecht auf 7V2 Kronen für seinen Ritt, 
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aber er hat sie noch nicht erhalten. Man beschliesst, dass der Landvogt von 
Evian sie ihm bezahlen soll, doch auf Gefallen der Gemeinden. 
r) Zuletzt erscheint nochmals Nikiaus Schiner, alt Meier im Goms, und 
will «uf sin titel und schrift», die er wiederholt schon eingereicht hat, 
Antwort betreffend die Häuser bei den Schmelzhütten in Bagnes. Da die 
Boten des Landes über die Rechte und Titel nicht informiert sind, verweist 
man ihn für die Antwort auf den nächsten Landrat. 
Anton Triebman, Notar. 
[Zendenarchiv Morel, A 37 zwischen den Abschnitten h und i: Die Ge-
sandten von Steg und Benken erscheinen und reichen den Boten der fünf 
obern Zenden einige ihrer Rechte und Titel ein betreffend die hohe Ge-
richtsbarkeit. Nach Verlesung derselben ist man der Ansicht, dass es gute 
und glaubwürdige Unterlagen sind. Deshalb lassen es die Boten der fünf 
Zenden in allem dabei bleiben. Der Platz, «das eegemelt hochgericht 
ufzerichten», soll durch Ehrenleute, die dazu bestimmt werden sollen, ge-
wählt und abgegrenzt werden.] 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 567-582: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/28, S. 635-649: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 852-871: Abschrift 17. Jahr-
hundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Zendenarchiv Morel: A 37: Originalausfertigung für Morel. 
Sitten, Majoria, 25. September 1553. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden von 
Morel. 
Wir geben euch hiermit bekannt, «wie dann vor uns, ouch unsern 
landshouptmann, erschinen ist unser getruwer lieben Anthoni Kalbermatter, 
amtsmann und gubernator im Hochtal, anzoigende, das uf sontag jungst 
verruckt der erwirdig her apt im Hochtal, den gott begnade, durch den tode 
von disen zit abgescheiden und gestorben sie. Deshalber und diewil die löuf 
jetz allenthalben seltzam und geschwind, ouch vil praticken vorhanden 
sind, hat uns, ouch etlich eerenlut von allen 7 zenden, von nöten beduocht, 
ein fürderlichen landrat zuo beschriben und anzuosetzen». 
Deshalb gebieten wir euch, zwei weise und verständige Männer zu 
wählen. Sie sollen am Dienstag, den 3. Oktober, abends in Sitten erscheinen, 
um anderntags mit den übrigen Boten über diese und andere Sachen, die 
sich zweifellos bis dahin ereignen werden, beraten und beschliessen zu helfen. 
Zendenarchiv Morel: A 38: Original für Morel, mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Mittwoch 4. bis [Donnerstag] 5. Oktober 1553. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, Anton Kalbermatter, Land-
vogt im Hochtal, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Philipp de Torrenté, 
Kastlan. — Siders: Heinrich Hasen, Kastlan; Junker Peterman am Hen-
gart, Bannerherr. — Leuk: Gilg Fryli, Meier; Peter Alliet, alt Landvogt. — 
Raron: Stefan Magschen, alt Landvogt von Evian und Bannerherr des Zen-
dens Raron; Konrad Dietzig, alt Meier von Morel. — Visp: Johannes zum 
Velach, alt Kastlan; Anton Sterren, Meier in Gasen. — Brig: Christan 
Truffer, Kastlan; Johannes Kleynman, alt Kastlan. — Goms: Hans 
Imahoren, Hauptmann des Goms; Moritz zen Brunnen, alt Meier. 
a) Anton Kalbermatter, Landvogt im Hochtal, erscheint und meldet der 
Landschaft den Tod des Abtes vom Hochtal, «hieruf zuo raten einer lobli-
chen landschaft zun tragen geben, solchen statt und apti witer mit einem 
geschickten herren zuo versächen, damit söliche apti nit mit arweniger 
pratticken hinderrücks einer landschaft erlangt oder in irtum prucht wurde 
usw.». — Der Landrat berät und erwägt, dass man nach der Eroberung des 
Landes und nach der Entgegennahme des Gehorsams Geistliche und Weltli-
che, auch jeden Ort, bei den alten Freiheiten, Privilegien und Bräuchen hat 
bleiben lassen und ihnen darum «sigel und brief» gegeben hat. Dabei hat 
man erfahren, dass die Kapitelsherren und Mitbürger das Recht haben, 
einen unter ihnen zu wählen. Man gibt also dem Landvogt den Auftrag, er 
solle den Herren bekanntgeben, dass sie die Wahl unter sich unter Eid vor-
nehmen sollen. Nachher sollen sie den erwählten Abt auf dem nächsten 
Weihnachtslandrat vorstellen; dann wird die Landschaft sehen, wie der 
gewählte Abt in Zukunft «erhalten soll werden». 
b) «Domit ouch einhelliglich geraten, so nun die geistlich herren des ge-
dachten closters abgestorben sien us in zal 13, inbeschlossen den herrn apt, 
söl es nun fürhin bi der zal der 13 lassen bliben, und dieselbigen bi vordri-
gen prebenden erhalten. Und dem vogt in empfelch geben, das dieselbig 
herren die helgen empter erhalten als von alter har bi ghorsame und verlie-
rung der prebenden.» 
c) In der Landschaft klagt man laut über den Mangel an Salz, das man 
gegenwärtig in Sitten nicht einmal um Geld auftreiben kann. — Man be-
schliesst einhellig, den Landvögten und dem Kastlan von Martinach den 
Auftrag zu geben und Mandate zu senden, damit sie mit den Zöllnern und 
Fuhrleuten reden und sie dazu anhalten, das Salz sofort und ohne Verzug 
zum alten Preis in die Landschaft zu führen zu Nutz und Wohlfahrt des 
gemeinen Mannes. Sie sollen sie auch mit Bussen und Mandaten dazu an-
halten. 
d) U.G.H., der Landeshauptmann und der versammelte Landrat haben 
vom Gesandten des Königs Briefe erhalten, «inhaltende grosse danksagung 
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und zuokunft unser kriegsknechten», und dass die Eidgenossen redlich und 
tapfer dem Willen des Königs willfahren. Er verspricht, diese treuen 
Dienste in Zukunft nicht zu vergessen. 
e) Der Münzen wegen ist früher ein Entscheid gefällt worden. Weil aber 
die übliche Rufung in Visp unterlassen worden ist, beschliesst der Landrat 
nochmals einhellig, man solle es bis zum nächsten Weihnachtslandrat bei 
den letzten Abschieden bleiben lassen. Eine Ausnahme bilden die Savoyer 
oder Augsttaler Gross: sie sollen für nicht mehr als 3 Kart genommen wer-
den. 
f) In der Landschaft und an vielen Orten der drei Waldstätte werden 
zum grossen Schaden des gemeinen Mannes falsche Halbbatzen aus Blei und 
Kupfer vorgefunden. — Man beschliesst einhellig, es den drei Waldstätten 
zu schreiben, ihnen die falschen Pfennige zu schicken und sie zu bitten, da-
für zu sorgen, dass solche Münzen nicht gefälscht werden; andernfalls wird 
die Landschaft genötigt sein, sie zu «verriefen». 
g) Hans Kelber der Jüngere, früher Kirchherr in Ernen, hat «also 
schwerlich unwarhaftig wider alle götliche billigkeit und warheit unnütze, 
unfruchtbare, unwarhafte wort usgestossen von unserm firsten und herren» 
und hat dabei ein «crimen lese majestatis», das ist eine Verletzung seines 
natürlichen Fürsten und Herrn, begangen. «Darum er besucht worden ist 
und rechtlich gerechtfertigot uswendig lands durch siner gnaden phiscal 
Frantz Trutschart, uns ein gnuogsam entschlachung und Widerrufung der 
unwarhaftigen worten, darum ouch brief und sigel in einem gesessnen or-
denlichen rat zu Underwalden über sich geben, mit bewarung der land-
schaft und ort Underwalden grossen sigel». Der Bischof berichtet dem Lan-
deshauptmann und den Boten ausführlich über diesen Handel. Den Wider-
ruf lässt er vor versammeltem Landrat verlesen und auch ein Sendschreiben, 
in welchem der ganze Rat und die Obrigkeit von Unterwaiden und Junker 
Nikiaus von Meggen, ein treuer Freund des Landes, für Hans Kelber Für-
bitte einlegen. — Landeshauptmann und Boten beschliessen einhellig, an-
gesichts dessen, dass Hans Kelber seine Worte widerrufen und mündlich 
zurückgenommen hat, was doch für ihn eine Schmach ist, und auch dass 
man gegen ihn ausserhalb des Landes nichts anderes unternehmen kann, 
U.G.H. solle es wegen der Fürbitte der Nachbarn und Mitbürger von Un-
terwaiden und des Junkers Nikiaus von Meggen dabei bleiben lassen. Doch 
Hans Kelber soll in Zukunft, und bis ihn U.G.H. begnadigt, das Land 
meiden. 
h) Zuletzt beschliesst man, dass der Landvogt im Hochtal dem Fiskal den 
Abschied dieses Landrats bezahlen soll. 
Also beraten und beschlossen durch U.G.Hn, den Landeshauptmann und 
aller sieben Zenden Ratsboten. Franciscus Truchardi, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 625-631: Originalausfertigung. — ABS 204/3, 
S. 872-879: Abschrift 17. Jahrhundert. — ATN 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Münster: A 9: Originalausfertigung für Goms. 
— 213 — 
Brig, Donnerstag nach Allerheiligen [2. November] 1553. 
Landtagsbrief. 
Peter Stockalper, Landeshauptmann, im Namen von Johannes Jordan, 
Bischof von Sitten, an Kastlan und Rat des Zendens Visp. 
«Als dan hie biligender copien houptbrief von unsren trüwen, lieben eid-
gnossen aller XIII orten gemeiner eidgnosschaft belangend die ernüwrung 
meilandischen pünds abermalen zuogesandt und von u.g.h. und uns verstan-
den worden, deshalber sin f.g. und uns gebürlich und guot bedunket, sol-
chen handel zuo versprechen, ein landrat harum zuo bestimmen. Und diewil 
nun hieruf vormalen ouch versprochen und ein abscheid uf Mathie nechst 
verschinen [24. Februar] dorum usgangen, solle ouch dersälbig abschied 
samt biligender copi vor den gemeinden eins jeden zenden verlesen und an-
gesächen werden, dormit si mögind und wisind den boten zuo befelchen, ob 
sölichs bi fordrem verspruch solle beliben oder änderst sie zuo verant-
wirten». 
Deshalb gebieten wir euch, einen weisen und verständigen Mann abzu-
ordnen; er soll am nächsten Dienstag [7. November] in Sitten erscheinen, 
um mit den Boten der übrigen Zenden zu beraten. 
Burgerarchiv Visp: A 36: Original für Visp, mit Siegel. 
Sitten, 8. November 1553. 
Landrat betreffend Bündnis mit Mailand. Abschied fehlt. 
Vgl. Landtagsbrief vom 2. November 1553 und Abschied des Landrates vom 13. bis 21. 
Dezember 1553, Abschnitt h, S. 214. 
Sitten, Majoria, Mittwoch Fest der hl. Luzia und Ottilia 13. bis [Don-
nerstag] 21. Dezember 1553. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in Ge-
genwart von Peter Stockalper, Landeshauptmann, Hans Perren, Landvogt 
von St. Moritz, Hans Syber, Landvogt von Evian, Anton Kalbermatter, 
Landvogt im Hochtal, Adam Fryly, Landvogt von Monthey, und der Boten 
aller Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Philipp 
de Torrenté, Kastlan. — Siders: Junker Franz am Hengart, Hauptmann; 
Heinrich Hasen, Kastlan. — Lenk: Gilg Fryly, Meier; Peter Alliet, Haupt-
mann; Peter Zengafinen, alt Meier. — Raron: Hans Zentrüegen, Meier; 
Nikiaus Roten, alt Meier; Kaspar Zpreytten, alt Landvogt; Cristan Wi-
schen. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landvogt; Heinrich In Alben, Käst-
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Ian; Anton Sterren, alt Meier; Hans Wyllis, alt Kastlan. — Brig: Hans 
Stockalper, Kastlan; Cristan Truffer, alt Kastlan. — Goms: Hans Schmidt, 
alt Landvogt; Martin Guntren, alt Meier. 
a) Der Landeshauptmann bedankt sich bei U.G.Hn und der Landschaft 
für den guten Gehorsam, dankt ab und bittet, man solle das Amt durch 
einen anderen weisen und verständigen Landmann besetzen. 
b) Die Landvögte von St. Moritz und Evian danken ebenfalls ab, be-
danken sich bei U.G.Hn und der Landschaft und verlangen, dass die 
Ämter mit anderen ehrenhaften Landleuten besetzt werden. 
c) Martin Glausen, alt Landeshauptmann, von Goms, wird von U.G.Hn 
und den Boten aller sieben Zenden zum neuen Landeshauptmann für die 
nächsten zwei Jahre gewählt. Er wird von U.G.Hn wie üblich bestätigt und 
vereidigt. 
d) Anton Gurtten von Siders wird zum Landvogt von St. Moritz gewählt 
und Johannes Zum Felach, alt Kastlan von Visp, zum Landvogt von Evian. 
Sie werden von U.G.Hn wie üblich bestätigt und vereidigt. 
e) Die zwei Landvögte von Monthey und Hochtal lässt man in ihren 
Ämtern, damit sie gemäss den früheren Abschieden die beiden Jahre die-
nen. 
f) Peter Alliet, alt Landvogt, wird dazu bestimmt, dieses Jahr das Jahr-
geld der Landschaft beim König von Frankreich zu fordern. Es sollen ihm 
Quittung und Beglaubigung ausgestellt werden. 
g) Weil vielerlei Neuprägungen von Münzen in die Landschaft kommen, 
beschliesst man, dass sich jeder bis zur nächsten Gestler Kirchweihe [11. 
April 1554] ihrer entledige, denn nach der Rufung in Visp am Tag der hl. 
Drei Könige [6. Januar 1554] werden die neuen Dicken wie folgt einge-
schätzt: die Berner, Luzerner und Lothringer zu 11 Gross, die Solothurner 
zu IIV2 Gross. Diese Dicken soll man ohne zu wägen annehmen. Die alten 
Dicken lässt man beim früheren Schlag bleiben. Die kleinen neuen Kartlein, 
woher sie auch kommen, sollen fortan nicht mehr als ein Fort gelten. Man 
soll aber nach alter Übung und Freiheit des Zendens Visp den Vogt von 
Sitten und Siders dazu anhalten, die Rufung zu vollziehen. 
h) Aufgrund des Abschieds des letzten Landtages, der des Mailändischen 
Bundes wegen gehalten worden ist, sind «die endlichen und beschlusslichen 
articel, capitel und vertrag, wie dieselben gmeine alle 13 ort loblicher eid-
gnoschaft zuo beschliessen habent fürgenomen, für alle 7 zenden komen». 
Die Boten geben ihren Entschluss und Auftrag bekannt. Die Gemeinden 
von Sitten, Siders, Leuk, Raron, Visp und Brig wollen in allem ohne irgend-
welche Neuerung beim alten Bund und Vertrag, der früher mit dem 
Herzogtum Mailand geschlossen und angenommen worden ist, bleiben. Der 
Zenden Goms und die von Morel antworten, sie seien der Ansicht, man 
hätte weiter darüber beraten sollen. Da es aber von der Mehrheit abgelehnt 
wird, wollen sie es auch dabei bleiben lassen. 
i) «Der Byancker, Lübetschen, steinentrager, frömder fürköufer und kre-
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mer halb» ist früher wiederholt verabschiedet worden, dass sie ihre Ware 
nur in Hauptdörfern feilhalten sollen. Das ist aber jedesmal von den Ge-
meinden abgelehnt worden. So beschliesst man, dass sie ihre Ware in den 
Dörfern, seien sie nun Hauptdörfer oder nicht, feilhalten können. Aber sie 
sollen nicht von Haus zu Haus laufen und die Armen betrügen, bei Verfall 
ihrer Ware an den Ortsrichter. Wenn einer von diesen fremden Gewerbsleu-
ten im Lande irgendwelche Nahrungsmittel kauft und es kommt ein Land-
mann dazu, ist dieser ermächtigt, «denselben bi sinem geschwornen eid zuo 
veroffnen, was inen das pfenwert anlig; und nach veroffnung, so es gemel-
tem landman um das gelt gefeilig und angenem ist, mag er dasselb ouch mit 
abtrag des kostens handhaben», doch auf Gefallen der Gemeinden. 
j) Abrechnung von Hans Perren, Landvogt von St. Moritz, für das letzte 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 2182 Florin pp; die Tote Hand bringt 513 Flo-
rin pp und 4 Gross ein, davon nimmt der Landvogt einen Viertel, was 128 
Florin pp und 4 Gross ausmacht; von der Toten Hand bleiben 385 Florin 
pp. Gesamt der Einkünfte, Tote Hand und Einzüge zusammen: 2567 Florin 
pp Landeswährung. 
Abzüge: für Bären des letzten Jahres hat der Landvogt, nachdem der 
frühere Landvogt seine Rechnung vorgelegt hatte, im Auftrag der Land-
schaft 17V2 Florin pp ausgegeben; für seine Besoldung 120 Florin pp; für die 
Kapelle im Schloss oder auf der Rottenbrücke 32 Florin pp; für das Haus 
des Grossen St. Bernhards 10 Florin pp; wegen des Erdrutsches von Fully 
gemäss Verordnung 30 Florin pp; für einen Boten, der ins Augsttal ge-
schickt worden ist, 6 Florin pp und 3 Gross; für die Rekonstruktion des 
Schlossdaches von St. Moritz 5 Florin pp; für die Wiederherstellung eines 
Fensters 9 Gross; für 10 Bären, «so für der Mors uf und ab» gefangen wor-
den sind, 49 Florin pp [ABS 204/3 S. 888: 51 Florin pp], für jeden Bären 
zwei rheinische Gulden; für Wölfe 50 Florin pp, für jeden Wolf 30 Gross. 
Gesamt der Abzüge: 321V2 Florin pp. Es bleiben 2245V2 Florin pp Sittener 
Währung; davon erhält jeder Zenden 320 Florin pp in Landeswährung, 
und es bleiben 5V2 Florin pp übrig. Man schenkt sie Adrian, dem Sohn des 
Landvogtes, für ein Paar Hosen. 
k) Abrechnung von Adam Fryly, Landvogt von Monthey, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 350 Florin pp niederer Währung; von der 
Herrschaft Vionnaz: 100 Florin pp; Einnahme für eine grosse Busse: 5 
Kronen. Gesamt der Einnahmen: 450 Florin pp und 5 Kronen. Abzüge und 
Ausgaben: 247 Florin pp Savoyer Währung und 5 Kronen. Der Landvogt 
bleibt 203 Florin pp schuldig, davon erhält jeder Zenden 29 Florin pp, das 
macht 6 Kronen in Gold und 6 Gross. 
1) Nach einer Untersuchung wegen des Silbers und Erzes aus Bagnes, das 
einige ohne Wissen U.G.Hn und der Landschaft ausserhalb des Landes 
verkaufen, ist einer «hinder recht komen und uf disem landrat fürgestelt 
worden». Aus seinem Bekenntnis ist ersichtlich, dass er etwas Silber ausser-
halb des Landes verkauft hat, «aber dannecht selber nit zuogegriffen und 
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sich hierüber u.g.h. und einer landschaft diemuetig befolchen». So verfährt 
man mit ihm gnädig und verhängt eine Geldstrafe. Da solcher Handel un-
erlaubt ist, er aber sein Vergehen zugegeben und sich auf Gnade ergeben 
hat, hat er keine leibliche Strafe verdient. Er soll U.G.Hn für seine Rechte 
20 Kronen und jedem Zenden an die Kosten dieses Landrats bis zum näch-
sten Landrat je 10 Kronen, also 70 Kronen, bezahlen. Er soll von nun an 
von diesem Gewerbe lassen, denn wenn er nochmals erwischt wird, wird 
man beides zusammennehmen und ihn nicht ungestraft lassen, usw. gemäss 
Urteil. 
m) Da der Gefangene in Bagnes verhaftet worden ist, meint der Abt von 
St. Moritz als weltlicher Herr daselbst, es sei ein Einbruch in seine Ober-
hoheit geschehen usw. Man liest Transaktion und Vertrag, die zwischen 
Bischof Matthäus selig, handelnd im Namen des Tisches von Sitten, und 
einem Abt namens Alingii [ev. Bernardi d'Allinges, Johann IV., 1496— 
1521] geschlossen worden ist und berät darüber. Schliesslich fällt man fol-
genden Spruch: aufgrund der Bergwerksregalien, die U.G.Hn gehören, und 
obwohl in der Transaktion ein Artikel steht, wonach der, welcher im Zu-
sammenhang mit dem Bergwerk verbrecherisch handelt und dadurch sein 
Leben verwirkt, dem Abt übergeben werden solle usw., ergibt sich, dass 
dieser Artikel einzig und allein das Bergwerk betrifft und nicht die, welche 
hinter dem Rücken des Bischofs Silber ausserhalb des Landes verkaufen; 
die Bestrafung dieser Leute steht U.G.Hn und der Landschaft als Inhaber 
der Hoheit daselbst zu. Es soll auch in Zukunft so gehalten werden. 
n) Auf einem Landrat sind dem Jakob Dunant von Evian auf Gefallen 
der Gemeinden die dortigen öffentlichen Backöfen, die am Zerfall waren, 
albergiert worden. Die fünf oberen Zenden erklären, sie wollen es dabei 
bleiben lassen; Sitten und Siders wollen dem aber nicht stattgeben. Deshalb 
protestieren die fünf oberen Zenden gegen diese für alle Kosten und 
Schäden, die daraus folgen und durch den Zerfall der Öfen entstehen 
könnten. Sie erklären auch, wenn Sitten und Siders nicht einig gehen 
wollen, sollen sie die Öfen übernehmen und so verwalten, wie sie Junker 
Jakob albergiert worden sind; im übrigen lassen sie es beim vorigen Protest 
bleiben. Die Boten von Sitten und Siders nehmen es wieder vor ihre 
Gemeinden. 
o) Ein österreichischer Glasmeister erscheint auf diesem Landrat und 
erklärt, er wolle gutes Glas für Trinkgläser und Fenster machen. Er begehrt 
deshalb, die Landschaft «welle ime etwas günstiglich nachlassen und ge-
ben», damit er seine Hütte bauen und sein Handwerk gut ausüben könne. 
Er anerbietet sich auch, Peter Zengafinen als Bürgen zu stellen. Die Boten 
nehmen es vor ihre Gemeinden. 
p) Man weist darauf hin, dass der Hafer aufschlägt; auch ziehen viele 
Maultiere mit Handelsware durch die Landschaft und es ist deshalb zu be-
fürchten, dass aus Mangel an Hafer, Korn und Brot gebraucht werden und 
mancher bedürftige Mensch Mangel leiden wird. Um dem vorzubeugen, soll 
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niemand einem Maultiertreiber Korn oder Brot verkaufen, dies bei einer 
Busse von 3 Pfund. 
q) Es erheben sich viele Klagen wegen Mangel an Salz, wofür niemand 
die genaue Ursache kennt. U.G.H. hat bereits den Landvogt Syber nach 
Genf gesandt, um die Ursache zu erfahren. Er überbringt U.G.Hn und der 
Landschaft schriftlichen Bericht aus Genf, der besagt, das Ausbleiben des 
Salzes sei offenbar auf einen Schiffbruch auf dem Rotten zurückzuführen. 
Man ist auch von Kastlan Nikiaus [Kalbermatter] über den Untergang von 
vier Schiffen unterrichtet worden. Es kommt auch vor, «das durch die 
koufmanschatz das salz verhindert werd». — Man beschliesst, bei den 
Fuhrleuten, wie es früher verabschiedet worden ist, das Nötige zu unterneh-
men, damit das Salz vor anderer Ware weitergeführt wird. 
r) «Es ist ouch mit u.g.h. ernstlich angehalten worden, die Strassen zuo 
machen», oder dafür zu sorgen, dass die, welche dazu verpflichtet sind, es 
tun. 
s) Jeder Zenden soll auf seinem Gebiet dafür sorgen, dass die Stauden 
und Bäume am Strassenrand abgehauen und die Strassen geräumt werden. 
Anton Triebman, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 605-621: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 880-895: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 37: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, Dienstag 20. März 1554. 
Landrat, berufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Glausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Philipp de Torrenté, Kastlan; Hans Perren, alt Landvogt; Hans 
Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Franz Perri, Kastlan; Heinrich Ha-
sen, alt Kastlan. — Leuk: Gilg Fryli, Meier; Peter Alliet, alt Landvogt. — 
Raron: Joder Kalbermatter, alt Meier; Hauptmann Peter Magschen. — 
Visp: Heinrich In Albon, Kastlan. — Brig: Johannes Kleinman, alt Kast-
lan. — Goms: Peter Michels, Meier. 
a) Diese Tagung ist angesetzt worden wegen einiger Briefe, die der Bi-
schof von Augsttal U.G.Hn zugesandt hat betreffend Annahme einiger 
Kapitel einer neuen Vereinung. Man beschliesst, zuerst Abschriften der 
Kapitel und der Instruktion in diesen Abschied aufzunehmen, damit den 
Gemeinden nichts vorenthalten werde. Der Inhalt folgt wörtlich: 
b) «Denkzedel des herrn Bonaventure Vaudan, castlan zuo Manille, des-
sin so er minem gnädigen herrn bischof und fürsten zuo Sitten zuohanden 
eins gnädigen herrn bischofs us Ougstal soll furbringen. 
Des ersten nach anbietung sines fründlichen gruoss und befelch sinen 
fürstlichen gnaden des herrn bischofs und fürsten zuo Sitten soll er im zuo 
sinen handen witer anzeigen, das us betrachtung guoter nachpurschaft, so 
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allwegen zwischent disem land und dem sinen von Wallis gewäsen ist, er 
hochbegirig sie, das gemelt fründschaft und nachpurschaft vollstreckt und 
gemeeret würden und das man desselbigen guoten willens zuo beiden siten 
verstendiget wurde, damit die gmueter dessin bericht, ein teil mit dem an-
dern dester sicherer hantieren und under einander wandlen mögen. 
Und darum das wir geistlich hirt und prelaten sind, welchen fürnämlich 
zuostaad zuo verhandlen und mit allem ernst zuo verschaffen, das mit je-
derman und sonderlich mit nachpuren in friden geläpt werde, habe mich 
gut wollen dünken, zuo sinen gnaden zuo schicken, welch ich verhoff nit 
änderst gesinnet sin dan ich, damit ich sines guten willens verstendiget 
werde. 
Es wurd ouch an uns nit abgan, das wir uns dergestalt schicken mit den 
unsren zuo bekreftigung eines tractatz, wie man mit einandren göttlich und 
zuo beschirmung beidersitz herschaften laben solle. 
Bin ouch der hoffnung, das solcher guoter frid und nachpurschaft zwi-
schent beiden landen sinen gnaden nit minder dan mir wurd angenem sin. 
Darum ich dan zuo anfang etlicher erlutrung etlich capitel im hab zuo-
geschickt, damit sich sin g. hierin möge erlesen und mir ein antwort schriben 
nach sinem guoten bedunken, darzuo oder von ze tuon. Und weit mich guot 
bedunken, das man in gmeinem landrad wellt erwellen gwalthaber, desgli-
chen wir die unsren ouch heissen wurden, welche angesechen den guoten 
willen, so si zuo gemeltem land tragent, bin ich in hoffnung, wurdin es 
liechtlich dohin bringen, das wir guot fründ und pundzgnossen wurden 
beliben. 
Datum in Ougstal, den 8. Marzin anno 1554». 
c) «Capitel pünd zuo beschliessen und ze bekreftigen zwischent dem 
hochwirdigen und durchluchtigen herrn bischof und fürsten der landschaft 
Wallis und den grossmechtigen herren landlüten des tals Ougstal und den 
grossmechtigen herren von Wallis. 
Des ersten das die landlüt und undertanen des tals Ougstal schuldig sient 
und söllent in ruow und fründschaft laben mit den grossmechtigen herren 
landlüten und undertanen von Wallis in form, gestalt und maass wie hie-
nach, das sie under einander mit merkt und gwerb wandlen, wie guoten 
fründen und nachpuren zuostad, ane einich schmach. 
Item das twedre teil solle noch möge sich eincherlei gestalt anhengig ma-
chen, gunst, hilf, rat oder bistand bewisen dheim fürsten noch herrn, 
gmeind, burgschaft oder dheim gewaltigen, so die obgemelten landschaften 
Wallis oder Ougstal oder ir undertanen anzegrifen oder schedigen understan 
wurde, us was ursach das were, und ouch kein tritt, pass oder fürzug, so 
anerfordert wurden, des andren undertanen oder landschaft zuo schedigen, 
nit verliehen, vorbehalten allwegen die undertänigkeit des durchluchtigen 
herrn herzogen, von welcher si nit stan wollen, sonders vil meer durchzug 
vergönnen denen, so zuo ir bistand berueft wurden. 
Item so sich begeb, das wir überfallen und bekümert wurden und eincher 
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gemelte landschaft Ougstal inzuonämen understan wurde, es wer in gestalt 
eines fürzugs oder sunst us andrer ursach, so wir demselbigen nit widerstan 
möchten, alsdan die gemelten herren und landlüt der landschaft Wallis, so 
si von uns erfordert werden, söllent und schuldig sient zuo behaltung und 
schirm gemeltz landz ze bewisen ir hilf und bistand mit ir personen oder 
sonst notwendiger provant, und in glichem fall sind die us Ougstal ouch 
schuldig. Item so durch die landlüt von Wallis uf unser anfordrung ein 
solcher bistand uns bewisen wurde mit einer abbegerten anzal, als dan sind 
schuldig die gemelten us Ougstal, einem jeden knecht für sin besoldung für 
jetlichen monat zuo erlegen dri kronen und zuo glicher wis, so ein landschaft 
des tals Ougstal von gemelten herren von Wallis zuo hilf erfordert wurde, 
sollent und sind schuldig gemelte herren, gliche besoldung den kriegslüten us 
Ougstal verliehen». 
d) Der Landrat beschliesst, dem Bischof von Augsttal zu schreiben, dass 
sich U.G.H. «uf siner gnaden anbringen, instruction und capitel» mit den 
Boten des Landes beraten habe und nicht der Ansicht sei, dass es ge-
genwärtig für das Wallis geschickt und gut wäre, mit jemandem ein 
Bündnis zu schliessen ohne Vorwissen und Willen der verbündeten Eid-
genossenschaft. Es wäre notwendig, sie darüber in Kenntnis zu setzen. 
e) Zudem könnte man den Nachbarn aus dem Augsttal nicht gut gegen 
«heerzüg und gwalt» des Königs von Frankreich zu Hilfe eilen, in Anbe-
tracht der Bünde und der Vereinung zwischen ihm, dem Wallis und den 
anderen Orten der Eidgenossenschaft. 
f) Die Landschaft Wallis ist noch durch Bünde mit dem Herzog von 
Savoyen, dem Landesherrn der Augsttaler, verbunden, und es wäre unge-
schickt, ohne dessen Genehmigung mit seinen Untertanen etwas abzu-
schliessen, da man ja nicht weiss, ob er darum ersucht worden ist. Man 
weiss auch nicht, ob die Herren Kommissäre, der Landeshauptmann und die 
Leute des Augsttales gleichen Willens sind, da Instruktion und Kapitel 
allein vom Bischof an U.G.Hn gerichtet sind. 
g) Wenn aber der Landeshauptmann und die Kommissäre für gut be-
finden und glauben, dass man auf andere Weise als durch Krieg gegen den 
König oder sonst jemanden, mit dem die Landschaft verbündet ist, oder 
ohne Schwächung der Bünde Mittel finden könnte, durch welche die Land-
schaft ihnen zur Erhaltung eines guten Friedens, des Landes, der Leute, des 
Leibes und Gutes helfen könnte, sollen sie die Landschaft darum ersuchen. 
Innerhalb des Monats oder in drei Wochen wird ein Landrat stattfinden. 
Wenn dann U.G.H., der Landeshauptmann und die Landschaft hierfür an-
gegangen werden, wird man darüber beraten und Antwort geben. 
h) Inzwischen richtet man nochmals die dringende Bitte an sie, keinem 
fremden Volk in Kriegsrüstung Einlass zu gewähren (dadurch könnten ih-
nen und der Landschaft Gefahren erwachsen und deshalb wäre es gegen die 
Bünde). Sollte sich inzwischen etwas Neues ereignen, sollen sie die Land-
schaft darüber sofort benachrichtigen, denn sie ist verpflichtet und gewillt, 
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in diesen Sachen ein waches Auge zu haben. 
i) Bevor diese Antwort geschrieben wird, soll dieser Abschied in allen 
Zenden verlesen werden. 
j) Hauptmann Hans von Riedmatten weist darauf hin, dass die Fähnlein 
der Landschaft in königlichen Diensten in Frankreich an ungewöhnliche 
Stelle hinter die Bündner zurückgestellt werden. Das Gleiche vernimmt 
man auch von Hauptmann Peter Alliet und Hauptmann Peter Magschen. 
— Deshalb gibt man Hauptmann Alliet, der bestimmt ist, das königliche 
Jahrgeld abzuholen, den Auftrag, auf der selben Reise die Tagung in Baden 
zu besuchen, falls sie um die gleiche Zeit stattfindet; andernfalls soll man 
auf dem nächsten Landrat einen Boten bestimmen, doch auf Gefallen der 
Gemeinden, welche auf der nächsten Tagung endgültig Antwort geben 
sollen. 
k) Schliesslich ist erneut vom Backofen in Evian die Rede, der einem 
Einheimischen albergiert worden ist. Die beiden Zenden Sitten und Siders 
haben nicht einwilligen wollen, und nachdem es verabschiedet war, haben 
einige Gemeinden es auch abgelehnt. — Man beschliesst, es nochmals zu 
verabschieden und auf dem nächsten Landrat endgültig Antwort zu geben. 
Es wird denen, die mit dem Landvogt von Evian aufreiten, befohlen, den 
Ofen zu besichtigen, ebenfalls das Schloss, gemäss früherem Ratschlag, und 
auf dem nächsten Landrat darüber zu berichten. 
Anton Triebman, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 695-706: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 896-906: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
5. April 1554. 
Abschied der Rottenbesichtigung durch Georg Wyngarten, Vogt von 
Älen, und Anton Curttoz, Landvogt von St. Moritz, im Namen und an 
Stelle ihrer Herren und Obern. 
a) Die von Monthey [beklagen sich] wegen «einer nüwen wäre, so die 
von Ollon uberzwerchs in Rotten gestossen, ouch ein strichweri ob derselbin 
nüwen weri ufgericht, damit si den fluss des Rottens gegen Monthey ge-
schwelt». Die Landvögte urteilen einhellig, die «strichweri» solle bleiben, 
wie sie gemacht worden ist. Aber die von Ollon sollen die untere «stoss-
weri», die sie neu gemacht haben, innert acht Tagen völlig abbrechen. Sie 
können aber «die obren strich der einen nach inhar wüter vorzüchen und 
dieselben ersetzen», doch so, dass zwischen beiden Ufern gemäss Vertrag 
eine Distanz von 80 Klafter bleibt. 
b) Weiter sollen die von Ollon zwei alte «stosswerinen», die bei den 
Matten namens Prazlow liegen, innert acht Tagen abbrechen. Da die von 
Monthey nicht früher das Recht angerufen haben, urteilt man, dass die von 
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Ollon keine Kosten zu übernehmen haben. 
c) «Demnach so ist man komen zu zweien werinen, so von riwen under 
einer alten weri undenfür gegen der matten de Praz Loup gemacht sind, 
und daselbs beder teilen red und widerred verhört, und je letst durch den 
herrn vogt von Älen usgesprochen, die werinen, so in der mitten ist, darum 
das si gegent den Roten gemacht und ingestossen, dannen zuo tuon. Desgli-
chen die alten, so oben für dran ist von egg und von den schwiren us, ouch 
gesprochen [sic] werden; die unrest aber, so allein ein giessen abstost und 
mit dem rechten Rotten zuo wider ist, dieselb solle bliben.» 
d) Der Landvogt von St. Moritz glaubt, dass die drei «werinen» dem 
Vertrag nicht entsprechen, weil es «zwerchwerinen» sind und seiner Ansicht 
nach der Abstand zu den Ufern nicht vorhanden ist. Deshalb urteilt er, dass 
sie entfernt werden sollen, wo sie sich weiter als 4 Klafter vom Ufer weg 
erstrecken. 
e) Die von Älen verlangen, man solle ihnen einen Tag gewähren, um es 
vor ihre Gemeinde zu bringen. — Obgenannte Herren beschliessen darauf, 
dem Landvogt von St. Moritz am nächsten Sonntag zu antworten. Sollten 
sich die von Älen gemäss Urteil entschliessen, die «werinen» abzubrechen, 
soll es, wie oben steht, innert acht Tagen geschehen. Da das Urteil der 
Landvögte ungleich lautet, lässt man den Handel ruhen, führt die Untersu-
chung vorläufig nicht weiter und gibt jedem Teil gleiche Kopie dieses Ab-
schieds. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 61-62: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, Dienstag 8. bis Samstag [12.] Mai 1554. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, Anton Curtten, Landvogt 
von St. Moritz, Hans Im Felach, Landvogt von Evian, Adam Fryli, Land-
vogt von Monthey, Anton Kalbermatter, Landvogt im Hochtal, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Philipp Torrentt, Kastlan; 
Franz Marquis, von Savièse. — Siders: Franz Perrin, Kastlan; Heinrich 
Hasen, alt Kastlan. — Lenk: Kaspar Loretang, Meier von Leuk; Gilg 
Fryli, alt Meier; Peter Zen Gaffinen, Zendenhauptmann. — Raron: 
Hans Zentriegen, Meier; Stefan Magschen, alt Landvogt; Kaspar Zbreyt-
ten, alt Landvogt; Lergien Mettlis, alt Meier. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt 
Landvogt; Anton Willins, alt Kastlan. — Brig: Heinrich Michel, alt 
Kastlan; Hans Kleyman, alt Kastlan. — Goms: Hans Schmidt, alt Land-
vogt; Moritz Zenbrunnen, alt Meier. 
a) Peter Allet, alt Landvogt, ist von Solothurn zurück und übergibt 
durch alt Landvogt Heinrich Inalben der Landschaft das Jahrgeld. Er 
bittet um Quittung und Ledigspruch; es wird ihm gegeben. — Die Summe 
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beträgt 3000 Franken, oder 1304 Kronen und 10 Tertsch. Von diesem Geld 
wird ausgegeben und bezahlt: dem Schatzmeister 6 Kronen und 10 Tertsch; 
dem Landvogt Heinrich Inalben für zwei Reisen nach Bern und Solothurn 
19 Kronen weniger 1 Dicken; seinem Diener 1 Krone; Peter Ambiell, um 
die Quittung nach Solothurn zu bringen, 4 Kronen; dem Landeshauptmann 
4 Kronen; seinen Dienern 2 Kronen; den Schreibern 2 Kronen; den Dienern 
U.G.Hn 2 Kronen; dem Kellermeister 1 Krone; an Peter Portonier 1 
Krone. Gesamt der Ausgaben: 42 Kronen. Es bleiben 1262 Kronen und 1 
Dicken; davon erhält jeder Zenden 180 Kronen. 
b) «Aisdan etlich fremb oder heimsch in unser landschaft fürnämend und 
sich rottmeister beriefend, knecht ufwiglent und annement, dieselben us ei-
ner landschaft andren fremden houptlüten zuofierent und ane offen zeichen 
hin us einer landschaft züchent, nit wüssend, wo si hingefiert werdent», be-
schliesst der Landrat einhellig, falls in Zukunft solche in der Landschaft er-
wischt werden, sie an Leib und Gut zu strafen. Man soll aber dem Gesand-
ten des Königs schreiben, er solle die Landschaft «mit houptmanschaften als 
ein ander ort in glicher achtung halten lut des punds, so doch ein landschaft 
in vermögent der knechte sie». 
c) Bischof, Landeshauptmann und Landschaft erhalten einen Brief des 
Bischofs vom Augsttal. Er verlangt, mit der Landschaft einige neue Artikel 
zu beschliessen. — Die Boten aller sieben Zenden geben darauf ihren Auf-
trag bekannt; sie wollen nichts erneuern, sondern es bei den alten Bünden 
bewenden lassen, gemäss den früheren Abschieden. 
d) Betreffend das öffentliche Schiessen lässt man es bei den früheren Ab-
schieden bleiben. 
e) Abrechnung von Hans Syber, Landvogt von Evian, für das letzte Jahr 
seiner Vogtei. Einzüge: 441 Kronen und 308 Florin pp. Ausgaben, inbegrif-
fen die Besoldung des Landvogtes: 95V2 Kronen, 208 Florin und 3 Gross. Es 
bleiben 356V2 Kronen. Davon ist ausgegeben worden: an einige Boten, die 
hin und her geschickt worden sind, 5 Kronen; an Gilg Jossen, alt Landvogt, 
für eine Reise nach Chambéry und ein Mandat wegen der Erkanntnisse von 
Monthey 10 Kronen; an Kastlan Nikiaus Kalbermatter für eine siebentägi-
ge Reise wegen des Salzes 8 Kronen und 3 Dicken; an einen, der Glas ma-
chen will, 7 Kronen. Es bleiben 325 Kronen und 3 Dicken; davon erhält je-
der Zenden 45 Kronen und 3 Dicken, die nid der Mors, nämlich die aus 
dem Banner von St. Moritz, erhalten 5 Kronen und 2 Dicken. 
f) Abrechnung von Melker Ambuell, Verweser in Bagnes. Einzüge: 26 
Kronen und 1 Dicken. Ausgaben: 5 Kronen und 1 Dicken. Es bleiben 21 
Kronen; davon erhält jeder Zenden 3 Kronen. 
g) Abrechnung von Anton Kalbermatter, Landvogt im Hochtal, für das 
erste Jahr seiner Vogtei. Einzüge, «inbeschlossen vervallnüssen der toten 
hand halber» und die grossen Bussen von 10 Florin aufwärts: 45001/2 Florin 
pp und 176 Kronen. Ausgaben (hierin sind inbegriffen die Kosten der Bau-
arbeiten, die der Landvogt im Auftrage des Landes ausgeführt hat, sonstige 
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Ausgaben und seine Besoldung): 1769 Florin, 3 Gross und 457V2 Kronen. Es 
bleiben 318V2 Kronen; davon erhält jeder Zenden 45 Kronen, das Banner 
von St. Moritz 5 Kronen und 3 Dicken. 
h) Vor Jahren hat der gelehrte Johannes von Schalen von der Landschaft 
die Schule von Sitten «zu zierung und leer» der Jugend angenommen. Die 
Landschaft hat ihm zwei Präbenden aus der Abtei im Hochtal als Lohn 
verheissen und bezahlt. Im vergangenen Jahr hat man ihm nur eine 
Präbende gegeben. Deshalb erscheint er vor dem versammelten Landrat und 
verlangt, man solle ihm den Grund für die Vorenthaltung einer Präbende 
bekanntgeben, da ihm diese früher nicht gekündigt worden sei. — Man be-
schliesst, ihm für die vergangene Zeit gemäss dem ersten Versprechen zwei 
Präbenden zu bezahlen. Die Boten von Goms und Raron lehnen es jedoch 
ab, sie wollen für solchen Lohn keinen Schulmeister mehr. «Doch als für 
das verlüffen jar hand sich die boten Gombs und Raren für ir gmeinden als 
um ein prebend fürtragen und an die gmeinden guot mundboten zuo sin.» 
Alle Zenden sollen bis zum nächsten Weihnachtslandrat beschliessen, wie 
man den Schulmeister in Zukunft halten will. 
i) Da sich die Landvögte von Evian, Hochtal und Monthey jährlich bei 
der Abrechnung der Einzüge beklagten, es sei ihnen nicht möglich, die Gü-
ten der Landschaft einzuziehen, weil die Erkanntnisse fehlen, hatte man 
vorgesehen, neue Erkanntnisse zu machen, damit die Landvögte in Zukunft 
die Rechte der Landschaft fordern und leichter Rechenschaft ablegen kön-
nen. Zu Kommissären sind gewählt worden: Hans Kleyman, alt Kastlan, 
und [alt] Landvogt Gilg Jossen in der Landvogtei Monthey, [alt] Landvogt 
Stefan Magschen, [alt] Landvogt Stefan Otschier und Franz de Bertherinis 
in den beiden unteren Landvogteien Evian und Hochtal. Es wurden ihnen 
Weisungen ausgestellt. Sie sollen den Auftrag unverzüglich gemäss den 
früheren Abschieden ausführen. 
j) Der Landrat beschliesst einhellig, dass von nun an die Landvögte aller 
Vogteien die Abrechnung ihrer Einnahmen und Ausgaben schriftlich einrei-
chen und in der Landschaft Kasten legen sollen, damit man sie wenn nötig 
wiederfindet. Anton Kalbermatter, Landvogt im Hochtal, hat sie schrift-
lich eingereicht; sie wird in der Landschaft Kasten gelegt. 
k) Knechte der Landschaft ziehen auf Anstiftung fremder oder einhei-
mischer Rottmeister ohne offene Zeichen fremden Hauptleuten zu. Man hat 
auch erfahren, dass einige Orte der Bundesgenossen zwei oder drei Fähnlein 
in königlichen Diensten haben. Das Wallis soll gemäss der Vereinung wie 
ein anderer Ort gehalten werden, was jetzt nicht der Fall ist. — Deshalb 
beschliessen Landeshauptmann und Boten einhellig, einen Boten zum Ge-
sandten des Königs zu schicken, der sich beklagen und das Anliegen der 
Landschaft darlegen soll. Vogt Heinrich In Alben wird dazu gewählt, es 
sollen ihm dafür Kredenzbrief und Instruktion ausgestellt werden. 
1) Heinrich Gross, Hauptmann in Bagnes, ist an der letzten Weihnacht 
eine Busse von 70 Kronen auferlegt worden; 10 Kronen für jeden Zenden. 
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Er bezahlt diese Summe und verlangt dafür Ledigspruch; er wird ihm 
gewährt. 
m) Man beklagt sich, dass in der Landschaft «kempfen und gwichten» 
für die Kronen und Dicken nicht an allen Orten gleich seien. Es scheint, 
dass zwei verschiedene «kempfen» für die Kronen benutzt werden, [der 
Unterschied beträgt] mehr als 15 Gran. — Man beschliesst einhellig, dass 
die Besitzer, bei welchen solche unrichtige «kempfen» entdeckt werden, zu 
3 Pfund Busse an den Ortsrichter verurteilt werden sollen. 
n) Der Münzen halber lässt man es beim vorigen Abschied und bei der 
Rufung von Visp bleiben. Die guten Landdicken, die alten Mailänder, alten 
Berner, alten Fryburger und alten St. Galler sollen für I2V2 Gross und 4 
pro Krone genommen werden, die Luzerner für 11 Gross, die Solothurner 
für IIV2 Gross, die «gwichtigen» Franzosen für 12 Gross und die 
Lothringer für 11 Gross, «die klein minz bi vordriger ruofung, um welchen 
schlag ein gelto vom andren beniegen solle». 
o) Der Landrat beschliesst einhellig und jedem Zendenrichter wird be-
fohlen, dafür zu sorgen, dass die Landstrassen ausgebessert und gut erhalten 
werden, «damit frembt, heimischs und koufmanschaft mög ververtiget 
werden und welcher richter hierin sümig wer, wette ein landschaft wider in 
protestiert haben». 
p) Man hat schon wiederholt beschlossen, «zwei landbichse samt einer 
landschaft wapen» machen zu lassen. Der Landeshauptmann wird wieder 
damit beauftragt, er soll auch zwei Siegel, ein grosses und ein kleines, ma-
chen lassen, damit man sie hat, wenn die Landschaft sie braucht, doch auf 
Gefallen der Gemeinden, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
Durch U.G.Hn, den Landeshauptmann und aller sieben Zenden Boten so 
beraten und beschlossen. Franz Trutschardt, Notar. 
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Ausführliche Abrechnung von Anton Kalbermatter, Landvogt im Hochtal. 
Computus recuperaturae ordinariae necnon accidentiarum totius huius 
gubernii Valus Alpium redditus per me Anthonium Kalbermatter et hoc pro 
primo anno eiusdem gubernii. 
Sequitur recuperatura abbatiae Valus Alpium et membrorum eiusdem 
pro primo anno gubernii mis Anthonii Kalbermatter 1553. 
Et primo pro firma membri Megevete: 800 ff, solvendi quolibet anno 
termino festi Annunciationis Beatae Mariae Virginis; debet égregius Fran-
ciscus Mugnerii, notarius et procurator fiscalis. 
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Item pro membro de Noydens: 700 ff, solvendi videlicet primo in quoli-
bet festo Beati Nicolai hiemalis medietatem dictorum septemcentum ff, et 
ex tunc semper in proximo futuro sequenti festo Annunciationis Beatae 
Mariae Virginis aliam medietatem; debet magnificus dominus Coursingii. 
Item pro membro Ravoree: 22 modia frumenti et 60 ff, solvendi terminis 
sequentibus, scilicet medietatem frumenti et pecuniarum in festo Sancti 
Andreae apostoli et aliam medietatem in festo Purificationis Beatae Mariae 
Virginis; debet venerabilis dominus de Chignino, religiosus Alpium. 
Item pro Castro et membro de Pochex: 900 ff, ex quibus annualiter tra-
duntur filio magnifici domini alias praesidis Chamberiaci 300 ff, solvendi 
medietatem in festo Sancti Andreae et aliam medietatem in festo 
Annunciationis Beatae Mariae Virginis; debent nobilis Petrus Perron, secre-
tarius, et Petrus Vandaux. 
Item pro talliis et meneydis Biolli scilicet totius parrochiae cum per-
tinentiis eiusdem: 400 ff, solvendi medietatem in nundinis Biolli et aliam 
medietatem in Nativitate Domini Nostri Jesu Christi; debent venerabilis 
dominus Hugoninus Vallet, prior abbatiae Alpium, et egregius Petrus 
Vullie, notarius. 
Item pro curialitatibus trium parrochiarum scilicet Sancti Johannis 
Alpium, Biolli et Morsine videlicet 100 ff; debent curiales quilibet pro 
tenia parte solvenda. 
Item pro décima agnorum parrochiarum scilicet Sancti Johannis Alpium 
et Morsine: 8 coronati solis; debent secretarius Perron, castellanus Bruni et 
Jacobus de Lersez, solvendi in festo Sancti Martini hiemalis. 
Item pro prato Grangiae Novae: 6 coronati solis, solvendi in festo Sancti 
Martini hiemalis; debet egregius Franciscus Mugneri, procurator phiscalis. 
Item pro prato Carevallis: 15 coronati solis, solvendi in festo Sancti Mar-
tini hiemalis; debent Amadeus Burneri de Sancto Johanne, Johannes Les-
truys, ministralis, et Perretus Gilliet. 
Item pro prato deys Adrey: 7 coronati solis, solvendi in festo Sancti Mar-
tini hiemalis; debent egregius Franciscus Mugneri, procurator fiscalis, 
Nycodus Pichodi, Sagie praebendarius, et Jacobus Martini de Borna. 
Item pro prato de Clignand: 3V2 coronati solis, solvendi in festo Sancti 
Martini hiemalis; debet Petrus Lestruys de Plangnia, habitator de Clignand. 
Item pro prato du Chernye quod est ultra abbatiam quum itur Biollum: 
24 coronati solis, solvendi in festo Sancti Martini hiemalis, debent octo 
religiosi. 
Item pro prato subtus abbatiam: 6 coronati solis, solvendi in festo 
Nativitatis Domini Nostri Jesu Christi; debet venerabilis dominus Fran-
ciscus de Ravorea. 
Item pro laudimiis parrochiarum Sancti Johannis, Biolli et Morsine: 60 
coronati, debent nobilis secretarius Perron. 
Item pro albergamento facto per magistrum Anthonium Brünlen domino 
curato Sancti Johannis Alpium pro liberis Guillelmi Coctet: 9 solidi. 
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Item pro possessione vocata La Mare sita superius et circumcirca turrim 
Biolli: 2 ff, debet Franciscus Trolliet, naturalis. 
Item pro pedagio Crucis Vornelli: 14 ff. 
Item pro talliis et meneydis parrochiarum Sancti Johannis Alpium et 
Morsine: 100 ff, ex quibus semper solvunt sindici Sancti Johannis 60 ff et 
sindici Morsine 40 ff, solvendi in festo Sancti Michaelis Archangeli. 
Item pro terragiis praedictarum parrochiarum: 54 ff et septem cuppas, 
unum bitzetum et duas tertias partes unius quarti frumenti parvae mensurae 
Biolli, faciunt quinque cuppas et circa dimidium quartum frumenti. 
Item pro prato du Soufeleyry sito ultra aquam econtra Grangiam No-
vam: 4 coronati solis, solvendi in festo Sancti Martini hiemalis; debent 
Humbertus et Claudius Mariolaz, fratres. 
Item pro albergamento aquagii molendini a Nanto vocato de chy loz 
Mugri, facto Nycodo Levet in parrochia Biolli: 6 solidi, solvendi in quolibet 
festo Sancti Martini hiemalis. 
Item pro albergamento facto Anthonio Ruffini de domo Paschon seu 
terra: 12 denarii maurisienses. 
Item pro albergamento per me Anthonium Kalbermatter, modernum 
gubernatorem Alpium, facto antenominato Anthonio Ruffini de certa 
particula terrae sive possessionis de laz Chevrery quam prius tenebat quon-
dam venerabilis dominus Mermetus Quineti, religiosus Alpium absque 
aliquo redditu, inde solvendum [est] videlicet 6 solidi. 
Extra parrochiae Biolli, et primo in Verna 2 ff; in exertis Biolli 2 ff; in 
Biollo 2 ff ; apud Seytrou et Umbres 4 ff. 
Extra parrochiae Sancti Johannis; apud Clignand seu pro décima 15 
solidi; in Monte Viviano 15 solidi, qui non recuperantur quando gubernator 
accipit medietatem pallearum pro equis; in décima Mosserie 2 ff ; in Exerto 
Petre 2 ff; in Exerto Romanorum 6 ff; in Caravalle 12 ff. 
In tota parrochia Morsine pro extra 7 coronati solis et 12 ff. 
Item annualiter in molendinis de Biogez sex cuppas frumenti mensurae 
Thononiensis et 12 exchappes canapi, solvendi in quolibet festo Sancti 
Andreae; debent molitores dicti loci scilicet illi Bardo. 
Item pro possessione vocata la Genevriaz sita apud Anfion: 25 ff, debet 
nobilis Petri Curtet de Aquiano. 
Item admodiavi unam decimam quam abbatia Alpium habet in parrochia 
de Revroz juxta Lullin penes iurisdictionem magnificorum dominorum 
Bernensium videlicet venerabili domino Francisco de Ravorea pro tribus 
modus frumenti et tribus modus avenae mensurae Thononiensis. — Et est 
sciendum quod 3 modia avenae mensurae Thononiensis non faciunt nisi 2 
modia avenae mensurae decimae Alpium, et sic insuper deductis 2 cuppis 
mensurae Alpium pro 3 cuppis mensurae Thononiensis diffalcandis ad 
formam testimonialis taxae propter tempestatem et inundationem aquae 
restant 22 cuppae avenae, quas vendidi dicto decimario pro 22 ff. 
Sequitur quo pretio ancheagia montium supradictarum parrochiarum 
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sunt posita (?) et admodiata. Primo montis de Lens pro 5 coronatis item 
montis de Gredon pro 6 coronatis, item praemida [?] ancheagia parrochiae 
Morsine sive in monte Morsinete pro IV2 coronatis, item montis Avoree pro 
12 coronatis, item montis du Brochieux pro 8 coronatis, item montis de 
Longamala 3 coronatis; summa ancheagiorum: 35 coronati cum dimidio. 
Item mistralis Megevete pro offitio: 8 ff. 
Item ministralis de Aberes pro offitio: 8 ff. 
Quas summas hue usque sine titulo recuperavit Johannes Lestruys, 
ministralis Alpium, quapropter ego Anthonius Kalbermatter, modernus 
gubernator Alpium, easdem ad manus magnificorum dominorum Vallesii 
tanquam altorum dominorum dictorum duorum membrorum reduxi. 
Item summa bladi venditi per spectabilem Petrum de Riedmatten, novis-
simum praedecessorem gubernatorem Alpium, aut illius obligantiarum mihi 
traditarum ascendit ad videlicet 139 modia 2 cuppas. Inde deductis 6 
modus per quondam reverendissimum dominum Johannem Trolliet, 
abbatem Alpium restantibus debitis, restant 133 modia 2 cuppas, faciunt in 
pecuniis computando pro quolibet modio 10 ff, videlicet 1331 ff 8 solidi. 
Item revelavit mihi Nicolaus Burneri ipsum teneri perpétue nomine Petri 
Otschier pro 6 cuppis 5 ff quos mihi solvit. 
1553, annotatio recuperatorum pro excheitis: primo recepi a Berthodo 
Monod pro excheita suae uxoris defunctae 9 aprilis 1553: 14 ff et 3 solidi. 
Item recepi pro bonis immobilibus quondam Johannis filii quondam 
Thomae Merlini parrochiae Morsine qui per desperationem se ipsum morti 
traditit et ex quadam abie in ruinam projecit 7 augusti, quapropter omnia 
eius bona tarn mobilia quam immobilia summa mediante [?] fuerint con-
fiscata et iusticiae adiudicata ultra omnes expensas videlicet 48 ff. 
Sequuntur recuperata causa venditionis omnium bonorum paternorum, 
maternorum, fraternorum et sororinorum pro iure magnificorum domino-
rum meorum: 
Item recepi a Nicolao Dabres parrochiae Bioli causa cuiusdem emptionis 
per ipsum praescripto modo factae apud Büren 29 julii videlicet 3 
coronatos. 
Item recepi eadem pro causa a Johanne Nycolao Daberes 19 augusti ff 28 
cum dimidio. 
Item recepi ab Anthonio et Guillelmo Daberes causa praementionata 
videlicet 4 coronatos. Item recepi a Claudio Buex nomine praemisso 12 
septembris videlicet 19 ff. 
Facit summa tota receptorum tarn pro excheitis quam pro venditionibus 
videlicet 143 ff, et sic deductis 35 ff et 9 solidis pro quarta parte mihi a 
magnificis dominis meis ordinata, restât computandum 107 ff 3 solidos. 
Sequuntur banna nomine magnificorum dominorum meorum recuperata 
per bannum 10 ff excedentia: 
Primo recepi a N. filio Johannis Guéris (?) fabri videlicet parrochiae 
Sancti Johannis 19 ff. 
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Item recepi pro Petro filio Jacobi Sylware parrochiae Biolli 6 
coronatos. 
Item pro Amadeo Breyse 4 coronatos. 
Item a Johanne et Francisco Rychardi 14 ff. 
Item recepi a Claudio filio Michaelis Merlini parrochiae de Aberes 28 ff. 
Item recepi ab honorabili Claudio Bruni et Humberto Dogneri nomine 
quondam Johannis Pernet alias ministralis Plagniae 28 ff. 
Item recepi a Bertheto Jordan nomine vicarii de Aberes 24 f f. 
Item recepi a venerabili domino Petro Culandi, religioso Alpium 3 co-
ronatos. 
Facit in summa 174 ff et 9 solidos. 
De quibus competit mihi tertia pars ad formam arresti inde confecti, et 
sic restant 116 ff cum dimidio. 
Computus diffalcationis et omnium expositorum per me Anthonium Kalber-
matter, gubernatorem Vallis Alpium, et hoc pro primo anno huiusmodi gubernii. 
Hienach volgt verschriben aller abzug und anders, so ich Anthoni 
Kalbermatter, derzit vogt im Hochtall, im ersten jar derselben vogti us 
bevelch anstatt und im namen miner herren und obern der landschaft 
Wallis hab usgeben und verrechnet. 
Des ersten ist eim jeden vogt im Hochtall nunfürhin für sin ufrüten 
verordnot 12 kronen. 
Item ist ime witer verordnot für die zerung eins jar 400 florin und für sin 
Ion eins jars 200 florin, macht in summa 600 florin, nach lut und inhalt 
darum usgangens abscheids. 
Verbuwen: Item am stall hab ich beide Schlösser abbrochen und nüw 
Schlüssel machen lassen, desglichen des kellers schloss gebessert und ouch ein 
nüwen schlussel daran machen lassen, kost 6 gross 2 cart. 
Berürend die brugk von Gex under Byott: Item 15. mai hab ich obge-
melte brugk von Gex verdinget vier murmeistern von Taningo us Fussigny, 
nämlich dieselben zuo reparieren, des ersten ob der brugk ufhin bis 
an ein grosse erlen ein starken stoss ze machen, alles von gutem gehuwnem 
gestein und vom erdrich uf eins mans höche und daruf die muren ze setzen 
bis in die höche eins spitzen steins, und demnach sollen sie den bruch der 
brugk im angang gegen Byott genugsamlich und von niwem nach notturft 
wider machen und zuomuren. Item die zwen zerbrochen stein in der mitte 
des bogen sollen si usnämen und ander guot an die statt inlegen. Item sollen 
si die sidmuren an beiden enden uf der brugk bis an die bruoch eins 
gemeinen mans ufmuren, machen und mit guoten starken blattsteinen 
zuodecken und darnach die brugk nach notturft us besetzen und bicken. 
Und von wegen vollzüchung solicher arbeit und werks hab ich inen am 11. 
juli volkomenklich usgericht und bezalt 200 florin. 
Item hab ich obgemelten vier meistern verheissen jedem ein par hosen 
— 229 — 
miner herren farüw, darfür hab ich inen geben 4 kronen, als hierum der 
secretarius Perren hievor das verding und uf hüt obgemelter bezalnus 
halber um soliche summe die quittanz empfangen hat. 
Item als obgedachten vier meister samt etlichen murmeistern von Sant 
Johansen die brugk mir besichtigot, haben si zuo Byott verzert 25 gross. 
Item hab ich zuo den gehüwnen steinen und blatten von Festerna kriden 
beschickt, kostet 23 gross. 
Den driel zuo Anfion berürend: uf donstag 18. mai hab ich mit meister 
Frantz Billiod, dem zimmerman von Evian, eini verding beschlossen, näm-
lich das bemelter meister den driel zuo Anfion nach notturft erbessern solle 
als hienach volgt: Des ersten das gesagter meister Frantz uswändig dem driel 
solle von guotem gemür vier pfiler machen nit wit von den vier eggen der 
muren; item inwändig dem driel noch ein nüwe guote, starke, eichine stud 
ufrichten, desglichen guot nüw trämel an der zerbrochnen statt ersetzen und 
alles holzwerk zuo dem tach notwändig nach notturft wider machen; item 
die ziegel all ufheben und änderst legen, ouch den gebrust der zieglen 
ersetzen und nüw beschicken; item die gross port am ingang des wingartens 
und die hindern kleinen port des driels soll er von nüwem machen; item die 
vordren grossen port des driels genuogsamlich erbessern und nach notturft 
mit nüwen laden fuetren. Und zuo allen obgemelten dingen soll genanter 
meister Frantz allen züg und materi, es sie sand, kalch, stein, ziegel, holz, 
trämel, laden, latten und anders in sinem kosten koufen, darzuo uf die 
houptstatt vertigen und bringen lassen, vorbehalten schloss, isen und nägel 
darzuo notwändig soll ich ime lifern. Und um soliche tuonde arbeit und 
kosten soll ich ime bezalen und usrichten 200 florin, item an stür des ko-
stens den züg zuo erlangen ein kronen. Und ist disers verding beschechen 
in biwäsen des landvogt Hanns Sybers, Peter Fabris, Fridli Emcken und 
junker Jacob du Nant, so es empfangen hat. 
Uf donstag 16. novembris hab ich obgemeltem meister Frantz Billiod 
volkomenklich bezalt und usgericht nach lut obgedachts verdings 200 
florin; item an stür des kostens den züg zuo erlangen 1 krone; item an ein 
kleid miner herren faruw 3 kronen; item sinen knechten zuo drinkgelt V2 
krone; item um ein schloss an die vordren grossen port IIV2 gross; item um 
isin nägel 6 gross. Dise bezalnus ist beschechen zuo Evian im schloss in 
biwäsen obgenannts landvogt Sybers. 
Item 6. septembris hab ich zuo Evian geben um isen zuo den behenkinen 
der porten des driels 46 gross. Item dem schmid zuo Evian für macherlon 
solicher rustung 28 gross. 
Die tâcher berürend: Uf zinstag 16. mai hab ich Umbert Mariolaz, Jacob, 
Martin und Jehan Gneydon die tâcher zuo decken verdingot als nachvolgt: 
Des ersten der schür tach bi miner herren hus hat gebracht 20 klafter des 
mäss, nämlich zechen werkschuoh für ein klafter gerechnot; item die dri 
tâcher uf dem krützgang in der apti, die machend 38 klafter obgedachts 
mäss, macht in summa 58 klafter, bringt an gelt, für jedes klafter nach lut 
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des verdings 11 gross ze rechnen, 53 florin 2 gross, so ich inen usgericht 
und bezalt. 
Item 11. Juli hab ich obgedachten meistern bezalt, von wegen das si 
etliche löcher und trüpfen im tach uf dem gwelb, so am ingang der ersten 
port der kilchen, ist bim krützgang, verschlagen haben, 25 gross. Die 
tachnägel betraf fend: Item haben die decker in vorgeschribner arbeit 
verbrucht 39 600 tachnägel, so ich ein teil zuo mermalen von Taningio us 
Fussigny, ouch von Losan und von Evian beschickt hab, und ist zuo wissen, 
das 6000, so ich von Evian beschickt, kosten 6 florin 6 gross, das tusend 13 
gross gerechnot. Item 1500, so ich zuoletst us Fussigny beschickt, kosten 2 
florin und im uberme kostet das tusend nit mer dann zechen gross. Macht 
alles in einer summa 35 florin 3 gross; item für etwas kleinen kostens der 
fürung 14 gross. Stubenofen: Item zuo erbesserung der Stubenofens hab ich 
12 kacheln von Losan beschickt, kostend 13 gross; item dem meister, so 
den ofen gebessert hat, 6 gross. 
Item hab ich bezalt und usgricht für den landrat, so zuo Sitten 4. oc-
tobris von wegen des tödlichen abscheids wilend des erwürdigen herrn 
Johannes Trolliets, apts im Hochtall, ist gehalten worden, 31 kronen, 
nämlich jedem zenden 3 kronen, unserm herrn houptman 6 kronen, sinen 
dienern 3 kronen und dem fiscal Trutschard um die abscheid 1 krone, alles 
nach vermog und inhalt desselben abscheids. 
Item in der begräbtnus obgedachts herrn apts seligen ist im Blanzards hus 
verzert worden durch die amtslüt und etlich münch und sigristen 5 florin 3 
gross. 
Die wimnen belangend: Item hab ich geben um reif, die tinen und fässer 
zuo Anfion zuo binden, 35 gross; item den binderlon hat meister Frantz 
Billiod geschenkt. Item hab ich geben Wyco Sagy von wegen das er zuo 
Anfion ist gsin in den wimnen 30 Werktag, für jeden tag 2 gross gerechnot, 
macht 5 florin. Item hat Sagy in obgemelter zit und Hanso In Albon, als er 
ouch etlich tag in den wimnen ist gsin, verzert, es sie an brot, fleisch, käs, 
kerzen oder anders, 7 florin 3 gross. Item dem huoter für den wingarten 
10 gross. Item der räblüten wiben und husvolk zuo trinkgelt 18 gross. 
Berürend der münchen win: Item berürend der münchen win für fünf-
zechen prebenden nämlich dem herrn apt 3 prebenden, dem prior zwen 
prebenden und noch zechen prebenden (dan herr Leodegarius de Benevisio 
hierin nit begriffen ist), und für ein jede prebend fünfzechen sester oder 
söum gerechnot, und darzuo dem sacristan für den mäss 6 sester, macht alles 
in einer summe 231 sester oder söum wissen win. Hierbi ist zuo wissen, das 
der wingarten zuo Anfion hat gehept 8 mütt und 9 sester wissen win; item 
Sussinge hat gehept 26 sester wissen win; macht in summa 131 sester 
wissen win, darvon gehört minen herren für iren halbteil 65 sester und ein 
halber sester, diser halber sester ist ingangen. Solich 65 sester an obgemelten 
231 sestern abgezogen, belipt übrig 166 soum wissen win. Wölich summa 
wins ich erkouft hab, jeden soum alles ingerechnot um 27 gross, macht in 
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summa 373 florin 6 gross. 
Item den vier prebendern jedem 9 sester roten win, macht 36 sester; 
daran hab ich gehept für den halbteil beider wingarten Anfion und Sussinge 
25 sester roten win, belipt übrig 11 sester oder soum, so ich erkouft hab 
jeden sester um 17 gross, macht in summa 15 florin 7 gross. 
Die fuorungen belangend: Item die fuorungen des wins und weizen brin-
gend als nachvolgt: Des ersten der münchen win 231 söum, item der vier 
prebendern 36 söum, macht in summa 267 söum. Item 22 mütt weiz von 
Ravorea und sechs cuppen weiz uf den mülinen von Biogex macht nämlich 
zwo cuppen weiz für ein soum gerechnot 135 söum. Tuot alles in einer 
summa 402 söum. Bringt an gelt, für jeden soum fünf gross gerechnot, 167 
florin 6 gross. Item darüber für jeden söum ein mässlin haber, so sich am 
zenden in nechsttuonder rechnung abzüchen soll. Item hab ich geben den 
vier söumern von wegen der weiden 1 krone. 
Der münchen und prebendern gelt: Item hab ich usgericht und bezalt den 
münchen für 15 prebenden, als vor stat, für jede prebend fünf zechen kronen 
und den vier prebendern jedem vier kronen, macht in summa 241 kronen; 
item dem keiner um sin amt 10 florin; dem subprior um sin amt 12 florin; 
item hab ich bezalt und usgericht herr Umbert Buttet als procurator des 
convents 4 florin 4 gross, wölichen zins man ab Vachons seligen guot järlich 
schuldig ist; item schuolmeister zuo Sitten für sin zwo prebenden 30 
kronen; item dem apoteker zuo Sitten 8 kronen. 
Berürend Pernon, Pierre Lestrüys tochter, so gelitten hat: Des ersten hab 
ich geben dem poten, so den nachrichter zuo Sitten gereicht hat, 26 gross; 
item hab ich geben dem nachrichter nach lut des abscheids 5 kronen; item 
hat der nachrichter und sin gleitsman verzert in Blanzardts hus 3 florin; 
item das gericht verzert ouch in Blanzardts hus 4 florin 3 gross; item hab 
ich geben Blanzard für 9 tag ir gevenknus und das er ir zuo vil zit einen 
zuogeben hat 7 florin 6 gross. Macht in summa 5 kronen 16 florin 11 gross, 
und hierin ist kein urteil, buoss, brief noch sigel nit begriffen noch gerech-
not. — Gott gnad der seel. 
Berürend min zwen ritt gan Kamrach von wegen der erkantnussen zuo 
Monthey: Des ersten bin ich 2. januarii [1554] angeritten gan Kamrach und 
18 ganz tag usgsin; item nachmals bin am 10. tag februarii wider angeritten, 
des ersten gan Sallanchi und Megiva und dadannen gan Kamrach, und bin 
aber 21 ganz tag usgsin, macht in summa 39 tag, bringt 49 kronen. 
Item han ich Hansen In Albon ouch einest mit briefen gan Kamrach 
geschickt und hat verzert 3 kronen 43 gross. 
Item hab ich geben Claudio Senevatti [?], officiario regio, um die 
execution des herrn Presidenten mandats 6 florin; item des kunigs advocats 
husgsind 2 kronen; item um des herrn Presidenten mandati, Ordnung und 
sigel, ouch abschrift der inventarium 4 kronen; item des Presidenten 
secretarien zuo drinkgelt 2 kronen; item dem secretario kamere 2 kronen; 
item junkherr Hansen du Freneys diener, so die bûcher und erkantnussen 
— 232 — 
von Megiva gan Kamrach gefürt, hat verzert 5 florin 10 gross; item für 
obgemelts junkherr Hansen du Freneys und sines dieners irtin zuo Kamrach 
9 kronen 46 gross. 
Wolf: Item hab ich geben Anthoni eim son Guillelmi Richardi von 
Morsina von wegen eins wolfs, so er gevangen hat, 30 gross. 
Item hab ich geben und bezalt Anthoni Ruffini, dem weibel, für der 
manchen nachtmal am hochen donstag, sind der munchen 13 und 4 preben-
der, item der castlan, Blanzard und ich, für jeden 4 gross, macht 6 florin 8 
gross. 
Item hab ich geben Blanzard um den bachlon der armen lüten brot 7 florin 
6 gross. 
Item als ich Hansen gan Tanninge und gan Bonavilla geschickt hab mit 
briefen us bevelch etlicher miner herren von wegen erkundigung der prie-
stern testamenten, hat er verzert 13 gross». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/2, S. 767-802: Original. 
Brig, 4. bis 5. Juli 1554. 
Landtag, einberufen durch Martin Clausen, Landeshauptmann, und 
gehalten in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Heinrich Inalben, alt Landvogt von Evian und Kastlan der Stadt 
Sitten; Hans Perren, alt Landvogt von St. Moritz. — Siders: Junker Franz 
am Hengart; Heinrich Haso, alt Kastlan. — Leuk: Kaspar Lorethan, Meier 
von Leuk; Gilg Fryli, alt Meier. — Raron: Nikiaus Roten, Kastlan zu 
Niedergestein; Hans Perren, von Grengiols. — Visp: Arnold Abgotzbon, alt 
Kastlan; Anton Sterren, alt Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt 
von St. Moritz; Hans Saltzman, alt Landvogt von Evian. — Goms: Hans 
Siber, alt Landvogt von Evian; Paulus In Höfen, alt Meier. 
a) Diese Tagung ist vor allem angesetzt worden wegen eines Rechts-
handels zwischen Johannes Magistri einerseits und Johannes Maioris von 
Suen und Johannes Bullieti, Notar in Sitten, anderseits. Dieser Handel ist 
zwar beendigt worden, aber es haben sich mittlerweile andere Händel zu-
getragen, die die Landschaft betreffen. 
b) U.G.H. verlangt vom Landeshauptmann und den Boten der sieben 
Zenden einen Entscheid [auf die Frage], ob der Landeshauptmann auf 
Verlangen einzelner ohne Wissen U.G.Hn einen Landrat einberufen könne 
und solle. — Der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden be-
schliessen, «das wo sich zuotragen hendel gmeine landschaft beruerend, 
sülle ein landrat durch hochgemelten u.g.h. beschriben werden, wo aber 
sunderbar personen begerend rechts vor u.h. houptman und gnuogsamlich 
dröstend, so sülle und müge ein houptman der landschaft Wallis ein 
landrat beschriben an ort und end, so im komlichest ist, doch das er die 
ursach zlandrats u.g.h. sülle zuoschriben, ob sin f.g. beger darzuozkomen». 
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c) Johannes Zem Fälach, Landvogt von Evian, erscheint vor versam-
meltem Landrat und berichtet, «wie im von einer landschaft bevolchen, 
das schloss zu Evyan mit allen zuoghörenden gmachen nach notwendikeit 
wider zuo erbuwen, ouch die undertanen in gemelter vogti darzuohalten, 
das sie alle notwendige materi uf den platz füren und gemelten buw helfen 
zem end bringen als wit eim jeden nach marchzal genampter vogti wirt 
ufgelegt». Als er seinen Auftrag hat ausführen wollen, haben sich die Edlen 
von Evian widersetzt mit dem Einwand, zur Zeit des Herzogs von Savoyen 
seien sie nie geteilt worden, ausser in Kriegszeiten; da hätten sie als Reisige 
gerüstet sein müssen. Die Landschaft habe ihnen bei der Einnahme des 
Landes versprochen, sie in allem bei ihren alten Freiheiten bleiben zu lassen. 
Deshalb glaubten sie zu nichts verpflichtet zu sein. — Der Herr von 
Cudrea habe auch erklärt, die Untertanen in der Vogtei Evian, die Güter in 
der Herrschaft der Berner hatten, seien von diesen auch nirgends geteilt 
worden, deshalb glaube er, auch frei zu sein. — Weiter berichtet der 
Landvogt, dass sich die obern zwei Dörfer in Abondance, zer Cappellen 
[La Chapelle] und von da aufwärts, widersetzen und glauben, am Bau 
nichts schuldig zu sein. Auch die von St. Gingo sind widerspenstig. — 
Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden beschliessen einhellig 
betreffend den Herrn von Cudrea: der Landvogt solle ihm wie einem 
Untertanen ein Mandat schicken und verlangen, dass er übernehme, was 
ihm für den Bau auferlegt worden ist, andernfalls soll der Landvogt von 
Evian «uf sin herschaft fallen und dannathin ims guot gericht und gerecht 
halten». Den Übrigen der genannten Vogtei Evian, Edlen oder Unedlen, 
Geistlichen oder Laien, die sich in obgenannter Sache widerspenstig zeigen, 
soll der Landvogt gebieten, das, was ihnen auferlegt worden ist, zu bezah-
len. Sollten sie darin nachlässig sein, soll und mag der Landvogt auf ihre 
Güter und Lehen fallen und ihnen nachher «in solchem guot recht halten». 
Betreffend die beiden Dörfer aus Abondance wird beschlossen, dass sie das, 
was ihnen auferlegt worden ist, als Beitrag für den Bau ausrichten sollen. 
d) Darauf macht der Landvogt von Evian eine Eingabe wegen der 
misslichen Strasse bei St. Gingo. — Man beschliesst und gibt dem Landvogt 
den Auftrag, denen von St. Gingo ein Mandat zu schicken, «das si die 
strass daselbs dem see nach legen nach aller komlichkeit, damit ein jeder 
sicher müg wandlen; und die zolner daselbs süllen houwen in die flün, was 
zhouwen wirt sin, nach bedunken obgenampts vogts». 
e) Da in der Landvogtei Evian durch einheimische oder fremde Personen 
vielfach «überflissiger wuocher» getrieben wird, beschliesst man einhellig, 
der Landvogt solle der Sache nachgehen gemäss Inhalt des Abschieds, der 
zur Zeit des Landeshauptmanns [Jörg] Summermatter selig erlassen 
worden ist, und auch gemäss Inhalt der Urteile, die der frühere Landvogt 
Hans Siber, gefällt hat. 
f) Betreffend die Unterrichter der Landvogtei Evian, derentwegen eine 
Eingabe gemacht worden ist, beschliesst man, der Landvogt von Evian solle 
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unverzüglich Mandate erlassen, «das kein underrichter daselbs witer richte, 
den nach inhalt des statuts drum vormalen ufgericht». Der Sekretär von 
Evian oder Peter Fabri haben das Statut bei sich, sie sollen es dem Landvogt 
herausgeben. 
g) Als Nikiaus Sterren Landvogt von Monthey war, ist ihm befohlen 
worden, dort für die Landschaft ein Haus zu bauen. «Sig derhalb ein 
verding darum beschächen, ouch die buwlüt drum vernuegt und usgwiest, 
und aber noch nit zum end zogen.» — Man beschliesst einhellig, aus dem 
Landrat ein Mandat an Adam Fryli, Landvogt von Monthey, zu schicken, 
er solle die, welche den Auftrag angenommen haben, dazu anhalten, ihren 
Auftrag auszuführen, «sunst wöll man an genamtem vogt Adam uberwint-
nus haben, und das gelt, so drum usgeben wer, von im wider inzichen». 
h) Da dem Landvogt von Evian befohlen worden ist, er solle die von St. 
Gingolph dazu anhalten, die Strasse dem See entlang zu machen, soll auch 
der Landvogt von Monthey die Untertanen der Vogtei dazu anhalten und 
ermahnen, die Strasse dem See entlang bis an das Wasser namens Peneta 
Dedyer, oder soweit ihr Gebiet reicht, zu unterhalten und zu machen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 709-720: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 925-932: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2: Originalausfertigung. 
Sitten, Majoria, 23. August 1554. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden von 
Morel. 
Wir geben euch hiermit bekannt, dass leider wieder entgegen unsern 
Mandaten Kriegsvolk aus der Landschaft nach Italien gezogen ist «und 
daselbst böslich entgelten (gott erbarms)». Deshalb finden es wir und 
andere Ehrenleute als notwendig, einen Landrat einzuberufen. 
Wir gebieten euch, in eurer Gemeinde einen weisen, tapfern und ver-
ständigen Mann zu wählen. Er soll am kommenden Dienstagabend [28. 
August] bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen, um über diese Angelegen-
heit und was sich inzwischen ereignen könnte, zu beraten und zu be-
schliessen. 
Zendenarchiv Morel: A 40: Original, Reste eines roten Siegels. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 29. bis [Donnerstag] 30. August 1554. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, in Gegenwart von 
Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; [alt] 
Landvogt Heinrich In Alben, Kastlan von Sitten. — Siders: Junker Franz 
— 235 — 
am Hengart, Zendenhauptmann von Siders. — Leuk: Kaspar Loretang, 
Meier von Leuk. — Raron: Hans Zentriegen, Meier von Raron. — Visp: 
Nikiaus Im Eych, alt Landvogt. — Brig: Kaspar Furgger, Zenden-
hauptmann. — Goms: [Hans] Syber, alt Landvogt. 
a) Zuerst werden Briefe und Nachrichten, die an U.G.Hn, den Lan-
deshauptmann und die Landschaft gerichtet worden sind, zur Kenntnis 
genomen, «in welchen, gott si lob, wollstand und gsüntheit vernämen in 
Piggardy und Piämont, ouch kein abgang der knechten dheinnerthalb nit 
sie mit witer inhalt der briefen». Man hofft, dass die Landschaft innert 
kurzem weitere gute Nachrichten erhalten werde. 
b) Darauf drücken Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden 
U.G.Hn Anerkennung und Dank aus für seine väterliche Sorge um die 
Kriegsknechte der Landschaft, die mancherorts in königliche Dienste ge-
zogen sind. 
c) Eine Anzahl mutwilliger Knechte ist gegen Parma und Siena in 
königliche Dienste gezogen, vielleicht aufgewiegelt von einigen Rottmei-
stern; sie sind nun wieder daheim. Da sie gegen das Verbot des Landrates 
fortgezogen sind, beschliessen die Boten aller sieben Zenden einhellig und 
bitten U.G.Hn, dass «sine fürstlich gnaden das best tuon well uf disers mal, 
angesechen ir missfall etc.». Doch will die Landschaft solches in Zukunft 
weder dulden noch gestatten. Es ist unter Verlust von Leib und Gut ver-
boten, ohne Hauptleute und «offen zeichen» aus dem Land zu ziehen. «Es 
mechte sich ouch einer im abzug vor Syenen ghalten han, so eine landschaft 
solches gründlich erfart, mechte eine oder mer ghandlet han, einer würde 
gestraft an lib, er und guot, oder sunst nach beschuldung oder gebürlikeit 
des handeis, welches noch einmal anstat, uns uf witer rat einer landschaft 
sich seiches abzügs zuo erfaren». 
d) Der Landrat beschliesst einhellig, den Landleuten und Kriegsknechten 
in der Picardie und im Piémont eilends «fründliche ermanung» zu schrei-
ben. Sie sollen Nutz, Lob und Ehr der Eidgenossenschaft und der Vorfah-
ren vor Augen halten und ihren Vorteil wahrnehmen. Es ist nicht notwen-
dig, dies hier weiter zu erläutern. — Es wird auch einhellig beschlossen, 
dem Gesandten des Königs zu schreiben und ihm zu danken, weil er die 
Landschaft in letzter Zeit wie die anderen eidgenössischen Orte schriftlich 
benachrichtigt hat; man wird es ihm nicht vergessen. 
e) Da an manchen Orten Krieg herrscht und man nicht weiss, wo solches 
hinführt (Gott möge überall seinen göttlichen Frieden senden!), beschliesst 
man, dass die Landschaft und im besonderen jeder Landsmann sich mit 
Kriegsrüstung und Waffen versehen solle zu Nutz, Schutz und Schirm des 
Vaterlandes. Jeder Zendenrichter soll das in seinem Zenden anzeigen und 
die Leute dazu anhalten, wie jeder Bote weiter zu sagen weiss. — Einige 
Zenden, wie Brig und Goms, haben kürzlich wohl eine Musterung angesetzt 
«zuo erhebung solcher ristung; in hoffnung, selchs sette in andren tzenden 
ouch bschechen, wa es kürzer jaren nit gschechen were, doch ane théine 
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anlonung us einem tzenden in den andren, damit in riistungen nit gferden 
prucht worden». 
f) Wiederholt ist beschlossen, verabschiedet und streng verboten worden, 
Korn, Käse und andere Lebensmittel mit Ausnahme von Vieh, Leder und 
Schmalz auszuführen. Trotzdem werden diese Waren heimlich oder offen 
aus dem Lande geführt oder verkauft. — Es wird nun beschlossen und je-
dem Zendenrichter bei seinem Eid befohlen, «in selchem ein gebürlich inse-
chen zuo tuon, und wa selch erfunden und betretten würd, soll solche 
koufmanschatz verfallen sin samt 3 pfund buoss dem richter des orts, wa 
selch erfunden werden. Es mecht ouch wol einer so ubertenig darinnen 
handien, er wurde witer gstraft nach bedunken des richters». [Visp, A 39: 
Es möcht wol einer, so übertänig erfunden werd, witer nach bedunken des 
handeis gestraft werden.] 
g) Es ist wiederholt beschlossen und verabschiedet und bei gewöhnlicher 
Busse verboten worden, die «Grissoneyer, Ayätzer, Hubetzen [Visp, A 39: 
Lubetschen], steinentrager oder ander derglichen» länger zu dulden, da sie 
von Haus zu Haus ziehen und Weiber, Kinder und einfältiges Volk in der 
Landschaft betrügen. Sie sollen den Hauptdörfern und öffentlichen 
Märkten nachziehen, gemäss früher darum erlassener Abschiede. — Des-
halb beschliesst man einhellig und befiehlt einem jeden Zendenrichter bei 
seinem Eid, diesen betrügerischen, herumziehenden Krämern das Handeln, 
zu verbieten, ausser wenn sie in der Landschaft «offenen kramgaden» ha-
ben und mit rechter Ware handeln. 
h) In den vergangenen Jahren ist verabschiedet und von den Boten des 
Landes einhellig für gut erachtet worden, in allen Zenden ein allgemeines 
Schiessen durchzuführen, «zuo ufziechung der jugent und 1er der gmeinen 
schitzen». — Man beschliesst, es gemäss den früheren Abschieden zu tun. 
Der Bote aus Goms berichtet, das allgemeine Schiessen seines Zendens sei 
auf den Sonntag vor St. Michael [23. September] und dann drei Tage hin-
tereinander angesetzt, «alle tag ein zimlichen bluomen». Er bittet auch, man 
solle es besuchen «mit erbietung, selchs zuo glichem zuo verdienen und be-
schulden». 
i) Es wird auch beraten, beschlossen und von allen Boten der sieben Zen-
den als gut erachtet, für jeden Zenden hundert Spiesse zu bestellen. Doch 
nimmt das jeder Bote vor die Gemeinden und hofft, dass es nicht abgelehnt 
werde. 
j) Zur Zeit des Landrates ist auch ein Harnischhändler von Basel in Sit-
ten gewesen. Er hat sich höflich anerboten, falls er der Landschaft mit 
Harnischen dienen könne, wolle er es gutwillig tun. Darauf ist er gefragt 
worden, zu welchem Preis er einen brauchbaren Harnisch «mit schürm, 
huet, fliglen und armenschinen» in die Landschaft und nach Sitten führen 
könne. Er hat geantwortet, dass er jeden Harnisch mit Zubehör für vier 
Kronen und einen Dickpfennig nach Sitten führen wolle, wenn eine grosse 
Anzahl bestellt würde. Die Boten aller sieben Zenden nehmen es vor ihre 
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Gemeinden, um zu erfahren, wie viele jeder Zenden braucht. Jeder soll vor 
dem St. Michaelstag [29. September] dem Landeshauptmann endgültig 
Antwort geben, wie jeder Bote zu berichten weiss. 
k) Zuletzt erscheint Adam Fryli, Landvogt von Monthey, und berichtet, 
«das wie der buw zuo Monthey vogt Niclaus Sterren und zuo wolziechung 
ime nachmals bevolchen, was lut des verdings, buwen und volzogen sie, 
doch noch prust sie der stubenofen». — Man beschliesst einhellig, um mög-
lichst geringe Kosten zu haben, dem [alt] Landvogt Nikiaus Im Eych den 
Auftrag zu geben, in Visp für die Landschaft einen zu bestellen. 
Der Ofen soll auf Kosten des Landes nach Martinach geführt werden, dort 
soll er auf Kosten derer von Monthey geholt werden. Der Ofen soll an der 
nächsten Weihnacht bezahlt werden. 
1) Es wird einhellig beschlossen, dass kein Panzer oder Harnisch ausser-
halb des Landes verkauft werden darf, bei einer Busse von drei Pfund und 
Verlust der Ware. Kein Schmied oder Landsmann soll einen Harnisch 
zerschneiden oder brechen, bei einer Busse von drei Pfund, ausser er sei 
durch die Amtsleute des Zendens begutachtet und als unbrauchbar erachtet 
worden. 
So beraten usw. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 739-749: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 933-943: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 39: Originalausfertigung für Visp; enthält geringfügige Varian-
ten. Im Anhang: Tagbrief für einen Zendenrat in Stalden. 
Sitten, 13. Oktober 1554. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
Zendens Sitten. 
Wir geben euch hiermit bekannt, «wie dan Cristoffel Trolliett us 
Bagnies uf ledst gehaltnem landrat in ougsten von uns, houptman und ge-
meiner aller sieben zenden gsandten versamlung, ein mandat erlangt zuo 
vollzüchung sines billichen rechten. Aber dieselbigen wie gemelter Cristoffel 
anzeucht (nit wellen stattgeben). Hat hierum von uns ein landrat wider 
eegedacht sin Widersacher gnuogsamlich verdröst und uns witer um recht 
vermant. Und so einem jeden rechtsbegerenden dasselbig nit billich wurd 
abgeschlagen, haben wir im hierin verwilliget». 
Wir gebieten euch, einen weisen und verständigen Mann in eurem Zenden 
zu wählen. Er soll am kommenden Dienstag [16. Oktober], abends, be-
vollmächtigt in Siders erscheinen, um über diese Angelegenheit und was sich 
inzwischen ereignen könnte, beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 37: Original mit Siegel. Abschied fehlt. 
— 238 — 
Sitten, Majoria, 12. bis 21. Dezember 1554. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Glausen, Landeshauptmann, Anton Curtten, Landvogt 
von St. Moritz, Johannes zum Felach, Landvogt von Evian, Anton Kal-
bermatter, Landvogt im Hochtal, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Heinrich In Alben, 
Kastlan; Hans Blatter, alt Kastlan von Savièse. — Siders: Franz Perri, 
Kastlan; Junker Franz am Hengart, Hauptmann; Heinrich Hasen, alt 
Kastlan. — Leuk: Kaspar Loretang, Meier; Peter zen Gaffinen, Haupt-
mann von Leuk; Gilg Fryli, alt Meier. — Raron: Hans Zentriegen, Meier; 
Stefan Magschen, alt Landvogt; Lergen Matten, alt Meier von Morel; Hans 
Perren, Statthalter. — Visp: Heinrich Inalben, Bannerherr; Joder an der 
Matten, Kastlan von Visp, alt Landvogt; Nikiaus Im Eych, alt Landvogt; 
Hans Lengen, Meier in Gasen. — Brig: Peter Stockalper, alt Landeshaupt-
mann; Hans Saltzman, Kastlan von Brig. — Goms: Hans Syber und Peter 
von Riedmatten, alt Landvögte. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, be-
dankt sich bei U.G.Hn und der Landschaft und tritt zurück. — Man dankt 
ihm für seine väterliche Sorge und seine gute Gerichtsbarkeit, bestätigt ihn 
namens der Gemeinden und schwört ihm Gehorsam. 
b) Die Landvögte von Monthey und Hochtal danken ab und bitten 
U.G.Hn und die Landschaft, die Ämter mit anderen Ehrenleuten zu be-
setzen. 
c) Peter Zen Gaffinen, Hauptmann des Zendens Leuk, wird zum neuen 
Landvogt von Monthey gewählt. Hauptmann Peter Magschen wird zum 
neuen Landvogt des Hochtals ernannt. Sie werden wie üblich durch 
U.G.Hn bestätigt und vereidigt. 
d) Die beiden Landvögte von St. Moritz und Evian lässt man in ihren 
Ämtern, damit sie die zwei Jahre dienen. 
e) Junker Franz am Hengart, Zendenhauptmann von Siders, wird dazu 
bestimmt, für die Landschaft die Pension des französischen Königs abzu-
holen. Der Landeshauptmann soll ihm Quittung und Instruktion ausstellen. 
f) Hans Wiestiner und Hans In Alben von Visp kommen (für den Zen-
den Visp) in den Genuss des Studienstipendiums des französischen Königs 
in Paris. Es soll ihnen die nötige Empfehlung ausgestellt werden. 
g) Das Verbot der Nahrungsmittelausfuhr hält man gemäss den dies-
bezüglichen Abschieden aufrecht, jedoch mit dem Vorbehalt der Boten von 
Goms, die ausbedungen haben, dass Wein für den eigenen Gebrauch gegen 
Nahrungsmittel getauscht werden könne, «doch dergestalt, das einer um sin 
eigen gwechs und nit uf kein gwerb noch fürkouf tusche». Er soll von sei-
nem ordentlichen Richter eine Bescheinigung bringen, dann sollen beide 
Teile deswegen nicht verfolgt werden. Im übrigen wollen sie sich an den 
Abschied halten. Deshalb wird dies jedem Zenden gestattet. Die Boten von 
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Morel antworten, ihre Gemeinde habe es, als der Abschied verlesen worden 
sei, abgelehnt und sie hätten bis heute keinen anderen Auftrag; aber sie 
wollen es wieder vor die Gemeinden bringen. Auch die Siderser antworten, 
sie hätten diesbezüglich von ihren Gemeinden keine Vollmacht; sie wollen 
es wieder vor die Gemeinden bringen. Die Boten von Leuk antworten, man 
solle sich ohne Einschränkung an den Abschied halten, denn unter dem 
Schein des Tausches, wie oben dargelegt, könne man dem Abschied zu-
widerhandeln. 
h) Das Jagdverbot hält man aufrecht gemäss den diesbezüglich erlassenen 
Abschieden. Nach der Fasnacht bis zum Fest des hl. Apostels Jakobus [25. 
Juli] darf niemand Wild schiessen bei einer Busse von drei Pfund. Jeder 
Zendenrichter soll gut darauf achten. 
i) Einer aus dem Hochtal erscheint und bietet der Landschaft ein gewisses 
Quantum Salpeter oder Büchsenpulver an. — Man beschliesst und befiehlt 
den Landvögten von Evian und Hochtal, es für die Landschaft zu kaufen, 
doch sollen sie vorerst prüfen, ob es gut ist. Nachher sollen sie es für die 
Landschaft nach Sitten in den Turm oberhalb des Schlosses Majoria führen 
und dort aufbewahren. Es wird dem Bannerherrn und Kastlan von Sitten 
auch der Auftrag gegeben, zuerst den Turm und das restliche Pulver zu be-
sichtigen, Wenn am Dach etwas fehlen sollte, anerbietet sich U.G.H. es 
auszubessern. 
j) Der Landeshauptmann weist erneut darauf hin, dass einige Zenden 
überhaupt keine Harnische haben, und dass sich früher die Zenden Sitten, 
Raron und Goms und der «ebendritteil» von Siders entschlossen hätten, eine 
Anzahl anzuschaffen. Der Landeshauptmann hatte von jedem Zenden ver-
langt, Bürgen zu stellen; das ist bis jetzt noch nicht geschehen. Zudem be-
steht auch ein Mangel an Spiessen, was auch die von Brig gesagt haben. — 
In Anbetracht der sorgenvollen Umstände beschliesst man einhellig, jeder 
Zenden, der jetzt noch Spiesse, Harnische und Hellebarden haben wolle, 
solle endgültig Antwort geben und für Harnische oder Spiesse dem Lan-
deshauptmann hinreichende Bürgschaft stellen, damit er wisse, wem er 
nachfragen solle, um entschädigt zu werden. Dies soll bis zum kommenden 
Fest der hl. Drei Könige geschehen. Da sich die genannten Zenden bereits 
entschlossen haben, eine ansehnliche Zahl zu erwerben, werden Heinrich In 
Alben, Kastlan von Sitten, und Hans Syber aus Goms, alt Landvogt, nach 
Basel gesandt, um mit dem Meister zu verhandeln. 
k) «Demnach uf verhör der ersamen, wisen und erenlüten der gmeinden 
der zwei vierteilen von Raren und des Ussren Bergs an einem und der 
übrigen zwei vierteilen ab Birchen und Underbechen andersteils und nach-
dem man den handel gänzlich und nach allem konst fürgenommen, des-
glichter beidersitz rechtsame und ingegebne titel und gwarsame der lenge 
nach von grund uf verlesen und verhört, so habent sich nachmalen unser 
her houptman samt aller 7 zenden gesandten ratsboten samtlich und all 
miteinandren einmütig ires nachvolgenden willens, meinung und endlichen 
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usspruchs allen rechtshandel, Unwillen und zweiung, so durch namen disers 
rechtshandels oder des uslendschen citierens in ansächung guoter 
nachpurschaft, fründschaft und liebe, gemeiner ruow und künftig gefärlich-
keit, so hierus entstan und erwachsen, hinzuonemen gänzlich zuo vermiden 
entschlossen. Welchem iren usspruch hochgemelter unser her houptman 
egesagten herren boten und gsandten anstatt und in namen irer gmeinden, 
so hieruf inen volmechtigen gwalt lut der landtagsbriefen gegeben, 
vestenklich, ane fürzug, intrag, widerred oder einche opposition wöllent 
gehalten werden, mit der erlutrung, so jemantz sich wider hienach volgende 
usspruch legen, denselben zuo schwechen, werden sie mit erkantnus gegent 
solchem witer rechtlich fürfaren, und lutet wie hienach: 
1. In anschow der grossen sorgfältigen notturft, so unser landlüt ab Bir-
chen und Underbechen nit allein winterzit von wägen der gächen und ganz 
stutzenden Strassen, so dan mit isch oder sehne verdeckt und gar arbeitsälig, 
die liehen zuor houptkilchen zuo verwertigen, sonders ouch ze summerzit 
man dickersmals von überfluss des Rottens würd verhindret zuostendig 
sind, so nit allein us der kuondschaft erlernet, sonders einem jeden landman 
us ougenschinlicher besichtigung gnuogsam würd erkent, zuodem das der 
kilchweg von wägen der lenge eben schwer ist, so ist gemelten ab Birchen 
und Underbechen durch disen gegenwürtigen usspruch und endlicher abbe-
dingter erlutrung zuogelassen und verwilliget, das si an gelegnem ort und 
platz ein kapeilen in irem eignem kosten samt einem altar erbuwen. Daselbs 
möge ein priester, welchen die gemelten ab Birchen und Underbechen in 
iren kosten harzuo söllent erhalten, einmal an der wuchen ein mess cele-
brieren an einem werchtag; dan hiemit gänzlich all sontag und fürtag durch 
das ganz jar sind abgeschlagen und uf welchen si gänzlich zuor houptkil-
chen söllent gan. 
2. Zuodem ist inen ouch erloupt und hiemit zuogesprochen, ein kilchhof 
zuo erhalten und daselbs vergraben in der nodturft und sorgfältigkeit des 
winters, überfluss des Rottens oder pestilenz. Welche capellen und kilchhof 
si mögent tuon zuo wichen, ob es inen gevellig ist. 
3. Es söllent aber hiemit all begrebnüssen, drisgosten, sibenden und jarzit 
und alle kilchenrecht, wie dieselben bishar under inen geuopt und prucht, 
nüt usbeschlossen, in gemelter houptkilchen zuo Raren begangen werden. 
4. Desglichen all kerzen, so si in gemelter capellen bruchent, vom 
kilchherren nemen söllent, einer machs dan von sim wachs. 
5. Es soll und mag ouch gemelter priester uf gemeltem tag, so er mess 
halt, alt lüt, schwanger frowen, ouch ander nodwendig personen mit dem 
hochwürdigen sacrament versächen, dan inen ouch hiemit ein sacramenthus-
lin zuor nodturft ist nachgelassen. 
6. Des toufens halber ist inen uswendig der houptkilchen abgeschlagen. 
7. Item will man nit, wie ouch gänzlich abgeschlagen, das die gemelten ab 
Birchen und Underbechen daselbs bi gesagter capellen dhein gmeind haben 
noch kilchwi began, sonders söliche nachlassung dem meiertum, gericht-
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barlichkeit, herschaft und gmeind von Raren ganz unabbrüchig sin. 
8. Söllent ouch die ab Birchen und Underbechen die houptkilchen, brüg-
gen und alle gmeine ding, wie sie es vorhin schuldig sint gsin, erhalten. 
9. Item ist es hiemit ustrucklich bered und beschlossen, so sich in 
künftigem zuotriege, das die ab Birchen und Underbechen eincherlei ursach 
zuo keinerlei ufruor oder zwitracht gebin, so hat unser her houptman und 
gmeine landschaft volkomlichen gwalt, inen selbs vorbehalten, gemelte 
zuolassung gänzlich abzuostricken und die gieter gemelter capellen 
anderschwa an gottesdienst hinzuokeren. 
10. Dem kosten ist nachvolgende Ordnung gegeben, das ein jeder teil den 
kosten an im selber, so im rechtshandel ufgangen, soll haben. 
11. Item diesers landtags kosten denen ab Birchen und Underbechen 
ufgelegt, jetlichem zenden 2 kronen, darum das diser handel den landtag 
lang verhindrot. 
12. Item so die bullen oder bäpstlich brief ins land brecht hettin, söllent 
denen von Raren, welche doch die ab Birchen und Underbechen söllent 
suochen und die ob sie wollen hierum berechtigen, uf nechstkünftigen 
landtag zuo ostren fünfzig kronen und von dem über ein jar ander fünfzig 
erlegen. 
13. Es söllent ouch gemelt bullen und bäpstlich brief usgeben werden 
unserm herrn houptman. 
14. Und hiemit soll guote liebe und fründschaft zwischent beiden teilen 
sin und ist inen hiemit ein ewig geschwigen von wägen disers rechtshandels 
ufgelegt. 
Und nach usspruch disers endlichen entschluss habent die Verwalter von 
Raren fürgewent, si haben kein bevelch, hierum änderst dan rechtlich 
fürzefaren, derhalber si gemelter entschidigung gänzlich nit wollen stattge-
ben. Hieruf ist inen geantwürt, die boten anstatt iro gmeinden, von denen si 
lut der landtagsbriefen volkommen gwalt haben, wollen sölichs eben ane 
verzug und inred und fürzug von beiden teilen gehalten werden. Daruf die 
boten von Raren geantwürt, man wöll inen ein zil geben, wider an die 
gmeinden zuo bringen, welches nit abgeschlagen. Die übrigen ab Birchen 
und Underbechen habent diser erkantnus urkund begert». 
1) Wiederholt hat man wegen römischen Briefen, Bullen, Interdikten und 
Provisionen aller Art [Beschlüsse] verabschiedet. Auch in diesem Rechts-
handel hat man solche benutzt und die Landleute von Raron sind durch 
Appellation vor fremde Höfe zitiert worden. Von dieser Zitation hat dann 
die Gegenpartei freundschaftlich Abstand genommen, aber es hat in der 
Landschaft nicht geringen Unwillen erregt. Um dem vorzubeugen, 
beschliessen Landeshauptmann und Boten, dass sich von nun an niemand 
«was stadts, würde oder ansächens, geistlich oder weltlich, er sie», 
unterstehe, irgendwelche päpstliche Provisionsbriefe, Bullen, oder wie man 
das nennen mag, ohne Ausnahme, zu erlangen, sei es appellationsweise oder 
anderswie, ohne Vorwissen und Bewilligung U.G.Hn, des Landes-
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hauptmanns und der Landschaft. Man will, «das die endlich sentenz und 
urteil in einer landschaft in geistlichen oder wältlichen Sachen ane witer 
fürzug und appellaz ein endschaft nemen soll». Sollte jemand geistlichen 
oder weltlichen Standes dagegen handeln, wird die Landschaft mit Strafe 
«nach gelegenheit des handeis wider ir Hb und guot» vorgehen. Ehe- und 
Weihedispensen und die Rechte U.G.Hn und des Tisches von Sitten sind 
hierin nicht inbegriffen. 
m) Abrechnung von Anton Curten, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Vogtei, 1554. Einzüge: 2023 Florin pp guter Münze; Ein-
nahme des Zolls: 420 Florin obiger Währung; Albergamente wegen der 
Toten Hand: 41 Florin pp, davon werden 10 abgezogen, sie stehen dem 
Landvogt zu; Einzüge von Albergamenten oder der Toten Hand aus der 
Zeit von Landvogt Hans Perren: 117 Florin pp; Summe der Einnahmen: 
2591 Florin pp guter Münze. — Ausgaben: für Besoldung des Landvogts 
wie üblich 120 Florin pp; für Reparaturarbeiten am Dach des Schlosses von 
St. Moritz 30 Gross; für die Herren von Bern, als sie wegen des Rottens in 
St. Moritz waren, 5 Florin pp; für einen Zentner und 15 Pfund Büchsen-
pulver 9 Kronen und 18 Gross; an den Kaplan der Kapelle auf der Rotten-
brücke 32 Florin pp; an das Haus des St. Bernhards 10 Florin pp; denen 
von Fully werden wegen der Erdrutsche 30 Florin pp abgezogen; für 13 
Bären (je 2 rheinische Gulden, den Gulden zu 30 Gross) 65 Florin pp; für 3 
Wölfe (je einen rheinischen Gulden zu 30 Gross) 7V2 Florin pp; an Jost 
Kalbermatter, alt Landeshauptmann, Peter Alliet, alt Landvogt, Hierony-
mus Welschen und Anton Triebman als Lohn für die Besichtigung der 
Rottendämme mit den Herren von Bern 25 Kronen; Summe der Ausgaben: 
415 Florin pp und 8 Gross. — Nach Abzug der Ausgaben bleiben 1275 
Florin pp; jeder Zenden erhält 310 Florin pp. Es bleiben 5 Florin pp übrig, 
man gibt sie dem Diener des Landvogts für ein Paar Hosen. 
n) Abrechnung von Adam Fryli, Landvogt von Monthey, für das letzte 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge, alles zusammen gerechnet: 350 Florin pp; Ein-
künfte aus der Herrschaft Vionnaz: 100 Florin pp; Gesamteinnahmen: 450 
Florin pp. — Ausgaben: für seine Besoldung 120 Florin pp; für 2 Mütt 
Hafer und 1 Mütt Bohnen 30 Florin pp; für die Kapelle des hl. Marcel wie 
üblich 13 Florin pp; für 2 Bären 6 Dickpfennige; für Reparaturen am 
Kamin, am Estrich und an andern Gemächern 18 Florin pp; an Paernati 
selig gemäss Abschied 6 Florin pp; an den Zimmermann für einige Tag-
schichten im genannten Haus 6 Florin pp; für Eisen für das Kamin 5 Florin 
pp; für Besoldung der Werkleute, «so in der landlüten matten gerütt hand 
und so er us rat etlicher erenden landlüten, so vogt Felacher gan Evian 
begleit hand, hat tan zuo rütten», 10 Florin pp; an die, welche «die kriden 
gestossen hand», 4 Florin pp; für einen viereckigen beschlagenen Tisch 3 
Kronen; für eine Bettstatt 1 Krone. — Nach Abzug aller Ausgaben bleiben 
23 Kronen und 20 Gross, jeder Zenden erhält 3 Kronen und 17 Gross. 
Weil Landvogt Adam [Frily] krankheitshalber abwesend ist, wird er die 
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Quittung auf dem nächsten Landrat nach Ostern erhalten. Dem Landvogt 
von St. Moritz wird für seine Abrechnung Quittung gegeben. 
o) Es werden Briefe von Bern verlesen. Die Berner beklagen sich erneut 
wegen «des Rottens vachen und schwellinen». — Man beschliesst, dass die 
Landvögte von St. Moritz und Monthey «der veranlassten usmarchung» 
stattgeben sollen. Sollten sie nicht einig werden können, soll man sofort 
gemäss der Bünde den Rechtsweg einschlagen. 
p) Die Untertanen der Landschaft nid der Mors erscheinen und bitten, 
man möge ihnen das entzogene Einkommen, das sie «nach marchzal wie ein 
zenden um den 8. teil» von den drei unteren Vogteien hatten, wieder 
zukommen lassen. — Die Boten antworten, sie hätten dazu keine Voll-
macht, würden es aber wieder vor ihre Gemeinden bringen. 
q) Des Schulmeisters wegen sind die Boten verschiedener Meinung. 
Einige Zenden wollen es bei der früheren Entlöhnung durch zwei Präben-
den bleiben lassen, einige wollen ihm nur eine lassen. — Man beschliesst, 
dem Schulmeister jährlich 40 Kronen zukommen zu lassen für seinen Un-
terhalt, denn in Sitten ist eine Schule sehr von Nöten. Dies nehmen die 
Boten wieder an ihre Gemeinden. Innert 12 Tagen sollen die oberen vier 
Zenden dem Landeshauptmann und die unteren drei dem Bischof Antwort 
geben. «Und was gedienot, ist geraten, inen hierum zuo vernüegen». 
r) Es erfolgt eine Anfrage wegen des Zolls von Evian, der bisher sehr 
wohlfeil zu Lehen gegeben worden ist. — Man beschliesst, ihn von nun an 
von den Landvögten von Evian verwalten zu lassen, die dafür Rechen-
schaft abzulegen haben. 
s) Wiederholt ist wegen «grausamer, unchristlicher gottslestrungen» 
verabschiedet worden, aber bisher leider nur wenig Besserung feststellbar. 
— Der Landrat beschliesst, dass die Beschlüsse in den Abschieden genau 
eingehalten werden sollen; und sollte sich einer nach Mahnung ihnen nicht 
fügen, würde man gegen ihn «witer mit erkandnus fürfaren». 
t) Es ist ein neuer Ofen in die neue Stube nach Monthey geführt worden, 
was 15 Kronen und 30 Gross kostet. 
u) Schliesslich wird hiermit verabschiedet und beschlossen, dass in diesen 
besorgniserregenden Zeiten jeder Zenden zwei Ratsboten bestimmen muss, 
die jederzeit bereit sein sollen, bevollmächtigt zu erscheinen, wenn sie durch 
U.G.Hn oder den Landeshauptmann einberufen werden. 
Antonius Triebman, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 755-778: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 944-967: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: Auszüge. 
Auszug dieses Abschieds für die Landvogtei Evian.* 
a) Wegen der Steuer, die man dem Herrn von Montfort, Herrn von 
Cudrea, für den Bau des Schlosses von Evian, nach Marchzahl wie den 
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andern Edlen, auferlegt hat, hat man den Herren von Bern geschrieben. 
Man befiehlt dem Landvogt, den Herrn von Cudrea wie die andern Edlen 
zur Bezahlung der Steuer anzuhalten; «soll ouch die ubergebnus und wie 
solche heerschaft an inen komen, von ime ervordren». 
b) Der Landvogt weist darauf hin, «wie dan in buossen der undertanen, 
so hinder den herren edlen und bandereten sitzen, so ein vogt dieselbigen 
anspricht, vermeinen si, die zwen teil inen zuostendig sin und erst den 
dritteil dem vogt zuogehörig». — Man befiehlt, dem Landvogt, die Bussen 
vollständig einzuziehen. Sollte sich jemand dagegen auflehnen, soll er ihn 
an den nächsten Landrat nach Ostern verweisen. 
c) Schliesslich befiehlt man dem Landvogt, den Wirt in St. Gingolph für 
seinen Anspruch wegen des Erkanntnisbuches von Vionnaz zu entschä-
digen. 
d) Sequuntur articuli presbiterorum: 
1° Declaramus et ordinamus dominos presbiteros, beneficiatos et residen-
tes in oppido Aquiani testari posse ad mentem statuti dominicalis et 
privilegiorum dictorum de Aquiano hactenus observatorum. 
2° Quod domini presbiteri legitimi beneficiati vel non beneficiati extra 
oppidum Aquiani residentes possint et valeant de eorum propriis bonis 
hereditariis duntaxat testari. De bonis vero mobilibus et donis utensilibus, 
ac de bonis acquisitis immobilibus testari non possint nee disponere valeant 
sed illa bona talium presbiterorum decedentium post eorum ab humanis 
decessum pleno jure ad suos superiores devoluantur. 
3° Quod prebiteris illegitimis extra oppidum Aquiani residentibus non 
datur facultas condendi testamenta, sed eorum bona quaeeunque fuerint 
tarn mobilia quam immobilia post eorum obitum ad suos magnificos 
superiores devolvuntur. 
4° Volumus et ordinamus quod magnifici domini sint et esse debeant 
heredes ab intestato quoruneumque presbiterorum et ubieunque residen-
tium. 
5° Declaramus et decernimus duos presbiteros ubieunque locorum 
residentes de bonis talliabilibus et talliabilitati subjeetis non posse testari 
neque de illis disponere sine scitu magnificorum dominorum. 
6° Magnifici domini et domini superiores reservant ipsis eorum jura, in 
toto gubernio Aquiano pervenientia occasione manus mortue sine talliabi-
litate ac naturalium et illegitimorum, etiam bona quorum defectu heredes 
legittimorum de jure ad predictos magnificos dominos superiores pertinere 
cognoseuntur. 
e) identisch mit Abschnitt r, S. 243. 
f) Schliesslich befiehlt man dem Landvogt, an Anton Kalbermatter, 
Landvogt im Hochtal, 50 Kronen für die Kosten der Erkanntnisse von 
Monthey, die man durch ihn erlangt hat, zu bezahlen. Anton Triebman. 
Burgerarchiv Visp: A 41 : Original. 
* Botenliste: identisch mit Liste auf S. 238, einzig Kastlan Franz Perri fehlt bei Siders. 
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Sitten, 29. Dezember 1554. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
Zendens Visp. 
Wir geben euch hiermit bekannt, dass wir einen Brief haben, den die 
Ratsboten der VII Orte, die in Luzern tagten, an uns und die Landschaft 
gesandt haben. Gemäss diesem Brief, von dem wir euch eine Abschrift 
schicken, wird von uns etwas verlangt und sie wünschen, dass wir ihnen 
einen Tag bestimmen usw. 
Wir berichten es euch, damit ihr bis zur bestimmten Zeit — wir haben 
die Tagung auf das Fest der hl. Drei Könige angesetzt — in eurem Zenden 
darüber beratet und dem Landeshauptmann euren Entschluss bekanntgeben 
könnt; wir haben ihn, um grössere Auslagen zu vermeiden, beauftragt, 
Willen und Meinung der vier obern Zenden entgegenzunehmen und uns bis 
zur angesetzten Zeit mitzuteilen. «Als dann wir uns des wol versächen, 
ouch in glicher gstalt hiemit der undren drien zenden von den münsten 
kosten wägen zu tuon geneigt sind und unser antwurt darzwischen zuo ver-
schaffen». 
Burgerarchiv Visp: A 42: Original mit Siegel. 
Visp, im Hause von Josen Kalbermatter, alt Landeshauptmann, 
am Fest der hl. Drei Könige [6. Januar] 1555. 
Landrat, einberufen und gehalten durch Martin Clausen, Landes-
hauptmann, in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Joss Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Heinrich Inalbon, 
Kastlan; Philipp Torrenté, alt Kastlan. — Siders: Junker Franz am Hengart. 
— Leuk: Hans Perri, Vogt zu Leuk. — Raron: Hans Zentriegen, Meier; 
Hans Perri, Statthalter von Morel. — Visp: Heinrich Inalbon, Kastlan; 
Joder Andenmatten, neugewählter Kastlan; Nikiaus Im Eych, alt Land-
vogt. — Brig: Hans Saltzmann, Kastlan; Hans Kleyman, alt Kastlan; 
Hieronymus Welschen, alt Kastlan. — Goms: Hans Schmid, Meier; 
Nikiaus Holtzer, alt Landvogt. 
a) Zuerst ist die Rede von einem Schreiben der Landleute der VII 
Orte. Es besagt, dass in der Eidgenossenschaft Zwietracht entstanden sei, 
die aber mit Gottes Hilfe (ihm sei Lob) ohne Gericht habe beigelegt werden 
können. Da nun durch Gottes Gnade in der Eidgenossenschaft Friede, Ruhe 
und Einigkeit herrschen, bitten sie U.G.Hn, den Landeshauptmann und die 
Landschaft Wallis (zur Einschüchterung der Feinde und Gott und den 
Freunden zum Wohlgefallen), die Bünde nach gutem altem Brauch neu zu 
beschwören und zu erneuern. — Man beschliesst einhellig, die Erneuerung 
der Bünde nicht abzulehnen, sondern «zuo erhaltung des lobs, er und 
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wolstands» der Altvordern besonders in diesen besorgniserregenden Zeiten 
zu beschwören, doch mit den geringsten Auslagen. Jeder Zenden soll zwei 
tapfere, verständige Boten bestimmen, die bevollmächtigt an Stelle und im 
Namen der Räte und Gemeinden den Eides- und Bundesgenossen, 
Mitbürgern und Landleuten der VII Orte die Bündnisse nach altem Brauch 
beschwören. Sie sollen am Dienstag nach Lichtmess [5. Februar] abends in 
Sitten bei der Herberge erscheinen und anderntags zusammen den Handel 
bereinigen. Dieser Termin soll sobald als möglich den VII Orten mitgeteilt 
werden, wenn sie die Tagung besuchen wollen. — «Witer ist geraten 
worden, wie dann unser lieb nachpuren und mitburger von Underwalden 
ein schwär landrecht gmacht nach erst geschworenen pünden, unsren 
pünden und landrechten schwär ze widrig, das welcher uslendischer, 
Walliser und ander, bi inen ein frouwen nemen wurde oder nem, soliche 
frouw oder tochter seile alsdann ir landrecht ouch burgrecht verfallen sin». 
— Man beschliesst, «sich ernstlich dessin zuo erindren, so dan wir zuo 
glichen pünten stan seilen, dem also zuo geläben und gestattot werd 
frintlich anzuokeren». 
b) Erneut erscheint ein Bote aus dem Augsttal vor dem Landrat und 
übergibt einen Brief seiner Herren und Obern. Er besagt, sie hätten ver-
nommen, dass die Landschaft ein Aufgebot gemacht habe und sich sehr mit 
Kriegsrüstung versehe. Sie seien stets treue Nachbarn gewesen und möchten 
es stets bleiben. Doch fragen sie sich, ob dieses Aufgebot nicht gegen sie ge-
richtet sei. Sie würden sich mit Leib und Gut zur Gegenwehr stellen, denn 
sie haben einen Herrn, «dem si geschworen sterben und genäsen wellen». 
Der Bote verlangt schriftliche Antwort für seine Herren und Obern. — 
Man beschliesst, ihm mündlich zu antworten, es kümmere die Landschaft 
nicht, ob sich die Augsttaler rüsten oder nicht, denn sie ist nicht ihr 
Oberherr. Die Augsttaler sind aber auch nicht Oberherren der Landschaft, 
deshalb geht sie ihr Aufgebot nichts an. — Aufgrund der Bünde muss die 
Landschaft den Eidgenossen zuziehen, wenn sie von ihnen dazu aufgefor-
dert wird, in gleicher Weise, wie die Eidgenossen der Landschaft zuziehen 
müssen, wenn diese sie dazu auffordert. Da jetzt «sorglich löuf vor ougen 
schwebent», ist die Landschaft von den Eidgenossen ermahnt worden, sich 
zu rüsten, was sie nun mit Eifer tut. — Eine schriftliche Antwort wird 
nicht erlaubt. 
c) «Voigt ein copi von dem amann zuo Hassly in Berenpiet an u.h. 
houptman der landschaft Wallis ton. 
Unser fruntlich gruss, willig dienst und alles guotz zevor, ersamer, wiser, 
insonders lieber her houptman Nikiaus. Wir tuon üch kund und guoter 
meinung ze wissen, als wir dan täglich erfaren und vernämen, das üwer 
undertanen landlüt, sonderbarlich die Jäger, allenthalben us üwer land-
schaft harüberkommend in unser gebürg und landmarch, dem unschädli-
chen gwild nachzejagen, schiessen und umzebringen, ouch fachen, es sien 
gemschtier, murmendentier und ander unschädlich gwild und die berg gar 
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erösen des gwildz halb, darob wir ein grossen verdruss und missfallen ha-
ben, desselbigen ouch beschwerd sind, solichs ouch nit verdulden noch liden 
werden. Dorum wir üch her houptman fruntlich und ernstlich pitten und 
zum hosten ermanen wellend, das ir solich unser ernstlich anlangen und 
vermanen üweren landluten, den jegeren sonderbarlich, ernstlich zwissen 
tüegend und si etlicher mas darzuo halten, das sie sich des jagen und 
schiessen in unsern bürgen und landmarchen ganz und gar missigen und 
darusgangend, dan wir solichs nit nachlassen noch liden wellend. Hiemit 
ein jetlicher gewarnet sig, ob es fürhin me geschäche und wir dieselbigen, so 
es täten, betretten und ergrifen möchten, wurden sie von uns ein schwäre 
straf erwarten müessen an lib und an guot, und villicht von unsern jegren 
zuo mitterzit ouch etwas Schadens empfachen mochten. Solichs wir üch h. 
houptman bester meinung zwissen tuond, damit ir verschaffend mit den 
üweren, das si inen selbs und uns vor grosserm schaden und ungefell sigend, 
das weiten wir von üch zuo grossem dank ufnämen und zuo willigem dienst 
alle zit bereit sin. Hiemit sig der frid gottes mit uns allen. Datum uf 
donstag nechst vor Mauritius 1554 jar. Uwer gutwilligen landaman und 
gmein landlüt zuo Hassly». 
d) Nachdem dieser Brief verlesen worden ist, beschliesst man einhellig, 
der Landeshauptmann solle den Eid- und Bundesgenossen von Hasli 
schreiben, dass, wenn ihnen Unrecht widerfahren sei, es nicht auf Befehl 
der Herren und Obern, sondern durch einzelne geschehen sei; auch täten 
ihre Leute dasselbe in den Bergen der Landschaft. Doch soll für beide Teile 
das Jagen innerhalb der Grenzen des anderen verboten sein; sie sollen sich 
daran halten. Da die Landschaft auf weite Strecken an die Herrschaft Bern 
grenzt, soll eine Abschrift dieses Schreibens den Herren von Bern 
gesandt werden, «das si selbig schwer missif beflissen wellen betrachten 
und die iro abhalten, wie von uns gefordrot ist worden, sind wir geneigt 
und beflissen, nach vermog zu erstatten». 
e) Stefan Magschen, alt Landvogt, und seine «mitgesellen» verlangen, 
dass ihre Kommission aus der Zeit des Landvogts Anton Kalbermatter ver-
siegelt werden solle. Dafür hat man auf dieser Tagung keinen Auftrag und 
es wird auf den Mailandrat verschoben. 
f) Franz am Hengart, Zendenhauptmann von Siders, beklagt sich vor 
Landeshauptmann und Landrat, dass sich die von Einfisch und Lens aus 
vielen Ursachen, die hier nicht erwähnt werden müssen, weigern, dem 
Aufgebot Folge zu leisten. Man beschliesst, dass er sie bei ihren Eiden dazu 
anhalten soll und sollten sie nicht gehorchen, soll er U.G.Hn um Beistand 
bitten; «ist im aber witer angelegen, so tage den widerteil uf nechstkünf-
tigen landrat zuo meien, so wirt man witer mit recht fürfaren». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 781-786: Originalausfertigung. — ABS 204/28, 
S. 891-896: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 204/3, S. 968-976: Abschrift 17. Jahr-
hundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
— 248 — 
Sitten, Majoria, Mittwoch 6. bis Sonntag [10.] Februar 1555. 
Landrat, gehalten durch U.G.Hn Johannes Jordan, die Gesandten der 
VII Orte, Martin Clausen, Landeshauptmann, und die Boten aller sieben 
Zenden: 
VII Orte: 
Luzern: Junker Wendel von Sunnenberg, Bannerherr. — Uri: Jakob Ar-
noldt, Ammann. — Schwyz: Ritter Dietrich Anderhalten, alt Ammann. 
— Unterwaiden: Hauptmann Balthasar Henssli. — Zug: Vogt Heinrich 
Zender. — Freiburg: Franz Crebolet, alt Vogt. — Solothurn: Hauptmann 
Thurss Schwaller, Säckelmeister. 
Wallis: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; 
Heinrich Inalbon, Kastlan. — Siders: Junker Petermann am Hengart und 
sein Bruder Franz am Hengart, alt Landvögte; Hauptmann Peter Mag-
schen. — Leuk: Peter Alliet, Bannerherr von Leuk; Kaspar Loretang, 
Meier; Anton Jacob, alt Landvogt. — Raron: Stefan Magschen, alt Land-
vogt von Evian; Cristan Minnig, Weibel. — Visp: Joss Kalbermatter, alt 
Landeshauptmann; Joder Andermatten, Kastlan; Nikiaus Im Eych, alt 
Landvogt; Heinrich Inalben, Fenner. — Brig: Peter Stockalper, alt 
Landeshauptmann; Hans Saltzmann, Kastlan. — Goms: Hans Schmit, 
Meier; Hans Syber, alt Landvogt von Evian. 
a) Diese Tagung ist einberufen worden, weil die VII Orte mit U.G.Hn, 
dem Domdekan, dem Domkapitel und der Landschaft das Burg- und Land-
recht, das zwischen ihnen geschlossen worden ist, erneuern wollen. U.G.H., 
der Landeshauptmann und die Landschaft haben die VII Orte schriftlich 
ersucht, diese Tagung hier in Sitten zu besuchen. — Anfangs überbringen 
die Gesandten der VII Orte freundliche Grüsse und erklären, sie seien von 
ihren Herren und Obern bevollmächtigt, die Bünde zu erneuern und zu be-
schwören. 
b) Der Bischof von Sitten, der Domdekan, das Domkapitel, der Lan-
deshauptmann und die Boten der sieben Zenden danken für die treue Sorge, 
die bundesgenössische Freundschaft und Haltung. Sie erklären auch, sie 
seien ebenfalls willens, das Burg- und Landrecht, das sich gottlob bisher 
zum Wohle beider Parteien erwiesen hat, zu erneuern, «dan in aller punds-
gnossischer meinung zuo begegnen, libs und guots ungespart, si schuldig und 
geneigt sient». 
c) Nachdem das Burg- und Landrecht genau verlesen und angehört 
worden ist, bekräftigen es der Domdekan, das Kapitel, der Landeshaupt-
mann und die Boten der sieben Zenden an Stelle ihrer Herren und Obern 
und der Gemeinden, von welchen sie volle Gewalt erhalten haben, nach 
altem Brauch mit erhobenen Fingern und geschworenen Eiden zu Gott und 
den Heiligen. 
d) In gleicher Weise wird von den Gesandten der VII Orte an Stelle ihrer 
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Herren und Obern und der Bürger und Landleute der VII Orte sofort der 
Eid geleistet. 
e) Nachher bekräftigt auch U.G.H. von Sitten das Burg- und Landrecht, 
indem er die Hand auf die Brust legt, wie es bei den Prälaten Brauch ist. 
f) Es wird als gut erachtet, das Burg- und Landrecht den Gemeinden zur 
Kenntnis zu geben und es vor Burgern, Landleuten und Gemeinden der VII 
Orte und der sieben Zenden der Landschaft verlesen zu lassen. 
g) «Es ist uf disem tag ouch ein anzug beschechen von wägen des Rottens, 
so dickermals ein fründliche usmarchung angesächen, aber zuo endschaft 
nie gebracht mögen werden.» Es ist eine grosse Überschwemmung zu 
befürchten und es ist unerlässlich, beizeiten den Untertanen behilflich zu 
sein. — Man beschliesst, gegen die Berner gemäss den Bünden gerichtlich 
vorzugehen und einen Obmann zu ernennen. 
h) «Zuodem ist ouch fürpracht von wägen des glits zuo Estuez [Etoy] 
dem gotshus ab St. Bernhartsberg zuogehörig, so aber die herren von Bern 
hinderhaltend und gemeltem gotshus nit lassent vervolgen. Hieruf ist gera-
ten an unser lieb nachpuren und eidgnossen von Bern, dem armen hospital 
und gotshus das sin gevolgen möge, sunst wo sölichs nit geschech, soll man 
witer hierum recht loben lut der pünden». 
i) «So dan ouch einer landschaft an etlichen origenal etwas gewarsame vil 
will gelegen sin», wird Joss Kalbermatter, alt Landeshauptmann, als Bote 
bestimmt, um sie in Freiburg zu holen und auch um wegen der zwei obigen 
Artikel mit den Bernern zu verhandeln und zu vereinbaren; man gesellt ihm 
für Freiburg Franz Trutschardt, Fiskal U.G.Hn, bei. Es soll ihnen Instruk-
tion und Beglaubigung ausgestellt werden. 
j) U.G.H. kommt auch auf die Landstrasse nid der Mors zu sprechen. Er 
sagt, es sei nötig, bei günstiger Gelegenheit «ein insächen zuo tuon». Die 
Berge sind nun mit hohem Schnee bedeckt und es ist zu befürchten, dass der 
Rotten im Frühjahr anschwellen wird, zum Schaden der Landschaft und 
zum Hindernis für den Verkehr mit Kaufmannsware usw. — Der Landrat 
beschliesst einhellig und bestimmt Hauptmann Heinrich Inalben, Kastlan 
von Sitten, Anton Curten, Landvogt von St. Moritz, und Gilg Jossen, 
Kastlan in Martinach, zur Besichtigung der Strasse. Sie sollen auch Meister 
Barthlome [Zurmülly] einberufen «und ein gebürlich werch zuo guotem 
darinne verschaffen». Dies soll unverzüglich geschehen. 
k) Man erfährt, dass in Bagnes einige «spiessmeister» Spiesse gemacht ha-
ben und noch machen. — Man beschliesst einhellig, Heinrich Inalben, Kast-
lan von Sitten, den Auftrag zu geben, diese Spiesse im Namen des Landes 
zu kaufen, falls sie brauchbar sind, und sie nach Sitten führen zu lassen. 
Diese Spiesse sollen dann «mit rat» geteilt werden. 
1) Die Boten der VII Orte, die in der Landschaft waren, um das Burg-
und Landrecht zu erneuern, hat man kostenfrei gehalten «und alle irti 
gemacht, so si in der ganzen landschaft verzert haben». Das ehrwürdige 
Domkapitel von Sitten soll einen Drittel der Kosten tragen, die in Sitten 
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und anderswo entstanden sind. Die Landschaft trägt die anderen zwei Drit-
tel, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
m) Dieser Landrat soll für die Appellationen nicht von Nachteil sein, sie 
werden alle auf den nächsten Landrat nach Ostern aufgeschoben. 
n) Zu Beginn des Landrates ist der ehrwürdige Hans Ritter, Abt von St. 
Moritz, erschienen und hat dringend gebeten, das Gotteshaus und die Abtei 
von St. Moritz in diesen göttlichen, wahren und christlichen Bund aufzu-
nehmen. Wenn es gewährt wird, «solle nun fürderthin u.g.h., houptman und 
eine landschaft die erwöllung haben in ewigkeit und die collation eines je-
den künftigen apts desselbigen gotzhus und eines landmans ob der Mors, 
welches aber vormalen an den closterherren gstanden ist, lut des closters 
und gotzhus friheiten». Auf diese dringende Bitte hin und auf das An-
bringen des Abtes namens des Gotteshauses sind die VII Orte geneigt, den 
Abt und das Gotteshaus von St. Moritz in den Bund aufzunehmen. Sie ha-
ben dies auch von ihren Herren und Obern in Auftrag, unter der Bedin-
gung, dass es U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Landschaft genehm 
ist. Landeshauptmann und Boten aller sieben Zenden geben einhellig ihren 
Auftrag bekannt und antworten, es sei gegenwärtig nicht nötig, Gotteshaus 
und Abtei in den Bund aufzunehmen, da es unter Schutz und Schirm der 
Landschaft stehe; sie hätten dazu von ihren Gemeinden keinen Auftrag und 
es sei auch nicht in den Landtagsbriefen gestanden; deshalb hätten sie 
diesmal keine weiteren Vollmachten, wollten aber das Anliegen bei den 
Gemeinden befürworten. Jeder Bote weiss weiter davon zu berichten. 
Also beraten usw. Franciscus Truchardi, Not. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 203-214: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 976-987: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Archiv des Oberwalliser Geschiebtsforschenden Vereins: E 1. 
Eidgenössische Abschiede: 4, le, S. 1133-1134: a-f; am Schluss einige Varianten in 
der Namenliste des Exemplars von Schwyz. 
Ernen, Freitag 15. März 1555. 
Landtagsbrief. 
Martin Claussen, Landeshauptmann, im Namen von Johannes Jordan, 
Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden von Morel. 
Wir geben euch hiermit bekannt, dass vor kurzem in Sitten U.G.H. und 
einige seiner Beisitzer, Burger von Sitten, ein Urteil gefällt haben zwischen 
Hansen Dagiller, bevollmächtigtem Boten des Berner Gerichtsschreibers 
Hans von Rütti und seiner «mithaften», und Nikiaus von Chiveron, Vogt 
[Viztum] von Sitten. «Dorin gemelter machtpot von merem teil gefallen 
hat als sich beschwert, geappelliert, sin beschwerd ingeben und uns um recht 
ermant und gedröst; und so dan dem rechtsbegerenden ir anmutung nit 
billich soll abgeschlagen werden, ouch so wir dorum von unsren puntz-
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gnossen von Bern schriftlich angesucht und ouch von u.g.h. bei eidzpflicht 
ermant, im ein kurz, unverzogenlich, eidgnossisch recht zuo erstatten», ge-
bieten wir euch, einen weisen und verständigen Mann aus eurem Meiertum 
abzuordnen; er soll am nächsten Mittwoch [20. März] abends im Turtig 
bei der Herberge erscheinen, um anderntags mit den Boten der andern 
Landleute beraten und urteilen zu helfen wie recht ist, damit niemand 
Grund hat, sich zu beklagen. 
Zendenarchiv Morel: A 41 : Original für Morel, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 12. bis [Freitag] 21. Juni 1555. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, Anton Curtten, Landvogt 
von St. Moritz, Hans Im Felach, Landvogt von Evian, Hauptmann Peter 
Magschen, Landvogt im Hochtal, Peter zen Gaffinen, Landvogt von 
Monthey, und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Hauptmann Heinrich 
Inalben, Kastlan von Sitten; Peter Blatter, alt Kastlan von Savièse. — 
Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan; Junker Hans From. — Lenk: Peter 
Allet, Bannerherr; Stefan Locher, Meier. — Karon: Stefan Magscho, Ban-
nerherr; Hans Zuntriegen, Meier; Kaspar Zbreitten von Morel, alt Land-
vogt. — Visp: Nikiaus Im Eych; Hans Wildiner. — Brig: Peter Stockalper, 
alt Landeshauptmann; Hans Saltzman, Kastlan. — Goms: Andres Zlowi-
nen, alt Landvogt; Hildbrand Halapartter, Statthalter. 
a) Junker Franz am Hengart, Zendenhauptmann von Siders, ist von 
Solothurn wieder zurück und hat der Landschaft das Jahrgeld gebracht. Er 
übergibt es auf diesem Landrat und verlangt Quittung und Ledigspruch. 
Das wird ihm gewährt. — Die Summe beträgt 3000 Franken, also 1304 
Kronen und 16 Tertsch. Von diesem Geld wird ausgegeben und bezahlt: 
dem Schatzmeister 6 Kronen und 16 Gross, an Junker Franz für seine Reise 
19 Kronen, seinem Diener 2 Kronen, dem Landeshauptmann 4 Kronen, 
seinen Dienern 2 Kronen, den Dienern U.G.Hn 2 Kronen, dem Schreiber 2 
Kronen, dem Kellermeister 1 Krone, Hensli, dem Boten von Bern, an ein 
Paar Hosen 2 Kronen, dem Henker an ein Kleid 4 Kronen. Summe der 
Ausgaben: 44 Kronen; es bleiben 1260 Kronen; davon erhält jeder Zenden 
180 Kronen. 
b) Vor wenigen Jahren haben die Boten in versammeltem Landrat denen 
aus Entremont und einigen Bannern der Landvogtei St. Moritz das Jahrgeld 
aberkannt dies wegen Verfehlungen, wie es früher verabschiedet und in 
allen Zenden und Gemeinden bekanntgemacht worden ist, mit dem Vor-
behalt, dass U.G.H., der Landeshauptmann und die Landschaft sie wieder 
begnadigen könnten. — Wiederholt sind diese mit dringender Bitte vor ver-
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sammeltem Landrat erschienen; auf diesem Landrat bitten sie wieder in-
ständig und untertänig, man solle sie um Gottes Willen am Jahrgeld wieder 
teilhaben lassen, «dan solche feiung doch geschechen sie durch sunderbar lüt 
ane wissen der verständigen». — Man antwortet, obwohl dies wiederholt 
vorgebracht worden sei, sei von den Gemeinden nichts endgültig beschlossen 
und den Boten in Auftrag gegeben worden. Aber man befiehlt, es zu verab-
schieden und verspricht, das Anliegen bei den Gemeinden zu befürworten 
und auf dem nächsten Weihnachtslandrat freundschaftlich Antwort zu ge-
ben. 
c) Früher ist verabschiedet und für gut angesehen worden, in allen Zen-
den ein allgemeines Schiessen durchzuführen zur Bildung und Wohlfahrt 
der Jugend und zum Nutzen für künftige Zeiten. — Der Landrat be-
schliesst einhellig, dieses Schiessen nicht fallen zu lassen, dadurch werden in 
der Landschaft Gewehr und Rüstung besser unterhalten. Der Richter jedes 
Zendens soll bei der Verteilung das Geld behändigen und jedes Jahr zu 
gegebener Zeit das allgemeine Schiessen ansetzen und die übrigen Zenden 
benachrichtigen. «Hand ouch die boten gegent einander protestiert, wo 
sölich schiessen nit erstattet würde, das aber in etlichem zenden lang ange-
standen ist, uf nechtskünftigen landrat solches geld dem zenden, wo der 
prust were, abzuoziechen und anderthalben zuo schiessen angesächen, wie 
vormalen mer geschächen ist». 
d) Das Verbot der Lebensmittelausfuhr lässt man gemäss den früheren 
und dem letzten Abschied in Kraft. 
e) Jeder Zenden- und Ortsrichter soll gebührend dafür sorgen, dass die 
Landstrasse in Grund und Berg unterhalten wird, soweit jeder Zenden und 
Ort sie zu unterhalten verpflichtet ist, damit jedermann auch mit Handels-
ware verkehren kann, mit «protestaz», wie jeder Bote zu sagen weiss. 
f) Bischof, Landeshauptmann und Landschaft haben von den Nachbarn 
aus Hasli im Bernbiet Briefe erhalten. Sie gelangen mit einer Bitte an sie 
und berichten, dass Landammann, Rat und Gemeinden von Hasli namens 
des Spitals auf der Grimsel die Landschaft inständig bitten, ihn «in trüwen 
befelch» zu nehmen, ein Almosen zu geben und in der Landschaft eine 
Sammlung, wie sie früher schon durchgeführt worden ist, zu gestatten. — 
Der Landrat beschliesst einhellig, «angesächen die lenge und höche sorg-
faltige gfarlichkeit des bergs, der sich winter und summerszit durch menges 
landkind und ander bruchen muoss, die zuo dem dickren mal durch den 
spital ir leben fristen, ouch rieh und arm ir ufenthalt nemen», zu gestatten, 
dass der Spitalherr oder ein von ihm gewählter «questionierer» jährlich ein 
Almosen und eine Sammlung in der Landschaft aufnehmen kann. Man 
empfiehlt den Spital «in trüwen» den Boten des Landes. 
g) U.G.H. berichtet, dass die Landvögte nid der Mors bisweilen in 
seinem Bistum die Hand auf die Güter verstorbener Priester und geistlicher 
Personen legen, was gegen Seiner Gnaden und des Tisches von Sitten Rechte 
verstösst und auch gegen die früher diesbezüglich erlassenen Abschiede, die 
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klar erläutert sind. — Landeshauptmann und Boten beschliessen einhellig: 
«Berierent den abgestorbnen priester zuo Monthey, so tälberig gwäsen, und 
zuo glicher gestalt andrer priestren und geistlicher personen, ouch da die 
landvögt etwan nach derselben hinscheid in namen einer landschaft ir hand 
über iro gieter schlachend, vermeindt also u.g.h., solcher abgestorbnen 
geistlicher personen gieter stand mit billichkeit sinen gnaden zuo, als wit 
siner gnaden bistum langt, in aller form und gestalt wie dasselbig in einer 
landschaft ob der Mors brucht würd, ouch nach vermög des statuts durch 
die durchlichtigen herren herzogen von Saphoy ufgericht wie ouch dasselb 
sit vil jaren doher prucht worden ist, und die herren bischofen zuo Sitten 
vormalen hand gnommen und inen zuogestanden ist, lut darum usgangner 
abscheiden. Darbi last man es gänzlich beliben». 
h) In Eggen ob Naters im Zenden Brig ist letztes Jahr eine grosse Feuers-
brunst gewesen; an die 50 Firsten, Hausrat und Nahrungsmittel sind ver-
brannt. Die «behusungen» gehörten zum Teil nicht wohlhabenden Leuten. 
Die Boten von Brig bitten den Landrat im Auftrag ihres Zendens, den ar-
men Leuten an den erlittenen Brandschäden etwas beizusteuern. — Man be-
schliesst einhellig und die Boten antworten, sie hätten keinen Auftrag dazu 
und es sei auch nicht vor die Gemeinden gekommen. Sie wollen aber das 
Gesuch befürworten und auf dem nächsten Landrat eine freundschaftliche 
Antwort erteilen. 
i) Das Jagdverbot auf Hochwild samt üblichen Bussen lässt man bis zum 
St. Jakobstag [25. Juli] in Kraft. 
j) Abrechnung von Anton Kalbermatter, alt Landvogt im Hochtal, für 
das zweite und letzte Jahr seiner Vogtei. Summe der Einzüge: 6657 Florin 
pp, 10 Gross, 4 Denare und 190V2 Kronen. Summe der Ausgaben des 
Landvogts, die Zahlungen an die Mönche des Konvents im Hochtal, andere 
Auslagen und seine Besoldung inbegriffen: 1409 Florin pp, 7 Gross und 47 
Kronen. Die Rechnung der Ausgaben hat der Landvogt dem versammelten 
Landrat schriftlich eingereicht. Nachdem alles verrechnet und die Savoyer 
Gulden zu Kronen umgerechnet worden sind, bleiben 923V2 Kronen übrig. 
Diese Summe übergibt er; davon wird ausgegeben: dem Diener des 
Landvogts 2 Kronen; an die Kosten der Gesandten der VII Orte bei der 
Erneuerung des Burgrechtes 50 Kronen (darüber hinaus hat das Domkapitel 
von Sitten 25 Kronen bezahlt, es ist der Anteil, der ihm auferlegt worden 
ist) ; für die Abschiede der Erneuerung des Burgrechtes mit den VII Orten 2 
Kronen; dem Landvogt Heinrich Inalben für einen Ritt nach Solothurn 
namens der Landschaft im Mai letzten Jahres — er war mit seinem Diener 
9 Tage dort, 11 Kronen und 1 Dicken; dem Hauptmann Jost Kalbermatter 
für einen Ritt nach Bern und zum Gesandten des Königs im Auftrag des 
Landes, mit seinem Diener, 13 Tage, 16 Kronen und 1 Dicken; dem Fiskal 
U.G.Hn Franz Truchardt für einen Ritt nach Freiburg wegen Geschäften 
des Landes, 13 Tage, 8 Kronen und V2 Dicken; in Freiburg hat er «um ein 
morgendbrodt» von vier Freiburger Herren, die er wegen seines Auftrages 
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zu Rate berufen hat, IV2 Dicken ausgegeben; dort hat er auch einem 
Schreiber um eine Urkunde zu suchen und für die Abschrift des 
Instruments seiner Kommission 3 Dicken gegeben; dem Vogt Anton 
Kalbermatter, der im Auftrag des Landes mit seinem Diener nach Luzern 
geritten ist, 12 Tage, 15 Kronen; dem Landvogt Alliet und Kastlan 
Hieronymus Welschen und seinem Diener aufgrund ihrer Kommission für 
ihren Ritt, als sie mit den Herren von Bern die Rottendämme besichtigt 
haben, 12 Tage, 22V2 Kronen; dem Landvogt Heinrich Inalben und dem 
Landvogt Gilg Jossen, die im Auftrag der Landschaft mit ihren Dienern 
nach Sembrancher geritten sind, 3 Tage, 7lh Kronen; Rückerstattung an 
U.G.Hn: 1 Krone, die er einem Boten von Bern gegeben hat; an Jörg 
Bellini, Burger von Sitten, der wegen Landesangelegenheiten ins Piémont 
geschickt worden ist, Entschädigung für 14 Tage; nach seiner Rückkehr ist 
er ins Goms zum Landeshauptmann geschickt worden, Entschädigung für 3 
Tage; er ist auch ins Augsttal gesandt worden, um für die Soldaten Durch-
gang zu erlangen, um ins Piémont zu ziehen, Entschädigung für 5 Tage; we-
gen Geschäften des Landes ist er nach Bern geschickt worden, Entschädi-
gung für 9 Tage; er ist dem Landvogt Anton Kalbermatter entgegenge-
schickt worden und hat ihn in Burgdorf getroffen, Entschädigung für 7 
Tage; insgesamt war er 38 Tage unterwegs, man bezahlt ihm alle Kosten, 
eingerechnet Besoldung, für die IV2 Dicken im Tag berechnet worden sind, 
macht 14 Kronen und 1 Dicken; dem Johannes von Schalen, Schulmeister, 
für eine Präbende, die man ihm von früher her schuldete, 30 Kronen; dem-
selben für die Besoldung des vergangenen Jahres wie verabschiedet und be-
schlossen 40 Kronen; «für den kristall der 2 leuferbüchsen» 1 Krone. 
Summe der Ausgaben: 222 Kronen. Es bleiben 70IV2 Kronen übrig. Jeder 
Zenden erhält 100 Kronen und 1 Dicken. 
k) Abrechnung von Hans Im Felach, Landvogt von Evian, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Summe der Einzüge: 350 Kronen und 348 Florin pp. 
Summe der Ausgaben des Landvogts: 41 Kronen und 675 Florin pp und 6 
Gross. Die Rechnung der Ausgaben hat der Landvogt dem versammelten 
Landrat ausführlich schriftlich eingereicht. Er bleibt 261 Kronen schuldig. 
Davon hat man, wie im letzten Weihnachtslandrat verordnet, 50 Kronen 
ausgegeben, um die Erkanntnisse von Monthey zu bezahlen. So bleibt 
Landvogt Im Felach 211 Kronen schuldig. Davon erhält jeder Zenden 28 
Kronen, das Banner von St. Moritz 15 Kronen weniger 1 Dicken. 
1) Abrechnung von Melcher Am Biel, Verweser in Bagnes. Die Summe, 
die er jährlich jedem Zenden schuldet, beträgt 15 Dickpfennige. Davon hat 
er 7 Kronen ausgegeben, um ein Rad zu reparieren. Vom Rest erhält jeder 
Zenden 2 Kronen und 3 Dicken. 
m) Die Besoldung des Schulmeisters lässt man bei 40 Kronen gemäss 
einem früheren Abschied, obwohl die Boten aus Goms es abgelehnt haben 
und einwenden, sie hätten einen Schulmeister im Zenden, den sie besolden 
müssten. Sie haben auch keinen Auftrag ihrer Gemeinden, wollen aber 
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«guot mundboten» an sie sein. Der Bote von Morel hält sich an die frühere 
Ablehnung, die er am Weihnachtslandrat bekanntgegeben hat, «habe ouch 
nit witer im befelch von siner gmeind, doch guoter mundbot sin wolle und 
mit fründlichem antwürt begegnen». 
n) Es ist ein langwieriger Rechtshandel entstanden zwischen den Bürgern 
von St. Moritz und denen von Muez [Mex] am Berg, ihren Kirchgenossen, 
wegen einem Holzmeiss. Dieser Handel ist auf diesem Landrat «uf kund-
schaft und beider teilen rechtsame und titel uf urteil gstanden usw.». — Der 
Landrat beschliesst einhellig und erachtet es als gut, dass Urteil von je 
einem Boten der Zenden am Ort des Streites fällen zu lassen (doch geschieht 
das auf Verlangen beider Parteien), da der Handel ohne Ortsschau recht 
schwierig ist, und damit niemand in seinen Rechten geschädigt werde. Beide 
Parteien geben dem Landrat hinreichende Bürgschaft. U.G.H. übergibt 
nach Beratung den Handel dem Landeshauptmann. Er soll sich an seiner 
Stelle mit den gewählten Boten an Ort und Stelle begeben. Es werden dazu 
bestimmt: Junker Hans am Hengart, Bannerherr, und Kastlan Heinrich 
Inalben für den Zenden Sitten; Heinrich Hasen, alt Kastlan, für den 
Zenden Siders; Peter Alliet, Bannerherr, für den Zenden Leuk; Kaspar 
Zbreitten, alt Landvogt im Hochtal, für den Zenden Raron; Vogt Nikiaus 
Im Eych für den Zenden Visp; Vogt Hans Saltzman für den Zenden Brig; 
Vogt Andres Zlowinen für den Zenden Goms; Franz Truchard, Fiskal 
U.G.Hn ob der Mors, als Schreiber. Sie sollen am Montag vor Magdalena, 
den 15. Juli, abends in Sitten bei der Herberge sein und sich tags darauf 
nach St. Moritz begeben. Nach Anhörung der Parteien sollen sie an Ort und 
Stelle unverzüglich rechtlich oder freundschaftlich Entscheid und Urteil 
fällen, «welches beid teil verheissen und willenglich gelopt hand». 
Also beraten usw. Francisais Truchardi, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 807-824: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 987-1005: Abschrift 17. Jahrhundert. — ATN 47/2/13: unbedeutende Aus-
züge. — AV 95/28: ausführliche Abrechnung vom Hochtal. 
Sitten, Majoria, Samstag 20. Juli 1555. 
Ratstag, «im wider heimriten vom span und stoss der bürgeren von Sant 
Moritzen und Mex», einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und 
gehalten in Gegenwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der 
Boten der sieben Zenden: 
Sitten: Hauptmann Heinrich Inalben, Kastlan von Sitten. — Siders: 
Heinrich Flasen, alt Kastlan. — Leuk: Hauptmann Peter Alliet, 
Bannerherr. — Raron: Joder Kalbermatter, alt Meier; Kaspar Zbreytten, 
von Morel. — Visp: Anton Kalbermatten, alt Landvogt im Hochtal, 
bestimmt durch Nikiaus Im Eych, alt Landvogt. — Brig: Gilg Jossen, alt 
Landvogt von Monthey, im Namen von Hans Saltzman, Kastlan von Brig. 
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— Goms: Andres Zlowynen, alt Landvogt. 
a) U.G.H. weist darauf hin, dass grosse Klagen fremder und ein-
heimischer Kaufleute und Reisenden [Visp, A 43: und Fuhrleute] vor ihn 
gebracht worden seien; vor allem unter der Mors, zwischen Saxon und 
Martinach, sind Leute und Waren in grosser Gefahr wegen der Grösse des 
Rottens und der Mangelhaftigkeit der öffentlichen Landstrasse, die an 
vielen Orten eingesunken ist, so dass weder Salz noch andere Ware in die 
Landschaft gelangen können. [Visp, A 43: Es sollen auch einige fremde 
Kaufleute drei Wochen lang mit ihrer Ware in Sitten aufgehalten worden 
sein.] Landeshauptmann und Boten, die auf einem Ritt nach St. Moritz 
waren, haben die Strasse im Auftrag U.G.Hn gründlich besichtigt und die 
Erklärung abgegeben, es sei für die Landschaft dringend nötig, die 
öffentliche Strasse höher, am Fuss des Berges, zu machen, das sollte mit 
Kosten und Arbeit gut und sicher möglich sein. [Visp, A 43: um aller 
Sorgen und Gefahren enthoben zu sein usw.] — U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Boten [Visp, A 43: und viele andere fremde Landleute, 
die zugegen waren] beschliessen zum Wohl und Nutzen der Landschaft 
einhellig, es sei dringend nötig, dafür zu sorgen, dass die Landschaft Salz, 
Eisen und andere notwendige Waren erhalte, und dass Fremde und 
Einheimische sicher hin und her reisen können. Es werden einhellig zwei 
verständige Landleute zu Bauherren und Kommissären gewählt: Kastlan 
Nikiaus Kalbermatter [Visp, A 43: Kaufmann], Burger von Sitten, und 
Landvogt Gilg Jossen, Kastlan von Martinach. Sie sollen dafür sorgen, dass 
die Landstrasse so gut und so rasch als möglich durch Berg und Land 
geführt werde. Sie sollen auch «alle mögliche kommenheit allenthalben» in 
Berg und Land ansehen, damit die Landschaft nicht ohne Landstrasse ist. 
[Visp, A 43 : «domit allenthalben in den eigenen güetren ouch die billickeit 
nach Schätzung derselbigen ansechen, durch welche es nit erspart möcht 
werden zuo graben.] Sollen ouch die vögt nid der Mors all fier egenampten 
commissergien, ein jeder vogt nach vermögen, ein fürsatz tuon, domit sie 
einmal fürderlich ein angriff tuon mögen». Doch ist dies auf Gefallen der 
Gemeinden beschlossen und man hofft, es werde nicht abgelehnt. Jeder 
Zenden soll am Sonntag, den 4. August, schriftlich oder mündlich Antwort 
geben, die unteren vier Zenden U.G.Hn, die oberen drei und Morel dem 
Landeshauptmann, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 199-201 : Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/3, S. 907-910: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Burgerarchiv Visp: A 43 Originalausfertigung für Visp, mit unbedeutenden Varianten. 
Naters, Donnerstag, Fest Unserer Lieben Frau, 15. August 1555. 
Landrat, gehalten durch Martin Clausen, Landeshauptmann, und die 
Boten aller sieben Zenden: 
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Sitten: Anton Kalbermatter, alt Landvogt. — Siders: Junker Franz am 
Hengart; Petermann Fryli. — Leuk: Stefan Locher, Meier; Franz 
Trutschard, Fiskal. — Raron: Thomas Walker, alt Landvogt; alt Meier 
[Nikiaus] Roto. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landvogt; Anton Im Eych, 
Kastlan in Niedergestein. — Brig: Hauptmann [Peter] Stockalper; Hans 
Saltzmann, alt Landvogt, Kastlan von Brig; alt Landvogt [Kaspar] 
Furgger, Kastlan; Peter Metzilten. — Goms: Hans Syber, alt Lanvogt; 
Hans Ambort, Meier; Moritz zum Brunnen, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist durch den Landeshauptmann einberufen worden, 
weil der König von Frankreich in den vergangenen Tagen von den Eidge-
nossen ein neues Aufgebot von 4000 Mann für Piémont verlangt hat. Es 
ist ihm auch bewilligt worden. Einige Landleute haben es vernommen und 
sind — wie es früher auch der Brauch war — vor den Gesandten des 
Königs in der Eidgenossenschaft erschienen und haben aufgrund der mit 
dem König geschlossenen Vereinung verlangt, «im selben nüw ufbrochnen 
zug gebürende dienst und houptmanschaften ouch gemelte unsere gemeine 
landschaft wie ein ander ort der eidgnoschaft hierin gehalten werden». — 
Der Gesandte hat ihnen geantwortet, dass sich die Landschaft «harzuo 
versumpt habe». Er habe der Landschaft das königliche Begehren an 
Kriegsleuten schriftlich bekanntgegeben und eine Hauptmannschaft für sie 
reserviert. Auch habe er auf Botschaft und Antwort der Landschaft 
gewartet. Als aber auf der Tagsatzung der Eidgenossen in Solothurn nie-
mand aus der Landschaft erschienen sei, habe er die Hauptmannschaft 
nicht länger reservieren können und habe sie andern Eidgenossen gegeben; 
«und jetzmol im nit müglich sie, dieselben zal der 4 tusenden zuo meren, dan 
k.m. dieselben nit grösser han wolle, wie er sich dann witer in sim schriben, 
andersmols an uns tan, versprochen und ouch sunst von etzlichen u.g.l. 
landluten verstanden worden». 
b) Der Gesandte hat des Königs Anforderung der Knechte weder der 
Landschaft noch dem Landeshauptmann, dem Rat, oder einzelnen Land-
leuten schriftlich mitgeteilt und auch niemand einberufen. Man versteht 
sehr wohl und spürt es aus seinem «verspruch», dass der Gesandte die Land-
schaft mutwillig hat missachten, die Vereinung übersehen und die 
Hauptmannschaft anderen gönnen wollen. Die Landschaft will diese 
Schmach und Missachtung und Schwächung der Vereinung nicht ohne 
Nachfrage beim Gesandten hinnehmen. 
c) Der Landeshauptmann und die Boten der sieben Zenden beschliessen 
einhellig, dass unverzüglich zwei verständige Männer aus der Versammlung 
bestimmt und im Namen des Landes mit Instruktions- und Kredenzbriefen 
abgefertigt werden, um diesen schweren Handel vor den Gesandten zu 
bringen und «nach aller notwändigkeit anzuozeigen, als si wol tuon kün-
nend, ouch mit allem ernst denselben im namen gemeiner unser landschaft 
versprechen, und ist inen hiemit one alle mittel und inred befolen (als dann 
ufgerichte instruktion lutet), das die nachgenampten unser boten, nachdem 
— 258 — 
und si gemelts herren anwalten zuogeschickten brief, darin er sich vilvaltig 
entschuldigot, versprochen haben, und sich ires bevelchs erklagen, vom ge-
melten herrn anwalten sollend begeren und anfordren, nämlich das 
genampter herr anwalt gemeine unser landschaft nach lut und inhalt 
angeregter Vereinigung wie ein ander ort der eidgnoschaft one alle 
underbund halten und geburende houptmanschaften zuokomen und er-
schiessen solle lassen, so er änderst der vereinung begere zuo gleben und 
dieselben an unser landschaft ungeschwächt zuo halten. Und so im sölichs 
gevellig, sollend als dann nachgenampten unsere boten gemeltem herren 
anwalten ouch anhalten und an inen begeren im namen gemeiner unser 
landschaft, das nufürhin zuo allen künftigen ewigen ziten, so k.m. an die 
herren eidgnossen kriegslut begeren würde, vil oder wänig, und als dann die 
herren eidgnossen sich hierüber wollend beratschlagen und doruf tag 
haltend, die kriegslut k.m. zuo erlouben oder zuo versagen, solle als dann 
k.m. anwalt, so zuo diser zit, und sine künftigen nachkommen solche k.m. 
anfordrung der kriegsluten gemeine unsere landschaft berichten und zuo 
solchem der herren eidgnossen haltende tagleistungen beschriben», damit 
die Landschaft auch ihre Gesandtschaft dorthin senden kann, um mit den 
übrigen Eidgenossen zu beraten, ob man die Kriegsknechte, die der König 
verlangt, bewilligen oder ablehnen soll. Die Landschaft hat selber Gewalt, 
dem König die Knechte zu gestatten oder abzulehnen. Die Eidgenossen 
haben dagegen keine Gewalt, darüber zu bestimmen, da sie nicht ihre 
Herren und Obern sind. «Ouch damit sich zuo keiner zit in künftigem k.m. 
anwalt mit Unwissenheit hierin oder mit anderer Unschuld nit bedürfe zuo 
versprechen.» 
d) Sofern der Gesandte die Forderungen der Boten abschlägt und sich 
weigern sollte, die Vereinung einzuhalten, sollen sie ihm antworten, die 
Landschaft werde diese Schmach weder jetzt noch später vom König oder 
seinen Gesandten dulden. Da die Vereinung verletzt worden sei, werde die 
Landschaft sie dem König mit guten Gründen künden, wozu sie das Recht 
habe, und was sie nicht unterlassen werde. 
e) Hans Syber und Anton Kalbermatter, alt Landvögte, werden als 
Boten bestimmt, um in die Eidgenossenschaft zum Gesandten des Königs zu 
gehen; sie werden mit Instruktions- und Kredenzbriefen abgefertigt. 
f) Wiederholt sind Kriegsknechte des Landes in grosser Zahl unter 
fremden Hauptleuten fortgezogen und sind zerstreut worden, zu ihrem und 
der Landschaft grossem Schaden. Es wird deshalb auf einhelligen Rat be-
schlossen, ein Mandat zu verkünden, das den Knechten des Landes verbie-
tet, unter fremden Hauptleuten fortzuziehen und den Rottmeistern, sie 
fortzuführen. Wer es tut, verfällt mit Leib, Ehre und Gut dem Richter; 
dies, damit die Landschaft nicht ihre Knechte verliert und diese keinen 
Schaden erleiden müssen. 
g) Die Freiburger haben geschrieben, sie hätten erfahren, dass der 
königliche Gesandte wegen der versagten Hauptmannschaft in der Land-
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schaft Unwillen verursacht habe und sie bitten freundschaftlich um 
Erklärung. Man beschliesst, dass Landeshauptmann und Landschaft den 
Eidgenossen der VII Orte schreiben und ihnen «etlicher mass» die Ursache 
ihres Unwillens bekannt geben sollen. Damit soll man ihnen zu verstehen 
geben, «das sich gemeine unsere landschaft zuo inen als zu unseren getrüwen 
lieben eidgenossen, mitburgeren und landlüten versächen, si hetten unser 
landschaft ein söliche Verachtung und zuogefügte schmach nit zuokommen 
lassen noch dieselben erstattot, mit früntlicher bitt, disen unser landschaft 
gegent k.m. verursachoten unwill nit verargen und hiemit ouch gemelten 
herren von Fryburg zuo schriben versprochen haben». 
h) Der Landeshauptmann weist auf das frühere Verbot hin, Korn und 
andere Lebensmittel ausser Landes zu verkaufen, wie es in Landtagsbriefen 
in den Zenden vor alle Gemeinden gekommen ist. Früher haben die Land-
leute von Morel und einige andere in diesem Verbot den Tausch ihrer 
Erzeugnisse gegen Wein mit den Welschen vorbehalten. Es hat aber zu 
grossem Missbrauch geführt; das Korn wird hinweggeführt und eine grosse 
Teuerung, Mangel an Korn und anderen Nahrungsmitteln, wird folgen und 
die Landschaft wird es, wie es schon öfters geschehen ist, schwer büssen 
müssen. Der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beraten, 
verordnen und beschliessen einhellig, «one alle underbund» zu verabschie-
den, dass von nun an alle Nahrungsmittel [-ausfuhr], wie im letzten Ab-
schied erläutert, bei vorerwähnter Busse verboten ist. Jeglicher Tausch, 
«und mit was geferden oder geschwindigkeit das beschächen möcht», wird 
ganz und gar untersagt. Sollte ein ganzer Zenden oder ein Teil dagegen 
handeln oder nicht gehorsam sein wollen, so ist endgültig beschlossen 
worden, weil der grössere Teil der Landschaft dieses notwendige Verbot zur 
Erhaltung der Landschaft erlassen und verabschiedet hat, dass der kleinere 
Teil dem grösseren folgen solle. Sollte jemand dagegen handeln, sollen die 
anderen Zenden rechtlich gegen ihn vorgehen und solches, da es der Land-
schaft zum Schaden gereicht, nicht gestatten. 
i) Einige Boten bringen vor, man hätte erfahren, dass einige Leute von 
Palanza und Intra in Vevey in der Landschaft Bern eine grosse Menge 
Korn gekauft hätten und vielleicht beabsichtigen, es durch die Landschaft 
in ihr Land zu führen. Um vorzubeugen, dass mit dem ausserhalb der Land-
schaft gekauften Korn auch viel einheimisches weggeführt werde, be-
schliesst man, falls die von Palanza und Intra Korn durch die Landschaft 
zu führen verlangten, es ihnen — aber auch anderen — nicht zu gestatten. 
j) Die Reichsstrasse ist vor kurzem durch Überschwemmung des Rottens 
nid der Mors zwischen Sitten und Martinach an vielen Stellen eingesunken. 
Sie kann nicht ohne grosse Auslagen und viel Arbeit wiederhergestellt wer-
den, wie es bei der letzten Besichtigung durch den Landeshauptmann und 
die Boten der Landschaft festgestellt worden ist. Man kann die Verbesse-
rung der Strasse nicht hinauszögern und U.G.H. ist bereit, mit Hilfe und 
Rat der Landschaft die Strasse wieder herstellen zu lassen. Aber nur die 
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Gemeinden des Zendens Leuk haben U.G.Hn Antwort gegeben, dass sie 
einverstanden seien, dass die Strasse wieder hergestellt werde und dass sie 
nach Marchzahl ihren Anteil an den Kosten tragen würden. Die Boten von 
Sitten, Siders, Raron, Visp und Brig haben geantwortet, ihre Gemeinden 
seien damit auch einverstanden, dass die Strasse gemacht werde, aber sie 
wollen, dass die Untertanen «alle arbeit des grabens und ufwurfs» über-
nehmen, und dass man sie dies zu tun heisse. Nur das Mauerwerk solle 
vergeben werden. Die Boten der drei Zenden Siders, Raron und Visp ver-
langen, dass U.G.H. für den ihm gebührenden Anteil an den Kosten der 
Strasse beitrage, da er an der Strasse Zoll erhebt. Sie haben den Auftrag 
von ihren Gemeinden, dies anzubringen. Der Zenden Goms, der weder jetzt 
noch früher geantwortet hat, soll innert 14 Tagen U.G.Hn auch eine 
Antwort geben. 
k) Betreffend das Schreiben der Berner wegen eines begonnenen 
Rechtshandels lässt man es beim früheren Abschied bleiben. Man gibt 
wiederum Hauptmann Peter Alliet und Kastlan Hieronymus Welschen den 
Auftrag, sich damit zu beschäftigen. 
1) Meister Peter, Goldschmied aus Saas, hat die beiden Büchsen mit dem 
Wappen des Landes, wie ihm befohlen worden ist, hergestellt; er bringt sie 
und verlangt dafür seinen Lohn. Da aber an ihnen noch etwas fehlt, gibt 
man sie ihm zurück und lässt ihn auf dem nächsten Weihnachtslandrat 
nochmals erscheinen. Man gibt ihm auch den Auftrag, bis dahin im Namen 
des Landes ein Siegel herzustellen. 
m) Zum Schluss werden im Landrat Briefe des Hauptmanns und der 
Landschaft Augsttal verlesen. Die Augsttaler berichten, dass sie «ein sunder 
gross beduren ab unser landschaft und andren eidgnossen tragen, von wegen 
des täglichen durchzugs, so von unseren knechten über ir bürg Ferre 
[Ferret] und anderstwo hin durch ir landschaft in das Piémont in k.m. us 
Franckrych dienst beschäche». Da sie in diesem Krieg für keinen Teil Partei 
ergriffen haben und Neutralität halten wollen, wie sie es eidlich gelobt 
haben, werden sie weder dem einen noch dem andern Fürsten «tritt» und 
«pass» oder andere Zugänge offenhalten. In vergangener Zeit haben sie auf 
Anfrage der Landschaft hin einigen Walliser Knechten den Durchzug 
abgelehnt, und sie werden ihn in Zukunft auch nicht gestatten. Da aber 
die Knechte dies alles übersehen und einige andere Eidgenossen mit ihnen 
dessen nicht achten, könnte von ihren Landleuten den Knechten der 
Landschaft und anderen Kriegsleuten Unheil erwachsen. Um dem vorzu-
beugen, wollen sie die Landschaft als ihre gute Nachbarin warnen und 
ersuchen, dass sie und die Hauptleute von nun an ihren Knechten andere 
Wege und Pässe zuweisen. Sie sagen auch, dass sie nicht wissen, ob es mit 
Wissen und Willen der Landschaft geschehen sei und verlangen von ihr 
eilends Antwort. — Man beschliesst, U.G.H. solle ihnen schreiben, dass die 
Kriegsleute der Landschaft nicht auf deren Befehl hin durch ihre Land-
schaft gezogen seien; sie habe auch nichts davon gewusst. Da es sie so 
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schwer belastet, will die Landschaft sie nicht damit beladen und ihre 
Kriegsleute hiermit warnen und sie anderswohin weisen, «hetten uns aber 
wol versächen, si hetten söliches nit also schwarlich gegent unser landschaft 
verunguot gehept». 
n) Die Landschaft Augsttal klagt wegen eines so geringfügigen 
Durchzugs, der zur Zeit von wenigen Knechten des Landes und anderen 
ohne Argwohn, nur wegen der Bequemlichkeit des Weges, geschehen ist, 
«also hoch und schwer» gegen die Landschaft. Sie übersieht dagegen «den 
schwären übertrang und Übersatz irer landluten, der krämren, so in unsere 
landschaft also gemeinlich genist haben, so dann zuo besorgen, und ouch oft 
und dick an vil orten und enden dieselben befunden, dass unsere landlut 
also gemeinlich von inen mit irer schiächten koufmanschatz und kremeri 
böser werschaft überzogen und betrogen werden». 
Sie sollten ihre schlechte Ware in Hauptdörfern, wie das einmal ver-
abschiedet worden ist, auslegen; aber sie verkaufen sie überall in den 
Häusern mit Trug und List zum grossen Schaden der Gemeinden. — «Und 
diewil die unseren inen in ir landschaft also geschnäll unwert sien», hat man 
guten Grund, die Ihren, die der Landschaft zu grossem Schaden gereichen, 
in der Landschaft ebenfalls nicht mehr zu dulden. 
o) Der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beraten, 
verabschieden und beschliessen, dass U.G.H. und der Landeshauptmann im 
Namen der Landschaft durch das vorgenannte Mandat, das wegen des 
Verbots der Kriegsleute erlassen werden soll, «one alle mittel und inred» 
gebieten sollen, dass alle Augsttaler Krämer und Kaufleute und die 
«Grischineyer», die aus der Landschaft Augsttal sind (und die nicht als 
Hintersassen in die Landschaft aufgenommen worden sind), 14 Tage nach 
Auskündigung dieses Mandats und Verbots die Landschaft verlassen sollen 
mit Leib, Hab und Gut. Sie dürfen nicht mehr hier «mit ir gwerb und 
koufmanschatz wonen, noch ir hantierung haben»; Habe, Krämergut und 
Ware all derer, die sich dagegen verfehlen, verfallen dem Recht. 
p) «Diewil nun aber hierin erhaltung unser gemeiner landschaft ouch ir 
koufluten und werbenden (mit hinnämen) sölichs ubersatz und ubertrangs 
der frömbden krämren betrachtot worden», so hat die Landschaft auch 
nicht vergessen, dass der Landeshauptmann und die Boten aller sieben 
Zenden im Namen des Landes hiermit alle Kaufleute und Gewerbetätigen 
des Landes dringend ermahnt haben wollen, darauf zu achten, gute und 
währschafte Ware ins Land zu führen, sei es nun Tuch, Spezereien oder 
andere Ware; «dieselben ouch in aller zimlikeit und nit ufs türest 
verkoufen, als si ouch wol tuon und beston mügen, wie dann sölichs wol 
mag erkant werden, dann so hierin anders geschächen wurde, so werde 
alsdann ein gemeine landschaft ein geburend insächen tuon und denen, so 
das unbillich fürnämen, nit gestatten noch nachlassen». 
R. Metzilten, Notar. 
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Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 865-890: Originalausfertigung. — ABS 204/3, 
S. 1006-1024: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 44: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 23. bis [Samstag] 26. Oktober 1555. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Hauptmann Heinrich Inalbun, Kastlan von Sitten; Philipp 
Tor en t, alt Kastlan; Kaspar Inalbun, Kastlan von Brämis; Kaspar de laz 
Cretta, von Ayent. — Siders: Junker Franz am Heingart, Zenden-
hauptmann von Siders; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: Hauptmann 
Peter Alliet, alt Landvogt; Stefan Locher, Meier. — Raron: Hans Zuntrie-
gen, Meier; Lergien Mattliss, alt Meier; Hans Perrins, von Morel. — Visp: 
Nikiaus Im Eych, alt Landvogt; Hans Lengen, [ABS 204/3, S. 1043: alt 
Meier in Saas] ; Paul Werlen, von Törbel. — Brig: Hans Kleinman, alt 
Kastlan; Cristan Truffer, alt Kastlan; [ABS 204/3, S. 1043: Furgger, alt 
Kastlan]. — Goms: Hans Syber, alt Landvogt; Jakob Hagen, alt Ammann. 
a) U.G.H. hat diesen Landrat hauptsächlich zweier Sachen wegen einbe-
rufen: erstens wegen eines Schreibens der Unterwaldner ob dem Kernwald 
an Landschaft und Landeshauptmann «belangent etlicher biechren, biblien 
und nüw ouch alt testament, in der zal 11 oder 12, zuogeschickt durch 
etlichen unser landschaft Wallis von Zürich in die landschaft zuo verschaf-
fen under dem schatten köstlicher koufmanschatz beschickt worden». 
U.G.H. hat nach Beratung mit einigen Landleuten durch Mandat an alle 
Hauptkirchherren der sieben Zenden den Auftrag erteilt, die Bücher zu 
besichtigen und zu prüfen. Sie sind auf diesem Landrat einberufen worden, 
um vor U.G.Hn, den ehrwürdigen geistlichen Herren, dem Abt von St. 
Moritz, dem Dekan, dem Kantor und vielen anderen geistlichen Herren des 
Kapitels ihre Erklärung abzugeben. Sie erklären, an vier oder fünf Stellen 
sei der Text schlecht aus dem Lateinischen ins Deutsche übertragen worden 
und dem alten, wahren, unbezweifelten christlichen Glauben zuwider und 
nachteilig. «Domit haben egedachten kilchherren den handel zstrafen und 
zermessen u.g.h., houptman und einer landschaft zuo tragen geben.» 
b) Darauf geben die Boten aller sieben Zenden den Auftrag ihrer 
Gemeinden bekannt. Zuerst reichen die Boten aus dem Goms schriftlich 
ihren Auftrag ein und verlangen, dass dieser Artikel verabschiedet werden 
und vor alle Gemeinden kommen. 
Abschrift der Artikel der Gommer: 
1. Die Bücher sind aus einer Zürcher Druckerei ins Wallis gekommen. 
Sie sind unserem Glauben und unserer Religion, die von alters her bei uns 
war und gehalten worden ist, entgegengesetzt. 
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2. Sie sind, ehe sie in die Landschaft kamen, an den üblichen Zollstellen 
als «köstliche guter», und zwar als Samt und Seide, verzollt worden, daraus 
ist zu entnehmen, dass man die Bücher nur eingeführt hat, um die Land-
schaft in Unruhe und Verderben zu stürzen. 
3. Wenn die Landschaft, die sich vor kurzem mit den VII Orten der 
Eidgenossenschaft im alten, langgeübten und bestätigten Glauben endgültig 
verbunden hat, die Bücher «passieren und bliben» liesse, würde ihr das zu 
grossem Nachteil gereichen, und sie würde als bund- und eidbrüchig in 
schlechten Ruf kommen. Um dem vorzubeugen, sollen diese Bücher 
zurückgehalten und im Zenden Goms ohne jeden Widerspruch verbrannt 
werden; dies wegen Einigkeit, Frieden und Ruhe der ganzen Landschaft. 
4. In vergangener Zeit ist im Wallis ein Schulmeister namens Johannes 
Brünlen, von Brig, gewesen. Die Jugend, «welch nun zuo irem tag und 
Vernunft kommen», beschuldigt ihn, er habe sie «uf ander unser zuowidrig 
religion abgericht und gelert». Als dies ausgekommen ist, ist er heimlich auf 
und davon. Da er von der Landschaft Jahrgeld empfangen hat, verlangt 
man, dass es zurückerstattet werde; wenn es nicht auf gütlichem Wege geht, 
so sollen die Procurjuren, die von der Landschaft dazu ernannt werden 
sollen, rechtlich vorgehen. 
Rat und Gemeinden des Zendens Goms haben ihren gewählten Boten in 
Auftrag gegeben, die Artikel U.G.Hn und dem Landrat vorzubringen, «mit 
denselbigen also fürzuogen». Sie haben die Vollmacht, die Artikel wenn 
nötig zu erweitern, nicht aber sie einzuschränken, damit die Fehlbaren 
gestraft werden und der Landschaft Einigkeit, Ruhe und Frieden erhalten 
bleiben. 
c) Die oben angeführten Artikel nehmen die Boten der unteren sechs 
Zenden Brig, Visp, Raron, Leuk, Siders und Sitten vor die Gemeinden. Die 
Boten aller sieben Zenden versprechen U.G.Hn und dem Landeshauptmann 
einhellig, und jeder Zenden verspricht es dem andern ausdrücklich, die 
Rechte des Landesherrn zu unterstützen und beim alten, wahren, 
unbezweifelten, christlichen Glauben der Vorfahren verharren und sterben 
zu wollen. Sollte jemand geistlichen oder weltlichen Standes mit Worten, 
Werken, Büchern, Predigten, Reden oder Disputationen in der Landschaft 
etwas dagegen unternehmen und es kann bezeugt werden, wollen sie ihn 
strafen helfen, an Leib, Leben, Ehre und Gut je nach Verschulden gemäss 
darum erlassener Abschiede zur Zeit des Bischofs Adrian selig. 
d) Wegen der Bibeln und Bücher, die der Landeshauptmann von den 
Nachbarn von Unterwaiden ob dem Kernwald zugeschickt erhalten hat 
und welche Thomas von Schallen, wohnhaft in Brig, bestellt haben soll, hat 
U.G.H. nach Beratung mit dem Abt von St. Moritz, dem Dekan von Sitten, 
vielen ehrwürdigen Herren des Kapitels und den Hauptkirchherren aller 
sieben Zenden, die diese Bücher eingesehen haben, sie an verschiedenen 
Stellen als falsch und schlecht ins Deutsche übersetzt erkannt. Seine 
Fürstliche Gnaden und diese Geistlichen beschliessen einhellig, die Bücher 
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zurückzuhalten und verbrennen zu lassen, damit «unkrut und böser 
argwon» vermieden werden. U.G.H. und seine geistlichen Mitbrüder ver-
langen vom Landeshauptmann und den Boten aller sieben Zenden, dass sie 
dazu Rat und Auftrag geben. 
e) Der Landeshauptmann, die Boten von Goms und Morel und ein Bote 
von Brig antworten, sie hätten von ihren Gemeinden den Auftrag, die 
Bücher, wenn sie als falsch befunden würden, zu verbrennen, wie dies öfter 
geschehen ist in manchen Orten der Eidgenossenschaft, die beim alten Glau-
ben geblieben sind. Das geschieht aufgrund früher erlassener Abschiede und 
gemäss dem Rat U.G.Hn und der Geistlichen, des Abtes, des Domkapitels 
und der Kirchherren. 
f) Die Boten der unteren fünf Zenden Sitten, Siders, Leuk, Raron und 
Visp und ein Bote von Brig antworten, da dieser Handel geistlicher Art sei 
und die Geistlichkeit und den Glauben betreffe, würden sie ihn U.G.Hn 
und seinen geistlichen Mitbrüdern übertragen und sie darüber urteilen las-
sen, sie hätten von den Gemeinden keinen anderen Auftrag und wollten die 
Bücher, die als falsch befunden worden sind, nicht schützen, aber um allem 
Argwohn vorzubeugen, solle man sie wieder dorthin zurückschicken, wo sie 
gedruckt, gekauft und bestellt worden sind; denn sie zu verbrennen könnte 
der Landschaft nachteilig werden wegen einigen Orten der Eidgenossen-
schaft. Um dem vorzubeugen, wäre es für die Landschaft besser, sie zurück-
zusenden; «drum si protestiert haben wollend, was künftigs druss erwach-
sen möchte». 
g) Thomas von Schallen erscheint mit einer Anzahl Freunden und Ver-
wandten und erklärt, es sei «villichter» wahr, dass er von Zürich eine 
Anzahl Bibeln bei einem Mann, den er als vertrauenswürdig erachtet habe, 
bestellt habe, unter der klaren Bedingung, dass sie gut und richtig wären 
und ohne dem alten, wahren, christlichen Glauben entgegengesetzte 
Neuerungen; er habe sie nie gesehen oder gelesen und wisse auch nicht, wie 
sie seien; er habe auch keineswegs geglaubt, sich damit zu verfehlen, und 
sie nicht erworben, um der Landschaft zu schaden oder Argwohn zu wek-
ken. Deshalb bittet er den Landrat «durch gott und er», ihn in seine treue 
und väterliche Obhut zu nehmen und seine kleinen Kinder wegen diesem 
unschuldigen Zufall nicht büssen zu lassen, denn er sei ohne böse Absicht 
gewesen; er ruft Gott, seinen Schöpfer, zum Zeugen an. — Der Landrat be-
rät nach Anhörung seiner Entschuldigung und verurteilt ihn zur Bezahlung 
eines Teils der Kosten des Landrates. Auf obgenannten Rat hin erlässt er 
auch einige Artikel, an die man sich künftig halten soll, doch auf Gefallen 
der Gemeinden: 
1. «Das fürderthin dheiner der landschaft Wallis, geistlich weder welt-
lich, welches Standes oder wesens der wer, nit fürnäme noch understande 
zuo predigen, reden, dispitieren, weder keinerlei gestalt zuo üben mit Wor-
ten weder mit werken unsrem alten unbezwifloten cristenlichen glouben 
und religion widrig, bi verlierung lib, lebens, eers und guots u.g.h. und den 
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landlüten verfallen. 
2. Das dheiner kein biecher, lieder, briefen oder ander geschriften, truck 
weder geschriben, dem alten glouben widrig, in unsre landschaft bring 
weder beschicke, bi vordriger buoss. 
3. Zuo glicher gestalt das keiner unser landschaft Wallis fritag, samstag 
in der fasten, vigilen oder zuo andren verbotnen ziten kein fleisch oder 
andre verbotne spiss niesse weder esse, vorbehalten alten liten, kindbet-
teren, kranken liten, so es die unzwiflete notturft erheische, mit rat u.g.h. 
und des ordenlichen kilchherren. 
4. Das fürthin dheiner unser landschaft Wallis kein kind us der land-
schaft in schuolen, orten und enden schicke, do man nit unsers gloubens sie, 
damit niemans anders dan unsers alten wesens und gloubens bericht und 
underwisen werde, und ob theiner in solchen schuolen weren, söllent in il 
beschickt werden, oder in andre schuolen tan und geschickt werden, hin zuo 
nechstkünftig wienachtlandrat.» 
h) Dieser Landrat soll ohne Nachteil für alle Appellationen und aufge-
schobenen Rechtshändel sein. 
i) Dieser Landrat ist hauptsächlich wegen der Bücher einberufen worden, 
und es geht nicht an, die ganzen Kosten den Gemeinden aufzuerlegen. In 
Anbetracht der Fürbitte seiner Verwandten und anderer ehrenhafter 
Landleute und Burger der Stadt Sitten und von Visp und Brig, und auch 
mit Rücksicht auf sein geringes Vermögen und die Anzahl kleiner Kinder 
und seine Erklärung, dass er am Handel unschuldig sei, wird Thomas von 
Schalen auferlegt, einem jeden Zenden eine Krone zu bezahlen. Die Boten 
von Sitten, Visp und Brig, die sich von ihren Gemeinden dazu als bevoll-
mächtigt erklärt haben, erlassen und schenken ihm ihren Anteil und hoffen, 
dass er in Zukunft solches nicht mehr tue. Es werden ihm auch die Kosten 
der Kirchherren aller Zenden auferlegt, die durch U.G.Hn Mandat erhalten 
hatten, die Bücher und Bibeln einzusehen. Jedem soll er 2 Kronen bezahlen, 
«doch uf gnad iren». Desgleichen soll er auch einige Kosten begleichen, die 
im Zenden Goms wegen den Büchern entstanden sind; sie betragen etwa 4 
Kronen. 
j) Da man an vielen Orten erfahren hat, dass Barthlome Prensieri in 
Leukerbad einige Worte gegen die Ehre der Mutter Gottes gesprochen 
haben soll, hat U.G.H. durch seinen Fiskal eine heimliche Untersuchung 
machen und das Ergebnis im Landrat vorlesen lassen. Es ist nicht bezeugt, 
dass er solche Worte gesprochen hat, es scheint, dass er sich dort gut und 
ehrlich verhalten hat. Da aber dieser Landrat zum Teil deswegen ein-
berufen worden ist, wird ihm auferlegt, einen Teil der Kosten zu bezahlen, 
doch ohne seiner Ehre zu schaden, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
k) Wiederholt ist wegen dem Rotten und der Dämme unterhalb St. 
Moritz verabschiedet worden. Der Rotten fügt dort den Untertanen des 
Landes täglich grossen Schaden zu und die Nachbarn von Bern lenken ihn 
mit ihren Dämmen zu sehr gegen ihr Gebiet, zum grossen Schaden für ihre 
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Güter. Zwischen der Landschaft und Bern ist wegen den neu eingenom-
menen Gebieten beider Herrschaften ein ausdrücklicher Vertrag gemacht 
worden, dem sie aber, wie man meint, wenig Folge leisten, «sunders wir nun 
uns desselbigen Vertrags gegen in drösten müssen». — Der Landrat be-
schliesst einhellig, deswegen gemäss Vertrag rechtlich gegen sie vorzugehen 
und es ihnen unverzüglich anzukündigen. Da das nicht erspart werden 
kann, «lasst man es ouch beliben belangent des obmans halber und erkiesten 
rechtsprecheren bi vordrigem rat und zuoschribnem ankumpten vorwissen». 
Doch es soll ohne weiteren Aufschub geschehen und man soll sie darüber in 
Eile durch einen Boten schriftlich verständigen. 
1) Betreffend die Kläger der Landschaft, die diese Tagung besuchen, 
hält man sich an den früheren Abschied. Es sind Hauptmann Peter Allet 
und Kastlan Hieronymus Welschen. U.G.H. soll ihnen im Namen der 
Landschaft Instruktion ausstellen. [ABS 204/28, S. 837: Durch U.G.Hn, 
den Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beraten und 
beschlossen.] 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 789-801 : Originalausfertigung. — ABS 204/28, S. 
827-837: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 1025-1040: Abschrift 17. Jahrhundert. — 
ATN 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Abschied und Mandat des Landeshauptmanns Martin Claussen und der Boten 
aller sieben Zenden als Kommission und Auftrag gegeben in versammeltem Land-
rat an Hauptmann Peter Magxen, Landvogt im Hochtal. 
Botenliste vgl. S. 262. 
a) Der Landvogt beklagt sich, der Herr von Lullin habe sich unter-
standen, «zuo wiansen die gemeinen Strassen in der vogti und Verwaltung 
Hochtal». — Man beschliesst, der Landvogt solle es keinesfalls gestatten, 
sondern seinem Fiskal den Auftrag geben, gegen den Herrn von Lullin 
rechtlich vorzugehen, «dan selchs gher der hochen herlickeit zuo und sigen 
iura regalia, als gmein strassenwiansen, wasserfliss, almeinen etc.». Der 
Vogt soll auch ein Mandat an seine Untertanen richten, damit sie bei Busse 
und Strafe dem Herrn von Lullin keinen Gehorsam leisten, denn das würde 
der hohen Herrlichkeit zum Nachteil gereichen und wäre widerrechtlich. 
Doch soll Landvogt Peter Magxen eine glaubwürdige Kopie des Vertrages 
gegeben werden. 
b) Der Herr von Corsingio will die Hand auf die Güter eines Verstorbe-
nen legen. Man beschliesst einhellig, der Landvogt solle die Güter «als der 
herlickeit verfallen» beschlagnahmen, falls der Verstorbene «libeigen oder 
talberig» gewesen ist. «Söllent ouch die glider dem houpt nach dienen lut 
des Vertrags, ligen gieter in welcher herschaft si wellen, und eines rechten 
erwarten.» 
c) Der Vogt soll seinen Lehensleuten, die die Weinberge von Anpfion in 
der Vogtei Evian innehaben, befehlen, «den wingarten mit reben [zu] 
überstecken und übersetzen». Er soll beiden je drei Coppen Gerste geben für 
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ihre Mühe und Arbeit, damit der Weingarten «in zierung und büw» 
erhalten werde. 
d) «Item seile der vogt die muren in der apti lassen erbuwen im gang, 
domit das kloster desterbas inbeschlossen sie, nach sinem guoten bedunken, 
in gstalt durch inen vor unsrem her houptman und gesessnem landrat 
anzogen.» 
e) «So nun im Hochtal ein ernüwrung und ufschlag beschicht der minz 
halber», der dem Landvogt beim Wechsel und in der Rechnung zum Nach-
teil ausfallen könnte, beschliesst man, darüber auf dem nächsten Weih-
nachtslandrat zu beraten. 
f) Sollte in der Landvogtei Hochtal einer entdeckt werden, der über-
setzten Wucher triebe und für 20 Gulden mehr als einen nähme und derglei-
chen, soll er «um die houptsummen gestraft und buosset werden; doch 
mechte einer sowit darinne übertan han, das er witer zuo strafen wer, lut 
statut dominicals». 
g) «Item seile obgenamter vogt behilf sin Claudio de Molendino, das ime 
sine husfrouw wider zuohanden gesteh werde, lut der mandaten ime in 
gesessnem landrat geben und bi eid ermant.» 
h) Der Landvogt soll im Frühjahr einen tapferen und treuen Hüter oder 
Bannwart an die Grenzen der Herrschaft des Herrn von Lullin stellen und 
ihm den Auftrag geben, zu pfänden gemäss den Rechten der Abtei Hochtal 
und dem Vertrag zwischen beiden Herrschaften. Er soll keine Neuerung 
zulassen, sondern «des rechten lut Vertrags erwarten». 
Franciscus Truchardi, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/3, S. 1041-1046: Original. 
Sitten, Majoria, Fest der hl. Barbara, Mittwoch 4. bis Donnerstag 
12. Dezember 1555. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, Anton Curtten, Landvogt 
von St. Moritz, Hans Im Felach, Landvogt von Evian, Peter Magschen, 
Landvogt vom Hochtal, Peter Zengaffinen, Landvogt von Monthey, und 
der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Heinrich Inalben, Kastlan; Philipp Torren, alt Kastlan; Peter 
Zermatten, von Savièse. — Siders: Junker Franz am Heingart, Zenden-
hauptmann von Siders; Peterman Frili. — Leuk: Stefan Locher, Meier; 
Hauptmann Peter Allet, alt Landvogt; Gilg Frili, alt Meier. — Raron: 
Vogt Stefan Magxen, Bannerherr; Hans Zentriegen, Meier; Thomas Wal-
ker, Zendenhauptmann von Raron; Anton Exen; Ammann. — Visp: 
Hauptmann Jost Kalbermatter, Kastlan von Visp; Joder an der Matten, alt 
Landvogt im Hochtal; Heinrich Inalben, Fenner und alt Kastlan; Moritz 
Schelbetter. — Brig: Hans Saltzman, alt Landvogt von Evian; Nikiaus in 
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den Bielen, Kastlan von Brig. — Goms: Hans Syber, alt Landvogt; Georg 
Schmit, alt Meier. 
a) Landeshauptmann Martin Clausen und die Landvögte von St. Moritz, 
Evian, Hochtal und Monthey danken ab. Landeshauptmann Clausen dankt 
für den guten Gehorsam, den man ihm in seinem Amt und seinen Dienern 
in allen Zenden entgegengebracht hat, für die gute Gesellschaft, die 
Weingeschenke und Ehrungen bei seiner Bestätigung. 
b) Nikiaus Im Eych von Visp wird darauf von U.G.Hn und den Boten 
des Landes einhellig zum Landeshauptmann für die nächsten zwei Jahre 
gewählt. Er wird von U.G.Hn wie üblich vereidigt. 
c) Da die Landvogtei St. Moritz durch den Zenden Leuk zu besetzen ist, 
wird Hans Tschinig, alt Meier und Burger von Leuk, für die nächsten zwei 
Jahre zum Landvogt gewählt. Joder Kalbermatter, alt Meier von Raron, 
wird zum Landvogt von Evian gewählt. U.G.H. vereidigt sie nach altem 
Landesbrauch. 
d) Vogt Heinrich Inalben, Kastlan von Sitten, wird als Vertreter des 
Zendens Sitten dazu bestimmt, für die Landschaft die königliche Pension 
aus Frankreich abzuholen. Es soll ihm dafür Quittung und Beglaubigung 
ausgestellt werden. 
e) Der Münzen wegen lässt man es bei der früheren Rufung gemäss Ab-
schied bleiben. 
f) Das Verbot der Hochwildjagd nach Fastnacht bis zum St. Jakobstag 
bleibt bei der üblichen Busse und nach altem Brauch bestehen. 
g) Früher ist wegen der Landstrasse nid der Mors verabschiedet worden; 
Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan, und Gilg Jossen Bantmatter, Kastlan 
von Martinach, sind zu Bauherren und Kommissären ernannt worden; es ist 
ihnen jedoch keine Kommission ausgestellt worden. — Der Landrat be-
schliesst einhellig, den Bauherren und Kommissären Auftrag zu geben. Sie 
sollen ihn unverzüglich ausführen, damit die Landstrasse unterhalten wer-
de. Es wird ihnen dafür Kommission ausgestellt, gemäss dem letzten Ab-
schied, jedoch mit der Bedingung, dass, was mit Hauen und Schaufeln be-
quem gemacht werden kann, von den Untertanen getan werden soll. Was 
man durch den Berg hauen und meisseln muss, soll auf Kosten des Landes 
geschehen. Wo die Strasse durch Privatgüter geführt werden muss, sollen 
diese den Untertanen nach Schätzung vergütet und bezahlt werden. 
h) Was die Landstrassen ob der Mors angeht, so beschliesst man einhellig 
und gibt dem Landeshauptmann den Auftrag, in allen Zenden eine 
gebührende Besichtigung durchzuführen; wo Mangel sein sollte, soll er 
den Ortsrichter mit Boten und Mandaten dazu anhalten, die Strasse 
auszubessern. Doch wird keinem Zenden abgelehnt, «wo billiche endladnus 
uf ander oder sunderbare persone erfunden wurde, dem nachzuogan». Es 
soll sofort geschehen, damit die Kaufmannsware und jeder Landmann die 
Strasse unverzüglich benützen kann. 
i) Ein langwieriger Rechtshandel herrscht zwischen Siders und Lens 
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wegen «etlicher schwellinen oder werinen des Rottens, ouch holzmeiss 
sunderbarer eien». Dadurch sind die Gradetschmatten stark überschwemmt, 
zum grossen Nachteil für die Landstrassen und zur Gefahr für Leute und 
Gut. — Der Landrat beschliesst, ihnen kraft dieses Abschieds zu verkün-
den, «das si gegen einandren ein fürderlich und ustrucklich recht erwarten, 
fründlich oder rechtlich», damit die Landstrasse nicht gesperrt werde. Sollte 
es nicht unverzüglich geschehen, protestieren die übrigen sechs Zenden ge-
gen sie und werden auch Prokuratoren ernennen, um vor U.G.Hn Recht zu 
fordern. 
j) Das Verbot der Lebensmittelausfuhr bleibt gemäss früherem Abschied 
bestehen; man fügt hinzu, dass aller Tausch und «geferlicher fürkouf» 
ebenfalls verboten ist. Die Busse richtet sich nach der Schwere der Ver-
fehlung. 
k) Vor U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem versammelten, ordent-
lich einberufenen Landrat werden Appellationen eingereicht, hauptsächlich 
von den Untertanen der neueroberten Gebiete. Wenn nach Anhörung der 
Parteien durch U.G.Hn, den Landeshauptmann und den Landrat ein end-
gültiges Urteil gefällt und ausdrücklich Recht gesprochen und der Handel 
entschieden worden ist und die Parteien Siegel und Urkunde für ihr erlang-
tes Recht erhalten haben, ist es wiederholt vorgekommen, dass der Teil, der 
die Sache verloren hat, durch das Land von Zenden zu Zenden aufwärts ge-
zogen ist und den Fürsten, den Landeshauptmann, die Rechtssprecher und 
die Boten verunglimpft und geschmäht hat. Man berät und beschliesst 
endgültig, dass von nun an, wenn in einem Handel ein Urteil gefällt wird, 
vor U.G.Hn und dem Landeshauptmann in einem ordentlichen Landrat, in 
dem jeder Zenden mit zwei Boten vertreten ist, die Sache nicht weiter-
gezogen werden soll. Weder U.G.H. noch der Landeshauptmann sollen 
einer Partei Appellation gestatten, sondern ihnen ewiges Schweigen auferle-
gen, damit die Parteien einander nicht «mit verderblichen kosten umzie-
chen». Es soll auch kein Landmann nach gefälltem Urteil einer Partei raten 
oder «anlass geben». 
1) Im August dieses Jahres ist durch den Landrat in Naters verabschiedet 
und beschlossen worden, alle fremden herumziehenden Krämer, seien es 
«Ougstaler, Grischoneyer, Lybitschen, steinentrager» oder andere aus dem 
Lande zu weisen. «Doch es nit dozuomal ane ursach geschäch, wart auch nit 
witer geraten noch beschlossen, dan uf witer rat und gefallen u.g.h. und der 
gmeinden». — Man beschliesst, dass Kaufleute, die gute Ware führen oder 
bringen, wie Tuch, Spezereien und andere notwendige Dinge, und die ohne 
Falsch und Trug gutes Gewicht und Mass benützen, den offenen Dörfern, 
Plätzen und Orten nachziehen und nicht heimlich in den Häusern Weiber 
und Kinder überreden, betrügen und übervorteilen, in der Landschaft wie-
der zugelassen werden sollen, doch auf Gefallen der Gemeinden, wie jeder 
Bote zu sagen weiss. 
m) Abrechnung von Landvogt Anton Curten von Siders für das letzte 
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Jahr seiner Vogtei St. Moritz. Einnahmen allgemein: 2022 Florin pp; Zoll 
von St. Moritz vom Tag der Übernahme bis zum 1. Dezember dieses 
Jahres: 953 Florin pp und 6 Gross; Tote Hand: 100 Florin pp und 6 Gross. 
In dieser Rechnung fehlen 200 Florin pp, diese Summe für die Albergierung 
der Güter Bussatings in Martinach ist auf dem nächsten Mailandrat zu 
bezahlen; ein Viertel davon kommt dem Landvogt zu. Summe der Ein-
nahmen: 3076 Florin pp. — Summe der gewöhnlichen Ausgaben, in-
begriffen Besoldung, Zahlung für die Kapelle, andere Zahlungen und 
«liberaturen», 25 Florin pp als Viertel der Einnahmen der Toten Hand und 
2 Kronen als Geschenk an den Diener des Landvogts, 347 Florin pp und 2 
Gross. — Nach Abzug aller Ausgaben bleiben 2729 Florin pp; davon erhält 
jeder Zenden 389 Florin pp. 
n) Abrechnung von Peter Zengaffinen, Landvogt von Monthey, für das 
erste Jahr seiner Vogtei. Summe der Einzüge: 450 Florin pp; hierin sind die 
«glipti» nicht inbegriffen, der Landvogt soll sie in seiner nächsten Abrech-
nung verrechnen. — Summe der Ausgaben: 627 Florin pp und 1 Gross; 
hierin sind inbegriffen 15 Kronen für Salpeter, das nach St. Moritz ins 
Schloss gebracht und durch Landvogt Peter bezahlt worden ist. — Man 
bleibt dem Landvogt 177 Florin pp und 1 Gross schuldig, das soll bei der 
nächsten Abrechnung verrechnet werden. 
o) Der Landrat beschliesst einhellig, dem Landvogt von Monthey in 
Auftrag zu geben, die Untertanen der Vogtei Monthey «mit poten und 
mandaten» zu mahnen und anzuhalten, zum Schutz und zur Erhaltung der 
Güter Dämme zu bauen, doch nicht weiter als gemäss Vertrag. 
p) Auf dem letzten Landrat haben die Landleute aus Goms U.G.Hn, 
dem Landeshauptmann und dem versammelten Landrat schriftlich einige 
Artikel eingereicht und verlangt, dass sie gemeinsam beschlossen würden. 
Die Boten haben diese Artikel verabschiedet und vor die Gemeinden 
kommen lassen, um auf diesem Landrat zu antworten. — Sie geben nun 
einmütig Antwort, es sei nicht nötig, neue Artikel anzunehmen oder zu 
machen, da die oberen fünf Zenden und die Stadt Sitten einen wahren 
christlichen Bund miteinander geschlossen hätten; darin sei auch inbe-
griffen, dass man beim alten, wahren christlichen Glauben bleiben wolle, 
und in der Landschaft sei gottlob niemand, weder geistlichen noch welt-
lichen Standes, anderen Sinnes. So lässt man es in allem bei diesem Bund 
und dieser Verpflichtung bleiben. Sollte aber jemand, geistlichen oder 
weltlichen Standes, in der Landschaft mit Worten oder Werken etwas gegen 
den wahren, alten christlichen Glauben unternehmen, soll man ihn dem 
Fürsten und Herrn, der dazu befugt ist, zur Bestrafung übergeben. 
q) Die V Orte schreiben, ihnen sei zu Ohren gekommen, dass in der 
Landschaft des Glaubens wegen Misshelligkeiten und Spannungen entstan-
den seien. Sie anerbieten sich, in freundnachbarlicher und bundesgenössi-
scher Gesinnung diese Misshelligkeiten nach Vermögen beilegen zu helfen 
usw. — Der Landrat schreibt ihnen im Namen des Landes freundlichen 
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Dank für ihre treue Sorge und ihr nachbarliches Anerbieten. Aber in der 
Landschaft ist «kein zwitracht, stoss, spän weder misshäll nit», sondern 
Friede und Eintracht. Die Landschaft verlangt, über diese Meldung und die 
unnützen und unwahren Reden gründlich unterrichtet zu werden, wie jeder 
Bote zu sagen weiss. 
r) Zum Schluss beschliesst der Landrat, «eine fromme landschaft und 
jeder zenden gegen dem andren alles guoten üb und guot zuo einandren 
zstellen, allen friden, suom und rouw unsren fienden zuo leid zuo ieben und 
ermessen, damit eine fromme landschaft in guotem friden und einigkeit 
belibe. Solle ouch dheiner den andren zuo argem weder mit worten, rimen-
schriben noch dheinerlei gstalt, das zuo unruow dienen möchte, fürziechen 
weder schmitzen, sonders einandren in göttlicher liebe verstan und verguot-
han». 
s) Vor Jahren ist verabschiedet worden, dass jeder Zenden 3 Kronen für 
das allgemeine Schiessen haben solle. — Man beschliesst nun, jedes Jahr auf 
dem Mailandrat die 21 Kronen zurückzustellen und jährlich ein öffentli-
ches Schiessen anzusetzen und zu verabschieden. Auch der Tag für das 
Schiessen soll im Abschied festgelegt werden und man soll der Reihe nach in 
jeden Zenden gehen, doch auf Gefallen der Gemeinden. 
t) Der Landrat beschliesst einhellig, die 1000 Kronen, die denen von 
Nendaz auferlegt worden sind, diesmal «uf guot rechnung» für die Strasse 
nid der Mors zu verwenden. 
u) Die Burger von St. Moritz bitten, man solle ihnen für einen Schul-
meister etwas beisteuern. Auch die Gommer bitten um einen Beitrag für 
ihren Schulmeister, da sie mit grossen Kosten einen unterhalten. — Man 
beschliesst, den Ertrag einer Präbende aus dem Hochtal zu nehmen und ein 
Drittel davon dem Schulmeister von Sitten als Aufbesserung zu geben, da er 
der Jugend des Landes gut dient; ein Drittel soll der Schulmeister aus Goms 
als Beitrag erhalten und das restliche Drittel der Schulmeister von St. 
Moritz. Doch die Boten nehmen es vor ihre Gemeinden und wollen auf dem 
nächsten Landrat antworten. 
Also beraten usw. Franciscus Truchardi, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 901-915: Originalausfertigung. — ABS 204/28, 
S. 853-864: Originalausfertigung. — ABS 204/3, S. 1047-1063: Abschrift 17. Jahrhun-
dert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 45: Originalausfertigung für Visp. 
St. Moritz, 2i . März 1556. 
Vertrag und Vergleich zwischen den beiden Herrschaften Wallis und 
Bern wegen des Rottens. 
Staatsarchiv Sitten: AV 43/13: Original mit Siegel Berns. Das Walliser Siegel ist ent-
fernt. 6 grosse Pergamentblätter und Deckel. — AV 81, Fase. 5/18: Abschrift 17. Jahrhun-
dert. — AVL 330, S. 78-88. — AVL 32/8, Fol. 45-51v». — Confinia, Repertoire, S. 73 
10/11/4. 
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Sitten, Majoria, Mittwoch i. bis Donnerstag 9. Juli 1556. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, Hans Tschynig, Landvogt 
von St. Moritz, Joder Kalbermatter, Landvogt von Evian, Peter Magschen, 
Landvogt im Hochtal, Peter Zengaffinen, Landvogt von Monthey, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingart, Bannerherr von Sitten; Vogt Heinrich 
Inalben, Kastlan von Sitten; Hauptmann Barthlome Metzilten; Peter 
Blatter, von Savièse. — Siders: Junker Franz am Heingart, Zenden-
hauptmann von Siders; Adam Fryli, alt Landvogt von Monthey; Nikiaus 
Chuffere, Statthalter in Eifisch. — Leuk: Anton Jacob, Meier von Leuk; 
Peter Allet, Bannerherr. — Raron: Bastian Magschen, Meier von Raron; 
Nikiaus Rotten, alt Meier; Kaspar Zbreytten, alt Landvogt im Hochtal; 
Cristan Wischo, Weibel. — Visp: Joss Kalbermatter, alt Landeshauptmann; 
Hans Wildiner, alt Kastlan von Gestein. — Brig: Peter Stockalper, alt 
Landeshauptmann; Jakob Venetz. — Goms: Peter zun Riedmatten, alt 
Landvogt; Paulus In Hoffen, alt Meier; Moritz zum Brunnen, Statthalter. 
a) Vogt Heinrich Inalben, Kastlan von Sitten, ist auf dem Weih-
nachtslandrat bestimmt worden, das Jahrgeld und die königliche Pension 
für die Landschaft abzuholen. Er ist aus Solothurn zurück und überreicht 
auf diesem Landtag eine Jahrespension, also 3000 Franken. Er verlangt 
dafür von der Landschaft Quittung und Ledigspruch und erhält sie. In 
Gold beträgt die Summe 1304 Kronen und 16 Tertsch. Davon werden 
ausgegeben: dem Schatzmeister wie üblich 6 Kronen; den Münzmeistern als 
Trinkgeld, damit das Geld rascher bereit sei, 1 Krone; [an Vogt Inalben], 
er war 26 Tage auf der Reise, um das Jahrgeld zu holen, jeder Tag zu 5 
Dickpfennigen, wie es früher geregelt worden ist, 32V2 Kronen; seinem 
Diener als Trinkgeld 2 Kronen; für die Miete eines Rosses, um die Pension 
zu transportieren, da sie zum grossen Teil aus Dickpfennigmünzen bestand, 
3V2 Kronen; an den Landeshauptmann 4 Kronen; an seine Diener 2 
Kronen; an die Diener U.G.Hn 2 Kronen; an den früheren Schreiber des 
Landeshauptmanns 2 Kronen; an den Kellermeister U.G.Hn 1 Krone; an 
den Scharfrichter 2 Kronen. — Es bleiben 1246 Kronen übrig, davon erhält 
jeder Zenden 178 Kronen. 
b) Anton Curtten, alt Landvogt von St. Moritz, erscheint; er schuldet 
der Landschaft von seiner Abrechnung der Toten Hand, die er auf dem 
Weihnachtslandrat abgelegt hat, noch 312 Florin pp. Nach Abzug des ihm 
zukommenden Viertels bleiben umgerechnet 56 Kronen und 8 Gross. 
c) Abrechnung von Peter Magxen, Landvogt im Hochtal, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Summe der Einzüge an Geld zusätzlich zu den 300 
Florin pp jährlicher Pension vom Sohn des Präsidenten: 216 Kronen, 5611 
Florin pp und 9V2 Gross [ABS 204/4, S. 5: 5615 Florin pp] ; von der Toten 
Hand, nach Abzug eines Viertels als Anteil des Landvogtes, 48 Kronen, 
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9 Florin pp und 9 Gross [ABS 204/4, S. 5: 28 Kronen]; von den grossen 
Bussen, nach Abzug eines Drittels als Anteil des Landvogtes, 12 Kronen; 
Summe aller Einnahmen: 276 Kronen, 5621 Florin pp und 6V2 Gross. — 
Summe aller Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 361 
Kronen, 2864 Florin pp und 2 Gross. — Nach Verrechnung aller Abzüge 
bleibt der Landvogt I7V2 Kronen, 2257 Florin pp und 4V2 Gross schuldig; 
in Kronen umgerechnet, die Krone zu 5 Savoyer Gulden weniger einen 
Styber: 48IV2 Kronen. — Davon ist bezahlt worden: an Hauptmann 
Barthlome Metzilten und Anton Triebman, die in den Piémont gesandt 
worden sind, für die Reise mit vier Pferden: 53V2 Kronen; an Vogt Hans 
Syber und Vogt Anton Kalbermatter, die nach Solothurn gesandt 
worden sind, weil die Landschaft im letzten Aufgebot übergangen worden 
ist, der eine war 8, der andere 10 Tage fort: 22V2 Kronen; an Hauptmann 
Allet und Kastlan Hieronymus Welschen, die den Rotten an der Grenze mit 
Bern besichtigt haben, sie waren 25 Tage fort, Hieronymus 13 und 
Hauptmann Allet 12: 31 Kronen und 1 Dicken; an Junker Peterman und 
Kastlan Heinrich Inalben, die 12 Tage als Schiedsleute dort gewesen sind: 
30 Kronen; an Weibel Ludwig de Prato für eine Reise nach Bern, er ist 9 
Tage fortgewesen: 3 Kronen und IV2 Dicken; an Meister An der 
Thanmatten für den Macherlohn der zwei Landbüchsen: 18 Kronen und 3 
Dicken; an Kastlan Nikiaus für Verpflegung, als [die Arbeiten an der 
der] Strasse nid der Mors vergeben worden sind; 2 Kronen. Nach allen 
Ausgaben bleiben 320 Kronen und V2 Dicken. 
d) Abrechnung von Hans Im Felach, Landvogt von Evian, für das letzte 
Jahr seiner Vogtei. Summe der Einzüge: 354 Kronen und 574 Florin pp. — 
Summe der Ausgaben, die Besoldung des Landvogtes inbegriffen: 121 
Kronen und 242 Florin pp. — Nach allen Abzügen bleibt der Landvogt 
233 Kronen und 332 Florin pp schuldig, in Kronen umgerechnet, die Krone 
zu 5 Savoyer Gulden weniger 1 Styber, 301 Goldkronen; eine Krone 
schenkt man «sinem eidi» für ein Paar Hosen; 200 Kronen gibt man 
Meister Barthlome zer Müli für den Auftrag an der Strasse bei Saxon. Es 
bleiben somit 100 Kronen. — Von obigen Summen der Landvögte von 
Hochtal und Evian und des Landvogtes Curtten erhält jeder Zenden 66 
Kronen und 3 Dicken; die von St. Moritz erhalten für ihren Teil 8 Kronen 
und 1 Dicken. 
e) Das Verbot betreffend die Nahrungsmittelausfuhr bleibt gemäss dem 
letzten Abschied in Kraft; jeder Richter soll bei seinem Eid verpflichtet 
sein, aufmerksam zu sein und falls ein Fehlbarer entdeckt wird, ihn mit der 
früher festgelegten Busse zu strafen. 
f) Da gegenwärtig viele neue Augsttaler Gross in die Landschaft gebracht 
werden, die bei der Probe schwach befunden werden, beschliesst man 
einhellig, dass nach dem kommenden Kreuztag [14. September] ob der 
Mors 1 Gross nicht mehr als 3 Kart gelten soll und nid der Mors 7 Fort der 
niederen Münze. Jeder soll versuchen, sich ihrer zu entledigen. 
— 274 — 
g) Die Boten Leuks weisen darauf hin, dass sich viele Ehrenleute aus der 
Eidgenossenschaft nach Leukerbad begeben, dass aber dort an «fiertäglich 
zit» keine Predigt sei, «do sie von wägen der kleine und armuot des 
pfruondlis ein priester, der zuo solchem geschickt wer, nit möge erhalten 
werden». Sie verlangen, die Landschaft solle einen Beitrag leisten, um dort 
einen Priester zu unterhalten, es würde der Landschaft zu grosser Ehre 
gereichen. — Da verlangen die Boten aus Goms, man solle ihnen für ihren 
Schulmeister, den sie in ihrem Zenden mit grossen Kosten unterhalten, einen 
Beitrag leisten. — Man beschliesst einhellig, die Landschaft, die aus der 
Vogtei und Abtei Hochtal, das Kirchengut ist, ein grosses Einkommen hat, 
solle zur Belehrung der Jugend und zur künftigen Wohlfahrt des Landes 
etwas tun, um Schule und Lehre zu erhalten. Zuerst soll der Schulmeister 
von Sitten, gemäss dem früheren Abschied, 40 Kronen erhalten, dann die 
Landleute aus Goms 10 und der Priester in Leukerbad ebenfalls 10. Doch 
die • Boten glauben, für die 20 Kronen für Goms und Leukerbad nicht 
bevollmächtigt zu sein, aber sie wollen die Sache bei ihren Gemeinden be-
fürworten. Sollten die 10 Kronen für den Schulmeister im Goms abgelehnt 
werden, wird man anderswo auch keine Beiträge bewilligen. 
h) Die Gesandten, die mit den Bundesgenossen von Bern wegen der Ab-
grenzung des Rottens verhandelt haben, legen «den tractat des ganzen 
abscheids und Verhandlung mit gesagter unser lieben pundsgnossen von 
Bern statt insigel bewart» vor. Dann werden Briefe der Berner gelesen, in 
welchen diese verlangen, die Landschaft solle ihnen, falls der Vertrag 
genehm sei, ein solches Instrument in gleicher Form, versehen mit dem 
Siegel der Landschaft, senden. Das ist auch geschehen. 
i) In demselben Brief beklagen sich die Berner, dass die Untertanen der 
Landschaft von Putsches, Megevete und Aberes vor wenigen Tagen denen 
von Bellevaux und Lullin ein Ross, einige Kühe und 80 Ziegen auf ihrem 
oberhoheitlichen Gebiet mit bewaffneter Hand und Gewalt gepfändet hät-
ten. Sie hätten ihre Untertanen auch gezwungen, die Kühe zu verbürgen. — 
Man hat sich dieser Klage wegen beim Amtsmann der Landschaft im 
Hochtal erkundigt und es scheint, dass dieser Handel eher durch die 
Untertanen Berns, als durch die der Landschaft verursacht worden ist. 
Deshalb ist es notwendig, gründlich die Grenzen zu besichtigen, um genau 
festzustellen, auf wessen Herrschaftsgebiet es geschehen ist. Hauptmann 
Barthlome Metzilten, Kaspar Zbreytten, alt Landvogt im Hochtal, und 
Hauptmann Anton Triebman, als Kläger und Fürsprech, werden hierzu als 
Boten bestimmt. Man teilt dies den Bernern schriftlich mit. 
j) «Danathin so dan ein loblicher bruch von alterhar durch unser lieben 
altvordren zuo guotem angesächen stif und fürderlich erhalten worden 
belangent den friden, so dan spän und stöss zwischend erenlüten und 
personen, und etwan von des minsten wägen, sich zuotreit und erhept, und 
nun aber nit kleiner klag fürkommen, wie dan zuo dickren mal solcher 
friden eben an viel orten schlechtlich erhalten würt, sunders nach gebnem 
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friden mit worten und mit werken übersächen, ist durch u.g.h., houptman 
und einer landschaft poten einhällicklich geraten, welcher der wer, den, zuo 
friden von nöten, solle und möge ein jeder landman zweien spenigen friden 
bieten, mit disen worten zuoriefen: ,Ich bütt üch, miner herren, friden' bi 
verdachter will uf das drittmal.» So sie nach dem dritten Mal nicht Frieden 
geben und gehorchen, sollen sie für Friedensbrecher geachtet und bestraft 
werden. Die Sache soll auch dem Ortsrichter angezeigt werden. 
k) Vor einigen Jahren ist verabschiedet worden, jedes Jahr in jedem 
Zenden ein Schiessen durchzuführen und dafür 3 Kronen zu verwenden, die 
der Richter aus der Pension nehmen solle. — Man beschliesst nun einhellig, 
die 21 Kronen auf dem Mailandrat zurückzuhalten und mit ihnen jedes Jahr 
ein öffentliches Schiessen abzuhalten, der Reihe nach jedesmal in einem 
andren Zenden, «domit es den schützen dester williger arbeit und kosten 
ertrag». Man sieht vor, dieses öffentliche Schiessen im Zenden Goms zu be-
ginnen. Die Gommer Boten lehnen es ab, wollen aber die Sache bei den 
Gemeinden befürworten und anfangs August dem Landeshauptmann 
Antwort geben. Sie hoffen fest, es werde nicht abgelehnt, und wenn es 
angenommen wird, werden sie jedem Zenden den Tag des Schiessens be-
kanntgeben. Sollte es aber der Zenden Goms ablehnen, soll dieses Jahr jeder 
Zenden wie früher die drei Kronen verschiessen bis auf weitere Beratung. 
Die 21 Kronen sind bis zur Antwort der Gommer wie oben beschlossen 
beim Landeshauptmann hinterlegt; jeder Zenden hat nach der Verteilung 
des Geldes dem Landeshauptmann 3 Kronen übergeben. 
1) Der Landrat beschliesst einhellig, dass jeder Zenden die neuen Haggen-
büchsen, die der Landschaft sehr viel kosten, in gutem Zustand erhalten 
soll «mit steinen, bulfer, ledin und ander notwendigen rustungen, domit, so 
es einer landschaft von nöten wer, wir uns dessin erfröuwen möchten». 
m) Da denen nid der Mors, ausgenommen der Burgschaft St. Moritz, das 
Jahrgeld gesperrt worden ist, bitten diese die Boten erneut, sie am Jahrgeld 
wieder teilhaben zu lassen. Man beschliesst einhellig, es bei den früheren 
Abschieden zu lassen und es wird ihnen hierin weiter Schweigen auferlegt. 
n) Der Landeshauptmann berichtet U.G.Hn und dem versammelten 
Landrat, er habe vernommen, dass ein Walliser (der ausserhalb des Landes 
wohnhaft ist) öffentlich vor Ehrenleuten im Goms und anderswo gesagt 
habe, er bringe Briefe, die ihm die drei Orte Luzern, Uri und Unterwaiden 
übergeben hätten, für den Landeshauptmann. Dies habe sich aber als falsch 
herausgestellt und sei «mit verschwigner warheit» erdichtet. — Man 
beschliesst einhellig, der Landeshauptmann solle ihn «durch ein erenden 
landman besuochen und berechtigen vor dem richter, wo er dan bi hus sie». 
Nach Vollendung «des rechten» soll er der Landschaft über den Handel be-
richten. 
o) Der Bannerherr, der Kastlan, eine Anzahl Burger und andere 
Ehrenleute der Stadt und des ganzen Zendens Sitten erscheinen und sagen, 
sie hätten erfahren, «das si etlicher gstalt schwerlich verlimdigot gegen 
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etlichen zenden». Erstens weil sie nicht mit U.G.Hn landaufwärts geritten 
sind. Aber sie sind vom Bischof nicht eingeladen worden, «wie sölichs im 
rat zuo beschechen in pruch gewäsen», deshalb haben sie nicht wissen 
können, ob damit Seiner Gnaden gedient wäre oder nicht. Es ist in keiner 
anderen Gesinnung geschehen. Zweitens weil nachts in Sitten auf der 
Brücke Briefe gegen die christliche Religion angeschlagen worden sind. 
Sie antworten darauf, dass sie früher «mit u.g.h. träffenlich angehalten, 
solchem nachzuokomen». Desgleichen haben sie mit dem Vogt «als nacht-
richter» von Sitten gesprochen und sich bereit erklärt, ihn falls nötig zu 
unterstützen. Letzthin hat man in Sitten auf dem Kirchhof öffentlich 
ausrufen und verkünden lassen unter Androhung hoher Strafen, dass 
niemand solche Briefe anschlagen solle; dies alles ist geschehen, ehe im 
obern Landesteil davon die Rede war, denn man ist in Stadt und Zenden 
Sitten nicht weniger als in andern Landesteilen gewillt, bei der alten, wah-
ren, christlichen Religion zu verharren. Sollte sich jemand widersetzen, 
würde die Stadt gemäss den Bünden, die durch die oberen fünf Zenden, die 
Stadt und Savièse versiegelt worden sind, solches niemals dulden, sondern 
U.G.Hn, den Landeshauptmann und das Recht unterstützen. Sie wollen fest 
beim Bund bleiben. Drittens weil man von ihnen gesagt hat, «die friheit der 
statt Sitten sient nienenvor zuo guot, dan schelmen und beswicht zuo er-
halten». Sie antworten, es geschehe ihnen Unrecht und sie bitten inständig, 
ihnen zu gestatten, den, der solches gesagt und entgegen aller Wahrheit aus-
gestreut hat, zu suchen und hierzu Kommissäre zu ernennen. Sie finden es 
unrecht, dass so von ihnen geredet wird, und sie bitten die Landschaft 
dringend um Hilfe; wenn sie es für nötig findet, wollen sie von Zenden zu 
Zenden, von Gemeinde zu Gemeinde schicken und sich wegen der obigen 
Artikel dermassen rechtfertigen, dass man spüren und sehen wird, dass ih-
nen Unrecht geschehen ist. — Der Landrat beschliesst, es sei nicht nötig, 
deswegen vor die Gemeinden zu kommen, da man die Rechtfertigung der 
Burger verstanden habe, aber es soll verabschiedet werden und jeder Bote 
wird seiner Gemeinde darüber berichten. Es wird gestattet, die welche über 
die Freiheiten geredet haben, zu suchen und dafür Kommissäre zu er-
nennen.* 
p) Betreffend die Büchsen der Landschaft bestimmt man: die kleine soll 
stets der Landeshauptmann haben; die grössere soll Junker Hans am Hein-
gart, Bannerherr von Sitten, im Kasten der Landleute aufbewahren. Beide 
können sie für Geschäfte des Landes gegen hinreichende Bürgschaft heraus-
geben 
q) Man beschliesst, zwei Siegel, ein grosses und ein kleines, im Namen des 
Landes machen zu lassen. 
r) Man soll wissen, dass man für die Besiegelung des Vertrages mit Bern 
wegen des Rottens die Burger von Sitten gebeten hat, ihr Stadtsiegel zu 
* Siehe hierzu ABS 204/28, S. 925-926: «ufgnomne kundschaft zuo handen der lob-
lichen stat Sitten 1556». 
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leihen. Sie haben es bewilligt, doch ohne Schaden und Nachteil für die 
Stadt. Dies ist ihnen versprochen worden und man hat ihnen dafür eine 
Urkunde gegeben. 
Also beraten usw. Franciscus Truchardi, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 198-179 (verkehrt gebunden): Originalausfer-
tigung für Sitten, «kost V2 dickpfennig, etlich ander arbeit und schriben inbeschlos-
sen». — ABS 204/4, S. 1-22: Abschrift 17. Jahrhundert. — ATN 47/2/13: unbedeutende 
Auszüge. 
Abschied dieses Landrates für die Vogtei Hochtal. 
Botenliste vgl. S. 272. 
a) «Item im handel des kilchherren von Byott ist geraten, der vogt solle 
ime uf disers mais zbest tuon und der kilchen nit entsetzen, der hoffnung, er 
werd sich ufs künftig bessren, wo nit ists noch früe gnuog, inen deren 
entsetzen. Des kostens halb soll der vogt denselben sinem fiscal erlegen und 
hinamals einer landschaft verrechnen, und das alles gnad. Sonst lasst man es 
bi des vogts gebner urteil ganzlich beliben.» 
b) Pena usurarii. Pena usurarii manifesti de iure canonico ex constitu-
tione Lateranensi Consilii est talis: prima est efficitur infamis in fama iuris; 
secundo non sunt admittendi ad communionem altaris; tertio non debent 
sepeliri in ecclesiastica sepultura nee cum aliquali pompa imo tradendus 
venit caninae sepulturae; quarto non possunt [venire?] ad confessionem 
suorum peccatorum donec usuram prius restitutam aut idonee cautum; 
quinto non possunt condere testamenta nee aliquis adesse nisi semper ut 
praedictum fuit restitutione facta. Item per ecclesiasticas censuras com-
pellendi sunt ad desistendum de tali usura. Item tenentur pena criminis stel-
lionatus in vita, quaequidem pena est arbitraria inspecta qualitate et perse-
verania delicti et in hoc iudex debet esse discretus cui discretionem relin-
quitur. 
c) Der Landvogt soll für einmal und bis auf weiteren Rat dem Scherer 3 
Sester Rotwein und 2 Kronen mehr geben. 
d) Der Landvogt soll «lassen den kalch gschwellen, der zum buw des 
klosters gehörig zuogefiert würt». 
e) «Item ist denen von Megevete nachgelassen, das si die 10 garben 
geben sollen, und söllent aber zwo schiren buwen und dasselbig inen also in 
der erkantnus gesteh werden. Aber des wetters halber, da sie suppliciert 
hand, ist inen abgeschlachen». 
f) Der Landvogt soll dem Blinden, der darum gebeten hat, zwei Coppen 
Korn geben und sie in seiner Rechnung abziehen. 
g) «Item soll der vogt geben den weiblen jewedrem, nemlich zweien, die 
im gefeilig sient, die best dienent, ein bekleidung der landschaft färb und uf 
künftigem rechnung abziechen.» 
h) Dem Herrn Franz werden die Alpen des Abtes auf Lebenszeit 
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verliehen, doch soll er hinreichende Bürgschaft leisten und jedes Jahr dem 
Landvogt zwei Käse geben. 
i) Grand Jaques wird der Zehnten auf 10 Jahre verliehen «uf drostung». 
j) Betreffend das Bittgesuch der Leute von Putsches lässt man es bei 8 
Gross für einen Coppen bleiben, bis die Landschaft weiter und besser unter-
richtet sein wird. 
k) «Item des kostens halber, so der phiscal gehept hat wider den kilch-
heren von Byott, soll gedachtes herren zins und gilten bezalt werden und sol 
egedachter her uf der cur beliben unts uf klag der kilchgnossen oder witer 
verwürkung.» [Dieser Abschnitt ist im Urtext durchgestrichen.] 
1) Der Landvogt soll den Glockenturm decken lassen; das Vordach lässt 
man vorläufig unverändert. 
m) Mit den Fuhrleuten soll er so gut es geht verhandeln und sich einigen, 
wenn sie nicht mehr zum alten Lohn führen wollen. 
Also beraten usw. Franciscus Truchardi, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/28, S. 919-923: Original. 
Sitten, 4. Juli 1556. 
Wir, Nikiaus Im Eych von Visp, Landeshauptmann des Wallis, geben mit 
diesem Brief allen bekannt, dass heute Vertreter der Untertanen der fünf 
Zenden aus Lötschen vor uns und die folgenden bevollmächtigten Boten der 
fünf Zenden erschienen sind: 
Goms: Moritz zem Brunnen, alt Meier. — Brig: Peter Stockalper, alt 
Landeshauptmann; Jakob Venetsch, Schreiber. — Visp: Joss Kalbermatter, 
alt Landeshauptmann; Hans Wildiner, alt Kastlan von Gestein. — Rar on: 
Sebastian Magschen, Meier von Raron; Nikiaus Rotten, alt Meier; Kaspar 
Zbreytten, alt Landvogt. — Lenk: Anton Jakob, Meier; Peter Allett, alt 
Landvogt. — Lötschen: Anton Im Eych, Kastlan in Lötschen; Martin 
Meyer; Peter Heyntzen, alt Meier in Lötschen, namens der ganzen Tal-
schaft. 
a) Die Vertreter von Lötschen erklären, «wie dan vormalen si in pruch 
gewäsen, so es zuo not körne, das gott lang wende, mit irem erlichen zeichen 
und vendli zuo iren herren und obren und zuo einer landschaft hand 
ziechen mögen; und aber dickermals darvon geredt worden, zuo welchem 
zenden unser der fünf zenden si ziechen sollen und aber endlich kein ent-
scheid noch endlich usspruch von uns erlangt, begerende hierüber von uns 
ein bescheid, si sich zuokünftigem harnach wissen zuo halten». 
b) Wir, Landeshauptmann, und die Boten der fünf oberen Zenden, er-
kennen an Stelle und im Namen der Gemeinden und wollen nach Be-
ratung und Erkundigung, dass die Untertanen aus Lötschen mit ihren Zei-
chen und Fähnlein sofort zu den Landleuten des Zendens Raron ziehen, 
sobald die fünf Zenden in Krieg geraten und mit ihrer Macht, ihren Leuten 
und Feldzeichen aufbrechen. Doch wird erklärt und ausdrücklich vor-
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behalten, dass die Untertanen aus Lötschen ihre Fähnlein einziehen und un-
ter dem Banner oder Zeichen von Raron bleiben sollen, sobald sie bei den 
Landleuten von Raron sind, doch ohne Schaden für Rechte und Herrlich-
keiten der fünf Zenden. Wir behalten hiermit den Lötschern all ihre Frei-
heiten und alten Herkommen vor, die sie mit wahren Urkunden stützen 
können. 
Wir verleihen diesen Brief mit angehängtem Siegel des Landeshaupt-
manns den Untertanen von Lötschen und den Boten Rarons, die es verlangt 
haben, ohne Schaden für uns und die Unsern. 
Zeugen: Junker Hans am Heingart, Bannerherr von Sitten, Junker Franz 
am Heingart, Hauptmann, Barthlome Metzilten. Notar: Anton Triebman. 
Talschaftsarchiv Kippet: A 26: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 24. November 1556. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
Zendens Visp. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten stehen 
wie üblich bevor. — Einige Landvögte werden über ihre Verwaltung und 
ihre Einzüge Rechenschaft ablegen und Quittung verlangen. 
Die Berner haben uns geschrieben, es herrsche eine grosse Kornteuerung, 
wofür die schändlichen Fürkäufer verantwortlich sind. Deshalb verbieten 
sie ihnen unter grosser Strafe, auf offenen Märkten in Vivis und anderswo 
in ihrem Gebiet Korn aufzukaufen. Dagegen wollen sie unsern Kaufleuten 
«den feilen kouf nit abschlachen, sover si von uns schriftlichen schin iren 
amptzluten erzoigend, das si solch koren nit us dem land sunder allein uns 
und den unsern zuofürend und um zimlich gelt ze kouf en gäbend». 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen. Sie sollen am Dienstag, den 8. Dezember, Fest Maria Empfäng-
nis, abends, bevollmächtigt in Sitten erscheinen, um anderntags mit den 
übrigen Boten über diese Angelegenheiten beraten und beschliessen zu hel-
fen. 
Burgerarchiv Visp: A 46: Original für Visp, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 9. bis [Samstag] 19. Dezember 1556. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, Hans Tschining, Land-
vogt von St. Moritz, Joder Kalbermatter, Landvogt von Evian, Peter Mag-
schen, Landvogt im Hochtal, Peter Zungafinen, Landvogt von Monthey, 
und der Boten aller sieben Zenden: 
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Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten; Anton Kal-
bermatter, Kastlan der Stadt Sitten. — Siders: Heinrich Haso, Kastlan; 
Adam Fryli, alt Landvogt von Monthey. — Lenk: Hauptmann Peter Allet, 
Bannerherr von Leuk; Anton Jacob, Meier von Leuk; Stefan Locher, alt 
Meier. — Karon: Bastian Maxen, Meier von Raron; Meier Hans Zentrie-
gen; Hans Perren, Meier von Morel; Klaus Walker, alt Meier. — Visp: 
Hauptmann Jost Kalbermatter, alt Kastlan; Arnold Abgötzbon, Kastlan 
von Visp; Anton Sterren, Statthalter; Barthlome Indergassen, alt Kastlan. 
— Brig: Peter Stockalper, alt Landeshauptmann; Hans Saltzman, alt 
Landvogt von Evian; Jakob Venetz, Kastlan von Brig; Nikiaus An den 
Buelen, alt Kastlan. — Goms: Martin Clausen, alt Landeshauptmann; 
Hildbrand Halabarter, Meier im Goms. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, dankt 
ab. Man dankt ihm, bestätigt ihn in seinem Amte und schwört ihm namens 
der Gemeinden Gehorsam. 
b) Die Landvögte von Monthey und Hochtal danken ab, bedanken sich 
bei Bischof und Landschaft und bitten, man solle die Ämter mit anderen 
Ehrenleuten besetzen. 
c) Leryo Mattlis von Morel, Meier, wird vom Landrat zum neuen Land-
vogt von Monthey gewählt, und Kaspar Lorettan von Leuk, Meier, zum 
neuen Landvogt im Hochtal. Sie werden durch U.G.Hn bestätigt und nach 
üblichem Landesbrauch vereidigt. 
d) Die Landvögte von St. Moritz und Evian lässt man in ihrem Ämtern 
bleiben gemäss den dafür erlassenen Abschieden. 
e) Ein Brief Berns wird vorgelesen betreffend das Korn, das die Kaufleu-
te der Landschaft in Vevey und Morges kaufen. — Der Landrat beschliesst 
einhellig, den Bernern schriftlich grossen Dank zu sagen für den guten 
Willen und die bundesgenössisch-nachbarliche Haltung, die sie jederzeit der 
Landschaft gegenüber beweisen. Wenn U.G.H. und die Landschaft sich 
dafür erkenntlich zeigen können, wird man es tun. Bischof und Landschaft 
wollen auch dafür sorgen, dass mit diesem Korn kein Fürkauf getrieben 
wird. Es soll sich auch kein Kaufmann unterstehen, Korn zu führen, es sei 
denn, er habe von U.G.Hn, dem Landeshauptmann oder seinem ordentli-
chen Richter eine Bewilligung. Damit wird auch dem Landvogt von St. Mo-
ritz der Auftrag gegeben, dafür zu sorgen, dass nid der Mors aus der Vogtei 
St. Moritz kein Korn in fremde Länder geführt und dort weder mit Korn 
noch mit anderen Lebensmitteln Fürkauf getrieben werde. 
f) Man weist darauf hin, dass «die landstrass wider angangen sie» und 
dass die Maultiertreiber «körn und brot oder ander kiren» den Maultieren 
geben. Da aber jetzt das Korn «in hocher achtung und türe stat», beschliesst 
der Landrat einhellig, dass in der Landschaft niemand den Maultiertreibern 
oder den Maultieren Brot, Korn, Weizen oder anderes Getreide, mit Aus-
nahme von Hafer, geben, verkaufen oder in irgendeiner Weise zur Ver-
fügung stellen solle, und dies bei einer Busse von drei Pfund zuhanden des 
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Ortsrichters, zahlbar durch den Verkäufer jedes Mal, wenn es geschieht. 
Die Ware soll, wenn der Richter sie erlangt, armen Leuten ausgeteilt wer-
den. 
g) Des Korns und Fürkaufs wegen lässt man es bei den früheren Abschie-
den bleiben. 
h) Da die Gommer das öffentliche Schiessen nicht haben annehmen 
wollen, beschliesst man, dass die 21 Kronen, die der Landeshauptmann ver-
wahrt, nach altem Brauch geteilt werden sollen. Der Landeshauptmann 
zahlt darauf dieses Geld den Boten jedes Zendens nach Marchzahl aus. 
i) Erneut beschliesst man, dass das öffentliche Schiessen nächstes Jahr im 
Goms beginnen soll. Die Gommer Boten betrachten sich als nicht bevoll-
mächtigt und nehmen es vor ihre Gemeinden. 
j) Paul Im Hoffen, alt Meier im Goms, wird dazu bestimmt, die Pension 
und das Jahrgeld des Königs von Frankreich für die Landschaft abzuholen. 
Der Landeshauptmann soll ihm Quittung und Instruktion ausstellen. 
k) Kaspar Brünlen, ein Sohn von Vogt Anton Brünlen selig, und Cristan 
Uffembuel von Brig, erhalten für die nächsten zwei Jahre für den Zenden 
Brig das Studienstipendium des französischen Königs in Paris. Es sollen 
ihnen die nötigen Empfehlungen ausgestellt werden. 
1) Der Jagd wegen beschliesst der Landrat, es bei den alten Abschieden 
bleiben zu lassen. Es wird hinzugefügt, dass ein Wildbret, welches vom 
Richter zu verbotener Zeit entdeckt wird, dem Ortsrichter verfallen sei 
samt drei Pfund Busse. Sollte einer in einen anderen Zenden jagen gehen 
und man erwischt ihn, soll das Wild, das er gefangen hat, mit obgenannter 
Busse dem Ortsrichter verfallen sein, so oft es sich ereignet. 
m) Der Landrat beschliesst einhellig, auf Gefallen der Gemeinden, dass 
von nun an während den nächsten drei Jahren in der Landschaft kein 
Hochwild, nämlich Steinböcke, Gemsen und Murmeltiere, geschossen, ge-
fangen oder auf irgendeine Weise umgebracht werden soll, ausser in eigenen 
Gütern, bei einer Busse von drei Pfund und Verfall des Wildes an den Orts-
richter. Die oberen vier Zenden sollen in den nächsten 12 Tagen dem Lan-
deshauptmann und die unteren drei Zenden dem Bischof Antwort geben. 
Was die Mehrheit annimmt, soll die Minderheit halten. 
n) Die Boten von Raron weisen nachdrücklich darauf hin, dass ihr Zen-
den, wenn der König ein Aufgebot von Kriegsknechten aus der Landschaft 
verlangt, in den Kriegsämtern viel mehr als andere Zenden vernachlässigt 
und übergangen werde. Sie verlangen, dass solche Ämter gleichmässig ver-
teilt werden. 
o) Der Landrat bestimmt Hauptmann Barthlome Metzilten und Hie-
ronymus Wälschen, alt Kastlan von Brig, um mit den «zuogesatzten», die 
früher dazu bestimmt worden sind, auf der Tagung von Thonon, die zwi-
schen Bern und Wallis auf den kommenden 20. Mai angesetzt ist, über den 
Rechtshandel wegen des Berges Herementa zu verhandeln. 
p) Melcher am Buell, Statthalter des Landeshauptmanns und Verweser in 
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Bagnes, macht eine Eingabe wegen des Erzes in Morel. Der Landrat be-
schliesst einhellig, es solle durch den Goldschmied von Sitten und Münzmei-
ster Nikiaus von Schalen eine Prüfung vorgenommen werden, und es soll 
auf dem Mailandrat weiter darüber beraten werden. Der Verweser wird 
freundlich gebeten, er solle noch einmal sein Bestes tun; man werde ihm 
mittlerweile jemanden beigesellen. 
q) Viele fremde Bettler und anderes umherziehendes Volk kommen in die 
Landschaft und ziehen Almosen ein; die armen Notdürftigen des Landes 
werden aber wenig beachtet, sondern «mechtig dadurch vertruckt». Der 
Landrat beschliesst einhellig, es solle gänzlich bei den früheren Abschieden 
bleiben; die 13 Orte der Eidgenossenschaft haben auch geschrieben, dass je-
der Ort seine Armen selbst unterhalten, «und die fremden fürrichten» solle. 
Man lässt es dabei bleiben. 
r) Von den Fremden, die in die Landschaft kommen und sich hier nie-
derlassen wollen, beschliesst man ein Mannrecht zu verlangen gemäss früher 
erlassener Abschiede. 
s) Der Abt von St. Moritz erscheint vor dem Landrat und bittet freund-
lich, die Landschaft solle ihm für das Gotteshaus auf dem Grossen St. Bern-
hard, das im vergangenen Jahr grösstenteils verbrannt ist, einen Giltstein-
ofen schenken. — Der Landrat beschliesst auf Gefallen der Gemeinden, 
dem Gotteshaus, das reich und arm unterhält, im Namen des Landes einen 
Ofen zu schenken; zur Bezahlung soll man das Geld auf dem nächsten 
Mailandrat entnehmen. Dem Landeshauptmann wird der Auftrag gegeben, 
das Nötige zu unternehmen, damit besagter Ofen, falls er überall bewilligt 
wird, dorthin geführt werde. 
t) Abrechnung von Landvogt Hans Tschining von Leuk für das erste 
Jahr seiner Vogtei St. Moritz. Summe der Einzüge, Zoll inbegriffen: 2322 
Savoyer Gulden guter Sittener Münze, für die Tote Hand ist nichts 
eingezogen worden, «drum das kein usfell gsin sind». Summe der gewöhnli-
chen Ausgaben, Besoldung und andere Zahlungen inbegriffen: 406 Savoyer 
Gulden und 10 Gross Sittener Münze. Hierin sind die 10 Kronen, die denen 
von St. Moritz auferlegt worden sind, nicht mitgerechnet. Nach Abzug 
aller Ausgaben bleiben 1915 Savoyer Gulden und 2 Gross Sittener Münze 
übrig. Jeder Zenden erhält 270 Savoyer Gulden und 10 Gross Sittener 
Münze. Es bleiben 28 Gross übrig, «so dem husgsind z'wirtz sind zuo trink-
gelt geben». 
u) Abrechnung von Peter zen Gafinen, Landvogt von Monthey, für das 
letzte Jahr seiner Vogtei. Einzüge in Monthey und Vionnaz: 450 Florin pp; 
von «glipti und usfel» beider Jahre: 247 Florin pp und 6 Gross; Summe der 
Einzüge: 697 Florin pp und 6 Gross. Ausgaben: 304 Florin pp, hierin sind 
die 77 Gulden, die man ihm aus der Rechnung des ersten Jahres schuldig 
blieb, inbegriffen. Nach Abzug aller Ausgaben bleiben 393 Florin pp und 6 
Gross, umgerechnet, die Goldkrone zu 5 Florin pp, 78 Kronen und 32 
Gross. Weitere Ausgaben: an zwei Boten, die nach Monthey gesandt 
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worden sind, 6 Kronen; an das Banner von St. Moritz für seinen Sechstel 1 
Krone und 33 Gross. Vom Rest erhält jeder Zenden 10 Kronen, und zwar je 
7 gute Kronen, 3 Venezianer Kronen und 13 Gross. 
v) Viele Verwandte von Vogt Anton Brünlen selig von Brig erscheinen 
vor dem Landrat und berichten, dass Vogt Anton selig, als er «uf die färes 
feiren» reiten und in Margotz nachts wieder ins Wirtshaus wollte, durch ei-
nen Bösewicht in mörderischer Absicht angegriffen worden sei, obwohl er 
weder mit Worten noch mit Werken jemandem etwas zuleide getan habe. 
Er hätte auf der Stelle tot sein können, aber mit Gottes Hilfe kam er wieder 
heim, starb jedoch nach wenigen Tagen. Die Verwandten sind der Ansicht, 
er hätte noch länger leben können, wenn ihm nicht dieser Schaden zugefügt 
worden wäre. Sie klagen dem versammelten Landrat ihr Leid und ihren 
Kummer wegen der ihr zugefügten Schmach, verlangen Hilfe und Beistand 
und empfehlen sich dringend U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der 
Landschaft. 
w) In den letzten Jahren ist durch die Lombarden mancher Landmann 
schändlich umgebracht worden. Die Landleute sind an einigen Orten im 
Land selbst nicht einmal in den eigenen Häusern sicher, ohne dass man des-
wegen Recht erlangen könnte. Man lässt diese Übeltäter im Lande öffent-
lich und ungestraft umhergehen. — Der Landrat beschliesst einhellig, dem 
Senat, «den obristen» von Mailand und dem Richter von Domo aus ver-
sammeltem Landrat durch einen eigenen Boten (der die Büchse der Land-
schaft tragen soll) ein Schreiben zu senden und sich allen Ernstes zu bekla-
gen, weil den Landleuten lange Zeit hindurch viel Schmach und Schaden 
zugefügt worden ist und manche schändlich gemordet worden sind. Die 
Landschaft will und kann es nicht mehr länger dulden. Deshalb verlangt 
sie, dass der Senat und die Obrigkeit der betreffenden Orte die Übeltäter 
nach Schwere des Vergehens rechtlich strafen. Auch sollen sie den Landleu-
ten, denen Schmach zugefügt worden ist, zu ihrem Recht verhelfen, damit 
sie einigermassen für ihr Leid, die zugefügte Schmach und die erlittenen 
Kosten entschädigt werden. Man verlangt schriftlich Antwort, damit das 
Wallis weiss, woran es sich halten soll. Man soll ihnen auch wegen dem 
Zoll, der von den Landleuten «an unbillichen orten und wider den pund» 
verlangt wird, schreiben. — Zudem soll man nicht vergessen, sie zu mah-
nen, den Steg zu Grefel nach Bedarf zu unterhalten. — Hans Nesyer [ABS 
204/4, S. 41 : Nessier], Burger von Brig, wird als Bote bestimmt. U.G.H. und 
der Landeshauptmann sollen ihm dafür Brief und Siegel ausstellen. 
x) Laut früheren Abschieden haben die Gommer und die von St. Moritz 
einen Beitrag für ihren Schulmeister, und die aus Leukerbad einen solchen 
für den Unterhalt eines Priesters verlangt. — Der Landrat beschliesst, den 
Landleuten aus Goms für ihren Schulmeister 10 Kronen beizusteuern, denen 
von St. Moritz ebenfalls 10. Die von Leukerbad erhalten auch 10 Kronen, 
damit sie einen fähigen Priester unterhalten können, der das Wort Gottes 
verkünden soll. An einige Ehrenleute «an der Eggen» im Zenden Brig, die 
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letztes Jahr durch einen Brand schwer gelitten haben, werden 12 Kronen 
verordnet, doch alles auf Gefallen der Gemeinden. 
y) Der bescheidene und gelehrte Johannes von Schalen, Schulmeister von 
Sitten, übergibt «mit vil zierten worten und grosser danksagung» die Schule 
U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Landschaft. Er bittet freundlich, 
man solle ihm eine besiegelte Urkunde ausstellen, wenn er das Amt zur Zu-
friedenheit der Landschaft ausgeübt habe. Das wird ihm bewilligt. Darauf 
beschliesst man, die Schule bis zum nächsten Mailandrat Johannes Otschier 
anzuvertrauen und man bittet ihn, sie anzunehmen. Man soll Johannes von 
Schalen für seine Zeit besolden. 
z) «Zuoletst uf die hendel, so in offenen und gwonlichen landräten als 
wienacht und meien einmal bschlossen und versiglet werdent, ist einmütig 
geraten und verabscheidet, das es dafürhin ouch genzlich an einich inred 
darbi bliben solle, alles nach witrem inhalt vorusgangner abscheiden.» 
Also beraten usw. Petrus Am Buel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 1-23: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 23-43: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. — 
D'Odet 4, Nr. 14, Fol. l-6r<>: Abschrift 17. Jh.: von Abschnitt k weg. 
Pfarrarchiv Münster: A 10: Originalausfertigung für Goms, unterzeichnet von Kaspar 
Owlig, Notar. 
Visp, Montag 18. Januar 1557. 
Landrat, einberufen durch Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, gehal-
ten in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Goms: Martin Glausen, alt Landeshauptmann; Paul in Hoffen, alt Meier. 
— Brig: Hans Saltzman, alt Landvogt; Kaspar Stockalper, alt Meier. — 
Visp: Jost Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Arnold ab Götzbon, Kast-
lan. — Raron: Kaspar Zbreitten, alt Landvogt; Hans Zentriegen, alt Meier. 
— Leuk: Anton Jacob, Meier; Peter Allett, alt Landvogt. — Siders: Junker 
Peterman am Heingart, alt Landvogt; Anton Curten, alt Landvogt. — 
Sitten: Heinrich In Alben, alt Landvogt; Philipp Torrent, alt Kastlan. 
a) Gemäss Vereinigung, die vor wenigen Jahren mit dem König von 
Frankreich geschlossen worden ist, soll die Landschaft wie ein Ort der Eid-
genossenschaft behandelt werden. Trotzdem ist die Landschaft schwer miss-
achtet worden, als der königliche Gesandte jedem Ort eine Hauptmann-
schaft gegeben hat, der Landschaft jedoch keine. Auf Klagen der Land-
schaft hat der Gesandte versprochen, dies zu einem anderen Zeitpunkt wie-
der gutzumachen. Dies ist aber noch nicht geschehen und es ist zu befürch-
ten, dass die Landschaft weiterhin benachteiligt wird. Um dem vorzubeu-
gen, beschliessen Landeshauptmann und Boten aller Zenden einhellig, Hein-
rich In Alben von Sitten und Hans Saltzman von Naters, alt Landvögte, 
zum königlichen Gesandten zu schicken. Sie sollen sobald als möglich abrei-
ten und ihm den Handel darlegen. Sie sollen ihm auch sagen, dass die Land-
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schaft über ebensoviel Kriegsknechte verfügt, «als etliche dri oder vier ort», 
dass viele Übergänge aus der Landschaft ins Herzogtum Mailand führen, 
und dass einige Orte, die viele Hauptmannschaften hätten und nur wenig 
Leute, in der Landschaft Knechte anwerben; so haben andere die Ehre und 
den Nutzen, die Landschaft den Schaden. Hiefür soll ihnen Kredenz und 
Instruktion ausgestellt werden, doch auf Gefallen der Gemeinden. 
b) Das Jagdverbot nehmen alle Zenden gemäss dem letzten Abschied ein-
hellig an. Jedermann soll sich daran halten. 
c) In Anbetracht der Überflutung mit fremden Bettlern in dieser Zeit 
grosser Teuerung beschliesst man, dass dem Abschied, der diesbezüglich er-
lassen worden ist, in allem stattgegeben werden soll. 
d) Da «mörkliche empörung grosser kriegen und zwitracht vor ougen 
schwebt», beschliessen Landeshauptmann und Boten einhellig, doch auf Ge-
fallen der Gemeinden, bei Strafe der Ungnade der Landschaft zu verbie-
ten, dass jemand unter irgendeinem fremden Hauptmann in irgendeinen 
fremden Krieg ausser Landes ziehe, dies aus vielen Ursachen, um Nachteil 
zu vermeiden. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 39-42: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 44-47: Abschrift 17. Jahrhundert. — D'Odet 4, Nr. 14, Fol. 7r°-8r°: Abschrift 
17. Jahrhundert. — ATN 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, 22. Juni 1557. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden des 
Zendens Leuk. 
«Nachdem dann durch schweren infall des Rottens unser landstrass nid 
der Mors (sowit das kein guot mer mag verfertiget werden) abgangen, und 
daruf dieselbigen zuo besichtigen die fürnämen, wisen Jos Kalbermatter, alt 
hauptman, Johannes von Riedmatten, alt kastlan, mit samt unsrem kastlan 
von Martinacht und meister Barthlome verornet worden, und nachdem si 
den handel gvisitiert in ansechung des grossen merklichen kostens, so dar-
über gan wurde, so man dieselbigen strass dahin dem berg nach müsste le-
gen, wurde ufgan ungschaffter sach wider abgescheiden und iro empfelch 
uns widerum überantwurt. Diewil nun die notturft ervordert, bi zit darinne 
ein gbürlich insächen zuo tuon, so wir mit etlicher erender landlüten rat 
sind fürgfaren, so gebieten wir üch bi üwren uns getanen eiden, das ir zwen 
wis, wolverstendig man in üwrem zenden erkiesent, die uf S. Peters des hei-
ligen apostels tag nechtskünftig [29. Juni] allhie zuo Sitten mit vollmechti-
gem gwalt, dem Rotten ein faden aller gelegenheit nach zuo geben und zuo 
verornen (sowit möglich), erschinen und dann morendes mit samt andren 
unsren lieben landlüten dieselben gelegenheit zuo besichtigen verriten.» 
Pfarrarchiv Leuk: A 102: Original mit Siegel. Abschied der Tagung fehlt. 
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Sitten, Majoria, 5. Juli 1557. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
Zendens Sitten. 
Wir geben euch hiermit bekannt, dass Meier Paul Imhoffen nach Solo-
thurn geritten ist, um das Jahrgeld der Landschaft entgegenzunehmen. Er 
ist vor wenigen Tagen damit heimgekommen. 
Auf dem nächsten Landrat werden der Landvogt von Evian und der alt 
Landvogt vom Hochtal Rechenschaft ablegen und Quittung verlangen. 
Es sind «stoss und span» zwischen den Untertanen Berns und der Land-
schaft ausgebrochen «des vannels im Rotten halber», der trotz des früher 
geschlossenen Vertrages von einigen der unsern in Stücke gehauen und in 
den Rotten geworfen worden ist, wie es uns unsere Bundesgenossen 
schriftlich angezeigt haben. Sie bitten uns deshalb freundlich, «darin ein ge-
bürlich, frintlich und nachpurlich insächen ze tuon nach witrem begriff 
eegemelten briefs». 
Darum gebieten wir euch, zwei weise und verständige Männer in eurem 
Zenden zu wählen. Sie sollen am Dienstag vor St. Margaretha, den 13. Juli, 
abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags mit den 
andern Boten über diese Sache, und was sich inzwischen zutragen könnte, 
beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS, 205/62, Nr. 38: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 14. bis 24. Juli 1557. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, Hans Tschining, Landvogt 
von St. Moritz, Leryen Matlis, Landvogt von Monthey, Joder Kalbermat-
ter, Landvogt von Evian, Kaspar Loretan, Landvogt im Hochtal, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Anton 
Kalbermatter, Kastlan der Stadt Sitten. — Siders: Junker Franz am Hen-
gart, Hauptmann; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Lenk: Anton Brunner, 
Meier; Peter zen Gavinen, Hauptmann. — Rar on: Hans Zuntriegen, alt 
Meier; Bastian Magschen, Meier; Christan Wyscho; Ruoff Minnig. — Visp: 
Johannes zum Velach, alt Landvogt; Peter Willis. — Brig: Hans Saltzman, 
Bannerherr; Kaspar Furgger, Hauptmann. — Goms: Moritz zen Brunnen, 
alt Meier; Hans am Hengart, Ammann. 
a) «Des ersten so dan ein landschaft vor etlichen jaren ein summen geltz, 
nämlich 60 kronen, under eim schin einer ablösung eines zenden zuo 
Monthey empfangen von den edlen Bernard und Franz Columbery von der 
Nüwenstatt, welche ablösung aber nun durch si nit erfunden wirt uf einer 
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landschaft Wallis, ouch ein landschaft dozmalen betrogen worden, daruf ist 
durch u.g.h., houptman und aller 7 zenden boten einhelliglich graten, man 
söl den obgemelten edlen Columbery die 60 kronen wider erlegen und inen 
das recht fürschlan, und sol ein vogt zuo Monthey desselbigen zenden war-
nemen; welches gelt der vogt von Monthey erlegen und in siner rechnung 
abziechen sol.» 
b) Die Kommissäre, die wegen Stoss und Zwietracht in Herementa zwi-
schen den Untertanen Berns und denen der Landschaft im Hochtal ernannt 
worden sind, lässt man bleiben gemäss dem letzten Abschied. Sie sollen «des 
tags warnemen». 
c) Die Gemeinde Nendaz macht eine Eingabe und erklärt, dass ein 
schwerer und langer Rechtshandel zwischen ihnen und Michel Berthodt, 
Meier von Nendaz, stattgefunden habe; er sei schliesslich beendet worden 
und der Landrat habe denen von Nendaz gemäss dem letzten Abschied 100 
Kronen auf diesem Landrat zu bezahlen auferlegt. Die Gewalthaber von 
Nendaz bitten freundlich und inständig, ihnen in Anbetracht ihres 
Missverstands und der Einfältigkeit, die sie im Handel gehabt haben, diese 
schwere Summe um Gottes willen etwas zu mildern. — Der Landrat be-
schliesst einhellig, doch auf Gefallen der Gemeinden, auf Bitten U.G.Hn, 
der Stadt und des Dekans von Sitten, denen von Nendaz 50 Kronen nach-
zulassen; 50 Kronen haben sie bar bezahlt, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
d) Nikiaus Kalbermatter, alt Kastlan, und Gilg Jossen, alt Landvogt, ha-
ben den Auftrag gehabt, die Arbeiten an der Strasse bei Riddes zu überge-
ben und machen zu lassen gemäss erlassenen Abschieden. Meister Barthlome 
[zur Mülli] ist gestorben, deshalb ist die Strasse nicht vollendet worden. Bi-
schof, Landeshauptmann und Boten haben dann Kastlan Nikiaus und Vogt 
Gilg den Auftrag gegeben, die Strasse zu vollenden; das ist auch geschehen. 
Die Arbeit kostet 52 Kronen. 50 Kronen bezahlen die von Nendaz, die 
übrigen Kosten und die Besoldung sollen vom Landvogt von St. Moritz be-
zahlt werden. 
e) Die Brücke unterhalb Martinach wird einstürzen, wenn man nicht 
Vorsorge trifft. Sie soll durch die, welche den Zoll erheben, repariert wer-
den; der Landeshauptmann soll sie dazu anhalten. 
f) Was das Hochwild anbelangt, hält man sich an das frühere Verbot, 
doch wird hinzugefügt, dass man in der ganzen Landschaft, sei es auf 
eigenen Gütern oder anderswo, bei früher festgesetzter Busse keine «waltha-
nen, urhanen, hennen, pernüssen noch steinhiener» schiessen solle. Aber es 
wird nicht verboten, sie in der Zeit, die der letzte Abschied festlegt, «mit 
letschen oder stricken» zu fangen. — Jeder Zendenrichter soll seine 
Angrenzer in der Eidgenossenschaft oder in welschen Landen benachrich-
tigen, dass sie bei genannter Busse in den Bergen der Landschaft weder 
schiessen noch jagen dürfen. Ein Bote von Visp, Peter Willis, will es nicht 
annehmen, aber er nimmt es vor seine Gemeinde. 
g) Die Strassen ob der Mors werden schlecht unterhalten. Der Landrat 
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beschliesst einhellig, dass jeder Zendenrichter bei seinem Eid dafür sorgen 
solle, dass die Strassen durch seine Zendenleute oder durch die, welche den 
Zoll erheben, gemacht und erhalten werden, damit Einheimische und Frem-
de sicher darauf verkehren können. 
h) Bereits ein- oder zweimal sind wegen des öffentlichen Schiessens Be-
schlüsse gefasst worden. Der Landrat beschliesst erneut einhellig und bittet 
die Gommer Boten dringend, das Schiessen in ihrem Zenden beginnen zu 
lassen. Die Gommer Boten wollen sich nicht als bevollmächtigt betrachten, 
sondern sie nehmen es wieder vor ihre Gemeinden, um auf Mitte August 
dem Landeshauptmann Antwort zu geben. Das Geld soll vorläufig beim 
Landeshauptmann hinterlegt bleiben. 
i) Man weist darauf hin, dass viele falsche Münzen ins Land gebracht 
werden und man weiss nicht woher. Deshalb beschliesst man einhellig: 
wenn ein Fremder ergriffen wird, der falsche Münzen trägt oder ausgibt, 
soll er unter Eid gefragt werden, woher er sie bringt, und wenn er keine be-
friedigende Antwort geben kann, soll er durch den Ortsrichter «nach be-
dunken des rechten erfragt werden». 
j) Der Landrat beschliesst einhellig und es wird jedem Zendenrichter 
befohlen, die Fremden, die sich im Zenden niedergelassen haben, nicht zu 
dulden und sie nicht dort wohnen zu lassen, ausser sie weisen «ir gloubwir-
dig manrecht» vor. 
k) «Demnach hand die boten der Stadt Sitten der obren V zenden boten 
ernstlich ankert und anzeigt, die letste urteil über das blut der castlani 
Nidergöstilen soll zuo Sitten durch die burger der statt Sitten nach altem 
bruch und harkomenheit gendet werden.» Die Boten der fünf oberen 
Zenden erklären, sie hätten diesbezüglich von ihren Zenden keinen Auftrag, 
aber sie wollen es wieder vor ihre Gemeinden bringen und auf dem nächsten 
Weihnachtslandrat endgültige Antwort geben und dann den Handel auf 
freundschaftliche oder rechtliche Art entscheiden. 
1) Die Untertanen von Monthey erscheinen und beklagen sich sehr, «wie 
si wider statut dominical, abscheid und friheit darum dargleit, bi welchem 
ein landschaft inen verheissen hat zu erhalten, vor ir ordenlichen richter, 
vogt von Monthey, für den official gan S. Moritzen in recht gladen und 
aida mächtig ubertriben werden, derhalb si u.h. houptman und ein fromme 
landschaft ganz trungenlich und zum höchsten ankert und betten, von sol-
chen fürtagen gan S. Moritzen ze frien und erhalten werden lut ir obanzog-
ner statut, friheit und usgends abscheids. Harwider u.g.h. hat ein träffen-
lichen anzug tan, wie das loblicher dechtnus sine vorfaren alwegen in 
rüewiger bewert obanzognen officials zuo Sant Moritzen gsin sige, wie ouch 
sin gnad teglich und rechtshendel, so vor einem official zuo S. Moritzen ge-
rechtiget, ingeben hat, begerende darbi zerhalten werden.» Da der Bischof 
nicht nachgeben will, nehmen es die Boten vor ihre Gemeinden und werden 
auf dem nächsten Landrat endgültige Antwort geben. 
m) Schulmeister Johannes Ottschyer erscheint und übergibt U.G.Hn, 
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dem Landeshauptmann und den Boten die Schule wieder. Aber gemäss 
früher erlassener Abschiede wird ihm die Schule wieder anvertraut. Doch 
die Gommer Boten glauben, dazu nicht bevollmächtigt zu sein und wollen 
von nun an nichts mehr daran zahlen, sondern ihren Anteil an der 
Präbende selber empfangen. Sie anerbieten sich jedoch, «gut mundboten ze 
sin an ir gmeinden». 
n) Paul In Höfen, alt Meier von Goms, ist von Solothurn zurück und 
übergibt den Boten eine Jahrespension, 1304 Kronen. Er verlangt dafür 
Quittung und erhält sie auch. Aus diesem Geld wird ausgegeben und 
bezahlt: dem Schatzmeister 6 Kronen; an Paul In Höfen für seine Reise, er 
war 24 Tage fort, 30 Kronen; an seinen Diener 2 Kronen; an den 
Landeshauptmann 4 Kronen; an seine Diener 2 Kronen; an die Diener 
U.G.Hn 2 Kronen; an den Kellermeister U.G.Hn 1 Krone; an den 
Schreiber 2 Kronen; an Junker Hans am Hengart für seine Mühe und 
Arbeit 2 Kronen; den Boten von Goms 4 Kronen. Summe der Ausgaben: 55 
Kronen. Es bleiben 1249 Kronen. Jeder Zenden erhält 178 Kronen und 21 
Gross; davon hinterlegen die Boten je 3 Kronen beim Landeshauptmann für 
das allgemeine Schiessen. 
o) Abrechnung von Peter Maxen, alt Landvogt im Hochtal, für das 
letzte Jahr seiner Vogtei. Summe der Einzüge: 1492V2 Kronen. Summe der 
Ausgaben des Landvogts, die Zahlung an die Mönche des Konvents im 
Hochtal, seine Besoldung und anderes inbegriffen: 843 Kronen und 3V2 
Gulden pp. Nach allen Abzügen bleiben 647 Kronen, davon wird ausgege-
ben: an Vogt Saltzman und Vogt Heinrich Inalbon für einen Ritt nach 
Solothurn, wo sie von der Landschaft hingeschickt worden sind, 371/2 
Kronen; an Hans Nessler von Brig, der von den Boten des letzten Weih-
nachtslandrates nach Mailand gesandt worden ist, 10 Kronen; denen von 
Eggen wegen des Brandes 12 Kronen; an Meister Ulrich Valck, Bruch-
schneider, wie früher verordnet, 3 Kronen; für den Ofen, den man dem 
Gotteshaus auf dem Grossen St. Bernhard geschenkt hat, 15 Kronen; an 
Vogt Johannes zum Velach, der nach Hasli gesandt worden ist, er ist 4 Ta-
ge fortgewesen, 5 Kronen; an Herrn Jost für eine Wappenscheibe, die die 
Landschaft dem Vogt Lorenz Gasser von Bern, alt Hauptmann von 
Chillon, geschenkt hat, 3V2 Kronen; an Kastlan Hieronymus Welschen für 
einige Abschiede und Briefe 1 Krone. Summe dieser Ausgaben: 87 Kronen. 
Es bleiben 550 Kronen. Jeder Zenden erhält 78V2 Kronen und 5 Gross, das 
Banner von St. Moritz 10 Kronen. 
p) Abrechnung von Joder Kalbermatter, Landvogt von Evian, für das 
erste Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 439 Kronen. Ausgaben, seine Besoldung 
inbegriffen: 57V2 Kronen. Es bleiben 381V2 Kronen übrig. Jeder Zenden 
erhält 53V2 Kronen, das Banner von St. Moritz 7 Kronen. Die beiden 
Landvögte verlangen Quittung und erhalten sie auch. 
q) Die Landschaft besitzt in Sitten «hibsch geschitz». Man gibt es Junker 
Hans am Hengart und Vogt Heinrich Inalben in Obhut und was sie des-
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wegen an Kosten erleiden, soll ihnen durch die Landschaft bezahlt werden. 
r) In der Landvogtei Evian ist von der Landschaft etwas Pulver gekauft 
worden, es soll durch den Landvogt von Evian bis nach Sitten transportiert 
werden. 
s) Da der Landschaft vom Zoll von Evian wenig herausschaut, be-
schliesst man, der Landvogt solle Kastlan Jaggerodi in öffentlichem Gericht 
vereidigen und ihm den Zoll anvertrauen. Er soll dafür gute Abrechnung 
geben. Wenn Jaggerodi es nicht tun will, soll der Landvogt den Zoll einem 
anderen, der dazu geeignet ist, «um den vierten pfennig» verleihen, aber 
auch unter Eid und mit der Verpflichtung, gute Rechnung zu geben. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 45-62: Originalausfertigung. — ABS 204/4, S. 48-
64: Abschrift 17. Jahrhundert. — D'Odet, 4, Nr. 14, Fol. 9r°-17v°: Abschrift 17. Jahr-
hundert. —• A T N 47/2/13: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, 14. bis 15. September 1557. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten; Anton Kalber-
matter, Kastlan der Stadt. — Siders: Heinrich Haso, alt Kastlan; Joder 
Indergassen. — Lenk: Anton Brunner, Meier; Gilg Fryli, alt Meier. — 
Raron: Hans Zentriegen, alt Meier von Raron; Hans Perren, Meier von 
Morel; Hans Dietzig. — Visp: Arnold Abgötzbon, Kastlan; Johannes zum 
Felach, alt Landvogt. — Brig: Jakob Venest, Kastlan von Brig; Johannes 
Kleiman, alt Kastlan. — Goms: Moritz zum Brunnen, alt Meier; Martin in 
Ager, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist vornehmlich einberufen worden, «von wegen 
grosser manigfaltiger rüstung, sorgfältikeit und kriegsliefen, so jetzt um-
schwäbent und vorhanden sint, ouch nüwer zitung von unsren getrüwen 
lieben pundsgnossen von Beren u.g.h. houptmann und eim gsessnen landrat 
zuogeschriben». Der Landrat beschliesst einhellig, «solcher fintlicher und 
sorgfältiger kriegsrüstung fürzuokommen, ouch unser land und lüt ze be-
schitzen und beschirmen, ein zimlichen uszug und vorwart zuo tun». Haupt-
mann Jost Kalbermatter wird zum obersten Hauptmann gewählt, und jeder 
Zenden soll 100 tapfere, mit Gewehr und Harnisch gerüstete Kriegsknechte 
stellen. Aus jedem Zenden soll auch ein erfahrner Rottmeister, der den 
obersten Hauptleuten Rat und Hilfe sein kann, gestellt werden. Ob der 
Mors werden alt Landvogt Peter Magschen und alt Meier Paul In Hoffen 
zu Fähnrichen gewählt. Obgenannten 100 Knechten soll es verboten sein, in 
irgendeinen Krieg zu ziehen. 
b) Aus der Landvogtei St. Moritz sollen 300 Mann, mit Gewehr und 
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Kriegsrüstung wohl versehen, ausgezogen werden, aus jedem Banner 50. 
Aus den drei Landvogteien Evian, Hochtal und Monthey sollen 200 Mann, 
nämlich 100 von Evian, 50 vom Hochtal und 50 von Monthey ausgehoben 
werden. Hauptmann Hans von Riedmatten wird zu ihrem obersten Haupt-
mann gewählt und alt Meier Stefan Locher als Fenner eingesetzt. Der 
Landeshauptmann soll den Landvögten schreiben, dass sie soviel als möglich 
tapfere und gut gerüstete «haggenschitzen» ausziehen sollen. 
c) Man beschliesst auch, dass jeder Zenden einen Hauptmann und einen 
Bannerherrn haben soll; es soll kein Zendenhauptmann oder Bannerherr 
mit dem ersten Auszug wegziehen oder ausgezogen werden; und jeder Zen-
denhauptmann soll gut und tapfer dafür sorgen, dass seine Zendenleute mit 
Harnisch, Spiessen, «haggen», Hellebarden und «gmein gschitz» hinrei-
chend gerüstet sind. 
d) Wenn die genannten 1200 Mann antreten oder ausziehen, soll sofort 
in jedem Zenden ein Fähnlein von 300 wohlgerüsteten und tapfern 
Kriegsleuten ausgezogen werden, ebenso in der Landvogtei St. Moritz drei 
Fähnlein zu 300 Mann (jedes Banner soll 150 Mann stellen) und in den drei 
untern Landvogteien Evian, Hochtal und Monthey zwei Fähnlein zu je 
300, Evian ein Fähnlein, das andere Monthey und Hochtal je zur Hälfte. 
Es sollen so viele «haggenschitzen» als möglich, sofern sie gut gerüstet sind, 
ausgezogen werden. 
e) Man beschliesst und gibt Junker Hans am Heingardt den Auftrag, ein 
Fähnlein in den Landesfarben machen zu lassen. Der Landvogt von St. 
Moritz soll es bezahlen. 
f) Da man «disen kriegsliefen halb» stets neue Nachrichten erwartet und 
die Gemeinden «von nothaftiger und anligender sachen» wegen nicht ein-
berufen werden können, beschliesst der Landrat, dass jeder Zenden zwei 
weise und verständige Männer wählen und ihnen Vollmachten erteilen soll, 
um zu beraten und zu beschliessen, wenn sie von U.G.Hn einberufen 
würden. 
g) Jeder Bote soll mit seinem Kilchherrn reden, «das man ein gmein 
gebet tie», damit Gott die Knechte, die im Ausland sind, wieder heimkehren 
lässt und das Vaterland beschützt. 
h) Es wird aufs neue über das allgemeine Schiessen beraten, und die 
Gommer lehnen dessen Durchführung erneut ab. Der Landrat bittet darauf 
die Boten von Sitten dringend, si möchten mit diesem Schiessen in ihrer 
Stadt beginnen. Die Boten von Sitten wollen das Anliegen bei ihren Ge-
meinden befürworten, «sowit das der nächst ker an denen von Goms an-
gfangen werde»; wenn das der Fall ist, soll dieses öffentliche Schiessen an 
Ostern oder gleich darnach stattfinden. Jeder Zenden soll seine drei Kronen 
verschiessen, andernfalls wird die Landschaft sie wieder behändigen und 
«den nächsten zenden zuo verschiessen geben», gemäss früher darum 
erlassener Abschiede. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
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Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 75-86: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 72-78: Abschrift 17. Jahrhundert. — D'Odet 4, Nr. 14, Fol. 22ro-25v°: Abschrift 
17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 27. bis 28. Oktober 1557. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Anton Kalbermatter, 
Kastlan der Stadt Sitten; Hans Blatter, alt Kastlan von Savièse. — Siders: 
Anton Curtoz, Kastlan; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: Anton 
Brunner, Meier; Peter zun Gavinen, Zendenhauptmann von Leuk. — 
Raron: Bastian Magschen, Bannerherr; Hans Perren, Meier von Morel. — 
Visp: Jost Kalbermatter, alt Landeshauptmann; Joder Andenmatten, alt 
Landvogt. — Brig: Jakob Venetz, Kastlan; Kaspar Furgger, Hauptmann. 
— Goms: Andres Zlowinen, alt Landvogt; Hans Stelin, Statthalter. 
a) Dieser Landrat ist durch U.G.Hn vornehmlich angesetzt worden 
wegen der grossen besorgniserregenden Kriegsgeschehnisse, über welche die 
Bundesgenossen von Bern und Freiburg U.G.Hn, den Landeshauptmann 
und die Landschaft schriftlich benachrichtigt haben. 
Zu Beginn werden alle Briefe und Missiven von Bern und anderen Orten 
der Eidgenossenschaft, auch die Bündnisse, Verträge und Vereinungen mit 
den VII Orten, den Bernern und dem Haus von Savoyen verlesen. Der 
Bund mit dem Haus von Savoyen ist der letzte, «und darin nit erfunden, als 
aber zuo den ziten furgeben wirt», wie jeder Bote davon zu berichten weiss. 
Man bedenkt, dass der Feind mächtig vorrückt und vorhat, wie man 
benachrichtigt ist, das neu eingenommene Land mit Krieg zu überziehen 
und zu besetzen. Man erwägt auch wohl, «so es küniglicher majestät us 
Frankenrych und unsern lieben pundsgnossen von Bern übel gan oder umb-
schlan sette, wirden wir unüberliffen nit beliben». Deswegen hat man auf 
dem letzten Landrat beschlossen, einen Auszug zu machen; man lässt es 
dabei bleiben, fügt aber hinzu, dass unter den 100 Mann des ersten Auszugs 
12 Mann «in vollem harnesch» und 24 Mann «mit geschitz wol bewart» 
sein sollen. Wenn eine Gemeinde den Auszug nicht vollständig gemacht hat, 
soll sie es ohne allen Aufschub nachholen. — Jeder Zenden soll dem 
Landeshauptmann bis Allerseelen die Antwort seines Rates geben, «ob man 
sich gegent den zwei stetten Bern und Friburg ützig endschliessen wolle». 
b) In einem andern Brief schreibt Bern, dass grosse Herren aus der 
Lombardei durch die Landschaft ziehen, was für die Landschaft von 
grossem Nachteil sein könnte. — Man beschliesst, «das unsere lieben landlüt 
von Brig, ouch der castlan und ein lobliche Stadt Sitten und in allen zenden 
ein zimlich insechen, wo argwenig lüt erfunden würdi, doch mit aller be-
scheidenheit, beschechen solle». In gleicher Weise wird auch dem Landvogt 
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von St. Moritz Auftrag erteilt. 
c) Da die Kriegsgeschehnisse besorgniserregend und vielfältig sind und es 
schwierig ist zu handeln, beschliesst der Landrat einhellig, den verbündeten 
sechs Orten Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Solothurn über 
den Handel ausführlich zu schreiben, eigens deshalb einen Boten zu entsen-
den und auf ihre bundesgenössische Meinung und ihren Rat zu warten. 
d) Ein weiterer Brief Berns betreffend den Handel von Herementa wird 
verlesen. — Man beschliesst, dass die Berner drei Mann aus den V Orten 
auswählen sollen, unter welchen die Landschaft die Wahl hat, oder 
umgekehrt, dass die Landschaft ihnen drei Mann nennt, unter welchen sie 
einen wählen können gemäss früherem Schreiben. 
e) Weiter wird ein Schreiben der Berner verlesen betreffend «Rotten und 
landschwellinen». — Man beschliesst einhellig, ihnen schriftlich zu antwor-
ten, ihr Vogt von Älen und der Amtsmann der Landschaft in St. Moritz 
sollten die beiden umstrittenen Plätze besichtigen, aufgrund des Vertrages 
einen Entscheid fällen und die Fehlbaren gebührend bestrafen. Wenn die 
beiden Vögte nicht übereinkommen können, soll man von jeder Herrschaft 
einen Ratsboten dorthin senden. 
f) Früher ist Junker Hans am Hengart der Auftrag gegeben worden, ein 
Fähnlein machen zu lassen. Es wird ihm der Auftrag erteilt, noch eines in 
den Farben des Landes machen zu lassen. Der Landvogt von St. Moritz soll 
die Fähnlein bezahlen. 
g) Da in der Landschaft viele Geschütze sind, aber nur wenig Munition, 
soll das Pulver, das von Evian nach Sitten gebracht worden ist, unter die 
Zenden verteilt werden. 
h) Auch soll der Landvogt von St. Moritz das Blei in Bagnes oder anders-
wo für die Landschaft aufkaufen. Der Verweser soll verbieten, Blei von Ba-
gnes ausserhalb des Landes zu verkaufen. 
i) Kastlan Nikiaus Kalbermatter und Meister Hans im Steinhuss wird 
der Auftrag gegeben, «das gmein gschitz zuo Sitten mit aller munition und 
ufrüstung zuo bewaren.» 
j) Heute sind nochmals Briefe Berns angekommen, betreffend die Ge-
fangenen, die durch ihren Untertan, den Herrn von Lullin, gefangen wor-
den sind. Hiefür und anderer Artikel wegen wird Peter Magschen, alt 
Landvogt, als Ratsbote gewählt, um nach Bern zu reiten. Es werden ihm 
Instruktionen aufgestellt. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 63-74: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 64-71: Abschrift 17. Jahrhundert. — D'Odet, Nr. 14, Fol. 18ro-21v<>: Ab-
schrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Auszug aus dem Abschied dieses Landrates [für den Landvogt von St. Moritz]. 
a) Der Landvogt von St. Moritz soll zwei Fähnlein, die Junker Hans am 
Heingart für die Landschaft machen lässt, bezahlen. 
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b) Der Landvogt soll alles Blei, das sich in Bagnes oder anderswo befin-
det, für die Landschaft aufkaufen. 
c) Unter den 100 ausgezogenen Kriegsknechten sollen 12 Mann «mit vol 
harnesch wol geristen sin» und soviele Schützen als möglich «mit 
stirnhüten». 
d) Der Landvogt von St. Moritz soll mit dem Vogt von Älen innert 
kurzer Frist einen Termin ansetzen, um die beiden umstrittenen Plätze zu 
besichtigen, und gemäss Vertrag die Fehlbaren bestrafen, «doch in aller 
zimlikeit». Wenn die beiden Vögte nicht einig werden, sollen sie ihren 
Herren über den Streitfall berichten, dann wird man von jeder Herrschaft 
einen Ratsboten dorthin senden. 
e) Da allerlei Volk durch die Landschaft zieht und die Kriegsgescheh-
nisse besorgniserregend sind, «soll man, so argwönig lüt erfunden werden, 
unseren fient hilf zuo tuon, mit aller bescheidenheit und züchten wider 
heim ze rucken wisen werden». 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 63: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, Donnerstag 9. bis Samstag 18. Dezember 1557. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, Hans Tschinig, Land-
vogt von St. Moritz, Joder Kalbermatter, Landvogt von Evian, und der 
Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Anton Kalbermatter, 
Kastlan. — Siders: Anton Curtten, Kastlan; Heinrich Hasen, alt Kastlan. 
— Leuk: Anton Brunner, Meier; Peter Zun Gaffinen, Hauptmann; Jun-
ker Hans Perrin, Vogt von Leuk. — Huron: Bastian Magxen, Bannerherr; 
Hans zum Triegen, alt Meier; Hans Perrin, alt Meier; Nikiaus Meier. — 
Visp: Hans Im Felach, Bannerherr; Barthlome Indergassen, Kastlan; Ar-
nold Abgetzbon, alt Kastlan; Anton Sterren, Meier in Gasen. — Brig: 
Hauptmann Peter Stockalper, Kastlan; Jakob Venetz, alt Kastlan. — 
Goms: Hauptmann Martin Clausen und Hans Schmidt, alt Landvögte. 
a) Landeshauptmann Nikiaus Im Eych und die Landvögte von St. 
Moritz und Evian danken ab und bedanken sich bei U.G.Hn und der Land-
schaft. Vor allem Landeshauptmann Nikiaus Im Eych dankt in schönen 
Worten für den guten Gehorsam, der ihm in seinem Amt der Hauptmann-
schaft und seinen Dienern in allen Zenden entgegengebracht worden ist, 
«ouch guoter geselschaften, winschenken, ander tugent und eeren, so ime in 
verstetnus geschechen». 
b) U.G.H. und die Boten des Landes wählen darauf einhellig Vogt Peter 
Allet von Leuk zum Landeshauptmann für die nächsten zwei Jahre. Er 
wird, nachdem er sich lange gesträubt hat, durch U.G.Hn nach altem 
Brauch vereidigt. 
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c) Für die Besetzung der Landvogtei St. Moritz ist der Zenden Raron an 
der Reihe. Hans Zentriegen, alt Meier von Raron, wird für die nächsten 
zwei Jahre zum Landvogt von St. Moritz gewählt. 
d) Stefan Locher, alt Meier von Leuk, wird zum Landvogt von Evian 
gewählt. U.G.H. vereidigt beide nach altem Landesbrauch. 
e) Kaspar Furgger, Hauptmann des Zendens Brig, wird bestimmt, die 
Pension des Königs von Frankreich abzuholen. Es soll ihm durch den Lan-
deshauptmann Quittung und Beglaubigung ausgestellt werden. 
f) Der Münzen wegen lässt man es bei früher erlassenen Abschieden und 
Rufungen bleiben, doch wird hinzugefügt: die halben Dicken «mit eim 
breiten krütz in eim schilt», die aus der Lombardei kommen, sollen nach der 
Lichtmess nicht mehr als 5 Gross gelten. 
g) «Das körn und fürkuof ouch andre essige narung lad man bi vordrigen 
verboten und abscheiden beliben.» 
h) Für den Unterhalt der Landstrassen soll in allem den früheren Ab-
schieden gemäss gehandelt werden. 
i) Man kommt auch auf die Krämer zu reden, die in der Landschaft 
herumziehen, und lässt es bei den früher erlassenen Abschieden bleiben. 
j) «Vil heiden oder zaginer» ziehen durch die Landschaft. Da früher hin-
reichend darüber beraten worden ist, lässt man es bei den früher erlassenen 
Abschieden bleiben. 
k) Abrechnung von Hans Tschinig, Landvogt von St. Moritz, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge, der Zoll für dieses Jahr, der 360 Florin 
pp guter Münze beträgt, inbegriffen: 2402 Florin pp Sittner Währung; 
Eingänge von der Toten Hand: 100 Florin pp gleicher Währung, davon 
gehört ein Viertel dem Landvogt, es bleiben 75 Florin pp Sittner Währung. 
Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 352 Florin pp und 10 
Gross Sittner Währung; für die geschätzten Güter, die man in der Kastlanei 
Martinach für die Landstrasse genommen hat, und für die Kosten und die 
Arbeit der Schätzung und «zwo kronen, so in der houptsum gebrosten 
hatt»: 128 Florin und 4 Gross Sittner Münz; denen von Bagnes für 15 
Zentner Blei, den Zentner zu 3 Kronen: 45 Goldkronen oder 187 Florin pp 
und 6 Gross genannter Währung. Summe aller Ausgaben: 668 Florin pp 
und 8 Gross Sittner Währung. Es bleiben 1808 Florin pp und 4 Gross 
Sittner Münz. Jeder Zenden erhält 258 Florin pp und 4 Gross, das macht 62 
Kronen, die Krone zu 50 Gross gerechnet. 
1) Abrechnung von Lerien Mattlis, Landvogt von Monthey, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge der Landvogtei: 350 Florin pp Savoyer Münz; 
Einzüge von Vionnaz: 100 Florin pp Savoyer Münz; der Landvogt hat 
auch «um ein glibt» 6 Goldkronen empfangen, davon gehört ein Viertel 
ihm, es bleiben 41/2 Kronen, umgerechnet, die Krone zu 5 Savoyer Gulden, 
22V2 Florin pp genannter Währung. Summe des Einzugs: 4721/2 Florin pp 
Savoyer Münz. Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 167 
Florin pp Savoyer Münz. Es bleiben 305V2 Florin pp, davon werden 60 
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Goldkronen oder 300 Florin pp genannter Währung entnommen, um 
gemäss Abschied einen Zehnten in Monthey loszukaufen. Der Landvogt 
bleibt 5V2 Florin pp Savoyer Münz schuldig, sie werden «uf sin nechsten 
rechnung ufgeschoben». 
m) Melcher Am Buel, Statthalter und Verweser in Bagnes, übergibt 
dankend sein Amt U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Landschaft. 
Der Landrat bittet ihn inständig, das Amt weiter zu versehen, und man ge-
sellt ihm Hans Perrin, alt Meier, bei. Die Verweserei in Bagnes und das Erz 
in Morel wird ihnen für 6 Jahre übergeben, doch auf Gefallen der 
Gemeinden, die auf dem nächsten Landrat antworten sollen. Bis dahin 
sollen sie weiterarbeiten. 
n) Die Stadt Sitten anerbietet sich, mit dem öffentlichen Schiessen zu be-
ginnen, damit es nicht unterbleibt, und um der Landschaft einen Dienst zu 
erweisen. Man beschliesst und verabschiedet, dass das nächste im Zenden 
Goms stattfinden soll, dann soll es abwärts von Zenden zu Zenden durchge-
führt werden, «damit der ker umgange». 
o) Vom oberwähnten Blei soll der Verweser 14 Zentner bis nach Sitten 
führen und jedem Zenden davon zwei Zentner austeilen. Ein Zentner soll 
nach St. Moritz ins Schloss geführt werden. 
p) Die endgültige Antwort der obern fünf Zenden betreffend die Blutge-
richtsbarkeit der Stadt Sitten wird auf den nächsten Mailandrat ver-
schoben. Das soll durch U.G.Hn in die Landtagsbriefe aufgenommen wer-
den. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 27-38: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 92-103: Abschrift 17. Jahrhundert. — D'Odet 4, Nr. 14, Fol. 32ro-38ro: Abschrift 
17. Jahrhundert. — ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Auszug aus dem Abschied des Weihnachtslandrates zuhanden des Landvogts von 
St. Moritz. 
a) Beider Herrschaften Amtsleute in Älen und St. Moritz haben den 
Auftrag erhalten, «die schwellinen» des Rottens zu öffnen und den Rotten 
zu besichtigen. Das ist noch nicht geschehen und kein Teil will «die 
schwellinen» vor dem andern öffnen. Deshalb wird dem Landvogt von St. 
Moritz der Auftrag erteilt, an den Vogt von Älen zu gelangen und ihn 
allen Ernstes anzuhalten, einen Tag zu wählen, an dem auf beiden Seiten 
gleichzeitig «die schwellinen» aufgetan und der Rotten besichtigt werden 
soll. Der säumige Teil soll dem andern die Kosten bezahlen. 
b) Wenn der Vogt von Älen dem nicht stattgeben will, soll es der Land-
vogt von St. Moritz in Eile U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Land-
schaft schreiben. 
c) «Die Verwaltung aber des Rottens lad man wie von alterhar dem vogt 
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d) Der Toten Hand wegen ist zwischen den Vögten und der Landschaft 
vereinbart worden, dass die Vögte für ihre Kosten und ihre Arbeit im allge-
meinen einen Viertel des liegenden und fahrenden Gutes haben sollen. 
e) «Weif und beren lasst man beliben bi einem rinschen guldi.» 
f) «Item desselbigen halb, der wider ein landschaft gredt, diewil er sin 
abred hat tan, so lasst man es darbi bliben.» 
g) Was den von Orsières anbelangt, der 9 Kronen schuldet, so soll der 
Landvogt dafür Pulver nehmen, das Pfund zu 5 Gross und es dort in gute 
Verwahrung legen. 
h) Wegen der Wagner von Bex und Älen beschliesst man, der Landvogt 
von St. Moritz solle selber dem Vogt von Älen schreiben, dass die Wagner 
nicht weiter führen sollen, als von Suste zu Suste, doch ohne Nachteil für 
geschlossene Verträge. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 64-65: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Visp, im Haus von Hans Riedin, St. Georgstag 23. April 1558. 
Landtag, einberufen durch Peter Allet, Landeshauptmann, gehalten in 
Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten. — 
Siders: Adam Frili, alt Landvogt von Monthey. — Lenk: Anton Brunner, 
Meier von Leuk. — Raron: Joder Kalbermatter, alt Landvogt von Evian. — 
Visp: Jost Kalbermatter und Niklaüs Im Eych, alt Landeshauptmänner. — 
Brig: Peter Stockalper, alt Landeshauptmann. — Goms: Martin Clausen, 
alt Landeshauptmann. 
a) Zu Beginn spricht man über die Gefangennahme des Andres Galliet, 
Untertans der Landschaft, von Tollonz in der Vogtei Evian, der durch die 
Amtsleute von Maxilly «mit betruglichen und schmeichlechtigen Worten 
und reden ab der iurisdictio und herlichkeit der landschaft Wallis gewist 
und denach gefenklich angenommen». Dies ist gegen die Bünde und Über-
einkommen beider Herrschaften Wallis und Bern und bedeutet einen schwe-
ren Einbruch in die Iurisdiktion und Oberherrlichkeit. Deshalb wird einhel-
lig beschlossen, Joder Kalbermatter, alt Landvogt von Evian, und Haupt-
mann Barthlome Metzilten nach Bern zu senden mit Instruktions- und Be-
glaubigungsbriefen, «ouch mit einem iberritter, so mit mantel einer land-
schaft farv und divisg und der landschaft Wallis bixen bewart, welchen 
mantel egedachtem houptman Peter Allet ilentz zuo erstatten in bevelch ge-
ben, solchen obgenamten gefangnen nach lut und inhalt der pünten zuo er-
heischen und usharfordren; ouch nach lut hienach beschribens artikels des 
vanels und vachen halber schriftlich und mintlich antwirt zuo geben». 
b) Wegen des Schreibens der Berner betreffend das umstrittene «vanel 
und fache» beschliesst man, es in allem gemäss Vertrag zwischen beiden 
Herrschaften bleiben zu lassen und dem stattzugeben. 
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c) Man beschliesst, alt Kastlan Hieronymus Welschen abzufertigen, um 
den Obmann, der von beiden Herrschaften wegen «des spans des bergs He-
rementaz» gewählt worden ist, schriftlich und mündlich über den Handel 
aufzuklären und ihm diesen zu empfehlen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 170-167: Originalausfertigung für Sitten, verkehrt 
gebunden. — ABS 204/4, S. 104-106: Abschrift 17. Jahrhundert. — D'Odet 4, Nr. 14, 
Fol. 38v°-39v°: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 13. bis 22. Juli 1558. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Allet, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zen-
den: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Junker Philipp am Hen-
gart, Kastlan der Stadt Sitten; Anton Kalbermatter, alt Kastlan; Peter 
Blatter, alt Kastlan von Savièse. — Siders: Junker Franz am Hengart, 
Kastlan von Siders; Adam Fryli, alt Landvogt; Franz Bonar, Statthalter im 
Eifischtal. — Leuk: Cristan zun Gaffinen, Meier; Gilg Fryli; Anton 
Brunner, alt Meier. — Raron: Hans Rotten, Meier; Bastian Magschen, 
Bannerherr; Kaspar Owling; Cristan Wischen, Weibel. — Visp: Hans 
Felacher, Bannerherr; Barthlome Indergassen, Kastlan. — Brig: Kaspar 
Furgger, alt Landvogt; Jakob Venetz, alt Kastlan. — Goms: Martin 
Huober, alt Meier; Paul In Hoffen, alt Meier. 
a) Betreffend den Handel um die Alpe von Herementa bleibt man bei 
der angesetzten Tagung, dem früher gewählten Obmann und den schon be-
stimmten Boten Barthlome Metzilten, Anton Triebman und Kastlan Hiero-
nymus Welschen. 
b) Um den durch beide Herrschaften gewählten Obmann über den 
Handel zu verständigen, wird Kastlan Hieronymus Welschen als Bote ge-
wählt. Es sollen ihm Beglaubigungs- und Instruktionsbriefe ausgestellt wer-
den. 
c) «Demnach haben sich die boten von Visp erklagt, die münz werde zum 
dickren mal verrieft und in der achtung mer etwan minder gehalten, es solle 
aber söliche ruofung nach ir altem loblichem bruch zuo Visp uffem zwölf-
ten Tag durch den edlen vogt von Siders ufgerieft werden». — Man be-
schliesst einhellig, dass die Rufung der Münze gemäss Brauch und Freiheiten 
durch den Vogt von Siders in Visp zu geschehen habe. 
d) Die Gommer Boten bitten freundlich, man solle einigen Leuten in ih-
rem Zenden wegen eines grossen Brandes einen Beitrag leisten. — Man be-
schliesst einhellig, ihnen auf Gefallen der Gemeinden, auf dem nächsten 
Mailandrat 6 Kronen zu schenken. 
e) Der Abt von Abondance erscheint und berichtet, dass beim Tode sei-
ner Vorgänger Abtei und Gotteshaus zu ihrem grossen Nachteil sehr «ent-
blöst» worden seien. Er bittet dringend, ihm zu erlauben, ein Testament zu 
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machen. — Man erklärt, dass früher verabschiedet worden sei, ohne Gefal-
len der Gemeinden aller sieben Zenden nicht mehr zu erlauben, Testamente 
zu machen. Deshalb nehmen es die Boten an ihre Gemeinden, um auf dem 
nächsten Weihnachtslandrat zu antworten. 
f) Es wird auch davon gesprochen, dass die Landschaft «unlidlich durch 
k.m. oder sine anwalten uf tagungen und houptmanschaften zuo widrig 
angnomner vereinung und letztes einer fromen landschaft tanes zuosags 
nachteilig hindergestelt und verachtet werde». Landvogt Nikiaus Sterren 
wird einhellig als Bote an den königlichen Gesandten bestimmt. Er soll mit 
Instruktion und Beglaubigungsschreiben des versammelten Landrates in 
Eile abgefertigt werden, um zu erfahren, ob der König und seine Gesandten 
Vereinung und letzte Zusage achten und halten wollen; er soll schriftliche 
Antwort verlangen. 
g) «Darnebent ist ouch graten, das k.m. koupt- und amtslüt dergstalt die 
bestellungen annemen, das si die knecht in einer landschaft dergstalt erhal-
ten mögen, das si nit verursachet werden, fremden houptlüten zuozuozie-
chen.» 
h) Die Boten von Visp weisen darauf hin, dass im Landrecht der Artikel 
«der zügen» nicht klar genug sei und dass mancher nach fünf oder sechs 
Jahren komme und glaube, «den zug noch zuo haben». — Der Landrat be-
schliesst einhellig, das Landrecht nicht abzuändern und erklärt, dass jeder 
Landmann, sei er daheim oder ausserhalb des Wallis, «welcher durch nech-
schaft ein zug um ein verkouft guot tuon will, soll sölicher zug inwendig jar 
und tag nach beschechnem verkouf beschechen, doch alwegs inwendig 
fierzechen tagen nach dem, so es dem ziger kundtan würt. Mit witer an-
gehenkter reservation, das theiner, der sich vom land und sinem natürlichen 
herren entfremdot, künftig list und argwön zuo vermiden, diewil er in einer 
landschaft kein niderlass hat, thein zug tuon noch haben möge, doch uf 
gfallen der gmeinden. Harneben sol ein jar und sechs wuchen für jar und 
tag gehalten werden». 
i) Weiter beschliesst man, «wen einer um sine ansprach im richten lasset, 
lad man lut landrechts und jedes zenden bruch und friheit beliben mit söli-
chem beding und vorbehaltnus, wen einer in abgang farender hab ligende 
gieter schetzen muoss, und im darab richten lassen, sollen söliche geschätzte 
ligende gieter vom tag der Schätzung über sechs wuchen verfallen, doch uf 
gefallen der gemeinden». 
j) Um den «glibti» nid der Mors, welche seit den Erkanntnissen nicht 
mehr eingezogen worden sind, getreu nachzugehen und sie einzuziehen, 
werden Hans Felacher, Bannerherr, und Jakob Venetz, alt Kastlan, als 
Kommissäre verordnet. 
k) Abrechnung von Joder Kalbermatter, alt Landvogt von Evian, für 
das zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 415 Kronen und 2 Florin pp. 
Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 144 Kronen und 15 
Gross. Es bleiben 311 Kronen. Jeder Zenden erhält 431/2 Kronen, das 
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Banner von St. Moritz 6V2 Kronen. 
1) Abrechnung von Kaspar Loretang, Landvogt im Hochtal, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Ordentliche Einnahmen, die «usfel» und grossen Bussen 
ausgenommen, die er in seiner nächsten Abrechnung ohne Rücksicht auf die 
ihm gegebene Quittung verrechnen soll: 1314 Kronen und 15 Gross. Aus-
gaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 876 Kronen. Es bleiben 
438 Kronen. Jeder Zenden erhält 61 Kronen und 1 Dicken, das Banner von 
St. Moritz 9 Kronen und 1 Dicken. 
m) Vogt Kaspar Furgger, der auf dem letzten Landrat bestimmt worden 
ist, das Jahrgeld und die Pension des Königs von Frankreich abzuholen, ist 
von Solothurn zurück und übergibt den Boten eine Jahrespension von 1304 
Kronen und 6 Tertsch. Er verlangt Quittung und erhält sie. Zahlungen aus 
diesem Geld: dem Schatzmeister 6 Kronen; dem Vogt Furgger, der 15 Tage 
weg war, 19 Kronen; seinem Diener 2 Kronen; dem Landeshauptmann 4 
Kronen; seinen Dienern 2 Kronen; den Dienern U.G.Hn 2 Kronen; dem 
Kellermeister U.G.Hn 1 Krone; dem Schreiber 2 Kronen. Summe aller 
Ausgaben: 38 Kronen. Es bleiben 1266 Kronen. Jeder Zenden erhält I8OV2 
Kronen, hiervon werden 3 Kronen genommen und den Boten aus Goms für 
das öffentliche Schiessen übergeben. 
n) Das Wild lässt man gemäss früher erlassenem Abschied noch ein Jahr 
in Bann bleiben. 
o) Da man erfährt, dass dem Gotteshaus auf dem Grossen St. Bernhard 
«vil an allen orten abgange», beschliesst man, dass Junker Hans am 
Hengart, Bannerherr von Sitten, und Kastlan Philipp Torrent auf den Berg 
reiten sollen, um sich über die Angelegenheit zu informieren. Man wählt 
auch Peter Am Buel, Fiskal U.G.Hn, zum Vogt und Schirmherrn des Got-
teshauses. Es soll ihm Kommission ausgestellt werden. 
p) An das Büchsenpulver, das auf den Weihnachtslandrat von Evian 
kommen soll, werden 13 Kronen gezahlt. 
q) Die Landschaft schuldete wegen Poches im Hochtal dem Sohn des 
Präsidenten jährlich 300 Gulden und «eins jars versessungen». Man hat nun 
mit ihm einen Vertrag geschlossen und von ihm alle Ansprüche für 300 
Kronen abgekauft. Davon sind 120 Kronen bezahlt, den Rest verspricht 
man ihm, in einem Jahr zu bezahlen, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
r) «Abermals belangent den artikel der zügen gegen den fremden lad 
mans lut und vermag vorusgangens und angnommens abscheids beliben.» 
Also beraten usw. Peter Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 123-134: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 79-91: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15, 13. Juni(?): unbedeutende 
Auszüge. 
Auszug aus diesem Abschied zuhanden des Landvogts von St. Moritz. 
a) Da viele Knechte trotz Verbot mit einigen Rottmeistern ausser Landes 
gezogen sind, soll der Landvogt ihre Namen schriftlich festhalten und auf 
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dem nächsten Weihnachtslandrat vorbringen. 
b) Der Landvogt von St. Moritz soll die Untertanen «mit boten und 
mandaten» dazu anhalten, die Löcher auf den Strassen besser auszufüllen. 
c) Weiter wird verabschiedet, dass der Landvogt von St. Moritz und 
nicht der Fiskal U.G.Hn «die usfoer [am Rand: «die usfel»] albergieren» 
solle. Er soll aber gemäss Vertrag zwischen Bischof Jost von Silenen selig 
und der Landschaft Rechenschaft ablegen. Die Albergierung soll mit 
Wissen und Willen U.G.Hn geschehen. 
d) Der Landvogt von St. Moritz soll die Kosten für die Herren von Bern 
in St. Moritz wie versprochen bezahlen. 
e) Mit der Reparatur des Schlosses und der Brücke von St. Moritz wartet 
man bis die Boten des Landes auf die Alpe von Herementa reiten, dann sol-
len sie alles besichtigen. 
f) Der Landvogt soll sich über den Zoll von St. Moritz erkundigen und 
auf dem Weihnachtslandrat darum Bescheid geben. 
g) Er soll die Güter oberhalb Martinach, durch welche die Strasse 
geführt worden ist, schätzen, bezahlen und alles in seiner Rechnung anfüh-
ren. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 70-72: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, 21. September 1558. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Alliet, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Philipp am Hengart, Kastlan von Sitten. — Siders: Franz 
am Hengart, Kastlan. — Lenk: Cristan zun Gaffinen, Meier. — Raron: 
Bastian Magschen, Bannerherr. — Visp: Barthlome Indergassen, Kastlan. 
— Brig: Johannes Kleinman, alt Kastlan. — Goms: Hans Staelin, Meier. 
a) Zu Beginn wird darauf hingewiesen, dass die Augsttaler den Walliser 
Landleuten «den kouf hand abgschlagen» und man weiss nicht warum. Der 
Landrat erachtet es als gut, in Eile einen Boten ins Augsttal zu entsenden; er 
soll sich erkundigen, warum dies geschehen ist, und freundschaftlich ver-
handeln, damit der Kauf wieder gestattet werde. Hauptmann Anton Trieb-
man wird als Bote gewählt, es sollen ihm Instruktions- und Beglaubigungs-
briefe ausgestellt werden. 
b) Kastlan Kleinman hat aus glaubwürdiger Quelle erfahren, dass der 
Potestat von Mailand der Landschaft ebenfalls «den kouf abgeschlagen 
habe». Deshalb wird Hans Nessler zum Herzog von Sessen [ = Ferdinand 
von Cordoba, Herzog von Sessa] gesandt; er soll mit der Landschaft 
Büchsen und Missiven abgefertigt werden und der Landschaft schriftlich 
Antwort bringen. 
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c) Bannerherr Bastian Magschen, der früher anstelle seines Vaters selig 
zum Kommissär gewählt worden ist, und die Erben des verstorbenen Vogts 
Stefan Decabanis erscheinen und danken für die Wohltaten und die Ehren, 
die ihren Eltern und auch ihnen von der Landschaft erwiesen worden sind; 
sie anerbieten sich, es bei Gelegenheit zu vergelten und über ihren Auftrag 
und ihre Kommission Rechenschaft zu geben. Sie haben die alten Bücher 
bei sich und wollen sie der Landschaft wieder übergeben. — Man be-
schliesst, dass sie alle Erkanntnisbücher von Evian und Hochtal auf den 
nächsten Weihnachtslandrat bringen sollen. Man wird dann zwei Kom-
missäre zum Kollationieren der alten und neuen Bücher bestimmen «und 
darnach mit witerm rat nach vermög des handeis fürfaren». 
d) Man hat auf dem letzten Landrat für das Kloster auf dem Grossen St. 
Bernhard einen Schaffner oder Schirmherrn bestimmt und zwei Ratsboten 
sind dorthin gesandt worden. Sie haben U.G.Hn berichtet, wie sie das Haus 
und andere Dinge vorgefunden haben, und zeigen an, «wie das hus noch nit 
fast wol erbuwen sige, ouch etliche glider von demselben verwendet sigin, 
wie dan ouch unsere lieben pundsgnossen von Bern und Friburg etlichen 
inzug demselben gottshus verhalten». So gibt man dem Schaffner erneut in 
Auftrag, «alles und jedes, das zuo tuon, zu schalten und walten, das ein 
frommen Schaffner zuostat, ouch alles das, so von gotthus verendert weri, 
nach vermag wider zuo bringen». 
Er soll auch das Landeswappen in der Kirche malen lassen und an der 
Grenze soll er einen Pfosten aufstellen mit dem Wappen des Landes «in isen 
gemalet». 
e) Man beschliesst, das.* der Richter die Fremden fortschicken soll, wenn 
die Abschiede vor der Gemeinde verlesen werden. 
f )Da viele falsche Münzen ins Land gebracht werden, beschliesst man, 
dass die Richter sich fleissig erkundigen und jeden, der falsche Münzen ins 
Land bringt, gefangen nehmen und nach Schwere des Vergehens bestrafen 
sollen. 
g) «Es sollent ouch all richter verbieten, das kein landman keim frömden 
bettler ufenthalt gebe, sonders si in il fürrichte.» 
h) Der Strassen wegen lässt man es bei den früheren Abschieden bleiben. 
Also beraten usw. Petrus Am Buel, Notar. 
Burgerarchiv Visp: A 47: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, Freitag 9. bis [Sonntag] 18. Dezember 1558. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Allet, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Philipp 
am Hengart, Kastlan der Stadt Sitten; Peter Blatter, alt Kastlan von 
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Savièse. — Siders: Franz am Hengart, Kastlan von Siders; Adam Fryli, ait 
Landvogt. — Lenk: Cristan zun Gaffinen, Meier; Anton Jacob, alt 
Landvogt; Anton Brunner, alt Meier. — Raron: Bastian Magschen, 
Bannerherr; Hans Rotten, Meier; Cristan Wischen, Meier; Lerien Schmit. 
— Visp: Joder Critzer, Kastlan; Barthlome in der Gassen, alt Kastlan; 
Hans Felacher, Bannerherr; Hans Blatter. — Brig: Hans Megentschen, 
Kastlan; Kaspar Furgger, alt Landvogt. — Goms: Hans Daforna, Meier; 
Hildbrand Halaparter, alt Meier. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, dankt 
ab. — Man dankt ihm und erklärt, der Auftrag, den man von den Ge-
meinden habe, gehe nicht dahin, ihn des Amtes zu entledigen, sondern ihn 
zu bestätigen und ihm an Stelle der Gemeinden Gehorsam zu schwören, was 
geschieht. 
b) Die Landvögte im Hochtal und von Monthey danken ab. Bischof und 
Boten wählen Bastian Magschen, Bannerherrn von Raron, zum neuen 
Landvogt im Hochtal und Anton Sterren zum neuen Landvogt von Mon-
they. Sie werden wie üblich durch U.G.Hn bestätigt und vereidigt. 
c) Kronen und andere Münzen lässt man gemäss den früheren Abschieden 
und Rufungen bleiben. Doch sind hierin die italienischen Halbdicken oder 
Pauler nicht inbegriffen. Sie sollen vom Vogt von Sitten am nächsten 
Dreikönigstag in Visp für 5V2 Gross «gerieft» werden. Die «nüwen Lutrin-
ger dicken mit den höchen halsen sollen nach sölicher ruofung des zwelften 
tags» nicht mehr als 9 Gross gelten. Man soll sich inzwischen auch 
erkundigen, wie die neuen Berner und Freiburger Dicken ausserhalb des 
Landes gehalten werden. Das «verrueft gelt» soll nach der Rufung noch bis 
zur Gestler Kirchweihe [2. April 1559] angenommen werden. 
d) Da zu befürchten ist, dass Nahrungsmittel ausserhalb des Landes ge-
führt werden, beschliesst der Landrat nochmals einhellig, dass jeder Zen-
denrichter bei seinem Eide verpflichtet ist, gemäss früheren Abschieden 
wachsam zu sein. Falls einer erwischt wird, der Lebensmittel ins Ausland 
führt, soll die Ware mit einer Busse von drei Pfund dem Richter verfallen, 
der es entdeckt. Hierin sind vorbehalten: Vieh, Leder und Schmalz. «Es 
mag aber ouch ein jelicher landman sölichs um glichen pfennig, so es kouft 
ist, zuo erlegen behalten und dem fremden abziechen.» 
e) Da wiederholten Beschlüssen wegen den Strassen nicht Folge geleistet 
worden ist, beschliesst man einhellig, dass der Ortsrichter die Gemeinden 
oder die, welche die Strassen unterhalten müssen, es aber nicht tun, wie es 
sich ziemt, dem Landeshauptmann anzeigen soll. Dieser soll Ehrenleute mit 
sich nehmen, die Strassen besichtigen und auf Kosten derer, die sie unterhal-
ten sollen, machen lassen. 
f) Auf dem letzten Mailandrat ist ein Artikel betreffend das Zugrecht, 
der im Landrecht nicht klar genug ist, gut erklärt worden und es sollte 
darauf auf diesem Landrat Antwort gegeben werden. — Die Boten aller 
sieben Zenden erläutern ihren Auftrag und nehmen den Artikel an, mit 
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Ausnahme der Gommer. Diese antworten, ihre Gemeinden hätten darüber 
nicht beraten, doch nehmen sie es wieder vor ihre Gemeinden. 
g) Früher ist verabschiedet und beschlossen worden, dass die Krämer 
nicht von Haus zu Haus gehen, sondern nur in offenen Hauptdörfern ihre 
Ware feilhalten sollen. Es wird weiter beschlossen: jeder Richter soll 
Übertretungen mit drei Pfund Busse bestrafen. Jeder Richter soll sich mit 
richtigen Goldwaagen und andern Unzen versehen, damit er die Gewichte 
der Krämer prüfen kann. Falls eines als falsch befunden wird, soll der 
Krämer nach der Schwere des Vergehens bestraft werden. 
h) Der ehrwürdige Herr Hildbrand von Riedmatten, Sakrista, und 
Martin Guntter erhalten für den Zenden Goms die nächsten zwei Jahre das 
Studienstipendium des Königs von Frankreich. 
i) Die Boten von Brig schlagen vor, da im Hochtal viele Präbenden seien, 
eine an je zwei Zenden für eine Schule zu verordnen usw. Die Boten aller 
sieben Zenden nehmen es an ihre Gemeinden, um darauf auf dem nächsten 
Mailandrat zu antworten. 
j) Hans Felacher, Bannerherr von Visp, wird dazu bestimmt, die 
königliche Pension aus Frankreich, die der Landschaft zukommt, abzu-
holen. Der Landeshauptmann soll ihm Quittung und Instruktion ausstellen. 
k) Statthalter Melker am Biel und Meier Hans Perrin von Grengiols ist 
auf Gefallen der Gemeinden der Auftrag gegeben worden, die Verwaltung 
der Erzbergwerke in Bagnes und Grengiols während sechs Jahren fortzu-
setzen. Die Boten aller sieben Zenden erklären, dass die Gemeinden diesen 
Abschied angenommen haben. Es wird den Verwesern Kommission ausge-
stellt, «bi den eiden fürzuofaren». 
1) Der Landrat beschliesst, wie es früher von allen Gemeinden angenom-
men worden ist, ausser von den Boten der Stadt und des Zendens Sitten, die 
ihre Freiheiten, Brauch und Übung vorbehalten haben, «so einer um sine 
schult und ansprach in abgang farender hab ime uf ligende gieter muoss 
richten lassen, sollen söliche geschätzte ligende gieter nach verkünter Schät-
zung sechs wuchen stan, in welchen sechs wuchen mag der schulner soliche 
geschätzte gieter um die houptsumen samt dem kosten ane drittel allein für 
sich selbs ane gfert lösen, und ob er sie in denen sechs wuchen nit löste, soll 
dafürthin houptsum, drittel und kosten daruf als für farende hab gericht 
werden und verfallen sin.» 
m) Abrechnung von Hans Zuntriegen, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Vogtei. Einzüge der Vogtei, inbegriffen den Zoll, der für 
das betreffende Jahr 526 Gulden und 8 Gross guter Münze eingebracht hat: 
2568 Gulden und 8 Gross genannter Währung. Einnahmen von der Toten 
Hand: 26 Gulden und 8 Gross genannter Währung. Davon gehört ein 
Viertel dem Landvogt, das macht 6 Gulden und 8 Gross genannter 
Währung. Es bleiben 20 Gulden übrig. Einzüge, die ordentlichen Einzüge, 
der Zoll und die Tote Hand zusammengerechnet: 2588 Gulden und 8 Gross 
genannter Währung. Summe aller Ausgaben, seine Besoldung, 120 Gulden, 
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inbgriffen: 48772 Gulden. Alles abgerechnet bleiben 2100 Gulden. Jeder 
Zenden erhält 300 Gulden. 
n) Abrechnung von Hilarius Mattliss, Landvogt von Monthey, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 350 Florin pp; von der Gerichtsbarkeit 
von Vionnaz: 100 Florin pp; von zwei «glibten»: 30 Florin pp; von der 
Toten Hand: 50 Florin pp; aus der letzten Rechnung ist der Vogt 572 
Florin pp schuldig geblieben; aus dem Zehnten von «Rosess»: 8 Florin pp. 
Einzüge, alles inbegriffen: 54372 Florin pp. — Ausgaben, die Besoldung des 
Landvogts inbegriffen: 199 Florin pp und 7 Gross. — Alles abgerechnet 
bleibt der Vogt 344 Florin pp schuldig. Jeder Zenden erhält 48 Florin pp, 
das macht 10 italienische Kronen weniger 1 Dicken. Das Banner von St. 
Moritz erhält 7 Florin pp. — Die beiden Vögte verlangen Quittung; sie 
wird ihnen gegeben. 
o) Auf dem letzten Landrat ist Hans Felacher, Bannerherr, und Jakob 
Venetz, Kastlan, der Auftrag gegeben worden, die «glibte» nid der Mors 
zu machen. Nun wird Junker Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten, 
befohlen, diesen Kommissären die Minuten der Erkanntnisse «under einem 
inventarien» herauszugeben, damit sie der Angelegenheit um so besser nach-
gehen können. 
p) Es ist bereits verabschiedet worden und der Landrat beschliesst nun 
einhellig «zuo merer ufziechung der jugent. . ., das nun fürthin kein geist-
licher oder priester solle noch möge in einer landschaft Wallis thein 
Schriften, contracten noch acten, welcher gstalt si sin möchten, empfachen 
noch verschriben; und wa sich nun fürthin eincherlei Schriften oder acten 
durch ein priester empfangen oder verschriben fünden, sollen für ungnuog-
sam und für nüt geachtet werden, doch den teilen in ir convention und 
merkt unnachteilig. Vorbehalten hierin in heischender not testamenti, 
welche si aber bi ir eer und ampt samt den zügeren einem schriber uszuoma-
chen inwendig sechs wuchen angeben sollen, damit die minuten und register 
in jelichem zenden bliben, vorbehalten hierin den zenden Gombs, in wel-
chem den priestern zuo stipulieren bis uf zit, dass si bass mit schribren 
versächen werden, nachgelassen.» 
q) Der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beschliessen 
einhellig, dass von nun an niemand mehr, wes Standes, Würde oder An-
sehens er sei, ob Geistlicher oder Laie, sich unterstehe, irgendwelche päpst-
liche Provisionsbriefe, Bullen oder wie diese heissen mögen, zu erlangen, sei 
es in Appellationen oder auf anderem Wege. Denn man will, dass jeder 
Handel in geistlichen und weltlichen Angelegenheiten mit der Sentenz oder 
dem Urteil in der Landschaft ein Ende nehmen soll ohne weitere Berufung 
und Appellation. Sollte jemand, geistlichen oder weltlichen Standes, dem 
zuwiderhandeln, wird die Landschaft mit Strafe nach Massgabe des Verge-
hens gegen dessen Leib und Gut vorgehen; doch wird folgende Erklärung 
hinzugefügt: In geistlichen Dingen, in welchen durch den Offizial oder den 
öffentlichen Richter der Landschaft ein Urteil gefällt worden ist, soll der 
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Handel durch den Appellanten vor U.G.Hn gezogen werden können. 
U.G.H. soll dann in solcher Appellation mit Rat seiner Beisitzer ein end-
gültiges Urteil fällen ohne weitere Berufung. In andern geistlichen Dingen, 
die vor U.G.Hn begonnen worden sind, soll er mit Rat seiner Beisitzer ein 
Urteil fällen; wird gegen das Urteil appelliert, soll diese Appellation wieder 
vor U.G.Hn als Richter gezogen werden. Er soll dann einen Drittel 
Beisitzer mehr einberufen, als beim ersten Urteil zugegen waren, seien sie 
nun geistlichen oder weltlichen Standes; dann soll er wie oben ein endgülti-
ges Urteil fällen und keine weitere Berufung oder Appellation zulassen. 
Weltliche Händel sollen gemäss früher erlassenen Abschieden im ordentlich 
versammelten Landrat ein Ende nehmen. Es soll aber auch von nun an in 
allen Erkanntnissen, Ordnungen und Urteilen in geistlichen und weltlichen 
Dingen vor geistlichen und weltlichen Richtern das für anerkannt und 
geurteilt gehalten werden, was von der Mehrheit anerkannt und geurteilt 
worden ist. 
r) Man beschliesst, dass die Boten auf dem Heimritt die Strassen be-
sichtigen und am Dreikönigstag dem Landeshauptmann darüber berichten 
sollen. Die Boten von Raron protestieren und sagen, sie seien nur dann be-
reit, die Strassen in ihrem Drittel zu machen, wenn man ihnen den Zoll 
«nach marchzal» gebe. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 147-166: Originalausfertigung für Sitten. «Sitten, 
18 Gross; diser abscheid ist verlesen worden uf dem 8. Januarij 1559.». — ABS 204/4, 
S. 153bis-170: Abschrift 17. Jahrhundert. D'Odet, 4, Nr. 14, Fol. 78r°-84r°: Abschrift 
17. Jahrhundert;. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 48: Originalausfertigung für Visp. 
Auszug aus dem Abschied dieses Landrates für den Landvogt von St. Moritz. 
Botenliste: siehe S. 302/303. 
a) Die Untertanen von Monthey wollen für die Verfehlungen, die sie auf 
dem Rotten und auf den Wehren begehen, vom Landvogt nicht nach St. 
Moritz getagt werden. Der Landrat beschliesst einhellig, dass die Unterta-
nen von Monthey, die sich verfehlen oder sich wegen des Rottens strafbar 
machen, vom Landvogt von St. Moritz durch seinen Fiskal nach St. Moritz 
berufen werden sollen, wenn er rechtlich gegen sie vorgehen will. 
b) Die Untertanen von Bouveret oder die, welche oberhalb Bouveret 
«vächerwerinen» machen müssen, sollen durch den Landvogt von Monthey 
ermahnt werden, «das gnuogsamlich gewernet werde», damit der Rotten 
nicht gegen Bouveret fliesse. 
c) Es wird erneut verboten, Nahrungsmittel ausserhalb des Landes zu 
verkaufen oder zu führen. Wer gegen dieses Verbot handelt, soll vom Rich-
ter, der es entdeckt, nach Schwere des Vergehens gestraft werden; Vieh, Le-
der und Schmalz sind vom Verbot ausgenommen, jeder Landmann mag sie 
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den Fremden «um glichen pfennig, so kouft ist, zuo erlegen abzüchen und 
enthalten». 
d) Die Kronen, Dickpfennige und übrigen Münzen lässt man «in vordri-
gen schlag und ruofung» bleiben; eine Ausnahme bilden «die Lutringer dick 
mit den höchen halsen», sie sollen nach der Gestler Kirchweihe [2. April 
1559] für höchstens 10 Gross und die halben italienischen Dicken oder 
Pauler mit dem breiten Kreuz für höchstens 6 [Abschied S. 303: 5V2] Gross 
angenommen werden. 
Also beraten usw. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330: S. 66-68: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Leuk, 8. Februar 1559. 
Landtagsbrief. 
Peter Allett, Landeshauptmann, für den Bischof von Sitten an Kastlan, 
Rat und Gemeinde der Stadt Sitten. 
Wir geben euch hiermit bekannt, dass auf dem letzten Landrat, um 
grössere Auslagen zu vermeiden, den Gesandten der vier obern Zenden der 
Auftrag erteilt worden ist, im Vorbeireiten die Landstrasse unterhalb Visp 
zu besichtigen und darnach Bericht zu erstatten. Dies ist geschehen, und wir 
haben erfahren, dass die Landstrasse nicht erhalten werden kann, ohne dass 
sie in die Felsen oder die Fluh gehauen wird. 
Deshalb haben wir nach Beratung mit den Amtsleuten, die diese Anzeige 
gemacht haben, und mit Ehrenleuten der Landschaft, die dazu einberufen 
worden sind, beschlossen, einen Landtag zu halten, um zu beraten, wie die 
Landstrasse ohne merklichen Nachteil und Schaden für die Landschaft und 
den Transport der Handelsware erhalten werden könne. 
Wir gebieten euch, zwei weise und verständige Männer aus eurem Zenden 
zu wählen und abzuordnen. Sie sollen am kommenden Dienstag nach der 
alten Fastnacht [14. Februar] abends in Visp bei der Herberge erscheinen 
und anderntags mit den übrigen Boten die Strasse besichtigen «und nach 
ermessung des handeis helfen, zuo nutz und eher einer landschaft ratschla-
gen und beschliessen». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 39: Original mit Siegel. Rückseite: «Ist verlesen 
uf den 12. februarii jar 1559». 
Leuk, 9. Februar 1559. 
Landtagsbrief. 
Peter Allett, Landeshauptmann, an U.G.Hn. 
Euer Gnaden weiss, dass auf dem letzten Weihnachtslandrat den Boten 
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und Gesandten der obern vier Zenden Befehl ist erteilt worden, die Land-
strasse «under Visp under dem hochen berg» zu besichtigen und an-
schliessend Bericht zu erstatten. Das ist durch die Kastläne von Visp und 
Brig und den Meier von Morel auch namens der Boten von Goms geschehen. 
Sie erklären, es sei nicht möglich, die Strasse an der alten Stelle zu erhalten, 
man müsse sie in die Fluh hauen. Sie glauben, eine so wichtige Angelegen-
heit nicht ganz auf sich nehmen zu können. Deshalb erachten wir es als gut, 
mit Rat obgenannter Amtsleute eilends einen Ratstag nach Visp einzuberu-
fen, «damit die strass durch die gesanten ganz erenstlich werd besichtiget 
und derhalben geratschlaget, das die landstrass werd erhalten und von 
gemacht an nachteil ufziechung Verfertigung der koufmanschatz 
und eigilicher handlung gmeiner landschaft. Uf sölichs begertin wir ouch 
e.g. willens der strass halber bericht zuo werden, welches durch die boten 
von Sitten beschechen mag oder durch e.f.g. hofmeister, so harzuo wol 
gesandt mag werden». 
Staatsarchiv Sitten: AV 68, Fase. 3/2: Original mit Siegel. 
Visp, im Haus von Thomas Schuoler, Witt und Burger von Visp, 
Mittwoch 15. bis [Donnerstag] 16. Februar 1559. 
Tagung, einberufen durch Peter Allet, Landeshauptmann, gehalten in Ge-
genwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Philipp am Hengart, Kastlan der Stadt Sitten; Anton 
Kalbermatter, alt Landvogt. — Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan; Adam 
Frili, alt Landvogt. — Lenk: Cristan Zengaffinen, Meier; Hans Schinig, alt 
Landvogt. — Raron: Hans Rothen, Meier; Bastian Maxen, Bannerherr; 
Cristan Wischo, Meier. — Visp: Joder Kritzer, Kastlan; Barthlome Inder-
gassen, alt Kastlan. — Brig: Hans Megentschen, Kastlan; Peter Stockalper, 
alt Landeshauptmann. — Goms: Peter Riedmatten der Jüngere, alt Land-
vogt; Peter am Hengart, alt Meier. 
a) «Und anfenklich so dan diser landtag von wegen der strass under dem 
Hochberg beschriben, sind hieruf etlich meister nach erenstlicher geflissner 
besichtigung des orts berieft, welch nach bedunkung unseres herrn houpt-
manns und der gesanten mit grosser und schwerer vordrung begegnen. Hie-
ruf ist durch unsern herrn houptmann und etlich gesandten den fürsichtigen 
wisen Caspar Furcker, alt landvogt, und castlan Jodren Critzer ganz erenst-
lich in befelch geben, si sollend in il meister Lorenz Zermilly harzuo be-
schicken und sines ratz der strass halber pflegen und mit rat drier oder fie-
rer erender bürgeren zuo Visp, so er in zimlichkeit begegnen wurde, ein 
verding ansetzen, welches si nit genzlich zuosagen sollend, sunders voran 
unserm herrn houptmann mündlich oder schriftlich berichten und dan 
durch obgenampten her houptmann mit rat fürzuofaren. In welchem ver-
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ding, so beschechen soll, theins zenden boten und demnach im kosten der 
beruofung obgenampts meisters die boten von Syders, Leuck und die undren 
zwen dritel von Raren sich genzlich nit hand wellen vertiefen noch inlassen, 
sunders solichs wider an ir gemeinden ze bringen und guot mundboten zuo 
sin erboten». 
Anton Mayenchet, Notar. 
Pfarrarchiv Münster: A 12: Originalausfertigung. 
Sitten, Majoria, 26. Juli bis 3. August 1559. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Allet, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Junker 
Philipp am Hengart, Kastlan der Stadt Sitten. — Siders: Junker Franz am 
Hengart, Kastlan von Siders; Adam Frili, alt Landvogt; Franz Frili. — 
Leuk: Anton Heymen, Meier; Anton Brunner, alt Meier. — Raron: Hans 
Rotten, Meier; Joder Kalbermatter, alt Landvogt; Thomas Walcker, alt 
Landvogt; Lerio Schmit, Statthalter. — Visp: Joder Critzer, Kastlan von 
Visp; Hans Wildiner, alt Kastlan. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; 
Jakob Venetz, alt Kastlan. — Goms: Martin Huober, alt Meier; Jörg 
Schmit, alt Meier. 
a) Da die Landschaft «us vilfeltiger reiss und kriegsuobungen an gwer-
ten mechtig emplötzt und aber die lief sorgfeltig sind», beschliesst der 
Landrat einhellig und gibt Vogt Nikiaus Sterren den Auftrag, zuhanden 
der Landschaft für jeden Zenden (mit Ausnahme des Zendens Visp, der 
versorgt ist) anderthalb hundert Spiesse, ebensoviele Spiesseisen und 60 
Hellebarden, gutes und brauchbares Zeug, zu kaufen und herzuführen. 
Schliesslich kommt man überein, insgesamt 2000 Spiesse zu bestellen, wie 
dies jeder Bote zu sagen weiss. Doch die Boten von Goms behalten es sich 
vor, ihren Teil zu bestellen. 
b) Abrechnung von Stefan Locher [ABS 204/4, S. 173: Otschier], Land-
vogt von Evian, für das erste Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 430 Sonnen-
kronen [ABS 204/4, S. 73: 330] und 48 italienische Kronen, der Zoll in-
begriffen. Ausgaben des Landvogts, seine Besoldung inbegriffen: 82 Son-
nenkronen, 26 Gross. Es bleiben 348 Sonnenkronen und 48 italienische 
Kronen. Davon erhält jeder Zenden 4972 Sonnenkronen und 6 italienische 
Kronen, das Banner von St. Moritz 7V2 italienische Kronen. 
c) Abrechnung von Kaspar Loretan, alt Landvogt im Hochtal, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 5850 Florin pp und 191 Kronen; 
«usvell» und grosse Bussen in seinen beiden Verwaltungsjahren: 90 Kronen. 
Ausgaben, seine Besoldung inbegriffen: 1683 Florin pp, 10 Gross, 462 
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Kronen und 1 Dicken. Alles abgerechnet bleibt der Landvogt 652 Kronen 
schuldig, die Krone zu fünf Florin pp gerechnet. Für jeden Zenden werden 
20 Kronen an die neue Strasse bei Visp bezahlt, also 140 Kronen. Es bleiben 
512 italienische Kronen. Davon erhält jeder Zenden 7\xh italienische Kro-
nen, das Banner von St. Moritz IOV2 italienische Kronen. 
d) Der Landrat beschliesst einhellig, «von wegen der zügen von fremden, 
als vormalen ouch verabscheidot ist: so ein fremder von einem landman der 
landschaft Wallis, welcherlei guotz sin möcht köufte, so möge ein nöcher in 
der landschaft des verköufers, wo das nit, ein jeder landman den zug 
haben. Darnebent, list und gfert zuo vermiden, mag der züger sölich guot 
lassen schetzen, und so es bi den eiden minder dan die sum des verkoufs 
geschetzt würt, ist der züger dem koufer nit mer dan die geschätzten 
summen uszuorichten schuldig. Solcher zug soll aber beschechen inwendig 
zechen jaren nach tanem verkouf, und inwendig jar und tag, nach einem 
der merkt kund würt.» 
e) Da wegen dem Fürkauf von Nahrungsmitteln oft Beschlüsse gefasst 
worden sind, diesen aber nicht nachgelebt wird, beschliesst der Landrat 
einhellig: wenn in Zukunft ein Walliser erwischt wird, der Korn oder 
andere verbotene Nahrungsmittel ausserhalb des Landes verkauft, soll die 
Ware mit drei Pfund Busse dem Richter verfallen sein. Wenn aber einer 
oder mehrere, Fremde oder Einheimische, erwischt werden, die Korn oder 
andere verbotene Nahrungsmittel aus dem Lande führen, sollen sie durch 
den Ortsrichter unter Eid aufgefordert werden, ihm anzuzeigen, wer ihnen 
solche Nahrungsmittel verkauft hat. Wenn sie es nicht anzeigen, soll die 
Ware ebenfalls mit einer Busse von drei Pfund dem Ortsrichter verfallen. 
f) [Von anderer Hand später hinzugefügt:] «Von Presentation der 
Prozessen uf der grossen brugg». Die Burger der Stadt Sitten haben die 
Boten der obern fünf Zenden in freundlicher Absicht darum gebeten, dass 
die Bluturteile in der Kastlanei Gestein wie in der übrigen Landschaft von 
ihnen, den Herren und Burgern der Stadt Sitten, bestätigt werden sollten. 
Die Boten haben dies oft vor ihre Gemeinden genommen, um darauf zu 
antworten. — Sie geben nun im Auftrag ihrer Gemeinden ihre Zu-
stimmung. Doch wird die Bedingung angefügt, dass diese Erlaubnis in Zu-
kunft in keiner Weise für die übrige Gerichtsbarkeit und hohe Herrlichkeit 
von Nachteil sein soll. Die Bürger der Stadt Sitten sind damit einverstan-
den, wie es aus beiderseits verfassten Urkunden hervorgeht; die eine soll in 
der Stadt Sitten, die andere in der Kastlanei Gestein aufbewahrt werden. 
g) Gemäss früher erlassenen Abschieden bestand drei Jahre lang Jagdver-
bot; nun gilt dieses Verbot nicht mehr. 
h) Im letzten Weihnachtslandrat ist beschlossen und dem Landeshaupt-
mann der Auftrag gegeben worden, die Strassen, die nicht genügend ausge-
bessert worden sind, in Auftrag zu geben und sie auf Kosten dessen, der 
dazu verpflichtet ist, machen zu lassen, wie es im Abschied steht. 
i) Die beiden Landvögte haben Quittung verlangt; sie ist ihnen gegeben 
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worden. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 181-188: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 171-179: Abschrift 17. Jahrhundert. D'Odet, 4, Nr. 14, Fol. 86ro-88vo: Ab-
schrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 50: Originalausfertigung für Visp. 
Auszug aus diesem Abschied für den Landvogt von St. Moritz. 
a) In St. Moritz ist «das hoch gericht gefallen»; da aber der Wiederauf-
bau durch den Landvogt in Auftrag gegeben worden ist, lässt man es in 
allem bei diesem Verding bleiben. 
b) Der Landvogt hat eine Matte hinter dem Schloss von St. Moritz für 
die Landschaft gekauft; da daneben «die glich förung feil mecht sin», soll 
er sie ebenfalls so billig als möglich für die Landschaft kaufen. 
c) Man beschliesst, den Leuten von Saxon das Weingilt, das sie der Land-
schaft schulden, noch für ein Jahr zu erlassen. Sie sollen es aber in Zukunft 
wieder wie von alters her bezahlen; wenn sie wollen, mögen sie die Wein-
gärten wieder herstellen, damit sie das Gilt um so leichter bezahlen können. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 72-72bis: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Visp, im Wohnhaus des Johannes Riedgin, Wirt, 12. September 1559 
Vertrag zwischen dem Zenden Visp und Macugnaga. 
Burgerarchiv Visp: A 52: lateinischer Vertrag, 7 Seiten. 
Sitten, Majoria, 22. September 1559. 
Rundschreiben des Bischofs von Sitten wegen Händel mit dem Grafen 
von Challant wegen dem Grossen St. Bernhard. 
Staatsarchiv Sitten: Confinia 2, Fase. 1/3: Abschrift 19. Jahrhundert. 
Sitten, Majoria, 8. November 1559. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
des Zendens Sitten. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten stehen 
wie üblich bevor.— Einige Landvögte werden über ihre Verwaltung und 
ihre Einzüge Rechenschaft ablegen und Quittung verlangen. 
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Vor kurzem ist eine Gesandtschaft des Herzogs von Savoyen vor uns er-
schienen. Sie hat ein Schreiben des Herzogs übergeben und in seinem 
Namen mündlich verhandelt. Nach Beratung mit dem Landeshauptmann, 
mit Burgern von Sitten und mit einigen Landleuten haben wir geantwortet, 
wie ihr es aus beiliegenden Kopien ersehen könnt. Wir haben auch ein 
Sendschreiben des Grafen von Challant im Augsttal erhalten und senden 
euch eine Abschrift «zuo grundlicher erinnerung der Sachen». Wir haben 
ihm nach Beratung antworten lassen, wie uns die Zenden schriftlich oder 
mündlich haben wissen lassen. 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden drei weise und erfahrene Männer zu 
wählen. Sie sollen am nächsten Montag, den 11. Dezember, abends bevoll-
mächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags mit den übrigen Boten 
über diese Sendschreiben und alles, was sich inzwischen ereignen könnte, 
verhandeln, beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: Fonds Ambüel, A 17: Original mit Siegel für Sitten. A 18: zeit-
genössische Kopie und Abschrift der Korrespondenz mit Savoyen und dem Grafen von 
Challant. — (Vgl. auch Confinia 2, Fase. 1/3). 
Sitten, Majoria, Dienstag 12. bis [?] Dezember 1559. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Peter Allet, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr des Zendens Sitten; Junker 
Philipp am Hengart, Kastlan der Stadt Sitten; Anton Kalbermatter, alt 
Landvogt im Hochtal, Gilg Perrin, alt Kastlan von Brämis. — Siders: 
Junker Franz am Hengart, Kastlan von Siders; Heinrich Hasen, alt 
Kastlan; Adam Frili, alt Landvogt; Franz Truchardt, Kastlan in Eifisch. — 
Lenk: Anton Heymen, Meier; Peter Zun Gaffinen und Kaspar Loretang, 
alt Landvögte. — Raron: Hans Roten, Meier; Joder Kalbermatter, alt 
Landvogt; Nikiaus Walker, Meier; Cristan Wischen, alt Meier. — Visp: 
Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; Peter In Alben, Kastlan; Anton 
Willis, alt Kastlan; Anton Sterren, Meier. — Brig: Hans Kleyman, Kastlan 
von Brig; Kaspar Furgger, alt Landvogt; Hieronymus Welschen, alt 
Kastlan; Hans Megenschen, alt Kastlan. — Goms: Hans Ambort, Meier; 
Hans Im Ahoren, Bannerherr; Moritz zum Brunnen, alt Meier. 
a) Landeshauptmann Peter Allet und die Landvögte von St. Moritz und 
Evian danken ab. 
b) U.G.H. und die Boten wählen darauf einhellig Martin Clausen von 
Goms für die nächsten zwei Jahre zum Landeshauptmann. Nachdem er sich 
lange geweigert hat, wird er durch U.G.Hn nach altem Landesbrauch verei-
digt. 
c) Da die Landvogtei St. Moritz durch den Zenden Visp zu besetzen ist, 
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wird Hans Gassner zum Thurm für die nächsten zwei Jahre zum Landvogt 
gewählt. 
d) Franz Frili von Siders wird zum Landvogt von Evian gewählt. — 
Beide werden nach altem Landesbrauch durch U.G.Hn vereidigt. 
e) Sechs Zenden haben eine Anzahl Spiesse bestellt. Tausend Stück sind 
nach St. Moritz geführt worden. Der Landvogt soll sie nach Sitten bringen 
und dort lagern lassen bis die übrigen Spiesse und Hellebarden, die Haupt-
mann Anton Triebman beschaffen soll, geliefert werden. Nachher sollen sie 
verteilt werden. 
f) Man hat aus glaubhafter Quelle erfahren, dass «aller Vorschlag und 
nutzung», der im Kloster auf Gerunden entsteht, durch einzelne Personen 
ausser Landes gezogen wird. Zudem wird der Gottesdienst «nit gnuogsam 
erhalten». Der Landrat beschliesst einhellig, dass in Zukunft kein Mönch 
ohne Bewilligung U.G.Hn und der Landschaft ins Kloster aufgenommen 
werden dürfe. Es soll auch bis zur nächsten Fastnacht ein anderer 
Schaffner, und zwar ein ehrlicher Landmann von ob der Mors, gewählt 
werden. Wenn die Mönche es nicht tun, wird die Landschaft eingreifen. 
U.G.H. soll es ihnen mitteilen. 
g) Es ist während sechs Jahren verboten, «Steinbock und ypschen» zu 
schiessen oder sonstwie umzubringen, bei einer Busse von drei Pfund und 
Verfall des Wilds an den Ortsrichter. 
h) Da wiederholt verabschiedet worden ist, dass aller Fürkauf ver-
boten ist, lässt man es gänzlich bei dem zuletzt erlassenen Abschied bleiben 
und fügt hinzu: Wenn ein Landmann, sei er von ob oder nid der Mors, oder 
ein Fremder erwischt wird, «der hierin gfert, verkouf oder tüschs, welcher 
gstalt sölichs geübt möcht werden, brachte», womit verbotene Nahrungs-
mittel ausserhalb des Landes geführt würden, soll er gemäss früherem Ab-
schied durch den Ortsrichter mit drei Pfund Busse und Verfall der Ware 
gestraft werden. Jeder Richter ist eidlich verpflichtet, gebührend aufzupas-
sen. 
i) «Als dann vormalen verabscheidet ist, das ein jeder landman den 
fremden fich, leder und schmaltz um glichen pfennig, drum sölichs kouft 
würt, abziechen mag, darbi lat mans gentzlich beliben, doch mit dem 
zuotuon, das so ein landman einem fremden sölichen abzug tete, soll er dem 
fremden für sin merkt dri gross erlegen, so es uf dem tag des merkts 
beschicht; so es aber über ein, zwen, dri tag oder mer beschicht, soll ouch 
dem fremden nach billikeit der kosten durch den züger erleit werden. Ouch 
zuo vermiden grossren argwon soll thein landman mit keinem lamparten 
weder fremden thein gmeinschaft in sölichem haben noch üben». 
j) Es wird erneut darauf hingewiesen, dass in der Landschaft einige 
Geistliche, aber auch Laien, ein unehrbares und ungeziemendes Leben 
führen und ein schlechtes Beispiel geben. Der Landrat beschliesst und gibt 
dem Fiskal den Auftrag, in allen Pfarreien eine Untersuchung durchzu-
führen, doch in Gegenwart des Ortsrichters und zweier oder dreier Ratsher-
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ren. Nach dieser Untersuchung soll U.G.H. mit Rat einiger Geistlicher, des 
Landeshauptmanns und ehrenwerter Landleute, die er dazu einberufen soll, 
vorgehen und solche Geistliche und Laien von ob und nid der Mors «nach 
verdienst des handeis» bestrafen. 
k) Abrechnung von Hans zun Triegen, Landvogt von St. Moritz, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge der Vogtei, inbegriffen 225 Gulden gu-
ter Münze als Zoll des betreffenden Jahres bis zum letzten St. Andreastag 
[30. November], 2267 Gulden guter Münze; von der Toten Hand: 347 
Gulden guter Währung und 4 Gross, davon gehört ein Viertel, also 87 Gul-
den guter Münze, dem Landvogt, es bleiben 260 Gulden und 4 Gross. Aus-
gaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 621 Gulden guter 
Währung und 8 Gross. Alles abgerechnet bleiben 1905 Gulden guter Münze 
und 8 Gross übrig. Davon erhält jeder Zenden 272 Gulden und 3 Gross. 
1) Abrechnung von Anton Sterren, Landvogt von Monthey, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 350 Florin pp; aus der Gerichtsbarkeit von 
Vionnaz: 100 Florin pp; aus dem Zehnten von Roses: 20 Florin pp. Wegen 
der «glibte» hat er sich an die Kommissäre gewandt; die sollen darüber den 
Landleuten Rechenschaft geben. Von der Toten Hand ist erst kürzlich, vor 
etwa acht Tagen, etwas fällig geworden. Der Landvogt soll es in seiner 
nächsten Abrechnung verrechnen. Summe der Einzüge: 470 Florin pp. 
Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 184 Florin pp. Er 
bleibt 286 Florin pp schuldig. Davon erhält jeder Zenden 40 Florin pp, das 
macht 8 italienische Kronen, die Krone zu 5 Florin pp gerechnet. Das 
Banner von St. Moritz erhält 6 Florin pp. — Die beiden Landvögte ver-
langen Quittung; sie wird ihnen gegeben. 
m) Kaspar Owling aus dem Zenden Raron wird dazu bestimmt, für die 
Landschaft die Pension des Königs von Frankreich abzuholen. Der Landes-
hauptmann soll ihm Quittung und Instruktionsbriefe ausstellen. 
n) Zendenrichter und Zendenhauptmann sollen von Haus zu Haus eine 
gründliche Inspektion vornehmen, um festzustellen, ob sich jeder gut und 
nach den notwendigen Erfordernissen «mit kriegsgwerten und rüstung» 
versieht. 
o) U.G.H. wird dringend angehalten, durch seinen Kastlan in Martinach 
oder persönlich dafür zu sorgen, dass die Landstrasse oberhalb der Trient-
brücke dem Berg nach angelegt und gemacht wird. 
p) «Demnach ist witer beschlossen berierend frid und drostung zuo 
geben und nemen, das nun fürthin ob und nid der Mors, wo zwen oder mer, 
geistlich oder weltlich, in stoss und span kömund, sol und mag ein jeder, der 
darzuokumpt, von geistlichen und weltlichen frid heischen und vordren 
zum ersten mal, zum anderen mal, zum dritten mal, und wa unkorsamkeit 
wirt erfunden, bis uf 12 lib., und wa er sovil botte und penen ustreit, sol er, 
sige glich geistlich oder weltlich, gfenglich angnommen und behalten 
werden bis uf die zit, das er frid und drostung gibt». Jeder, der bei Streitig-
keiten Frieden stiftet, ist verpflichtet, es sofort seinem ordentlichen Richter 
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anzuzeigen. Wer den Frieden bricht, ob Geistlicher oder Laie, «soll geachtet 
werden als ob er von manshand gedröst und den friden und drostung 
gebrochen hette.» Dazu wird bestimmt, dass jeder nach dem 14. Altersjahr 
Frieden stiften und bei Busse gebieten soll und kann, in der Weise, wie oben 
steht. Man soll auch in Zukunft den Friedensbrechern sofort ernstlich 
nachgehen und sie bestrafen gemäss Statut und Landrecht. Jeder soll sich 
darnach richten und sich davor hüten. 
q) Den Wert der Münzen lässt man noch bei den früheren Rufungen blei-
ben. Nur die Kronen des Königs von Frankreich sollen in Zukunft für 52 
Gross genommen werden und die italienischen, die neuen und die 
«mutzkronen» für 50 Gross. Die Rufung soll nach altem Brauch am 12. Tag 
[Januar] in Visp stattfinden. 
r) Kein Landmann soll ausserhalb des eigenen Zendens und Gebirges 
irgendwelches Wild jagen oder schiessen; dies bei Verfall des Wilds, der 
Büchse und der Rüstung an den Richter. Jeder Zendenrichter soll auch seine 
Nachbarn mit freundlichem Schreiben anweisen, die Berge der Landschaft 
zu meiden. 
s) Das öffentliche Schiessen, das nächstes Jahr im Zenden Brig statt-
findet, soll gemäss dem diesbezüglich erlassenen Abschied abgehalten 
werden. 
t) Hans Felacher, Bannerherr von Visp, ist aus Solothurn zurück und 
übergibt der Landschaft das Jahrgeld, das 1371 Kronen und 92 Königs-
dicken beträgt, jede Krone zu 4 Königsdicken gerechnet. Aus dieser Summe 
ist ausgegeben worden: an den Schatzmeister 6 Kronen; für Felachers 
Kosten, er war 17 Tage fort, 21 Kronen, 1 Dicken; für einen Diener und 
ein Ross, um das Geld, das er in Münzen empfangen hat, zu transportieren 
28 Königsdicken; an seinen Diener 2 Kronen; an den Landeshauptmann 4 
Kronen; an die Diener des Landeshauptmanns 2 Kronen; an die Diener 
U.G.Hn 2 Kronen; an den Kellermeister U.G.Hn 1 Krone; an den Schrei-
ber 2 Kronen; an den Nachrichter 2 Kronen. Summe der Ausgaben: 49 
Kronen. Es bleiben 1200 Kronen weniger 8 Dicken, jede Krone zu 4 Kö-
nigsdicken gerechnet. Davon erhält jeder Zenden 181 Kronen in Königsdik-
ken, jede Krone zu 4 Dicken gerechnet. 
u) Summe der «glibten» von nid der Mors: 1195 Kronen und 10 Gross, 
jede Krone zu 50 Gross gerechnet. Ausgaben aus dieser Summe: für Mühe, 
Arbeit und Besoldung der Kommissäre, alles inbegriffen, 100 Kronen (aus 
dieser Summe sollen sie auch die Substituten bezahlen); den Substituten als 
Trinkgeld 10 Kronen; dem Kastlan Hieronymus [Welschen] für 12 Tage, 
als er im Auftrag des Landes nach Schwyz geschickt worden war, 15 
Kronen; dem Landvogt Nikiaus Sterren für einen Ritt nach Bern, er war 9 
Tage weg, 11 Kronen 1 Dicken; dem Hauptmann Anton Triebman, der in 
der gleichen Angelegenheit 9 Tage weg gewesen ist, 11 Kronen 1 Dicken; 
an Jörg Beiini, der ins Augsttal entsandt worden ist und 6 Tage weg war, 9 
Königsdicken; dem Boten, den Landeshauptmann Allet nach Bern geschickt 
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hat, er war 9 Tage weg, I3V2 Königsdicken; dem Landvogt von St. Moritz 
schenkt man 14 Kronen; dem Fiskal Peter Am Buel für die Tagung, die 
Umtriebe und Auslagen wegen des Grossen St. Bernhards und um das 
Wappen dort aufzurichten, 39 Kronen; für die Landstrasse bei Visp 210 
Kronen; für 400 Hellebarden geben die sechs Zenden 280 Kronen aus, für 
den Transport der Spiesse und Hellebarden 18 Kronen; für den Trans-
port von 1000 Spiessen hat Hauptmann Anton Triebman zu dem, was der 
Landvogt von St. Moritz ausgegeben hat, noch 7 Kronen ausgegeben; dem 
Boten der im Namen des Landes von Bern nach Schwyz gesandt worden ist, 
2 Dicken. Summe der Ausgaben aus den Einnahmen der «glibten»: 416 
Kronen und 10 Gross. Es bleiben den sieben Zenden 778 Kronen [sie]. 
Davon erhält jeder Zenden 102 Kronen. Aus dem Geld der untern sechs 
Zenden werden 311 Kronen genommen. Es bleiben 300 Kronen. Davon 
erhält jeder der sechs untern Zenden 50 Kronen und 8 Florin pp. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 215-234: Originalausfertigung für Sitten. «Sitten; 
empfangen uf dem 31 decemb.» — ABS 204/4, S. 189-208: Abschrift 17. Jahrhundert. — 
Fonds D'Odet, 4, Nr. 14, Fol. 45v°-56v°: Abschrift 17. Jahrhundert. — Fonds Ambuel, 
A 18: beglaubigte Kopie vom 5. Januar 1560 durch die Notare Claudius Sinfresius und 
Christoph Sartor. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 53: Original mit Siegel. 
Brig, 16. Mai 1560. 
Landtagsbrief. 
Martin Clausen, Landeshauptmann, an Kastlan, Rat und Gemeinden von 
Visp. 
Wir geben euch bekannt, dass U.G.H. neue Nachrichten über die 
Kriegsempörung erhalten und uns mit seinem Rat schriftlich mitgeteilt hat. 
Wir haben mit einigen Landleuten, die in Brig beim Schiessen versammelt 
waren, beraten. Sie fanden es für gut, unverzüglich und ausschliesslich 
wegen dieser Kriegsempörung einen Landrat einzuberufen. Alle andern 
Händel sollen bis zu geeigneteren Zeiten aufgeschoben werden; «sollent 
ouch all richter den frömbden, so nit ingesessen landlüt weren, von statt 
und land bieten». 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen. Sie sollen auf den nächsten Montag, den 20. Mai, bevollmächtigt 
in Sitten erscheinen, um anderntags über diesen Handel mit den andern 
Landleuten beraten und beschliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 55: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 17. Mai 1560. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
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Zendens Visp. 
Wir geben auch bekannt, «das wir durch gemeiner landschaft eehafter 
notwendiger gescheften halber verursachet, einen landrat zuo beschriben; 
zudem, das ouch sunst uf die zit sorgfeltig löuf und kriegsentpörungen von 
tag zuo tag sich merklich erheben, ouch von wägen etlicher missive, so uns 
von unseren getrüwen lieben pundsgnossen von Bern in il also zuokomen, in 
welicher sie von uns samt einer fromen landschaft ein früntlich antwurt 
begeren, den durch si zuo Fryburg angesetzten tag zuo besuochen, lut 
bemeltes briefs copien durch uns in biligenden landtagszädlen in all zenden 
usgangen, gesetzt und bestimpt haben uf mentag nöchstkünftig nachts hie 
zuo Sitten an der herberg; da nun wir darob vor bemelten unseren landrat 
von raten und gmeinden aller zenden um ein beschlusslichen antwurt durch 
ire gesandten ratzpoten erwarten sind, witer als dann us gedachtem unseren 
landrat mit antwurt gegen vorgemelt unsere pundsgnossen zuo begegnen». 
Es wird viel darüber geredet, dass die Augsttaler die Strasse ennet dem 
Grossen St. Bernhard so stark verbreitert hätten, dass drei Reisige neben-
einander reiten könnten. Das könnte von grossem Nachteil sein für unser 
Land, weil ein Überfall zu befürchten ist. Beratet, ob eine Besatzung 
dorthin zu senden ist, damit im Landrat ein Entschluss gefasst werden 
kann. 
Jeder Zenden soll seine Pässe und Übergänge mit Spähern und 
Besatzungen gut bewachen. 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen. Sie sollen an obbestimmtem Tag [20. Mai] bevollmächtigt 
erscheinen, um anderntags mit den übrigen Boten über diese Angelegenhei-
ten und was sich bis dahin ereignen könnte, verhandeln, beraten und be-
schliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 56: Original für Visp, mi: Siegel. Anhang: Kopie eines Schrei-
bens von Bern. 
Pfarrarchiv Lenk: A 108: Original für Leuk, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, 21. bis 22. Mai 1560. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Hauptmann Heinrich In Alben, alt Landvogt von Evian; Moritz 
Waldin, alt Kastlan; Peter Zermatten, von Savièse; Joder Gaspo, von 
Ering. — Siders: Junker Franz am Hengart, Kastlan von Siders; Heinrich 
Haso, alt Kastlan. — Leuk: Peter Allet, alt Landeshauptmann, Meier von 
Leuk; Anton Heymen, alt Meier. — Raron: Crystan Zentriegen, Meier von 
Raron; Hans Zentriegen, alt Landvogt; Nikiaus Walcker, Meier von 
Morel; Kaspar Owlig. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; 
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Joder an den Thanmatten, alt Landvogt im Hochtal. — Brig: Hans 
Megentschen, alt Kastlan; Nikiaus an den Bielen, alt Kastlan. — Goms: 
Hans Jost, alt Meier; Peter Schmitt, Ammann. 
a) Auf schriftliche Einladung der Berner werden Hauptmann Peter Allet 
und Anton Kalbermatter als Boten gewählt, um den Tag in Freiburg zu be-
suchen. Es sollen ihnen dazu Instruktions- und Beglaubigungsschreiben aus-
gestellt werden. Diese Boten sollen auch nach Bern reiten und die Har-
nische, Spiesse, Büchsen und Hellebarden, die noch dort sein sollten, in die 
Landschaft führen lassen. 
b) Da U.G.H. von seltsamer Empörung und Kriegsgeschehen, das sich 
[am Rand: «zuo jar»] gegen den St. Bernhard hin entwickelt, erfahren hat, 
beschliesst der Landrat einhellig, dass die Banner von St. Moritz, Marti-
nach, Saillon, Riddes, Saxon und das ganze Entremont mit Harnisch und 
andern Waffen gerüstet sein sollen, um den Feind zu erwarten. Peter Am 
Bull, Fiskal U.G.Hn, gibt man ihnen als Hauptmann und alt Landvogt Ste-
fan Locher als Fähnrich. Jeder Zenden soll zudem zwei erfahrene 
Kriegsleute bestimmen, die zu jeder Zeit bereit sein sollen. 
c) Nochmals wird beraten und beschlossen, dass jeder Zendenrichter 
sofort alle Fremden, seien es nun Augsttaler, Lombarden oder Leute aus 
dem Faucigny, bei Verlust von Leib und Gut aus Stadt und Land weisen 
soll. Falls einige fremde Einwohner Weib und Kind in der Landschaft 
haben, sollen sie einberufen und wie üblich vereidigt werden, «bi einer 
landschaft zuo sterben und gnäsen». Auch sollen alle Richter sämtliche 
Bettler und Landstreicher, die durch die Landschaft ziehen möchten, an der 
Grenze zurückweisen. 
d) Um über alles besser und schneller benachrichtigt zu werden, be-
schliesst man, von Evian bis St. Gingolph «ein posti» aufzustellen, von dort 
nach St. Moritz und Martinach, dann nach Sitten, und von dort von Zen-
den zu Zenden bis zuoberst ins Land, wie jeder Bote weiter zu sagen weiss. 
e) Täglich kann sich Unvorhergesehenes ereignen und U.G.H. und der 
Landeshauptmann könnten Rat benötigen, aber aus Zeitknappheit keinen 
Landrat einberufen können. Deshalb soll jeder Zenden zwei verständige 
Männer wählen, die bereit und gerüstet sein sollen, wenn U.G.H. oder der 
Landeshauptmann sie brauchen. 
f) «Witer wie man dan gspürt und täglich gsicht, ouch guote erfarnussen 
hat, wie sich etlich fürsten in kriegsrustung stellent und man aber nit kan 
wissen ir sin und gmuet, stat wol zuo besorgen wider ein landschaft». — 
Deshalb wird einhellig beschlossen, in jedem Zenden 300 Kriegsknechte 
aufzubieten, die mit Harnisch und Büchsen und andern Waffen gut gerüstet 
sein sollen, so wie Hauptleute, Fähnriche und andere Amtsleute. Sie sollen 
jederzeit bereit sein. Es sollen 50 mit Harnisch und 50 mit Büchsen bewaff-
net sein. 
g) Die Kommissäre, die nid der Mors «glibte» eingezogen haben, sollen 
alle Minuten und «Recepte» dem Junker Hans am Hengart zurückgeben, 
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der sie unverzüglich in den Kasten der Landleute legen soll. 
h) Der Landvogt von St. Moritz erhält den Auftrag, für die Landschaft 
acht Zentner Büchsenpulver zu kaufen und davon einen Zentner im Schloss 
von St. Moritz zu lassen und das übrige nach Sitten zu führen. 
i) Der Landvogt von St. Moritz soll auch die 1000 Spiesse, die in St. 
Moritz liegen, und 200 Hellebarden nach Sitten bringen lassen und es dann 
der Landschaft melden, damit man sie notfalls gebrauchen kann. Jeder der 
sechs untern Zenden soll dann einen Boten stellen, um diese Waffen zu ver-
teilen. 
j) Die von Gundis und Chamoson sollen 300 wohlgerüstete Kriegsleute 
aufbieten, denen Hauptmann Marx Wolff als Hauptmann und Hans Rudi 
von Visp als Fähnrich beigegeben werden. 
k) Als obersten Hauptmann wählt man Hauptmann Hans von Riedmat-
ten. Er soll dem Feind, sobald er irgendwo im Lande auftaucht, mit den am 
nächsten stehenden Kriegsleuten entgegenziehen. 
1) Auch in den drei untern Vogteien Evian, Hochtal und Monthey sollen 
600 Mann aufgeboten werden, von jeder Vogtei 200. Hauptmann Barthlo-
me Metzilten wird ihnen als Hauptmann und Fenner Franz Kuntschen von 
Brig als Fähnrich gegeben. 
m) Man beschliesst, im Falle einer «krieglichen empörung gegen unserem 
alten Vaterland», die Bundesgenossen der 13 Orte schriftlich zu benach-
richtigen. 
n) Die Zendenrichter sollen gut darauf achten, dass weder Korn noch 
Nahrungsmittel aus dem Land geführt werden; «bi vordriger buos». 
o) Alle Zendenhauptleute und Bannerherren sollen dafür sorgen, dass 
man mit Harnisch und andern Waffen gut versehen ist. 
p) Hans Schining, alt Landvogt von St. Moritz, wird zum obersten 
Wachtmeister gewählt und dem obersten Hauptmann beigegeben. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 311-322: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 209-218: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Auszug aus diesem Abschied für den Landvogt von St. Moritz. 
Botenliste: siehe S. 317/318. 
a) Der Landvogt von St. Moritz soll Mandate an die Untertanen gehen 
lassen, damit jedermann mit Waffen und Harnisch gerüstet sei und sich den 
Hauptleuten gegenüber gehorsam erweise. 
b) Der Landvogt von St. Moritz soll einen guten Posten in St. Moritz 
und U.G.H. einen in Martinach aufstellen. 
c) Der Landvogt von St. Moritz erhält den Auftrag, für die Landschaft 
acht Zentner Büchsenpulver zu kaufen und davon einen Zentner in St. 
Moritz im Schloss zu lassen und den Rest nach Sitten zu führen. 
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d) Er soll die 1000 Spiesse, die in St. Moritz liegen, und die Hellebarden 
nach Sitten führen und die Kosten in seiner Rechnung anführen. 
e) Er soll denen von Gundis und Chamoson mitteilen, dass sie unverzüg-
lich 300 gutgerüstete Kriegsleute aufbieten, die stets bereit sein sollen. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 330, S. 72bis: zeitgenössischer Eintrag im Vogteibuch. 
Sitten, Majoria, 31. Mai 1560. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
des Zendens Sitten. 
Es ist von alters her Brauch, jährlich nach Ostern einen ordentlichen 
Landrat einzuberufen und zu halten. Nun haben wir Grund, den Landrat 
einzuberufen wegen unserer althergebrachten christlichen Religion und we-
gen lästerlicher Exzesse von geistlichen Personen. Diese sollen durch unse-
ren und der Ratsboten Rat und Beistand gebührend und nach Schwere des 
Vergehens bestraft werden gemäss dem deswegen erlassenen Abschied und 
den diesbezüglich aufgenommenen Kundschaften. 
Zudem werden auch einige Landvögte Rechenschaft abgeben und Quit-
tung verlangen. 
Weiter werden zweifelsohne auch einige Appellationen erfolgen, «so ires 
guoten rechten gern ustrag erholen wölten». 
Wir gebieten euch, vier weise, tapfere und verständige Männer in eurem 
Zenden zu wählen. Sie sollen auf den kommenden Dienstag, den 4. Juni, 
abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags mit den 
übrigen Boten über diese Sachen und auch über Nachrichten betreffend die 
Kriegsempörungen und alle andern Angelegenheiten, die sich bis dahin 
ereignen könnten, beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/62, Nr. 42: Original mit Siegel. Unter dem Siegel steht: 
«Empfangen uf dem 31. mai jar 1560. Ist verlesen uf dem 2. brachmonat. Boren erkieset 
H. Heinrich Inalbon, C. Anthoni Kalbermatter oder, so er nüt mocht darbi sein, C. Phi-
lip Torrent an sin stat, C. Moritz Waldi und Philip am Hengartt». 
Sitten, Majoria, 6. bis 14. Juni 1560. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Philipp am Hengart, Kastlan der Stadt Sitten; Haupt-
mann Heinrich Inalben, alt Landvogt; Anton Kalbermatter, alt Landvogt; 
Moritz Waldin, alt Kastlan; Peter Zermatten, von Savièse; Jakob Savio; 
Heinrich Meyer. — Siders: Anton Curtten, alt Landvogt; Heinrich Hasen, 
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alt Kastlan; Junker Hans From; Hans Nigguz, Kastlan; Peter Fabri, Statt-
halter in Eifisch. — Lenk: Peter Allet, alt Landeshauptmann und Meier; 
Hans Tschinig, alt Landvogt; Anton Brunner, alt Meier; Hans Blatter. — 
Raron: Hans Zuntriegen, alt Landvogt; Hans Gattlen; Hans Perren, alt 
Meier; Thomas Walker, alt Landvogt. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Lan-
deshauptmann; Peter Inalbon, Kastlan; Hans Wildiner, alt Kastlan; Anton 
Sterren, Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; Cristan Truffer, 
Bannerherr; Nikiaus uff den Bielen, alt Kastlan; Jakob Venetz, alt 
Kastlan. — Goms: Hans Schmit, alt Landvogt; Andres Haiaparter, alt 
Meier; Peter am Hengart, alt Meier; Hans Daforna, alt Meier. 
a) Da man es täglich spürt und glaubwürdigen Bericht erhält, dass einige 
Fürsten mächtig zum Krieg rüsten und der Krieg loszubrechen droht, man 
aber dem Feind im Wallis nicht besser begegnen kann als mit Geschütz, be-
schliesst der Landrat auf Gefallen der Gemeinden einhellig, jeder Zenden 
solle unverzüglich 12 gute Doppelhaggen bestellen und so bald als möglich 
mit allem Zubehör machen lassen. 
b) Man beschliesst auch, dass jeder Zenden, der Übergänge gegen das 
Herzogtum Mailand und gegen Savoyen hat, gut aufpassen und wachen 
soll, dass der Landschaft daraus kein Nachteil entsteht. 
c) Erneut beschliesst man, dass die Richter, Hauptleute und Bannerherren 
der Zenden von Haus zu Haus eine genaue Inspektion durchführen sollen, 
ob jeder Landmann mit Harnisch und anderen Waffen, wie Büchsen, 
Spiesse und Hellebarden, hinreichend bewaffnet sei, vor allem derjenige, 
der wohlhabend ist. Wenn sich einer weigert, soll er rechtlich dazu 
gezwungen werden. 
d) Erneut beschliesst man, dass die Zendenrichter alle Fremden un-
verzüglich bei Verlust von Leib und Gut aus Stadt und Land weisen sollen, 
gemäss dem letzten Abschied. Es soll auch in Zukunft kein fremder Insasse, 
auch wenn er Weib und Kind in der Landschaft hat und er bereits als 
«gmeinder» angenommen worden ist, zu den Beratungen zugelassen wer-
den. 
e) Alt Landeshauptmann Peter Allet und alt Landvogt Anton Kal-
bermatter sind wieder daheim. Sie berichten, dass sie in Freiburg gut auf-
genommen worden seien und übergeben den Abschied, der dort gemacht 
worden ist. «Welches abscheids copi und unser lieben pundsgnossen von 
Bern instruction, ouch andrer niwer zitungen, so gemeinen eidgnossen, uf 
dem tag zuo Baden versamt, zuogeschickt sind, hie bilit und verhören mö-
gent.» 
f) Der Abschied, der von den drei Orten Bern, Freiburg und Wallis in 
Freiburg gemacht worden ist, besagt, «das welchem ort der dri orten ützig 
zuo handen stiess der kriegsempörung wegen, das als denn dasselb ort möge 
ein tag ansetzen und die übrigen zwei ort darzuo beschriben». Alt Lan-
deshauptmann Peter Allet und alt Landvogt Anton Kalbermatter werden 
als Boten gewählt. Wenn sie einberufen werden, sollen sie im Namen des 
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Landes den Tag besuchen. Es sollen ihnen hierfür Instruktions- und Beglau-
bigungsbriefe ausgestellt werden, damit sie gemäss Instruktion bevollmäch-
tigt verhandeln können. 
g) Wegen des Abschieds, der in Freiburg erlassen worden ist, und dem-
gemäss die Boten bevollmächtigt an einer bestimmten Tagsatzung er-
scheinen sollen, um auf die erwähnten Artikel Antwort zu geben, einigt 
man sich, dass die Boten «der nodturft nach» persönlich erscheinen und be-
raten sollen. Vorerst werden der Bund und die Vereinung zwischen dem 
Herzog von Savoyen und dem Wallis und viele andere Briefe und Missiven, 
die bei der Besetzung der savoyischen Lande erlassen worden sind, verlesen. 
Deren Inhalt wird der Kürze wegen hier nicht erwähnt, die Boten wissen 
darüber mündlich zu berichten. 
h) Der Landrat beschliesst einhellig, den bestimmten Ratsboten Instruk-
tion und Auftrag zu geben, sie sollen den Gesandten beider Städte Bern und 
Freiburg nach der Begrüssung den savoyischen Bund vorlegen. Sie sollen 
auch anzeigen: wenn das Wallis im vergangenen savoyischen Krieg einige 
Flecken unter seinen Schutz genommen hat, ist es nicht in feindlicher Art 
und Weise geschehen, sondern auf freundschaftliche Werbung und Bitte der 
biedern Leute der betreffenden Orte; der genannte Bund ist von keiner der 
beiden Parteien gekündigt worden und also bis jetzt in Kraft geblieben. 
Die beiden Herzöge von Savoyen, der alte und der junge, haben seither die 
Landschaft auch schriftlich als guten Freund und Bundesgenossen begrüsst 
und angeredet. Deshalb ist es ungebührlich, dass sich das Wallis «unbewar-
ter eren und wissenhafter sach wider sölich pündnüsbrief und sigel» ver-
bündet. Das Wallis glaubt auch nicht, dass die Bundesgenossen ihm solches 
zumuten oder raten könnten, wenn sie bedenken, dass es der Landschaft bei 
den übrigen Orten der Eidgenossenschaft, mit denen sie auch verbündet ist, 
zu Unehre gereichen könnte. Sollte aber der Herzog von Savoyen die Eid-
genossenschaft oder die genannten drei Orte mit Krieg überfallen, den 
genannten Bund kündigen oder ihn als erster übertreten, ist die Landschaft 
gewillt, gemäss eid- und bundesgenössischer Pflicht Leib und Gut nach 
Vermögen einzusetzen. Sie hat in allen Zenden ein Aufgebot erlassen und 
die Pässe besichtigen und besetzen lassen. Sie hofft, dass die Eidgenossen-
schaft «sölicher passen halb bis uf witer hilf vor allem überfal verhütet 
werden solle». 
Die Landschaft ist aber der Ansicht, dass die Entsendung von Botschaf-
ten von Ort zu Ort in der Eidgenossenschaft gegenwärtig nicht notwendig 
sei. «Denne berierent die wartzeichen des kriegs, lasse dieselben ein land-
schaft bi den wissen eidgnoschischen crützen, wie von alter har der bruch 
gsin, gänzlich beliben.» Wenn diese Tagsatzung angesetzt wird, sollen sich 
die Boten des Landes zuvor über den Handel mit dem Rat der Stadt Frei-
burg unterreden, wie sie es wohl wissen. Doch dies alles auf Gefallen der 
Gemeinden, die diesbezüglich ohne Verzug dem Landeshauptmann schrift-
lich antworten sollen, ob sie bei diesem Ratschlag bleiben wollen oder was 
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sie hierin für gut erachten, damit auf alle Fälle eine gebührende Antwort 
gegeben werden kann. 
i) Der Landrat beschliesst auf Gefallen der Gemeinden einhellig, und die 
Boten aller sieben Zenden geben einander den freundschaftlichen Auftrag, 
den sie von ihren Gemeinden haben, bekannt, «das man sich nun fürthin ge-
gent einandren eines guoten gerichts und gerechts halten wolle und kein 
gwalt nit bruchen, sonders sich ein jeder nach inhalt des pundz zuom Badt 
von den obren 5 zenden und einer statt Sitten samt Saviesy beschlossen, hal-
ten und gleben söl». Diesen Bund sollen die Zendenrichter vor allen 
Gemeinden verlesen lassen. Weiter wird auch beschlossen, dass in Zukunft 
niemand im Wallis, sei er nun Geistlicher oder Laie, Fremder oder Einhei-
mischer, mit Worten oder Werken etwas gegen den wahren, alten christli-
chen Glauben unternehmen dürfe. Wenn einer erwischt wird, der dagegen 
handelt, soll er durch den Landrat «mit rat und mit recht an lib oder an 
guot unverschont nach verdienst des handeis» bestraft werden. 
j) Der Landrat beschliesst einhellig, um «künftig ufruor ouch zweiung 
einer landschaft zuo vermiden, guot gericht und gerecht, ouch brief und si-
gel zuo erhalten, demselbem zuo gleben», dass in Zukunft im Wallis keiner, 
ob Geistlicher oder Laie, es wagen solle, im Land die Matze oder andere 
Zeichen der Gewalt aufzurichten, die Gemeinden aufzuwiegeln oder dazu 
nur einen Beitrag und Rat und Hilfe zu geben, sei es heimlich oder öf-
fentlich. Wer es wagt, soll «mit gwalt» bestraft werden. Jeder soll sich des 
Rechts begnügen und sollte einer erwischt werden, der dagegen handelt, soll 
er sofort durch den Landrat «nach verdienst und gebürlichkeit des rechten 
an gnad» bestraft werden. Wenn in einigen Zenden Matzen oder andere 
Zeichen der Gewalt aufgerichtet wären, sollen die Richter jener Zenden 
dafür sorgen, dass sie unverzüglich entfernt werden. 
k) U.G.H. und die Boten aller sieben Zenden geben dem Landeshaupt-
mann und dem Fiskal den dringenden Auftrag, eine Untersuchung durchzu-
führen, «wider die, so etlich artikel wider angereckten pund und dem rech-
ten ungmess gmacht und fürgnommen hetten». Sollten einige als schuldig 
befunden werden, sollen sie gemäss Vergehen im versammelten Landrat be-
straft werden. — Die Gommer Boten lehnen dies ab. 
1) Wegen des Schiessens lässt man es in allem bleiben, wie es oft schon be-
schlossen worden ist, doch fügt man hinzu, dass man dem Zenden die drei 
Kronen, die er nicht durch seine Schützen verschiessen lässt, bei der 
nächsten Verteilung öffentlicher Gelder wegnimmt und nach Gutdünken 
verschiessen lassen wird. 
m) In Sachen, die Leib, Leben, Ehre und Gut betreffen, ist es in Zukunft 
streng untersagt, «durch monition» Kundschaft anzunehmen, sie soll nach 
ordentlichem Recht in Gegenwart des Ortsrichters aufgenommen werden, 
andernfalls ist sie ungültig. 
n) Man ersrcht U.G.Hn eindringlich, er solle mit dem Domkapitel und 
andern Geistlichen reden, damit von nun an alle Kirchherren und Kapläne 
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nid und ob der Mors das Evangelium, die Zehn Gebote, das Vaterunser, den 
Englischen Gruss und das Glaubensbekenntnis in der Muttersprache ver-
künden. Sollte es nicht geschehen, wird man darauf zurückkommen. 
o) Erneut wird verabschiedet, dass Geistliche und Laien, die Ungebührli-
ches und Ungeziemendes tun und nach glaubwürdig durchgeführter Un-
tersuchung überführt werden, nach Schwere der Tat bestraft werden sollen. 
«Hieruf ist dem kilcheren von Visp, so sich an gnad ergeben, jelichem zen-
den zwo kronen und dem kilcheren von Raren, so sich ouch an gnad erge-
ben, ouch jelichem zenden dri kronen an den kosten zuo erlegen samt den 
rechten u.g.h. ouch houptmans siner dieneren und phiscal ufglegt, doch 
u.g.h. die geistliche straf vorbehalten, und söllent beid fürthin von sölichen 
feiungen abstan.» [ABS 204/29, S. 302 am Rand: «die herren landlüt hand 
die laster der geistlichen gestraft.»] 
p) Jakob Schmit wird wegen einiger Verfehlungen zu sechs Tagen Ge-
fängnis bei Wasser und Brot verurteilt. Daneben wird ihm auferlegt, jedem 
Zenden drei Kronen an die Kosten zu bezahlen, «samt den rechten wie 
oben». 
q) Ein junger Knabe wird wegen einer Verfehlung zu drei Tagen Ge-
fängnis bei Wasser und Brot verurteilt. Er muss auch jedem Zenden einen 
Dicken an die Kosten bezahlen, «mit den rechten wie oben». 
r) Peter Cudereri von Chamoson wird wegen etlicher Verfehlungen auch 
zu drei Tagen Gefängnis bei Wasser und Brot verurteilt und er muss jedem 
Zenden 21/'2 Kronen an die Kosten bezahlen, «samt den rechten wie oben». 
s) Jakob Moren von Gundis ist wegen einiger Verfehlungen dazu verur-
teilt worden, drei Tage bei Wasser und Brot zu fasten und jedem Zenden 
einen Dicken an die Kosten zu bezahlen, «samt den rechten wie oben». 
t) Hans Moret [Ambüel A 21 : Warnier] und Hans Duffratt sollen we-
gen einiger Verfehlungen sechs Tage bei Wasser und Brot im Gefängnis 
behalten werden. Es wird jedem auferlegt, jedem Zenden 3 Kronen an die 
Kosten zu bezahlen. 
u) Die untern sechs Zenden haben eine Anzahl Spiesse bestellt. Ein Teil 
davon fehlt, auch einige Spiesseisen. Deshalb gibt man Hauptmann Anton 
Triebman erneut den Auftrag, 500 Spiesseisen zu kaufen und die Spiesse, 
die nicht beschlagen sind, beschlagen zu lassen. Wenn sie bereit sind, soll es 
Hauptmann Anton den Zenden bekanntgeben. Jeder Zenden soll dann 
einen Mann wählen, der helfen wird, die Verteilung vorzunehmen. Die 200 
Hellebarden, die noch in Bern sind, sollen, sobald sie ankommen, unter die 
sechs Zenden verteilt werden, wie jeder Bote zu sagen weiss. 
v) Abrechnung von Stefan Locher, Landvogt von Evian, für das zweite 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 428 Kronen und 4 Florin pp; vom Zoll von 
Evian nach Abzug eines Viertels: 100 Florin pp und 12 Gross. Ausgaben, 
die Besoldung des Landvogtes inbegriffen: 68 Kronen. Es bleiben 360 
Kronen und 2 Florin pp übrig. Davon erhält jeder Zenden 43 Sonnenkronen, 
9 Mutzkronen und 9 Solothurner Dicken. Das Banner von St. Moritz erhält 
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7 Kronen und 21 Gross. 
w) Abrechnung von Bastian Magschen, Landvogt im Hochtal, für das er-
ste Jahr seiner Vogtei. Einzüge, die «verfallnussen der toten hand» inbegrif-
fen: 6218 Florin pp und 234 Kronen. Ausgaben, die Besoldung des Land-
vogtes und viele Ausgaben im Auftrag des Landes inbegriffen: 584 Kronen 
und 1029 Florin pp. Hierin sind inbegriffen: 71 Kronen zu den früheren 
Beträgen als Gabe des Landes an die Strasse unterhalb Visp, dazu war sie 
nicht verpflichtet; 40 Kronen an den Schulmeister von Sitten; 8 Kronen an 
den Apotheker von Sitten; andern Personen, die wegen Geschäften des Lan-
des hin und her geritten sind und geschickt worden sind, hat man ihre Tag-
schichten bezahlt «und alles inverrechnot bringt in summa wie oben»; der 
Landvogt hat wegen Pierro Vaudaux 45 Kronen bezahlt, die er auf dessen 
Güter geltend machen soll, doch wird er in seiner nächsten Rechnung der 
Landschaft für alles Rechenschaft geben. Es bleiben 647 Kronen übrig. Da-
von erhält jeder Zenden 67 Mutzkronen in Gold oder in Münze und 1 
Solothurner Dicken. Das Banner von St. Moritz erhält 9 Kronen und 47 
Gross. 
x) Die Gommer Boten lehnen es völlig ab, in Zukunft etwas an die Schule 
von Sitten beizusteuern. 
y) Die beiden Landvögte verlangen Quittung, sie wird ihnen gewährt. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 291-310: Originalausfertigung für Leuk. — AVL 
1-2: Originalausfertigung für Morel. — ABS 205/2, S. 415-434: Originalausfertigung 
für Sitten. S. 431: «Ist verlesen den 23. brachmonat jar 1560». — Fonds Ambül, A 21: 
zeitgenössische Abschrift. S. 16: «Copy, Abscheit, 1 kronen». — ABS 204/4, S. 214-240: 
Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge." 
Ernen, 18. Juli 1560. 
Landtagsbrief. 
Martin Claussen, Landeshauptmann, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
Zendens Visp. 
Wir geben euch bekannt, dass auf dem letzten Landrat in Sitten den 
Untertanen der drei Landvogteien Evian, Monthey und Hochtal eine Steuer 
auferlegt worden ist; sie sollen der Landschaft von 100 Gulden einen 
«teilen». Sie weigern sich nicht, zu bezahlen, ersuchen uns aber, «das man 
inen allen samen unverscheidenlich ein tellung uflegen und in summa 
summarum wievil man han welle sumiere, als dan so wellen sie es gieteng-
lich psalen und erlegen; es si aber inen sunst ganz unfuoglich zuo teilen». Es 
soll ihnen ein Entscheid bekanntgegeben werden. 
Da U.G.H. auf den nächsten Dienstag von jedem Zenden einen Mann für 
einen Landrat einberufen hat, gebieten wir euch, eurem Boten Vollmacht zu 
geben, mit den andern Boten abzusprechen «ob man inen allen samen 
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unverscheidenlich es in ein sumen welle teilen, oder es bie usgangnem ab-
scheid bliben lassen». 
Burgerarchiv Visp: A 58: Original für Visp, mit Siegel. 
Sitten, 2i. Juli 1560. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
des Zendens Visp. 
Wir geben euch bekannt, dass wir heute abend durch den Landes-
hauptmann benachrichtigt worden sind, eine Gesandtschaft der VII Orte 
sei im Goms angekommen und beabsichtige, im Auftrag ihrer Herren und 
Obern mit der Landschaft zu reden. Wir haben Rat gehalten und damit 
nichts versäumt werde und grosse Auslagen vermieden werden können, 
gebieten wir euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige Männer zu 
wählen. Sie sollen am nächsten Dienstagabend [2. Juli] bei der Herberge 
in Leuk erscheinen, um anderntags die Gesandten anzuhören und anschlies-
send mit den Boten der andern Zenden darüber und über das, was sich 
inzwischen ereignen könnte, zu beraten und zu verhandeln. 
Burgerarchiv Visp: A 57: Original für Visp, mit Siegel. 
Pfarrarchiv Leuk: A 110: Original für Leuk, mit Siegel. 
Leuk, 24. bis 26. Juli 1560. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten der untern 
sechs Zenden: 
Sitten: Marx Wolff, Kastlan der Stadt; Anton Kalbermatter, alt Land-
vogt im Hochtal. — Siders: Junker Franz am Hengart, Kastlan; Anton 
Curtten, alt Landvogt. — Leuk: alt Landeshauptmann Peter Allet, Meier; 
Franz Thieba, alt Meier. — Raron: Cristan Zuntriegen, Meier; Cristan 
Wischo, alt Meier. — Visp: Peter in Alben, Kastlan; Arnold Blatter, alt 
Meier; Anton Sterren, Meier in Gasen. — Brig: Kaspar Furgger, alt 
Landvogt; Hieronymus Welschen, Kastlan. — Goms: [niemand.] 
a) Eine Gesandtschaft der Eid- und Bundesgenossen, Mitbürger und 
Landleute der VII Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden, Zug, Freiburg 
und Solothurn, ist «oben in das land komen und also hinderrucks one 
wissen Und willen, ouch ane vorbegrietzen u.g.h. und unsers her houptmans, 
begert an den meier in Gombs, inen ein gmeind zuo versamlen, und also 
witer von gmeind zuo gmeind zuo rüten und nach ir getanen fürtrag 
zuosagbrief und sigel von inen zuo erfordren.» 
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Sobald der Landeshauptmann dies erfahren hat, ist er in Eile zu U.G.Hn 
geritten und hat ihn davon in Kenntnis gesetzt. U.G.H. hat als treuer Vater 
des Landes einen Landrat einberufen und den Bundesgenossen geschrieben, 
dass sie von ihrem Vorhaben ablassen «und so inen etwas anglegen, wöl 
man si gietenglich erhören». Dies ist von den Eidgenossen abgelehnt 
worden. Als sie nach Morel kamen und dort ihr Anliegen vorbrachten, 
antworteten ihnen Meier, Rat und Gemeinde, «es gebüre noch zime inen 
[nit], brief und sigel ufzuorichten ouch einiche zuosag zuo tuon hinder-
rucks u.g.h. ouch houptmans und andrer landlüten und iren mitgezende-
ten.» Als die eidgenössischen Boten nach Brig kamen und dort ihren Vor-
trag hielten, antworteten ihnen der Kastlan und die Räte in gleicher Weise. 
Schliesslich erscheinen sie jetzt in Leuk vor dem versammelten Landrat, le-
gen nochmals des langen und breiten «fürtrag und befelch» mündlich dar 
und sagen, ihre Herren und Obern hätten vernommen, dass in der Land-
schaft Zwietracht, Misshelligkeiten und Unruhe seien wegen der alten, 
wahren christlichen Religion. Sie verlangen deshalb, vor die Gemeinden zu 
treten. 
b) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten der untern sechs 
Zenden antworten ihnen, sie wüssten nichts anderes, als dass die Landschaft 
einig und dass keine Neuerung in der Religion geschehen sei. Es hätten wohl 
einige mutwillige und unverschämte Buben hinter dem Rücken U.G.Hn, des 
Landeshauptmanns und der Obrigkeit gegen die wahre christliche Religion 
gehandelt, sie seien aber nach rechtlich durchgeführter Untersuchung «nach 
verdienst der sach» durch den Landrat bestraft worden. Darum ist auf dem 
letzten Landrat auch ein klarer Abschied erlassen worden, wonach in 
Zukunft kein Walliser, wes Standes er sei, mit Worten oder Werken gegen 
die wahre christliche Religion vorgehen und handeln dürfe. Sollte einer 
gegen dieses Verbot handeln, soll er an Leib oder Gut «nach verdienst des 
handeis» schonungslos bestraft werden. — Des weitern ist schriftlich eine 
freundschaftliche Warnung der Eid- und Bundesgenossen der XIII Orte aus 
der Tagsatzung in Baden im Aargau an U.G.Hn gesandt worden. Sie 
mahnt, die «landschaft wolle sich gegent einanderen eines guoten gerichtz 
und gerechtz verniegen und dheins gwaltz sich gegent einandren nit 
gebruchen, und das nach vermög letstes usgangens Vertrags und abscheids 
vor jaren zwischent gemelten u.g.l. eid- und pundsgnossen der 13 orten und 
einer landschaft gmeinlich und jedem insunders urkund, sigel und brief 
darum ufgericht.» 
c) «Derhalben hand u.g.h., houptman und gsandten ratspoten nit können 
erstatten noch für guot dünken, witer für gmeinden zuo riten und das von 
wegen zuo vermiden gross müä und arbeit der herren gsandten u.g.l. eid-
und pundsgnossen, ouch kosten, so daruf gloffen weri, den gmeinden zuo 
vermiden, zuodem sölichs wider unseren alten loblichen bruch uobung und 
harkommenheit weri, ouch sölichs von jewelten dahar nie erhört worden, 
sunders sölichs zuo grossem merklichem und unussprechlichem nachteil 
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unsren friheiten und rechten so uns unsre altvordren ererbt und mit manheit 
an si kommen. Mit dem ouch von wegen der mechtigen unglegnen zit so jetz 
vorhanden, das man jetz gar vil zuo schaffen, die reüb inzuozüchen, nit hett 
mögen an grossen schaden und nachteil der gmeinden dieselbigen gmeinden 
versamlen, wie darum ein jeder bot witer weiss zuo sagen.» 
d) Man hat erfahren, dass einige Geistliche und Laien, «heimlich pratik-
ken oder botschaften bruchent, es sige inwendig oder uswendig lands, darus 
einer landschaft gross unruow erwachsen möchti.» Man hat auch von den 
ungerechten und aufrührerischen Worten des Kirchherrn von Visp und 
einiger anderer Personen gegen U.G.Hn, den Landeshauptmann und die 
Obrigkeit vorgenommen. Deshalb beschliesst man, eine Untersuchung durch-
zuführen, damit jeder dem Recht gemäss bestraft werde. Kastlan Ruoff 
Metzilten und Anton Mayenchet werden dafür zu Kommissären ernannt. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/2, S. 435-442: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 255-262: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Ernen: A 49: Originalausfertigung für Goms. 
Bezirksarchiv Morel: A 69: Originalausfertigung; Fragment von a. 
Leuk, 23. August 1560. 
Ratstag, einberufen durch Martin Clausen, Landeshauptmann, gehalten 
in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Hauptmann Hans von Riedtmatten; Heinrich In Alben; Anton 
Kalbermatter, alt Landvogt. — Siders: Anton Curtten, alt Landvogt. — 
Leuk: Peter Allet, Meier; Hans Tschinig, alt Landvogt. — Raron: Joder 
Kalbermatter, alt Landvogt; Lerio Matthiss, alt Landvogt. — Visp: Ni-
kiaus Im Eych, alt Landeshauptmann. — Brig: Hieronymus Welschen, 
Kastlan. — Goms: Moritz zum Brunnen, alt Meier; Hans Schmidt, alt 
Landvogt. 
a) Dieser Ratstag ist vor allem wegen den Bernern einberufen worden. Sie 
schreiben, wenn jemand Ansprüche auf die Güter des Herrn von Lullin 
erhebe, solle er am 8. September nach Thon on kommen und sie dort 
persönlich vorbringen. Man nimmt Einsicht in den Vertrag, den Ammann 
Redig von Schwyz gemacht hat, «darin all ansprachen, so ein parti die an-
dren zuosprechen, hin und abtan sin söl». Doch soll man die drei untern 
Vogteien davon in Kenntnis setzen. 
b) Der Landeshauptmann hat glaubhafte Nachrichten, dass Kriegsabsich-
ten gegen die Landschaft bestehen. Die Hauptleute, Bannerherren und 
andern Befehlsleute sollen aufmerksam und das letzthin erfolgte Aufgebot 
solle gut gerüstet sein, damit, «so es zuo nöten kam, nit versumpt werde». 
c) Früher ist beschlossen worden, in jedem Zenden zwei weise und ver-
ständige Boten zu wählen, die jederzeit gerüstet sein sollen. Man beschliesst 
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erneut, dass die Zenden, in denen es nicht geschehen ist, es tun, und ihre 
Namen U.G.Hn und dem Landeshauptmann schriftlich bekanntgegeben 
sollen. 
d) Früher ist auch verabschiedet worden, jeder Zenden solle dem Haupt-
mann aus Entremont oder der vier Banner zwei Mann mitgeben. Man be-
schliesst, dass es dort, wo es noch nicht geschehen ist, geschehen soll; die 
Namen sind dem Hauptmann schriftlich einzureichen. 
Also beraten usw. Petrus Am Büel, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 331-338: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 263-266: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 23. bis Freitag 25. Oktober 1560. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Marx Wolff, Kastlan. — 
Siders: Junker Franz am Hengart, Kastlan. — Lenk: alt Landeshauptmann 
Peter Allet, Meier. — Raron: Joder Kalbermatter, alt Landvogt; Hans 
Rotto, Bannerherr. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; Joder 
Crützer, alt Kastlan. — Brig: Hieronymus Welschen, alt Kastlan. — Goms: 
Peter Lagger, Meier. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden, weil der Herzog von 
Savoyen durch Mandat alles Salz, das die Kaufleute für die Landschaft 
gekauft haben, «durch ein schweren, unbillichen, unKdlichen ufschlag» 
belegt hat, wie es aus einer Abschrift des Mandats ersichtlich ist, «oder 
durch ein nüwen fürgenommen kouf, so der herzog von Savoy in sinen pie-
ten und landen mit unbillicher ernüwrung (belangend das salz), so vor mer 
beschächen, ufgericht, derhalben kein salz einer landschaft notwendig one 
gar noch um zwifachen ufschlag möcht zuokommen». Da die Landschaft 
das Salz nicht ohne Nachteil entbehren kann, liest man die Bünde, die zwi-
schen dem Herzog von Savoyen und der Landschaft vor Jahren geschlossen 
worden sind und berät und zieht die Bedürfnisse des Landes in Betracht. 
Dann beschliesst man einhellig, sofort im Namen des Landes eine Ge-
sandtschaft mit Beglaubigungsschreiben, Instruktionen und Kopien der 
Bünde zum Herzog zu schicken, um ihm den Handel vorzubringen und ihn 
zu bitten, den Aufschlag auf das Salz der Landschaft abzustellen und ihr 
das Salz wie früher zukommen zu lassen «und aller frindlichest darin wie 
gebürlich zuo handien und nach dem inen begegnet zuo versprechen.» — 
Junker Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten, und Anton Kalber-
matter, alt Landvogt im Hochtal, werden als Boten bestimmt. 
b) Es ist dem Hauptmann Anton Triebman der Auftrag gegeben worden, 
eine Anzahl Spiesse und etliche Hellebarden in die Landschaft zu bringen. 
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Er hat sie gebracht und den Boten übergeben. Jeder der sechs untern 
Zenden erhält 301 Spiesse und 32 Hellebarden. Der Zenden Raron erhält 
zwei Spiesse und vier Spiesseisen weniger, sie sollen ihm von den andern 
Zenden «verbessert werden». Man gibt Anton Triebmann, der darum bittet, 
Quittung. 
c) Erneut beschliesst man, dass die Zendenrichter wegen des Verbots, 
Nahrungsmittel ausser Landes zu führen, wachsam sein und gut aufpassen 
sollen. Fehlbare sollen sie gemäss früher erlassener Abschiede bestrafen. 
d) Schliesslich wird zu Nutz, Lob, Ehr und Wohlstand des Landes be-
schlossen, dass alle Walliser Landleute, die für tausend und mehr Pfund 
Gut besitzen, einen Harnisch kaufen sollen, wenn sie es nicht schon getan 
haben. Sie sollen durch die Richter und Amtsleute eines jeden Zendens dazu 
angehalten werden, doch auf Gefallen der Gemeinden. 
Also beraten usw. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 267-272: Abschrift 17. Jahrhundert. — ATN 47/2/ 
15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 25. November 1560. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
des Zendens Visp. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten stehen 
wie üblich bevor. — Einige Landvögte werden über ihre Verwaltung und 
ihre Einzüge Rechenschaft ablegen und Quittung verlangen. 
Die Gesandten der Landschaft Junker Hans am Hengart und alt Land-
vogt Anton Kalbermatter, die mit Instruktionen zum Herzog von Savoyen 
geschickt worden sind wegen der grossen Preisaufschläge auf das Salz, sind 
heil und gesund zurückgekehrt. Sie haben auch eine schriftliche, gut versie-
gelte Antwort des Herzogs mitgebracht, wie ihr aus beiliegender Kopie er-
sehen könnt. Es ist notwendig, sich die Sache weiter zu überlegen und sich 
zu beraten. Deshalb gebieten wir euch, in eurem Zenden zwei weise und 
verständige Männer zu wählen. Sie sollen am Dienstag, den 3. Dezember, 
abends bevollmächtigt hier in Sitten erscheinen, um anderntags mit den üb-
rigen Boten über diese Sache und was sich bis dahin ereignen könnte, ver-
handeln, beraten und beschliessen zu helfen. 
Burgerarchiv Visp: A 61: Original für Visp, mit Siegel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 4. bis [Samstag] 21. Dezember 1560. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
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Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Marx Wolff, Kastlan; Pe-
ter Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Junker Franz am Hengart, 
Kastlan; Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Lenk: Peter Allet, alt Lan-
deshauptmann; Peter zun Gaffinen, alt Landvogt; Anton Brunner, alt 
Meier. — Raron: Cristan Zentriegen, Meier; Hans Zentriegen, alt Land-
vogt [AV 1—2: alt Meier]; Lergy Schmit, Statthalter. — Visp: Nikiaus Im 
Eych, alt Landeshauptmann; Peter Antanmatten, Kastlan; Peter Inalbon, 
alt Kastlan; Anton Sterren, Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; 
Anthelum Owlig, Kastlan. — Goms: Peter zen Riedmatten, alt Landvogt; 
Hans [AV 1—2: Peter] am Heingart, alt Meier. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, dankt 
ab. Er wird in seinem Amt bestätigt. 
b) Die Landvögte von Monthey und Hochtal danken ebenfalls ab. Dar-
auf wird Franz Kuondschen von Brig zum neuen Landvogt von Monthey 
gewählt und Hans Ryedgin von Visp zum neuen Landvogt von Hochtal. 
Sie werden durch U.G.Hn bestätigt und wie üblich vereidigt. 
c) Die beiden Landvögte von St. Moritz und Evian lässt man im Amt, sie 
sollen gemäss früherem Abschied ihre zwei Jahre dienen. 
d) U.G.H., der Landeshauptmann und die Landschaft haben einige Brie-
fe von Freiburg und Solothurn erhalten betreffend den «spänigen handel», 
der zwischen den Landleuten der fünf Orte einerseits und Glarus anderseits 
entstanden ist. Sie bitten um freundschaftliche Hilfe bei der Vermittlung. 
Man beschliesst, ihnen schriftlich zu danken, und der Bote soll «eerlich 
abgfergot» werden, was auch geschehen ist. 
e) Man hat Bericht erhalten über die gefährliche Uneinigkeit, die wegen 
Religion und Glauben zwischen den Landleuten der V Orte und Glarus ent-
standen ist. Daraus könnte ein grosser Krieg und Zerrüttung der Eid-
genossenschaft folgen, «wo nit dem handel fürkomen und früntlich ver-
tragen möcht werden». Die übrigen sieben Orte der Eidgenossenschaft 
befleissen sich als Schiedsleute, den Streit zwischen den Parteien zu behe-
ben. Auf der letzten Tagsatzung in Baden im Aargau hat man mit den 
streitenden Parteien freundschaftlich verhandelt, «und den handel zuo 
guoten ze bringen etliche mittel und artikel böden teilen durch der 7 orten 
schitboten zuogestellt». Diese sind der Landschaft durch die beiden Ge-
sandten alt Landeshauptmann Peter Allet und alt Kastlan Hieronymus Wel-
schen überbracht worden. Sie haben die Tagsatzung in Baden nicht mehr 
erreicht und sind in Freiburg, wo ihnen «vil guots beschächen», umgekehrt. 
Die Boten der V Orte haben sich auf der letzten Tagsatzung nicht für 
bevollmächtigt erachtet, die Vermittlung anzunehmen, sondern sind bis auf 
weiteren Auftrag ihrer Herren und Obern bei ihrer früheren Antwort ge-
blieben und verlangen von Glarus die Herausgabe der Bünde. Sie wollen 
mit ihnen nicht mehr gemeinsam tagen und die gemeinen Herrschaften 
nicht mehr zusammen regieren oder sie daran teilhaben lassen. Die Glarner 
haben den V Orten das Recht vorgeschlagen, falls freundschaftliche Mittel, 
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die sie wiederholt angeboten haben, zu keiner Einigung führen; und sie bit-
ten die übrigen Orte gemäss Bünden und Landfrieden um Unterstützung. 
Die Schiedsboten setzen auf den Sonntag nach Drei Königen erneut in Ba-
den im Aargau eine Tagsatzung an und hoffen, dass beide Parteien die Ver-
mittlung und die vorgelegten Artikel annehmen werden. Freiburg und 
Solothurn haben, wie sie der Landschaft in freundschaftlicher Gesinnung 
berichten, den V Orten geschrieben und sie gebeten, die Vermittlung an-
zunehmen, «als die in alle weg früntlich zuo vertragen sich beflissend, und 
einer loblichen eidgnosschaft erhaltung als schidlüt wie einer landschaft 
ouch zuostatt bedenkent». 
f) Man beschliesst einhellig, vorerst Freiburg und Solothurn für ihr 
freundliches Schreiben und die erwiesene Wohltat zu danken. Dann be-
schliesst man auch einhellig, den Landleuten von Luzern zuhanden der V 
Orte zu schreiben, «und si früntlich glicher gstalt als liebhaber der eid-
gnoschaft der handel nit minder dan si beriere, als schidlüt und liebhaber 
der einigkeit und fridens gestalte mittel und artikel anzuonemen und den 
handel früntlich zuo vertragen lassen zuo ankeren». 
g) Alt Landeshauptmann Peter Allet und alt Kastlan Hieronymus Wel-
schen werden als Boten für die Tagsatzung in Baden im Aargau bestimmt. 
Sie sollen sich auf den bestimmten Tag nach Baden begeben und im Namen 
des Landes mit den andern Schiedsboten der Eidgenossenschaft so freund-
lich, wie es der Landschaft zusteht, helfen, «die spänigen handel zwischen 
beden teilen zuo guotem vertrag enden». U.G.H. und der Landeshaupt-
mann sollen ihnen auf diesem Landrat im Namen der Landschaft In-
struktions- und Beglaubigungsbriefe ausstellen. 
h) Die Boten von Leuk bringen vor, dass sie nicht in die obern Zenden 
vor den Landeshauptmann getagt werden wollen, wenn der Landeshaupt-
mann oberhalb der Lonza Sitz hat, sondern in Sitten vor seinen Statt-
halter, wie es Brauch ist und es ihre Freiheiten erlauben. — Man be-
schliesst, «diewil der zit dorum nit witer luterung erschint, sunders ouch 
verstanden, das das ouch gebrucht, das die, so ob dem wasser Lonza 
genampt ufgesessen, sollend und mögend für u.h. houptman oben in der 
landschaft getagt werden und die nid dem Wasser Lonza zuo Sitten vor si-
nem Statthalter sich tagen sollen. So last mans uf dismal darbi wie jetz 
gemeld beliben. Wo aber der zenden Löugk darbi nit mag beliben, sollen si 
uf nächst künftig landrat iro friheid, so si dorum hetten, anzeigen und sich 
mittlerzit dero versächen, domit alsdann witer us befelch der gmeinden 
möge beschluss geraten und inen iro friheit ouch erhalten werden, so si 
dorum hetten». 
i) Der Landeshauptmann erklärt, dass in der Landschaft viele Missver-
ständnisse entstünden «von wegen ufruofung der kronen, so an mintz bezalt 
werden». Es werden auch einige Dickpfennige höher geachtet als dort, wo 
sie geschlagen worden sind. Man beschliesst nochmals, dass jeder in der 
Landschaft bei Bezahlungen für eine Krone 50 Gross und für die Sonnen-
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krone 52 Gross geben soll, seit sie so geruft worden sind, «und domit gwert 
han». Man lässt also die Kronen so bleiben, wie im letzten Abschied und die 
Dickpfennige ebenfalls, deshalb wird hier keine weitere Erklärung gegeben. 
Die neuen Dickpfennige Berns und der drei Orte sollen nicht mehr gelten 
als I1V2 Gross, wie die Luzerner und Solothurner. Die diesbezügliche Ru-
fung soll am kommenden 12. Tag [Januar] vorgenommen werden. «Doch 
soll je einers vom andren nen bis uf Gestiller kilchwi [13. April 1561] und 
dan die ruofung zuo Visp wie gwon beschächen.» 
j) Man beschliesst, dass auf Kosten des Landes «ein löiferrock» in den 
Landesfarben gemacht werden solle, der wie eine der Landbüchsen beim 
Landeshauptmann sein und für den Gebrauch der Landschaft dienen soll. 
k) Einige Boten bringen vor, dass etliche Geistliche in der Landschaft 
Güter kaufen «und so die so ir nechtshaft haben den zug tuon wollen, ver-
meinen dieselben geistlichen, das sölicher zug vor u.g.h. sölte beschächen. 
Do aber der züger in ir züg möchten versumpt werden, so es nit vor dem 
ordenlichen richter, do das guot lid oder do der kaufer ist, beschäche und 
gezogen werde. Daruf ist einhellenklich geraten, das ein jeder landman, si-
gen geistlich oder weltlich personen, sollen und mögen vermög ir nechschaft 
den zug haben, es si gegen geistlichen oder weltlichen, und demselben vor 
dem ordenlichen richter des orts, do der kauf beschicht oder das verkauft 
guot gelegen, tuon soll und mag, wie es in einer landschaft gbrucht wirt, soll 
kraft haben, wiewol u.g.h. hierin im selben artikel sowid er sinen f.g. rechti 
der geistlichen halben zewider nit verwilliget» 
1) Für die nächsten zwei Jahre werden Johannes, ein Sohn von Haupt-
mann Bartholome Metzilten, und Jakob, ein Sohn von Moritz Waldin, alt 
Kastlan von Sitten, das Studienstipendium des französischen Königs in Pa-
ris erhalten. Es sollen ihnen im Namen der Landschaft Geld und Pension 
übergeben werden. 
m) «Domit ist ouch geraten von wegen der spiessen, so in ein landschaft 
pracht und in sex undren zenden zuo verteilen, solle die Verteilung der 
spiessen fürderlich in eim jeden zenden geschechen und das gelt von denen, 
so si emfangen und inen zuogestelt werden, das gelt, so si dorum schuldig, 
von inen inziechen, domit solche spiess megen zalt werden.» 
n) Die Boten von Siders bringen vor, Anton Wyngartter von Siders habe 
begonnen, nahe bei der Richtstätte einen Stadel zu bauen. «Doselbst dan 
vor etlicher zit sorgfeltikeit von mürdren gespirt worden, desglichter 
doselbst an etlichen andren enden schürn erbuwen, do solche Übeltäter ire 
ufenthaltung nemen mögen.» Man beschliesst, den Stadel nicht bauen zu 
lassen; auch sollen anderswo in der Landschaft nahe der Reichsstrasse 
solche gefährliche Bauten nicht gestattet werden. Dort, wo es sich heraus-
stellt, dass solche Gebäude zum Nachteil gereichen könnten, soll man dafür 
sorgen, dass sie entfernt werden. 
o) Der Landvogt von St. Moritz und die Stadt verlangen, dass jeder 
Rechtshandel in erster Instanz vor den Landvogt von St. Moritz gebracht 
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werden soll. Wenn nach der Urteilsfällung eine Partei nicht befriedigt ist, 
mag sie vor U.G.Hn appellieren. U.G.H. beschwert sich darüber. — 
Deshalb beschliesst man einhellig, es bei vielen früher erlassenen Abschieden 
bleiben zu lassen; einer davon ist am 14. Mai 1552 erlassen worden und be-
sagt, «es solle und möge jeder vor u.g.h. getagt werden und gezogen, wie 
dan vor oft verabscheidet, als hochen herrn, prefecten und grafen in Wallis 
onangsechen das die erst instanz nit vor dem vogt oder sinen underrichtern 
beschächen wer, dan hierin u.g.h. nit änderst, dan andre gewesne bischof 
halten und achten wollen». 
p) Die Gemeinde Sympillen beklagt sich durch Boten, dass die Welschen, 
Taffedner und andere Nachbarn, «inwendig einer landschaft gemärchen 
und ertrich mit vil sorgveltigen gwärten, als büchsen, haiaparten und an-
dren krigsgwärten hin und wider uf den alpen und hütten haben und die 
unseren darmit schwärlich betrowen». Daraus könnte der Landschaft in 
diesen sorgenvollen Kriegsläufen grosser Schaden entstehen. Um dem 
vorzubeugen, soll man dem Potestaten von Thuom in Ossola schreiben, er 
solle die Seinen mahnen, davon abzulassen. Wenn sie dem nicht stattgeben 
und dieses Schreiben missachten, soll der Kastlan die Widerspenstigen ge-
fangennehmen. 
q) Die von Sympillen erklären auch, dass sie und die Ihren betrogen wer-
den wegen der hohen und ungerechten Zinsen, die sie den Welschen 
bezahlen müssen. Man beschliesst einhellig: wenn jemand mehr als 5 
Prozent Zins nimmt, sollen Hauptgut und Zins der Landschaft verfallen 
sein, in welcher Form dies auch geschehen mag, sei es mit Butter, Käse oder 
anderem. Das Hauptgut soll dann unverzüglich eingezogen werden. Man 
soll es auch sofort dem Potestaten von Thuom schreiben, damit er weiss, 
woran er sich zu halten hat und die Seinen darüber aufklären kann. 
r) Die Landleute von Sympillen beklagen sich weiter, es würden ihnen 
von den Welschen keine Kosten bezahlt, wenn sie bei ihnen Schulden einzu-
ziehen hätten. Man beschliesst, dass die Landschaft sich gleich verhalten 
solle, damit weder den einen noch den andern Unrecht geschehe. Das soll 
man ebenfalls mit den obgenannten Artikeln dem Potestaten von Thuom 
schreiben. 
s) Abrechnung von Hans zum Thuren für das erste Jahr seiner Vogtei in 
St. Moritz. Einzüge der Vogtei St. Moritz, der Zoll für das vergangene Jahr 
bis zum St. Andreastag [30. November] inbegriffen (179 Gulden guter 
Münze): 2176 Gulden und 2 Gross guter Münze, von der Toten Hand 127 
Gulden und 8 Gross guter Münze, davon gehört ein Viertel ihm, es bleiben 
95 Gulden und 8 Gross; Einzüge, Zoll und Tote Hand inbegriffen: 2272 
Gulden guter Münze. Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 
462 Gulden und 4 Gross guter Münze. Es bleiben alles abgerechnet 1796 
Gulden und 8 Gross guter Münze. Davon erhält jeder Zenden 256 Gulden 
und 7 Gross. 
t) Abrechnung von Anton Sterren, Landvogt von Monthey, für das letzte 
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Jahr seiner Vogtei. Einzüge der Vogtei, Vionnaz inbegriffen: 450 Florin 
pp; vom Zehnten von Roses: 291/2 Florin; aus «ussfäl, uberkosten, schätzen 
und schriblon»: 140 Florin, davon erhält der Landvogt einen Viertel, es 
bleiben 105 Florin. Summe aller Einzüge: 584V2 Florin. Ausgaben, die Be-
soldung des Landvogts inbegriffen: 178 Florin, 7 Gross. Es bleiben 406 
Gulden weniger 1 Gross. Davon erhält jeder Zenden 56 Florin und 10 
Gross pp, das macht 11 Kronen und 22 Gross niederer Münze, die Krone zu 
5 Gulden niederer Münze gerechnet [ABS 204/29, S. 273: von Savoyen]. 
Der Bannerherr von St. Moritz erhält 8 Florin pp [ABS 204/29, S. 273: 
Das Banner . . . ] . 
u) Peter Am Buell von Leuk wird dazu bestimmt, Pension und Jahrgeld 
von Frankreich abzuholen. 
v) «Es ist ouch von etlichen boten ein anzug beschächen, wie das sich oft 
begab, das von geistlichen und wältlichen personen fromme erenlüt luthe-
risch gescholten werden, so aber geren nach warem alten apostolischen 
glauben leben, ouch fürthin laben wollen». Man beschliesst: Wo es unter 
Geistlichen und Laien vorkommt, dass fromme Leute so geschmäht werden, 
sollen die-Geistlichen unverzüglich dem Fiskal U.G.Hn und die Laien ihrem 
Richter angezeigt werden. Sie sollen «nach billigkeit des rächten» bestraft 
werden und sich ändern, damit Friede und Ruhe in der Landschaft 
herrschen und die Ehrenleute in Ehren bleiben. 
w) Landeshauptmann und Boten erwägen die schweren Empörungen, die 
sich hier und dort zeigen und bedenken, dass die Landschaft zur Erhaltung 
des Vaterlandes mit vielen schweren Kosten belastet ist. Deshalb beschliesst 
man einhellig, jeder Domherr des Domkapitels auf Valeria solle einen 
Doppelhaggen kaufen und mit Pulver, Blei und aller Munition versehen zu 
Nutz, Ehr und Wohlfahrt der Domherren und des Vaterlandes. Nach dem 
Tod eines Domherrn, der aus den sieben Zenden gebürtig ist, soll dieser 
Doppelhaggen seinen Verwandten zukommen; stammt er von nid der Mors 
oder aus der Fremde, soll der Doppelhaggen im Schloss auf Valeria bleiben 
bis auf weiteren Bescheid. Jeder neugewählte Domherr soll unverzüglich 
daran gemahnt werden. Das nehmen die Domherren durch ihren Dekan 
Stefan Allet gutwillig an. 
x) Um Streitigkeiten mit den Nachbarn zu vermeiden, beschliesst man 
wegen der Jagd auf Hochwild, jeder Richter solle die Leute in seinem 
Verwaltungsbereich mahnen, ausserhalb der Grenzen des Landes nicht zu 
jagen. Die Richter sollen auch sofort an die Obrigkeiten der angrenzenden 
Gebiete schreiben und sie mahnen, auf dem Gebiet der Landschaft nicht 
jagen zu lassen, wie das früher öfter verabschiedet worden ist. 
y) Das Wild lässt man in Verbot gemäss früher erlassenen Abschieden. 
Von der Fastnacht bis zum Fest des hl. Apostels Jakob soll niemand Wild 
schiessen, bei einer Busse von 3 Pfund. Jeder Zendenrichter soll aufmerk-
sam darauf achten. 
z) Vor Jahren ist verabschiedet worden, der Reihe nach in den Zenden 
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ein öffentliches Schiessen durchzuführen. Als nächster kommt der Zenden 
Visp an die Reihe. Das Geld dazu soll aus der nächsten Pension genommen 
werden; wenn sie ausbleibt, aus dem Einkommen der Landvogteien Hochtal 
und Evian. 
aa) Angesichts der besorgniserregenden Geschehnisse hat man aus dem 
Geld der Teilung für 100 Kronen zehn Zentner Büchsenpulver gekauft. 
Von diesem Pulver erhält jeder Zenden einen Zentner. Zwei Zentner 
werden für den Notfall ins Schloss von St. Moritz gelegt und ein Zentner 
dem grossen Geschütz der Landschaft in Sitten zugeteilt. 
bb) Man beschliesst auch, noch mehr Blei für das grosse Geschütz der 
Landschaft zu kaufen. 
cc) Man beschliesst, alle Kilchherren und Kapläne, die Kirchverweser 
sind, ernsthaft zu ersuchen, in diesen sorgenvollen und bedrohlichen Zeiten 
«ein herzlich gemein fürbitt» zu halten und das Volk zu mahnen, den 
Lebenswandel zu bessern, damit Gott die Landschaft in Zukunft vor 
Unfrieden und Krieg bewahre. 
dd) Es wird einhellig befohlen, dass keiner, «was würdes oder statz er 
sige», etwas gegen den wahren alten apostolischen Glauben unternehmen 
oder reden solle, in welcher Art es auch geschehen möge, und dies unter 
Strafe wie in den früher erlassenen Abschieden «mit rat und mit recht». 
ee) Die Lebensmittelausfuhr lässt man im Verbot bleiben gemäss früher 
erlassenen Abschieden, doch fügt man hinzu, dass Tausch und Fürkauf 
ebenfalls untersagt sind, bei einer Busse je nach Verfehlung. Wenn einer 
oder mehrere die Busse nicht zahlen können, sollen sie mit einer Leibesstrafe 
büssen. 
ff) Man wartet vorläufig noch zu, um die Geistlichen in den drei untern 
Vogteien [Monthey, Evian und Hochtal] zu teilen. 
gg) Jedermann soll wissen, dass Herr Peter Kauffman, Kilchherr von 
Visp, heftig gegen U.G.Hn, die Landschaft und Ehrenleute gepredigt und 
sie in ihrer Ehre verletzt hat, indem er sagte, nicht ein Drittel von dem, was 
in den Landräten verabschiedet werde, komme vor die Gemeinden, alles 
andere werde dem gemeinen Mann vorenthalten. Auch sagte er, er dürfe 
nicht nach Sitten kommen, er würde vergiftet; und weiter: es seien einige 
Landleute, die nicht im Rat sässen, die die Landschaft für weniger als ein 
Kart verraten würden; dazu noch viele andere Schmähworte; es ist nicht 
nötig, sie hier anzuführen. Dadurch hätten im Land grosser Unfriede und 
Unruhe entstehen können. Der Kilchherr ist vor den jetzigen Landrat be-
rufen worden und man gibt ihm die Anschuldigungen bekannt und verlangt 
darüber Auskunft. Hierauf erklärt er, er wisse nicht, von welchem Geist er 
besessen gewesen sei, er habe gegen U.G.Hn, den Landeshauptmann und die 
Boten des Landes «wider recht, ehre und billickeit» gehandelt, und alles, 
was er gepredigt habe, sei wider Recht und Wahrheit. Deshalb bittet er den 
Landrat, man solle es ihm um Gottes Willen verzeihen, er wolle es in 
Zukunft nie mehr tun und er verspricht, nicht mehr gegen U.G.Hn, den 
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Landeshauptmann und die Landschaft zu predigen, «und disers sich gern 
unwarhaft ton ergeben, welches also beschächen, one andre libstraf noch an 
guot ouch nit, domit nit vermeint wert, sines geltz jemantz begert habe». 
hh) «Item hat man boten verordnet, so es den vordrigen verordneten von 
nöten, gan Baden in Ergöw, die fürnämen und wisen landvogt Anthoni 
Kalbermatter und hauptmann Anthoni Trüebman». 
ii) Für den Fall, dass die V Orte und Glarus nicht übereinkommen 
können und die vorgenannten Artikel und «gestellte mittel» nicht annehmen 
wollen, sondern einander mit «landkrieg» überfallen sollten, erachtet es der 
Landrat als gut, von jedem Zenden einen Schiedsboten zu bestimmen: 
Anton Kalbermatter, alt Landvogt, für die Stadt Sitten; Junker Franz am 
Hengart für den Zenden Siders; Peter Allet, alt Landeshauptmann, für den 
Zenden Leuk; Joder Kalbermatter, alt Landvogt, für den Zenden Raron; 
Hans Fellacher für den Zenden Visp; Hieronymus Welschen für den 
Zenden Brig; Hans Schmidt, alt Landvogt, für den Zenden Goms. Sollte 
einer dieser Schiedsboten nicht daheim sein, soll sein Zenden eilends einen 
andern geeigneten Ehrenmann bestimmen. 
jj) Es stand in den Landtagsbriefen und ist vor den Gemeinden verlesen 
worden, dass der Herzog von Savoyen das Salz, das durch seine Landschaft 
geführt wird, sehr stark mit Zuschlägen belegt und ein Mandat erlassen 
habe, dessen Kopie überall in der Landschaft verlesen worden sei. Die Bo-
ten, die zum Herzog gesandt worden sind, haben für die Landschaft Nach-
lass dieser Zuschläge erlangt, unter der Bedingung, dass das Salz allein der 
Landschaft diene. Sollte ein Teil dieses Salzes an die Untertanen des 
Herzogs oder anderswohin in seine Lande verkauft oder sonst ausserhalb 
des Wallis geschickt werden, wird dem, der das Salz im Namen der Land-
schaft in Chambéry entgegennimmt, eine Busse von 1000 Kronen auferlegt. 
«Und er muoss dorum ein drostung geben um jedes mal, so darwider 
gehandlet wurde.» Damit dieses Salz der Landschaft durch solche Verfeh-
lungen nicht abgeschnitten werde oder weitere Zuschläge erfolgen, be-
schliesst und verabschiedet man, dass niemand solches Salz, weder im 
grossen noch im kleinen, von sich aus oder durch andere Leute, verkaufe, 
tausche, oder ausserhalb des Landes führe. Sollte einer dabei erwischt wer-
den, soll er an Leib, Ehr und Gut gestraft werden. Man stellt den Vögten in 
allen vier Vogteien Mandate auf, und verlangt, dass dieses Verbot unter ob-
genannter Strafe durch die Untertanen beachtet werde. 
kk) Man gibt Barthlome Metzilten und Landvogt Franz Fryly von 
Evian den Auftrag, im Namen des Landes mit den Herren von Genf zu 
verhandeln, damit sie der Landschaft das Salz zukommen und es ungehin-
dert durch ihre Stadt und ihr Gebiet führen lassen. U.G.H. soll ihnen dafür 
Instruktions- und Beglaubigungsbriefe ausstellen. Er soll auch für Junker 
Amy Bienvenu, der das Salz namens der Landschaft entgegennehmen und 
transportieren soll, eine Attestation und ein Empfehlungsschreiben zu-
handen des Kommissärs des Königs von Frankreich ausstellen. 
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11) Von den Tellungsgeldern der drei untern Vogteien bleiben neben den 
100 Kronen, die man für Büchsenpulver ausgegeben, und den 150 Kronen, 
die man den Kommissären wegen der Erkanntnisse im Hochtal und Evian 
bezahlt, neben den Kosten für Reisen zum Herzog von Savoyen und nach 
Chambéry wegen der Salzsperre und für Reisen und Gesandtschaften samt 
Läuferlohn in die Eidgenossenschaft und anderswohin, jedem Zenden 103 
Kronen, wovon 10 Sonnenkronen, 50 Solothurner Dicken, 10 Berner 
Dicken, 7lh Savoyer Dicken, 5 Lothringer Dicken, 3 Königsdicken, IV2 
Landdicken und 10 Gross guter Münze. Jeder Zenden erhält auch 12 Kro-
nen und 2 Gross niederer savoyischer Münze, jede Krone zu 5 Gulden ge-
nannter Münze gerechnet. 
Staatsarchiv Sitten: AV 1-2: Originalausfertigung für Morel, Faszikel von 50 Seiten; 
weist unbedeutende Varianten auf und hat etwas andere Aufteilung. — ABS 204/29, 
S. 253-290: Originalausfertigung, S. 289, Unterschrift: Stefan am Büell, Notar. — ABS 
204/4, S. 273-305: Abschrift 17. Jahrhundert. — ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 165: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, Samstag 3. bis [Freitag] 16. Mai 1561. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Anton Kalbermatter, alt 
Landvogt im Hochtal; Marx Wolff, Kastlan. — Siders: Junker Franz am 
Hengart, alt Landvogt; Anton Curten, alt Landvogt von St. Moritz und 
Kastlan. — Lenk: Peter Allet, alt Landeshauptmann; Anton Heymen, alt 
Meier. — Raron: Joder Kalbermatter, alt Landvogt von Evian; Cristen 
Zentriegen, Meier; Lergio Mattis, alt Landvogt von Monthey; Kaspar 
Owlig, Meier von Morel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; 
Peter an Thanmatten, Kastlan. — Brig: Kaspar Furgker, alt Landvogt; 
Hieronymus Welschen, alt Kastlan. — Goms: Moritz zum Brunnen, alt 
Meier; Nikiaus Byderbost, Ammann. 
a) Dieser Landrat ist einberufen worden wegen der allgemeinen Ge-
schäfte des Landes und um die Appellationen zu verhören, sowie wegen des 
letzten Schreibens des Freiherrn von Chyvron, ehemaligen Gesandten des 
Herzogs von Savoyen, an U.G.Hn und die Landschaft. «Dorin er begert 
zuohanden des gemelten herren herzogen uf sinen hivortanen fürtrag und 
dem handel nachzuokomen und zuo enden, abermalen uf den 2. tag mai 
(als er vom herrn herzogen in befelch habe) verhört werden.» 
b) Der Freiherr von Chyvron, Gesandter des Herzogs von Savoyen, 
erscheint und reicht sein Beglaubigungsschreiben ein. Er hat vom Herzog 
den Auftrag, mit U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Landschaft 
wegen dem Chablais zu verhandeln. 
— 339 — 
c) Der Gesandte des Herzogs von Savoyen erklärt mündlich, er habe von 
seinem Herrn den Auftrag, «die landschaft Chables, siner durchlaucht 
zuogehörig, so ein landschaft inhabe, samt allem inkommen und gehepte 
nutzung nach innemmung des lands von einer landschaft abzuofordren und 
gehaptes inkomen wider erstatten, ohne dhein witer underbund, dozuo-
malen haruf antwurd begerende». 
d) Der Gesandte hat früher namens des Herzogs von U.G.Hn und der 
Landschaft nichts anderes verlangt, als die Erneuerung der Bünde, die 
zwischen dem Herzog und dem Bischof von Sitten und der Landschaft 
geschlossen worden sind. Auf diesem Landrat erwähnt er davon nichts 
mehr und denkt nicht mehr an die verlangte Erneuerung der Bünde, als ob 
er früher davon nichts vorgebracht hätte. Das letzte Schreiben des Ge-
sandten lautet dahin, er möge auf dieser Tagung angehört werden, um 
«darin zuo handien». Doch der Gesandte stellt nun U.G.Hn und der Land-
schaft eine ganz neue Forderung. Man beschliesst und antwortet: Der Land-
rat hat von dieser Forderung vorher nichts gewusst, er wird hierüber be-
raten, hat aber keine Vollmacht, gegenwärtig ohne weiteren Rat und Auf-
trag der Landschaft auf diese Forderung einzutreten. Der Gesandte des Her-
zogs verlangt, man solle eine Tagung an einem neutralen Ort bestimmen 
und ihm diesen bekanntgeben. Nach Beratung antwortet man, die Tagung 
solle am kommenden 3. August in Sitten stattfinden. Die Boten haben ohne 
Auftrag der Landschaft nicht Gewalt, anderswo als in der Landschaft Ta-
gungen anzusagen. Da früher alle Verhandlungen zwischen dem Herzog 
und dem Wallis in Sitten, also in der Landschaft und nirgends sonst stattge-
funden haben, willigt der Gesandte ein. 
e) Man weist darauf hin, dass «wegen des spans und zweiung der 
religion» zwischen den V Orten und Glarus im Namen des Landes eine 
Gesandtschaft zu freundschaftlichen Verhandlungen entsandt worden ist, 
die nichts erreicht hat. Zum Wohl und für die Erhaltung der Eidgenossen-
schaft, «so uns all gemein berüret», beschliesst man erneut, falls es in Zu-
kunft notwendig sein sollte, eine Gesandtschaft hinzusenden. Hans Felacher, 
alt Landvogt, und Hieronymus Welschen, alt Kastlan von Brig, werden 
hierzu als Boten bestimmt. Sollte es aber nötig sein, eine andere Gesandt-
schaft nachzusenden (Gott möge es verhüten), dann hält man sich an die 
Boten, die gemäss Abschied auf dem letzten Landrat bestimmt worden 
sind. 
f) Der Landvogt von St. Moritz erklärt, dass sich die Rottenbrücke bei 
St. Moritz «ennenthalb usgelassen», es sei notwendig, sie zu reparieren, da-
mit daraus kein weiterer Schaden entstehe. — Man gibt dem Landvogt den 
Auftrag, im Namen der Landschaft einen erfahrenen Meister zu suchen, der 
alles besichtigen und sobald als möglich das Notwendige unternehmen soll. 
g) Weiter berichtet der Landvogt, in St. Moritz sei eine Matte, die dem 
Schloss wenig nützt, würde sie aber in einen Weingarten umgewandelt, 
könnte man davon grossen Nutzen haben. — «Ist deshalber geraten, sölich 
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stuck matten dem vogt befelchen, als um 6 jar eim zuo verlechnen und 
darnach den wingarten zuo einer landschaft handen wider zuo stellen.» 
h) Weiter wird dem Landvogt von St. Moritz befohlen, die drei Zentner 
Büchsenpulver, die ihm gebracht worden sind, zu behalten und zu bezahlen 
und in diesen gefährlichen Zeiten nicht aus der Landschaft gehen zu lassen. 
i) Der Landvogt von St. Moritz soll alle Verträge und Abschiede, die die 
Landschaft betreffen, in das Buch, das er hat machen lassen, einschreiben 
lassen; es soll stets im Schloss in St. Moritz bleiben. 
j) Der Herr de la Potière, «befelchsherr der ferferggung des salts», das 
der Landschaft bewilligt worden ist, und Jean Ame Bienvenu anerbieten 
sich, Rechnung zu geben, wie es in der Kapitulation mit dem Präsidenten 
oder den Kommissären in Chambéry beschlossen worden ist. — Hans zum 
Thurn, Landvogt von St. Moritz, und Franz Fryly, Landvogt von Evian, 
werden im Namen des Landes beauftragt, die Rechnung entgegenzuneh-
men. Die Abrechnung soll in Evian erfolgen. 
k) Der Landrat hat durch den Herrn de la Potière schriftlichen Bericht 
erhalten, dass vor wenigen Tagen in Chambéry wegen des Salztransports 
erneut Änderungen vorgenommen worden sind; es ist verlangt worden, 
dass die Beauftragten des Landes das erlaubte Salz von niemand anders als 
den Salzpächtern des Herzogs empfangen sollen. Man hat diesbezüglich ein 
Verbot erlassen. Desgleichen sollen jeden Monat nicht mehr als 150 Wagen 
Salz zu führen gestattet werden, was der Landschaft zu grossem Nachteil 
gereicht; da das Salz zu gewissen Zeiten nicht transportiert werden kann, 
wird die Landschaft vom erlaubten Salz wenig profitieren. Zudem muss 
man von den Pächtern des Herzogs und seinen Kommissären täglich 
Neuerungen gewärtigen. 
1) Der König von Frankreich hat der Landschaft das Salz für ihren Ge-
brauch versprochen und ihr erlaubt, es in seinem Königreich zu holen. Des-
halb hat man vom Herzog von Savoyen Durchgangsrecht durch seine 
Landschaft erlangen müssen und er hat es bewilligt. — Man beschliesst, 
nochmals einen Boten zum Herzog zu senden, damit er ihm im Namen des 
Landes den Handel vorbringe und ihn nochmals an seine Bewilligung 
erinnere. Hauptmann Anton Trübman wird dazu bestimmt und es werden 
ihm von U.G.Hn und dem Landeshauptmann Instruktions- und Beglaubi-
gungsschreiben ausgestellt. 
m) Die Salzkaufleute von Sitten beklagen sich sehr, weil einige Landleute 
ihnen das Salz auf der Strasse und in der Stadt Sitten vom Karren abladen 
und sie nicht zu ihren Häusern und «stattzünen» gelangen lassen. «Do dan 
inen verlürst in koufmanschatzen gevolgt, ouch denen, so es in der land-
schaft verkouft, nit erstatten, oder sonst sölich salz nach gebür und 
notwendigkeit in ein landschaft usgeben mügen, desglich andrer nachteil 
darus volgen möchte.» — Man beschliesst, dass niemand den Kaufleuten ir-
gendwo Salz abladen dürfe; man soll sie ungehindert zu ihren Häusern und 
«stattzünen» gelangen lassen und jeder soll sich dann bei ihnen eindecken. 
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n) Es wird Hauptmann Anton Trübman befohlen, die Hellebarden auf-
tragsgemäss in die Landschaft führen zu lassen. Er soll auch «zwei par reis-
kasten» machen lassen und sie in die Landschaft führen lassen. Sie sind sehr 
notwendig und werden von grossem Nutzen sein. 
o) Die Rufung der Kronen und Münzen oder Dickpfennige lässt man 
gemäss den früheren Abschieden bleiben. Doch die Rufung soll nach altem 
Brauch in Visp stattfinden und ist durch den Vogt von Sitten, wie er es ver-
sprochen hat, am kommenden St. Lorenztag [10. August] und zu anderen 
üblichen Zeiten vorzunehmen. 
p) «Demnach ist ouch ermessen und betrachtet, wie dan mer beschwerden 
einer landschaft erfolget, das salz bi kleinen messen dan bi secken an gros-
sem usgen werden und gar ein unglicher forteil und gwin darus den 
kouflüten volget, dardurch die kouflüt villicht mermalen begerten bi 
kleinem dan bi grossem uszuogen. Doruf ist geraten, das eins jeden zenden 
richter mit rat und nach dem dan die mess gross oder kleiner sind, nach 
fuog und gstalt derselben die achtung des gelts, so ein mess ertragen mag, in 
billigkeit verglichen, domit nit unzimlicher vorteil brucht werde.» 
q) Man beschliesst erneut wegen den Landleuten von Leuk, die glauben, 
sie sollten nicht vor den Landeshauptmann in die obern vier Zenden getagt 
werden. Es hat sich aufgrund des letzten Abschieds ein Missverständnis er-
geben, da dort steht: von der Lonza aufwärts, aber es soll heissen: von der 
Raspille aufwärts. Man lässt es, wie es früher üblich war, also von der 
Raspille aufwärts, und die Leuker sind hinauf zu tagen, ausser wenn sie 
Freiheiten vorlegen könnten, die besagen, dass sie nicht verpflichtet sind, 
aufwärts zu gehen. 
r) Das Wild und die Lebensmittel lässt man im Verbot bleiben, wie es in 
den letzten Abschieden steht. 
s) Landvogt Franz Kuontschen berichtet, dass das alte Haus und des 
neuen Hauses «schneggen» in schlechtem Zustand und nicht gedeckt seien, 
und es könnte für die Landschaft grosser Schaden an ihren Häusern ent-
stehen, wenn man nicht Vorsorge treffe. Es sind auch in den Matten der 
Landschaft Mauern eingestürzt; man sollte sie wieder aufrichten, denn auch 
die Nachbarn erleiden Schaden, wenn sie nicht ausgebessert werden. Weiter 
ist es auch notwendig, «das hochgericht, doselbst nidergefallen», wieder 
aufzurichten. — Man beschliesst einhellig und erachtet es als notwendig, 
das Dach des alten Hauses zu reparieren und «den schneggen» ebenfalls zu 
decken. Desgleichen sollen die eingefallenen Mauern in den Matten wieder 
hergestellt werden, und das «hochgericht» soll mit drei Säulen aus Holz, 
dort, wo es früher gestanden, wieder aufgerichtet werden. Die Untertanen 
soller. das Material für die Mauern und das «hochgericht» beschaffen und 
auf die Baustelle führen, der Landvogt soll die Werkmeister namens der 
Landschaft bezahlen. 
t) «Nachmalen ist ouch von wegen disen gefärlichen löufen zuo guoter 
fürsorg angesechen von wegen viler und mancherlei praticken, so sich hin 
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und wider möchten zuotragen, allen unsern landvögten in befelch geben, 
dermassen daruf acht zuo haben, wo sie sich einicherlei praticierung und 
fürnämen von fürwandlenden oder andren personen könnten erinren, die 
dan argwönig dorin geachtet würdint, so fürnämens zuo nachteil einer 
landschaft zuo handien, dieselben mit aller bescheidenheit ires fürnämens 
erfragen und nach dem inen begegnet, dorin zuo lob und ern einer land-
schaft handien söllint, dermassen aber, das hiemit einer landschaft nit nach-
teil mit der erfarnus zuogefügt werde.» 
u) Abrechnung von Bastian Maxen für das letzte Jahr seiner Vogtei 
[Hochtal]. Einzüge: 291 Sonnenkronen und 3318V2 Florin pp und 3282V2 
Florin pp; von der Toten Hand 42 Kronen, davon gehört ein Viertel dem 
Landvogt, es bleiben 3IV2 Kronen übrig. Total der Einzüge: 2721/2 Kronen 
6601 Florin pp. Ausgaben, die Besoldung des Landvogtes inbegriffen: 345 
Kronen und 2733 Florin pp weniger 2 Gross. Es bleiben 701 Kronen. Man 
soll wissen, dass man davon 80 Kronen an Hauptmann Peter Allet und 
Kastlan Hieronymus Welschen gegeben hat als Besoldung und für Unter-
haltsauslagen, als sie als Boten im Namen des Landes nach Baden im Aar-
gau zu den Herren der XIII Orte gesandt worden sind, um mit ihnen zu-
sammen zu tagen und bei den freundschaftlichen Verhandlungen und der 
Vermittlung zwischen den V Orten und Glarus zu helfen. Für das öffentli-
che Schiessen 21 Kronen. Es bleiben nach allen Abzügen 600 Kronen. Da-
von erhält jeder Zenden 84 Kronen, das Banner von St. Moritz 11 Kronen. 
v) Abrechnung von Franz Fryli für das erste Jahr seiner Vogtei [Evian]. 
Einzüge: 350 Sonnenkronen, 88 Pistoletkronen und 3 Florin pp. Ausgaben, 
die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 67 Pistoletkronen, jede Krone zu 
5 Florin pp gerechnet. Es bleiben 350 Sonnenkronen, 21 Pistoletkronen und 
3 Florin pp übrig. Davon erhält jeder Zenden 50 Sonnenkronen und 2 
Pistoletkronen, das Banner von St. Moritz 7 Pistoletkronen. 
Also beraten usw. R[udolf] Metzelten, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 375-398: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 332-350: Abschrift 17. Jahrhundert. — ABS 205/8, S. 17-18: Botenliste. — A T N 
47/2/15: unbedeutende Auszüge. — ABS 204/4, S. 351-354: Auszug enthaltend a, b, c, 
d, einen Brief des Wallis und einen Berns. 
Brig, im Haus von alt Landeshauptmann Peter Stockalper, 1. Juli 1561. 
Tagung, einberufen durch Martin Clausen, Landeshauptmann; Boten: 
Sitten: Anton Kalbermatter, alt Landvogt; Marx Wolff, Kastlan. — 
Siders: Junker Franz am Hengart; Anton Gurtho. — Leuk: Peter Allet, alt 
Landeshauptmann; Andres Ottschier, Meier. — Raron: Joder Kalbermat-
ter, alt Landvogt; Hans Roten, Bannerherr; Lergo Mattgen, alt Landvogt. 
— Visp: Paul Werlen; Hans an den Binden, Meier. — Brig: Peter Stockal-
per, alt Landeshauptmann; Johannes Kleymann, Hieronymus Welschen 
und Jakob Venetsch, alle alt Kastläne. — Goms: Hans Schmitt, alt Land-
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vogt; Moritz zum Brunnen, alt Meier. 
a) Der Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beschliessen, 
dem Herzog von Savoyen, der freundlich um eine Tagsatzung in Thonon 
als neutralem Ort gebeten hat, um über die eingenommenen Lande zu 
verhandeln, zu willfahren, da es um «handel und span» zwischen den Herr-
schaften geht. Es ist nicht notwendig, die besondere Ursache hierzu anzuge-
ben. Dort soll man auf seinen Antrag weitere Antwort geben. Als Boten 
werden bestimmt: Junker Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten, und 
Hieronymus Welschen, alt Kastlan von Brig. Man soll ihnen Instruktionen 
ausstellen und sie sollen namens der Landschaft die Tagung besuchen, wie es 
jeder Zendenbote weiss. 
b) Dann erwägt man ernsthaft, «die schweren schetliche hindernüs des 
salz, so durch den herzugen verhalten mit ufschlag des zolens einer land-
schaft zuo grossem schaden langende». — Man beschliesst, dem Hauptmann 
Anton Triebman Instruktionen aufzustellen. Er soll sich damit zum Herzog 
begeben und von Seiner Durchlaucht in Erfahrung bringen, «ob er solche 
mit ime uberkomne anzal wegen salz guetenglich one hindernüs, ufschlag 
oder gewonlichen zolen durch sine land passieren lassen welle, so uns das-
selbig salz durch k.m. us Franckrych nach lut der pinten zwischend siner m. 
und einer eidgnosschaft ufgerichtet, gestracks one widerret verfolgen und 
zuokommen lassen.» Man gibt ihm den Auftrag, eine schriftliche Antwort 
zurückzubringen. — Weiter lässt man die Zendenräte und Gemeinden 
wissen, dass sie bis zum nächsten Dienstag, den 8. Juli, dem Landeshaupt-
mann Kenntnis geben sollen, falls sie diesbezüglich etwas besseres wissen, 
diesen Rat ändern wollen oder sich über etwas beschweren möchten. Sollte 
niemand erscheinen, wird diesem Abschied stattgegeben wepden. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 355-358: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 327-331: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 27. August bis [Montag] 1. September 15 61. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Marx Wolff, Kastlan; 
Anton Kalbermatter, alt Landvogt. — Siders: Anton Curten, Kastlan; 
Heinrich Hasen, alt Kastlan; Peter Schmidt, Statthalter des Kastlans in Ei-
fisch. — Leuk: Peter Allet, alt Landeshauptmann; Andres Otschier, Meier. 
— Raron: Joder Kalbermatter, alt Landvogt; Hans Rotten, Bannerherr 
und Meier von Raron; Hans Perren, alt Meier von Morel. — Visp: Nikiaus 
Im Eych, alt Landeshauptmann; Peter Anthanmatten, Kastlan. — Brig: 
Jakob Venetz, alt Kastlan; Nikiaus an den Buelen. — Goms: Moritz zum 
Brunnen, alt Meier; Hildbrand Halabarter, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist vor allem wegen des vom französischen König ge-
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schuldeten Jahrgeldes einberufen worden. Kaspar Owlig, Meier von Morel, 
war bestimmt worden, es für 1560 abzuholen, und er legt es vor. Es beträgt 
4166 französische Dicken und 8 Sous [?], den Dicken zu 12 Sous [?] gerech-
net, und 200 Sonnenkronen, zusammen 3000 Franken. Davon bezahlt man 
dem Meier Kaspar für Ritt, Knecht und Ross, die er hat dingen müssen, um 
das Geld zu transportieren, 26V2 Kronen, sowie 6 Kronen für den Schatz-
meister; Hauptmann Anton Thrübman gibt man für seine Reise, die er we-
gen der Hindernisse im Salzhandel namens der Landschaft zum Herzog von 
Savoyen unternommen hat, 27V2 Kronen; an Thomas Zmutt, den Läufer, 
der Briefe nach Bern getragen hat, 2V2 Kronen und V2 Dicken; an Junker 
Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten, und Kastlan Hieronymus Wel-
schen von Brig für die Reise, die anschliessend erwähnt wird, auf ihre Kosten 
20 Kronen; dem Landeshauptmann für sein Siegel, wie es von alters her 
Brauch ist, 4 Kronen; den Dienern U.G.Hn 2 Kronen; den Dienern des 
Landeshauptmanns 2 Kronen; dem Kellermeister U.G.Hn 1 Krone. Der 
Landeshauptmann schlägt vor, seinem Schreiber Albin Bilgischer, der in 
seinem Auftrag namens des Landes geschrieben hat, eine Anerkennung zu 
geben. Man gibt ihm 1 Krone. 
Man beschliesst, dass für Hans von Cölen, Büchsenmeister, 3 Stab Tuch 
in der Landesfarbe gemacht werden sollen und bezahlt dafür 3 Kronen. 
Jeder Zenden erhält 28V2 gute Sonnenkronen. Davon gehen 3 Sonnenkronen 
an den Fiskal Stefan am Bull für die Kosten der Untersuchung, die er na-
mens der Landschaft durchgeführt hat. Es bleiben jedem 251/2 Sonnenkronen, 
dazu kommen 544 französische Dicken. Nachdem das Geld so verteilt und 
Meier Kaspar Owlig hinreichende Abrechnung gegeben hat, verlangt er 
vom Landeshauptmann und den Boten aller sieben Zenden Quittung; sie 
wird ihm bewilligt. 
b) Junker Hans am Hengart, Bannerherr von Sitten, und Kastlan 
Hieronymus Welschen von Brig sind vom Landrat dazu bestimmt worden, 
als Boten namens der Landschaft in Thonon mit der Gesandtschaft des 
Herzogs von Savoyen zu verhandeln. Sie haben ihren Auftrag gemäss 
Instruktion ausgeführt und dem Landrat Antwort gebracht. Man dankt 
ihnen für ihren Fleiss, ihre Mühe und ihre Arbeit, entschädigt sie für die 
Kosten und bezahlt, sie wie oben steht. 
c) Kastlan Peter am Bull ist durch U.G.Hn und den Landeshauptmann 
gewählt und abgefertigt worden, um an Stelle von Hauptmann Anton 
LYübman (welcher im Landrat dazu gewählt, aber wegen Krankheit seinen 
\uftrag nicht ausführen konnte) wegen Salzgeschäften zum Herzog von 
îavoyen nach Chambéry zu gehen. Kastlan Peter am Bull hat die Be-
chwerde angebracht und man dankt ihm. 
d) Hans zum Thurn, Landvogt von St. Moritz, berichtet, dass er auf Be-
ehl und kraft seines Mandates einen gewissen Peter de Torrent von Mas-
Dngex gefangengenommen habe, der das Verbot des Landrates, Meersalz 
usserhalb des Landes zu verkaufen, übertreten hat. Das Verbot ist wegen 
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einer Übereinkunft mit dem Herzog von Savoyen erlassen worden. Da man 
bisher in dieser Angelegenheit viele Auslagen gehabt hat, entscheidet der 
Landrat wie folgt: Zuerst gibt man bekannt, dass diese Verfehlung durch 
eine einfältige Person geschehen ist, die nicht zu fehlen glaubte, da ihr das 
Verbot nicht bekannt war. Damit man aber sieht, dass man zu strafen 
gewillt ist, soll sie die Kosten, die Kastlan Peter am Bull für seine Reise 
zum Herzog von Savoyen gehabt hat, bezahlen, was jeder Bote zu sagen 
weiss. 
e) Die Landleute von Siders, die die steinerne Rottenbrücke zu bauen 
vorhaben, bitten freundschaftlich für «ein vererung und stir», da die 
Brücke der Landschaft in künftigen Zeiten zu Lob, Nutz und Ehr gereichen 
wird. Die Boten der übrigen sechs Zenden nehmen es an ihre Gemeinden 
und werden auf dem kommenden Weihnachtslandrat freundschaftlich 
antworten. Sie wollen das Anliegen befürworten. 
f) Der Genfer Apotheker, der seit einigen Jahren in Sitten wohnt, er-
scheint und bittet, ihn anstelle des verstorbenen Kaspar Ambül als Apothe-
ker des Landes anzunehmen. — Man beschliesst, ihn anzunehmen, und man 
soll ihm, wie bisher Brauch war, 8 Kronen ausrichten, doch unter der Be-
dingung, dass er allen Fleiss und Ernst aufwende, um sich stets mit frischer 
und guter Ware zu versehen und nicht mit «verlegnen zig», andernfalls 
wird sich die Landschaft «eins andren verdenken». 
g) Der Landeshauptmann und die Boten von Goms erklären, dass die 
Leute aus dem Eschental und Antigorio von ihnen die Erneuerung der alten 
Bünde verlangt hätten. Die Gommer wollen dies nicht ohne Wissen und 
Willen U.G.Hn und der übrigen Zenden vornehmen, deshalb legen sie die 
alten Bünde vor; man verliest sie und beschliesst, «so si bilden alten pünden 
bliben wellen, mege man dieselben mit inen wol ernüweren». 
h) Landvogt Sebastian Maxen von Raron und Johannes Meyer von Visp, 
Kommissäre der Erkanntnisbücher, erscheinen erneut und berichten, «wie 
das noch ein grosse anzal büchren, so in Fussiny ligent, usgmacht, und aber 
nit vermögent dieselbigen zuo lesen.» Sie anerbieten sich auch, Rechenschaft 
über das Geld zu geben, das sie gebraucht haben. — Man gewährt ihnen ein 
Mandat an die beiden Landvögte von Evian und Hochtal, die ihnen noch 
100 Kronen geben sollen, um einige Bücher, «so hinderstellig sigen, [zu] lö-
sen», und auf dem nächsten Weihnachtslandrat mit vollständiger Rechnung 
vorzulegen. Man wird dann weiter darüber beraten. 
i) Man gibt den Landvögten von Evian und Hochtal den Befehl, sich in 
ihren Vogteien zu informieren, wieviel man den Kommissären der Erkannt-
nisse vorgeschossen hat. Sie sollen es auf dem Weihnachtslandrat eingeben 
und erläutern, damit man die Rechnung um so leichter vornehmen kann. 
j) Man weist darauf hin, «wie das die wagner under St. Moritzen beture 
der blonung halb so wit, das das salz dester unfürderlicher ufherkome.» — 
Man beschliesst, dass von nun an jeder Wagner 2 Gross mehr als früher ha-
ben solle und dass die Landvögte von Monthey und St. Moritz sie ernstlich 
— 346 — 
mahnen sollten, «bi der buoss uf zimlich bedunken, das sie fürderlich das 
salz füren». 
k) Man beschliesst, dass der Landvogt von St. Moritz dem Nachrichter 
namens der Landschaft 2 Kronen an ein Kleid geben soll. 
1) Man weist darauf hin, dass an vielen Orten eine «erbliche» Viehkrank-
heit ausgebrochen ist, die Pferde und Rinder befällt. — Man verbietet 
ausdrücklich, an zweifelhaften und verseuchten Orten Vieh zu kaufen und 
es in die Landschaft zu führen, um so den Einheimischen schweren Nachteil 
und Schaden zu ersparen, «bi der straf, so dan erkennt würt». 
m) Man gibt den Landvögten von St. Moritz und Monthey Befehl, sich 
zu informieren, wer bei St. Moritz und Monthey die Wagen Salz so ausser-
ordentlich teuer verkauft hat, dass dadurch der Landschaft das Salz 
«hinderzogen und verhindert würt». Sie sollen diese auf dem nächsten 
Weihnachtslandrat anzeigen. Dann wird man darüber beraten, wie sie zu 
bestrafen sind. 
n) Der Landrat beschliesst einhellig, den Landvögten von St. Moritz und 
Monthey den Auftrag zu geben, dass sie mit ihren Amtsleuten und Unter-
richtern reden und sie dazu anhalten, überall die Pässe gut zu besetzen, da-
mit kein Salz aus dem Lande verkauft oder geführt werde. Es könnte der 
Landschaft daraus grosser Nachteil und Schaden erwachsen aufgrund der 
Kapitulation, die man mit dem Herzog von Savoyen gemacht hat. Dasselbe 
soll auch den Landvögten von Evian und Hochtal befohlen werden. 
Johannes Kalbermatter, Sekretär, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 359-374: Originalausfertigung für Sitten. ABS 
204/4, S. 375-385: Abschrift 17. Jahrhundert; j fehlt. — A T N 47/2/15: unbedeutende 
Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 62: Originalausfertigung für Visp. 
NB: Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 457-489: Minute des Schreibers. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 5. bis [Sonntag] 9. November 1561. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Marx Wolff, Kastlan; 
Anton Kalbermatter, alt Landvogt. — Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan; 
Paul Dangyod. — Leuk: Peter Allet, alt Landeshauptmann; Andres 
Ottschier, Meier. — Raron: Joder Kalbermatter und Hans Zentriegen, alt 
Landvögte; Cristen Wyschen, alt Meier von Morel. — Visp: Paul Werlen; 
Anton Sterren, alt Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; Jakob 
Venetz, alt Kastlan. — Goms: Gerig in der Binden, Ammann in der Graf-
schaft; Martin Huober, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist in erster Linie einberufen worden, weil vor 
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wenigen Tagen U.G.H. durch Jehan Amy Bienvenu, Salzlieferant des 
Landes, schriftlichen Bericht erhalten hat, dass die Beamten des Herzogs 
von Savoyen der Landschaft erneut den Durchgang für das Salz gesperrt 
haben; ein Teil, der geladen und bezahlt war, ist aufgehalten worden, weil 
sie glauben, dass einige Untertanen der Landschaft einen Teil des Salzes 
ausserhalb des Landes an die Untertanen des Herzogs verkauft hätten. 
Nachdem sich U.G.H. mit den Landleuten und Burgern der Stadt Sitten 
und andern ehrenwerten Landleuten beraten hatte, wählte man einhellig 
Kastlan Peter Ambüll und entsandte ihn zu den Beamten des Herzogs, die 
auf den letzten 24. Oktober eine Tagung in Chambéry angesetzt hatten. Es 
sind ihm hierfür Beglaubigungs- und Instruktionsbriefe ausgestellt worden. 
Er hat «nach muglichem fliss und ernst» seinen Auftrag ausgeführt und der 
Landschaft berichtet und ihr ein Schriftstück überreicht, aus welchem deut-
lich zu erkennen ist, dass die Durchfuhr des Salzes weiter abgelehnt wird 
(mit Ausnahme eines beladenen Schiffes, worauf ungefähr 46 Wagen Salz 
sein können; einzig das hat Kastlan Peter Ambüll mit Mühe erreichen kön-
nen). Das alles wegen den oben erwähnten weder aufgezeigten noch bewie-
senen Verfehlungen. Man hat Kastlan Peter Ambüll die Abschrift der Er-
kundungen, die durch Kommissäre und Anwälte des Herzogs gemacht wor-
den sind, nicht zur Verfügung stellen wollen, als er sie verlangte, damit die 
Landschaft die Fehlbaren gebührend bestrafen könnte. Wenn der Land-
schaft daran gelegen sei, den Durchgang zu erwirken, solle sie mit einer Ge-
sandtschaft zum Herzog gehen, denn Statthalter oder Anwälte erklären 
sich für diesen Handel nicht bevollmächtigt. 
b) Da die Landschaft nicht ohne grossen Nachteil das Salz entbehren 
kann, erachtet es der Landrat einhellig als notwendig, einen Läufer mit 
einem Schreiben zum Herzog von Savoyen zu senden. Man will wissen, ob 
er gewillt ist oder nicht, aufgrund der Bünde das Salz, das die Landschaft 
gemäss der Vereinung bei der französischen Krone holt, passieren zu lassen. 
Man anerbietet sich, Zoll und Gabellen wie von alters her zu bezahlen. Der 
Läufer soll eine endgültige schriftliche Antwort verlangen, damit sich die 
Landschaft aller Notwendigkeit nach weiter beraten kann. 
c) Überall erhebt sich grosse Klage, weil in der Landschaft nur wenig 
Salz ausgeteilt wird. Man beruft die Landvögte von St.Moritz und Mon-
they vor den Landrat, damit sie Informationen und Erkundigungen einge-
ben, die ihnen auf dem letzten Landrat aufzunehmen befohlen worden sind. 
Sie sollten die Kaufleute ausfindig machen, die in ihren Gebieten das Salz 
zu teuer verkaufen, so dass es umsoweniger in die Landschaft gelangt. Sie 
geben einige Informationen. 
d) Der Landeshauptmann fragt die Landvögte eindringlich, ob sie 
jemanden gefunden haben, der Salz ausserhalb des Landes verkauft hätte, 
was zur Salzsperre des Herzogs geführt hat. Sie antworten in guten Treuen, 
dass sie niemanden kennen und niemanden anzeigen können, aber sie wollen 
fleissig mit der Untersuchung weiterfahren; was sie herausfinden, werden 
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sie U.G.Hn, dem Landeshauptmann und der Landschaft bekanntgeben. 
e) Man nimmt die Auskunft der Landvögte zur Kenntnis, «in welcher sie 
einmal nit han funden gnuogsamlich in der sach nach gstalt der notwendig-
keit fürzuofaren» ; aber der Landrat gibt den vier Landvögten nid der Mors 
den Auftrag, überall mit Fleiss und Aufmerksamkeit die Untersuchung 
fortzusetzen und zu sehen, ob Salz ausserhalb des Landes verkauft wird, ob 
Kaufleute es zu teuer verkauft haben oder verkaufen, von welchen 
Kaufleuten sie es kaufen und wie teuer sie es den Untertanen verkaufen 
oder verkauft haben. Sollten sie jemand finden, der das Mandat übertreten 
hat, oder Kaufleute, die, wie oben erwähnt, ungeziemend verkaufen, sollen 
sie sie unverzüglich persönlich vor den nächsten Weihnachtslandrat beru-
fen; die Landvögte sollen dann den Handel ausführlich darlegen. 
f) Gilg Jossen, Kastlan von Martinach, ist einberufen worden und 
berichtet, dass er bei der Untersuchung in Martinach eine Frau entdeckt 
habe, die vier Säcke Salz ausserhalb des Landes verkauft haben soll, desglei-
chen einen von «Charwan» [Salvan?] für einen halben Sack. Da man dies 
nur mündlich vernommen und die schriftlich aufgenommene «kuntschaft», 
wie es notwendig gewesen wäre, nicht verlesen und angehört hat, verweist 
man die beiden Personen auf den nächsten Weihnachtslandrat. Kastlan Gilg 
Jossen soll sie persönlich vor den Landrat berufen, die Untersuchungs-
ergebnisse einreichen und tun, was ihm aufgetragen worden ist, damit die 
Fehlbaren wie notwendig bestraft werden. 
g) Aufgrund der Information, dass einige Kaufleute das Salz «bi den 
wägnen» zu teuer verkauft hätten, beruft man die Kaufleute der Stadt 
Sitten und verlangt von ihnen, dass sie unter Eid bekanntgeben, ob sie 
jemanden kennen, der nach erlassenem Mandat und Verbot Salz ausserhalb 
des Landes verkauft hätte. In guten Treuen und unter Eid antworten sie, 
dass sie niemanden kennen. Weiter fragt man die Kaufleute, ob unter ihnen 
welche wären, die den Wagen Salz bei den Untertanen für 11, 12 oder 13 
Kronen verkauft hätten. «Daruf hat man nit gnuogsamlich können kom-
men, wiewol us obgedachtem bevelch sömlichem witer wirt nachgsinnet, 
was sich dan find, würd man uf dem künftigen wünachtlandrat erlüttern 
oder anzeigen.» Deshalb wird die Sache verschoben, wie jeder Bote zu sagen 
weiss. 
h) Da Kastlan Peter Ambüll, wie oben erwähnt ist, von den Beamten des 
Herzogs ein Schiff Salz erwerben konnte, beschliessen Landeshauptmann 
und Boten einhellig, dass die Kaufleute von Sitten dieses Salz und anderes, 
das noch unterwegs ist, sobald als möglich nach Sitten in die St. Theoduls-
kirche führen sollen. Jeder Zenden soll dann einen Beauftragten dort haben, 
um das Salz gleichmässig zu verteilen; und man fügt hinzu, dass jeder mit 
seinem Gold und Bargeld versehen sein soll, damit die Kaufleute ihrem Ge-
werbe «mögen nachkommen». 
i) Wie es der Landrat einhellig beschlossen hat, gibt man allen vier 
Landvögten nid der Mors den Auftrag, dafür zu sorgen, dass das Salz, das 
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auf dem Schiff liegt und anderes, weder von Landleuten noch von Unterta-
nen ausserhalb des Landes oder nid der Mors aufgehalten, sondern ruhig 
und ungehindert in die St. Theodulskirche geführt werde, dies «bi verbot 
und buoss vor darum usgangen». 
j) Andres Philippo von Martinach ist verklagt worden, weil er bei den 
Untertanen das Salz zu teuer verkaufe. Nachdem man alles in Betracht 
gezogen hat, ist er vor Landeshauptmann und Boten berufen worden. Er 
anerkennt die Anschuldigungen und es wird ihm auf einhelligen Rat des 
Landeshauptmanns und der Boten, um ein Exempel zu statuieren, zur Busse 
auferlegt, jedem Zenden 2 Kronen an die Kosten des Landrates zu bezahlen 
und auch den Ritt, den Kastlan Peter Ambüll namens der Landschaft nach 
Chambéry gemacht hat, zu begleichen. Er bezahlt dies und die Kosten des 
Dieners des Landeshauptmanns, der ihn in Martinach geholt hat. Sollte er 
bei solcher oder anderer Übertretung des Verbots wieder erwischt werden, 
soll ihm eine Leibesstrafe, wie er sie verdient, nicht erspart bleiben. Diesmal 
zeigt man sich gnädig. 
k) Hans zum Thurn, Landvogt von St. Moritz, erklärt, einer aus dem En-
tremont habe ihm angezeigt, dass er zwei Zentner Büchsenpulver gemacht 
und gut geprüft habe. Aufgrund des Verbotes, das verabschiedet worden ist, 
legte dieser es ihm vor und wollte es nicht ohne sein Wissen und seinen Wil-
len ausserhalb des Landes verkaufen. Der Landeshauptmann und die Boten 
beschliessen einhellig, der Landvogt von St. Moritz solle das Pulver behal-
ten und bezahlen und es auf den nächsten Weihnachtslandrat bringen. Die 
Landschaft wird dann beraten, wo man es hintun, oder ob man es in den 
Zenden austeilen will, denn angesichts der sorgenvollen und gefährlichen 
Zeiten erachtet man es als notwendig, dass sich die Landschaft mit 
Munition versehe. Johannes Kalbermatter, Sekretär, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 343-358: Originalausferigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 386-396: Abschrift 17. Jahrhundert. Anhang: 1. Brief des Bischofs an die Eid-
genossen; 2. Brief des Bischofs an Landeshauptmann. — A T N 47/2/15: unbedeutende 
Auszüge. 
Sitten, Majoria, 29. November 1561. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Meier, Rat und Gemeinden von 
Morel. 
Neu- und Wiederwahlen von Landeshauptmann und Landvögten stehen 
wie üblich bevor. — Einige Landvögte werden über ihre Verwaltung und 
ihre Einzüge Rechenschaft ablegen und Quittung verlangen. 
Man wird über eine freundschaftliche Antwort an die Landleute von 
Siders Beschluss fassen müssen und ihnen mitteilen, ob man in Güte etwas 
an den Bau der Steinbrücke über den Rotten beisteuern will; die Brücke 
gereicht der ganzen Landschaft zu grossem Nutzen. 
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Ohne Zweifel werden auch einige Appellierungen zu behandeln sein, «so 
ires guoten rechten dalome gern ustrag und endschaft erholen weiten». 
Wir gebieten euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige Männer 
zu wählen. Sie sollen am Dienstag nach Maria Empfängnis, den 9. Dezem-
ber, abends bevollmächtigt in Sitten erscheinen, um anderntags frühzeitig 
mit den übrigen Boten über diese Angelegenheiten und alles, was sich bis 
dahin zutragen könnte, beraten und beschliessen zu können. 
Zendenarchiv Morel: A 43: Original mit Siegel. 
Sitten, Majoria, io. bis 24. Dezember 1561. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Martin Clausen, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Marx Wolff, Kastlan; 
Anton Kalbermatter, alt Landvogt. — Siders: Junker Hans From; Heinrich 
Hasen, alt Kastlan; Peter Schmitt, Statthalter des Kastlans in Eifisch. — 
Lenk: Peter Allet, alt Landeshauptmann; Andres Otschier, Meier; Anton 
Heymen, alt Meier. — Raron: Joder Kalbermatter, alt Landvogt; Crysten 
Zentriegen, Meier; Cristan Wischen, alt Meier von Morel; Ruoff uffem Gu-
gell. — Visp: Hans Felacher, Kastlan; Peter Anthanmatten und Peter 
Inalbun, alt Kastläne; Arnolt Platter, alt Meier von der Matt. — Brig: Pe-
ter Streler, Kastlan; Kaspar Furgger, alt Landvogt; Anthelm Owlig, alt 
Kastlan. — Goms: Hans Schmidt, alt Landvogt; Peter am Hengart, alt 
Meier. 
a) Dieser Landrat ist einberufen worden wegen der Besetzung und 
Bestätigung der Ämter der Hauptmannschaft und der Landvogteien. Zu 
Beginn dankt Landeshauptmann Clausen ab, bedankt sich bei U.G.Hn und 
der Landschaft und verlangt, dass das Amt mit einem anderen tapferen und 
vorsichtigen Landmann besetzt werde. U.G.H. und die Boten aller sieben 
Zenden bitten ihn darauf inständig, er solle das Amt noch ein Jahr lang 
annehmen, aber er will davon nichts wissen. Deshalb und weil es in diesen 
sorgenvollen Zeiten notwendig ist, dass die Landschaft einen «dapfern 
fürsichtigen houptman und gmeinen landsrichter» hat, besprechen sich 
U.G.H. und die Boten und wählen dann einmütig Nikiaus Im Eych zum 
Landeshauptmann; er hat früher schon dieses Amt innegehabt und ist mit 
vielen vergangenen Geschäften vertraut und über sie informiert. Er wird 
von U.G.Hn bestätigt und vereidigt nach altem Landesbrauch. 
b) Die beiden Landvögte von Evian und St. Moritz danken ebenfalls ab. 
Da der Zenden Brig an der Reihe ist, die Vogtei von St. Moritz zu besetzen, 
wird Kastlan Hieronymus Welschen von Naters nach einhelligem Beschluss 
für die nächsten zwei Jahre zum Landvogt von St. Moritz gewählt. Da für 
die Besetzung der Vogtei Evian jetzt Stadt und Zenden Sitten an der Reihe 
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sind, wählt man einhellig Philipp Torrent, Statthalter des Landeshaupt-
manns, zum neuen Landvogt von Evian. — Beide werden nach altem 
Brauch vereidigt. 
c) Der Landeshauptmann berichtet, dass in der Herrschaft Mailand über-
all die Kronen in der Rufung herabgesetzt worden sind und ausser Kurs 
geraten. Das gleiche geschieht mit Dickpfennigen und andern Münzen. Das 
könnte bei Käufen und Verkäufen der Landschaft zu grossem Nachteil ge-
reichen, wenn nicht Vorsorge getroffen wird. Der Landrat findet es 
einhellig notwendig, sich vorerst zu informieren, «wie wit wie hoch die 
ruofung bi inen sige usgangen, und als den solle man von inen in glicher 
achtung, gstalt und mass das gelt abnemen und empfachen, wie es bi inen 
von uns ouch abgnomen würt, domit glichs mit glichem vergolten wert». 
Man spricht auch über die «realen», die jetzt in die Landschaft gelangen; 
ein Teil von ihnen ist schwacher Währung und «mechtig beschnitten». 
Deshalb beschliesst die Mehrheit, dass die vier grösseren «real» für 3 Gross 
geruft werden sollen, «und also der achtung nach, die übrigen, so minder 
und grösser sind, ouch angsechen, das si in Italia verrieft sind, um den alten 
schlag». Man stellt fest, dass vier französische Dicken an vielen Orten von 
den Kaufleuten und andern Händlern gerne für eine Pistoletkrone ange-
nommen werden; in der Landschaft wird ein Dicken für 12 oder I2V2 Gross 
genommen. — Man beschliesst, dass von nun an vier französische Dicken 
für 50 Gross angenommen werden sollen, da sie «an brob und werschaft 
guot sind erkennt» worden. Diese Rufung soll am 12. Tag [Januar] in Visp 
nach altem Brauch durch den Vogt von Siders vorgenommen werden. Im 
übrigen lässt man die Kronen und die andern Münzen «bi vordrigem schlag 
bliben». 
d) Man weist darauf hin, «das zen ziten die landvögt unzimlicher wis mit 
den undertanen handien und aber noch wenig straf darus erfolget, und 
dadurch allenthalben grosser unwill möcht erwachsen». — Man beschliesst, 
dass von nun an der Landeshauptmann, dem Supplikationen vorgebracht 
werden, oder der auf andere Weise über Händel benachrichtigt wird, unter 
Eid verpflichtet sein soll, Vögte, die ungeziemend handeln, vor dem ver-
sammelten Landrat anzuzeigen und anzuklagen. Der Teil, der nach Un-
tersuchung des Handels als schuldig befunden wird, soll bestraft werden, 
wie er es verdient. 
e) «Desglichen ist ein Anzug beschächen beträffend etlich krämer us der 
Ougsttal gegent unsern lieben landlüten von der Matt, welche von schulden 
wägen, so si miteinandren uftribent, vermeinent, inen solle gricht werden 
als den fremden.» — Der Landrat beschliesst, dass sie, da sie in der Land-
schaft verkehren, nicht anders gerichtet werden sollen, als wie es unter 
Landleuten üblich ist; auch weil das Bündnis wörtlich besagt: «welcher 
ansprach an den andren habe, der solle inen rächtlich besuochen, wo er 
daheim ist.» 
f) Auf dem letzten Landrat ist dem Landvogt von St. Moritz der Auftrag 
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erteilt worden, Büchsenpulver, das ihm zum Kauf angeboten worden ist, zu 
bezahlen. Jetzt beschliesst man, es in den Zenden zu verteilen. Den Land-
vögten wird weiter befohlen, was sie an Büchsenpulver und Blei vorfänden, 
nicht ausserhalb des Landes führen zu lassen, sondern es zu behalten, damit 
die Landschaft in diesen gefährlichen Zeiten mit Munition versorgt sei. 
g) Man beklagt sich sehr, dass die Landstrassen «an vill enden, und orten 
bös sigen mit tiefen lachen, pfitzen, das etwan ane nachteil zuo faren zuo 
besorgen». — Man beschliesst, der Landeshauptmann solle Mandate aus-
schicken und all denen, die verpflichtet sind, die Strassen zu unterhalten, 
befehlen, dass sie sobald als möglich die Strassen ausbessern. Wo man dem 
nicht sofort Folge leistet, soll sich der Landeshauptmann mit einem Mann 
aus dem Zenden beraten, «beschäch dan hierin, was recht sige». 
h) Der Landeshauptmann weist darauf hin, «wie in einer landschaft al-
lenthalben ein türe des korns ingfallen und aber darin jetzmal ein kleine be-
trachtung beschicht, do aber menklichem notwendig wäre, ein insächen ze 
tuon», beschliesst der Landrat, dass jeder Zendenrichter seine Räte und Ge-
schworenen zu sich nehmen soll, um den Handel reiflich zu überlegen und 
zu erwägen, was zu Nutz und Wohlfahrt für Reich und Arm in der Land-
schaft dienen kann. Jeder Ortsrichter soll alsdann sofort ein Verbot erlassen 
betreffend die Nahrungsmittelausfuhr, wie früher verabschiedet. 
i) Man erwägt, dass an vielen Orten der Sonntag (der von Gott dem 
Herrn selbst als Feiertag eingesetzt worden ist) wenig beachtet und ein-
gehalten wird. Er wird auf mancherlei Art und Weise mit Säumen oder mit 
andern Arbeiten verunehrt. — Der Landrat beschliesst einhellig, dass von 
nun an jeder Zendenrichter dies überall verbieten lassen soll. Auch soll er 
ausrufen lassen, dass man bei einer Busse von 3 Pfund die Sonntage und die 
Feste der Apostel und Unserer Lieben Frau feiern und in Ehren halten soll, 
wie das früher verabschiedet worden ist. 
j) Das Jagdverbot lässt man gemäss den früher erlassenen Abschieden 
bleiben. 
k) Landvogt Kaspar Furgger berichtet, dass der Spital und das Gottes-
haus auf dem Simplon, «es sige mit hüseren und gebuw, ouch in ander weg 
möchtig in verschwächrung kommen, ouch der zins so jerlich ime zuogehert, 
nit zuo nutz angleit». Er bietet Bürgschaft in der Person von Anthelm Ow-
ling, alt Kastlan von Brig, und verlangt, dass es durch ehrbare Leute besich-
tigt werde, damit man sehe, dass seine Aussage wahr sei und «der billigkeit» 
entspreche. — Man beschliesst einhellig, «das semlicher zins oder inkoment, 
wie das sin möcht, gedachtem gottshus oder spittal zuo nutz angleit und 
dasselbig aller noturft nach gebessert und wider erbuwen wärt». 
1) Die Kommissäre für die Erkanntnisse erscheinen erneut vor dem ver-
sammelten Landrat und berichten, dass sie einige Bücher übergeben möch-
ten und anerbieten sich, Rechnung zu geben. — Man beschliesst und 
antwortet ihnen, dass sie auf den nächsten Mailandrat die Minuten der al-
ten Erkanntnisse wieder einreichen und auch andere Bücher, die noch 
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vorhanden sind, vorlegen sollen. Man wird sich dann «aller notwendigkeit 
nach» darüber beraten. 
m) Die Landleute von Raron sind an der Reihe, das Schiessen durchzu-
führen und sie fragen, woher man ihnen das Geld dazu verordnen wolle. 
Man beschliesst, es aus der künftigen französischen Pension zu nehmen, 
wenn sie ankommt; andernfalls soll es aus der künftigen Abrechnung des 
Landvogtes vom Hochtal genommen werden. 
n) Abrechnung von Hans zum Thurn für das zweite Jahr seiner Vogtei 
St. Moritz. Einzüge, die Tote Hand und der Zoll inbegriffen: 2276 Florin 
und 8 Gross guter Münze. Abzüge, die Besoldung des Landvogtes, die Be-
zahlung von 7 Zentnern Büchsenpulver, die Prämie für eine Anzahl Bären 
und Wölfe und anderes inbegriffen: 804 Florin und 5 Gross guter Münze. 
Es bleiben 1472 Florin und 3 Gross übrig. Jeder Zenden erhält 210 Florin 
guter Münze. Das macht in Kronen umgerechnet für jeden Zenden 50 Kro-
nen und 20 Gross, die Krone zu 50 Gross Sittener Währung gerechnet. 
o) Abrechnung von Franz Kuontschen, Landvogt von Monthey, für das 
erste Jahr seiner Vogtei. Ordentliche Einzüge: 350 Florin. Von der Herr-
schaft Vionnaz: 100 Florin. Ausgaben, die Besoldung des Landvogts und 
andere Rechnungen inbegriffen: 436 Florin. Es bleiben 14 Florin niederer 
Münze. Jeder Zenden erhält 2 Florin niederer Münze. Man gibt sie dem 
Landvogt an seine Auslagen, die er bei der Durchführung der Untersuchung 
wegen des Salzes erlitten hat. Die beiden Landvögte verlangen von der 
Landschaft Quittung und man bewilligt sie ihnen. 
p) Dieser Landrat ist vor allem angesetzt worden wegen einigen Kaufleu-
ten und anderen Personen, die gegen das Verbot Verstössen haben, Meersalz 
an Fremde ausserhalb des Landes zu verkaufen, wie das im letzten Abschied 
steht. 
q) Im letzten Landrat sind die Landvögte nid der Mors und andere eigens 
darum ernannte Komissäre beauftragt worden, in Erfahrung zu bringen, ob 
jemand Salz ausserhalb des Landes verkauft habe und auch ob die Kaufleu-
te ob und nid der Mors zu teuer verkauft hätten. 
r) Auf dem gegenwärtigen Landrat werden durch die genannten Land-
vögte und Kommissäre einige Erkundigungen, die sie aufgenommen haben, 
eingereicht und «mit ganzem fliss und ernst» verlesen und zur Kenntnis 
genommen. «Daruf nach guotem rat, notwendiger betrachtung fürgfaren, 
ouch harin jedem in zimligkeit nach sinem verdienst an den kosten so ein 
landschaft mit botschaften und andren zuofellen von des salz wegen zuo 
fürstlicher durchlaucht von Savoy bishar erlitten ein sum geltz ufgleit.» 
s) Diese Bussen bringen 188 Kronen ein. Von den Einnahmen sind bereits 
abgerechnet: die Auslagen der Kommissäre, der Schreiber usw., weiter die 
Kosten und die Besoldung für Thomas Zmutt, Läufer, für einen Gang nach 
Bern im Auftrag des Landes im vergangenen Herbst und für einen Gang 
zum Herzog von Savoyen mit einem Sendschreiben vor wenigen Tagen; 
hierin sind auch die Kosten für eine ihm zugesprochene Bekleidung in der 
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Landesfarbe inbegriffen; alles zusammen beträgt 15 Kronen. Jeder Zenden 
erhält noch 26 Kronen und 43 Gross. 
t) In dieser Summe ist die Busse einer Witwe von Martinach nicht inbe-
griffen. Sie ist im letzten Abschied auch aufgeführt und es ist durch die Un-
tersuchung bezeugt, dass sie vier Säcke Salz ausserhalb des Landes verkauft 
hat. Deshalb ist ihr eine Busse von 40 Kronen auferlegt worden. Sie er-
scheint vor dem Landrat, bittet um Barmherzigkeit und zeigt an, dass sie 
weder Hab noch Gut habe, aber viele Kinder; deshalb ergibt sie sich der 
Gnade des Landes, es ist ihr nicht möglich, die Summe zu bezahlen. — Man 
erwägt die Sache und gibt dem Landvogt Gilg Jossen, Kastlan von Mar-
tinach, den Auftrag, sich gut zu informieren, ob die Witwe in der Lage sei, 
die Summe zu bezahlen; er soll darüber auf dem nächsten Mailandrat be-
richten. 
u) In der Landvogtei St. Moritz ist ebenfalls einer, dem 20 Kronen zu 
bezahlen auferlegt worden sind; er ist aber nicht erschienen. Deshalb wird 
dem Landvogt von St. Moritz der Auftrag erteilt, die genannte Summe 
einzuziehen und auf dem nächsten Landrat zu übergeben. 
v) Der Landrat teilt allen Salzkaufleuten ob und nid der Mors, allen ge-
meinsam und jedem einzeln mit, dass sie gemäss dem früheren Mandat und 
Verbot kein Salz ausserhalb des Landes verkaufen oder führen dürfen. Sie 
sollen auch «darbi im schlag und verkouf in der massen mit zimligkeit 
handien, das nachmalen ein landschaft nit beursachet werde, witer insächen 
ze tuon». 
w) Man erwägt auch, dass einige das Salz «bi kleinem mess» verkaufen, 
dergestalt, dass der einfache Mann «zuo schwär möchte ghandlet werden». 
— Man beschliesst, jeder Zendenrichter solle mit seinen Geschworenen die 
Angelegenheit sehr aufmerksam überwachen. 
x) Da in letzter Zeit das Salz nur spärlich und langsam in die Landschaft 
geführt worden ist, ist der Herr de la Botiere vor den Landrat berufen 
worden. Es wird ihm mancherlei vorgehalten. Nach Anhörung seiner Ent-
gegnung vereinbart man mit ihm eine neue Kapitulation. Erstens soll der 
Wagen Salz bis zum nächsten Mai in Bouveret um 9 Sonnenkronen abgege-
ben werden, von da an — ebenfalls bis Bouveret transportiert — um 9 
Pistoletkronen. Zweitens soll er gutes Mass benützen, wie es von alters her 
Brauch war und wie es zu Seyssel gemessen wird. Drittens soll das Salz für 
die Untertanen nicht teurer sein als für die Landleute. Dies solange es der 
Landschaft gefällt und es ihrem freien Willen entspricht. 
y) Die Siderser fragen erneut, was man wegen der Brücke, die sie zu 
bauen vorhaben, beschliessen wolle. Landeshauptmann und Boten antwor-
ten, sie sollten mit dem Bau fortfahren; wenn er recht aussieht, können sie 
mit der Unterstützung der Landschaft rechnen. 
z) Der Klosterherr des Hochtales hat als Admodiator von Ravoree in sei-
ner Admodiatz versprochen, eine Scheune zu bauen und dafür jährlich 60 
Florin pp zurückzubehalten. Auf diesem Landrat erscheint er und sagt, es 
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sei nicht in seiner Macht, den Bau auszuführen, man solle es ihm erlassen 
und dafür von ihm die Geldsumme empfangen. Man berechnet für fünf 
Jahre 300 Florin; er soll sie ohne allen Aufschub auf dem nächsten Mai-
landrat abliefern und von da an die 60 Florin pp aufgrund der Admodiatz 
jährlich bezahlen. 
Joh. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 399-420: Originalausfertigung für Sitten. ABS 
204/4, S. 403-420 und 429: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende 
Auszüge. 
Auszug aus diesem Abschied, «was da den fürnämen wisen Frantz Kuontschen, 
Vogt zuo Monthey, sins befelchs oder Sachen halb möchte berüren». 
a) Prokuratoren von Schwä [Choëx] sind im Landrat erschienen und 
behaupten, ihre Gemeinde sei der Jurisdiktion von Monthey und nicht von 
St. Moritz unterstellt. Sie wollen klare Auskunft haben, wo man sie zuteilen 
wolle. — Man beschliesst einhellig, dass sie unter dem Banner von St. 
Moritz bleiben sollen. Ihre Einwohner sollen aber auch in der Gemeinde 
Monthey «mit veitgang, almeinden, holzhow, zwasser und zland, wie das 
sin möcht, darum nit verkleinert noch zuo nachteil gelangen». Der Land-
vogt von Monthey soll gut darauf achten, und wenn die von Monthey glau-
ben, dass sie diesbezüglich geschädigt und überlastet würden, sollen sie ihre 
Rechte und Titel auf den nächsten Mailandrat einreichen, «beschäch dan 
witer was recht sig». 
b) Eine Frau erscheint vor versammeltem Landrat wegen ihres Mannes 
und klagt gegen Landvogt Franz Kuontschen. Sie habenjniteinander einen 
Rechtshandel gehabt, weil der Landvogt den Mann «uf ein zit hinder recht 
ghept». Es sind dabei Kosten entstanden und die Frau hatte für ihren Mann 
Bürgschaft geleistet. Man erwägt den Handel, wie es sich ziemt, und er-
kennt Landvogt Franz zu, dass er die Kosten gerechterweise fordern und 
einziehen darf, «wie dan der vogt selbs witer den handel wol verstan mag 
und kan». Dies ist durch den Landeshauptmann und die Ratsboten aller 
sieben Zenden so entschieden worden und als wahre Urkunde habe ich, 
der unten angeführte Sekretär, sie unterzeichnet. 
Gegeben zu Sitten, am 19. Dezember 1561. 
Joh. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 421—422: Originalausfertigung. 
Auftrag des Landrates an Franz Fryli, Landvogt von Evian. 
a) Er soll einem in Lugrin namens der Landschaft zwei Kronen ausrich-
ten an Feuerschaden. 
b) Er soll den Kindern von Aymon Tryno selig, «welchen die zwei stuck 
wingarten sind abzogen», im Namen der Landschaft 6 Kronen geben. 
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c) Zum Fähnrich in Evian wählt man . . . [gestrichen]. 
d) Landvogt Franz [Fryli] von Evian und Hauptmann Barthlome 
Metzelten sollen mit dem Landvogt von Thonon die Grenzen zwischen den 
beiden Herrschaften Maxiliier und St. Paul in Erfahrung zu bringen suchen 
und erneuern, damit der Handel um so besser zu Ende geführt werden kann 
und die Parteien sich beruhigen. Sie sollen das auf dem nächsten Landrat 
anzeigen und erläutern. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 421-422: Originalausfertigung. 
Auszug für Hans Ruedgy, Landvogt im Hochtal. 
a) Betreffend die Admodiation einer Alpe des Klosters im Hochtal, auf 
der der Kessel verloren gegangen sein soll, beschliesst man: «Diewil mine 
herren den zins von der alpen nämen, nämlich järlich 12 kronen, so solle 
eins jars der alpenzins an ein anders kässin zuo machen gedienen, und soll 
dan gedachter vogt guot sorg han, das es guot und gnuogsamlich gmacht 
und firderlich dahin getan werde, und der gebüwen halb, so uf gedachter 
alpen sind, und aber beschwächert worden, ist also geraten, diewil die, so 
die admodiatz noch in hand, verhanden sind in derselbigen, sollen si es wi-
der reparieren, und der landvogt soll guot sorg haben, das es recht wider 
erbuwen werd.» 
b) Wegen des grossen Schadens der durch Ungewitter an der Ernte verur-
sacht worden ist, sind Bittgesuche an den Landrat gestellt worden. Es ist 
Wille und Meinung der Ratsboten, dass sich der Landvogt fleissig umsehe 
und untersuche, ob unter den vom Unwetter Geschädigten einige seien, die 
den Herren Zehnten schulden. Der Landvogt soll dann nach Schätzung des 
Zehntens und des Schadens nach Gutdünken etwas abziehen. «Die übrigen 
sollen einmal pacientz han, bis gott der herr si mit sinen gnaden wider 
erfröuwe». 
c) Der Scherer im Hochtal erscheint und beklagt sich vor dem Landrat, 
dass Landvogt Kaspar Loretan «ime habe sin prebant hinder dem vogt 
Hans Ruedgy verboten». Man beschliesst, dass Landvogt Ruedgy ihm seine 
Präbende auszahlen solle; sollte Vogt Loretan gegen ihn irgendwelche 
Ansprüche geltend zu machen haben, soll er ihn vor dem Landvogt «be-
rechtigen». 
d) Weiter bittet der Scherer freundlich, seine Präbende etwas aufzu-
bessern. Man gibt dem Landvogt den Auftrag, von den Präbenden des 
Schneiders und des Schuhmachers im Kloster je eine Krone und einen Sester 
Wein zu nehmen und es ihm als Aufbesserung seiner Präbende zu überge-
ben. Er soll ihn auch zu fleissigem und ernsthaftem Dienst anhalten. 
e) Die Herren sprechen denen, die durch die Feuersbrunst im Hochtal 
Schaden erlitten haben, 14 Kronen zu. Der Landvogt soll sie ausrichten. — 
Die Abtei im Hochtal soll nach aller Notwendigkeit gedeckt werden, «je-
doch holzwerch zuofüren soll die gmeind tuon». 
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f) Die Brücke zu Brevon unterhalb Reyvroz soll wiederhergestellt wer-
den «und die gmeind soll das holzwerch und anders darzuo füren». Die 
Kosten, die darüber hinaus entstehen, soll der Landvogt, wie es bisher üb-
lich war, bezahlen und sie dann «in der inzieche den landlüten verrechnen». 
g) «Der kelchen halb, so etlich brachen, sollen widerum verbessert wer-
den». 
h) «Die kessin des bergs Longemalaz und des bergs Len, so zerbrochen 
sind, und die gäschenen ist einmal ufgschlagen». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 425-427: Originalausfertigung. 
Naters, im Haus von Gilg Jossen, Statthalter des Landeshauptmanns, 
i o . März 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart der ehrwürdigen Herren Hans Ritter, Abt von St. Moritz, Stefan 
Allett, Dekan von Sitten, Martin Lambyen, Kaplan U.G.Hn, Anton 
Bluomen, Kilchherr von Naters, des Landeshauptmanns Nikiaus Im Eych 
und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Anton Kalbermatter, alt Landvogt im Hochtal. — Siders: 
Heinrich Hasen, alt Kastlan. — Leuk: Andres Otschier, Meier. — Raron: 
Hans Zentriegen, alt Landvogt von St. Moritz; Hans Perren, alt Meier von 
Morel. — Visp: Hans Felacher, alt Landvogt von Evian; Anton Sterren, alt 
Landvogt von Mon they. — Brig: Peter Streler, Kastlan; Hans Kleyman, alt 
Kastlan; Kaspar Furgger, alt Landvogt von St. Moritz; Cristan Truffer, 
Bannerherr; Nikiaus am Buelen, alt Kastlan. — Goms: Martin Clausen, alt 
Landeshauptmann; Moritz zum Brunnen, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist durch U.G.Hn vornehmlich einberufen worden, 
weil der Bischof von Como [Volpi J. A.], der jetzt in Uri in der Eidge-
nossenschaft weilt, als päpstlicher Legat ihn schriftlich ermahnt hat, sich 
persönlich ans Konzil nach Trient zu begeben. Der Bischof ist der Ansicht, 
er müsse den päpstlichen Mandaten gehorchen, doch nicht ohne Rat und 
Wissen der Landschaft, da dort eine grosse Zahl von Kardinälen, Bischöfen, 
Prälaten und Potestaten versammelt ist, «zuo verhandlen etwas, so den 
glouben anträffen ist, darin etliche reformation zuo machen». — Landes-
hauptmann und Boten aller sieben Zenden beschliessen einhellig, der 
Bischof solle sich mit den Herren des Domkapitels beraten, wen sie dazu 
verordnen und wählen möchten, mit dem Vorbehalt, «das ein landschaft 
keinswegs weder im kosten noch im handel will instan oder begriffen sin; 
soll ouch der bot, so darzuo erweit würd, sich in keinerlei gstalt für ein 
landschaft fürtragen noch itzit beschliessen, dan es ein geistlich sach ist, und 
ouch allein das, so den glouben beträffen ist, ane nachteil einer landschaft 
helfen raten». 
b) Die Berner schreiben der Landschaft, dass «kriegliche rüstung sich er-
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zeigt oder zuotragen möchte» und bitten nochmals freundlich, man solle die 
Offiziere des Landes, Hauptleute oder Rottmeister, anhalten, «das si sich 
irer undertanen müssigen und unufgwiglet lassen». — Man beschliesst ein-
hellig, dass U.G.H. und der Landeshauptmann, falls Kriegsnachrichten ein-
treffen, die Hauptleute und Kriegsknechte allen Ernstes ermahnen sollen, 
«das si sich der gemelten undertanen unserer pundsgnossen von Bern müssi-
gen; desglichen ouch wo etlich frömd rottmeister in ein landschaft komen 
würden, soll u.g.h. und ein landshouptman dieselbigen ernstlichen abmanen 
und inen ane witer bescheid die unsern knecht nit verwilligen etc.» 
Joh. Kalbermatter, Sekretär 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 669-671 : Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/4, S. 430-433: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 20. bis [Freitag] 29. Mai 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Marx Wollff, Kastlan; 
Anton Kalbermatter, alt Landvogt im Hochtal. — Siders: Junker Franz am 
Hengart, Zendenhauptmann; Paulus Dangnyodt. — Lenk: Peter Allet, alt 
Landeshauptmann; Anton Jacob, Meier. — Rar on: Hans zun Triegen, alt 
Landvogt in St. Moritz; Bastian Magschen, alt Landvogt im Hochtal; 
Lergyo Mattlis, alt Landvogt in Monthey; Cristan Wyschen, Meier von 
Morel. — Visp: Hans zum Felach, Kastlan; Peter an Thanmatten, alt 
Kastlan. — Brig: Kaspar Furgger, Zendenhauptmann; Jakob Venetz, alt 
Kastlan. — Goms: Cristan Halabartter, Meier; Andres Zlowinen, alt 
Landvogt von St. Moritz. 
a) Dieser Landrat ist vor allem wegen des Jahrgelds und der Pension, die 
der König von Frankreich der Landschaft bezahlt, einberufen worden. 
Kastlan Peter Ambuell ist bestimmt gewesen, das Geld für das Jahr 1561 in 
Empfang zu nehmen. Er übergibt es dem versammelten Landrat. Es sind 
599 Sonnenkronen und 600 Pistoletkronen, die nach der gegenwärtigen 
Goldwährung total 3000 Franken ausmachen. — Von dieser Summe gibt 
man Kastlan Peter für seine Reise und seinen Knecht 34 Kronen; er ist 27 
Tage fort gewesen. Gemäss altem Brauch hat er dem Schatzmeister 3 Kro-
nen gegeben; früher war es üblich, 6 Kronen zu geben, weil man das Geld 
in Solothurn entgegennahm, das näher gelegen ist. Dem Diener des Kastlans 
Peter gibt man 2 Kronen; dem Landeshauptmann 4, den Dienern des Lan-
deshauptmanns 2, den Dienern U.G.Hn 2, dem Kellermeister U.G.Hn 1 
und dem Landschreiber 2 Kronen. Denen von Raron gibt man das Geld des 
Schiessens, «so daselbs nach gewonlichem brach so von zenden tzenden ein 
Zeitlang geübt gsin in verliffnem landrat bis uf künftige zuokunft der 
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pension, so jetz komen, usgericht und bezalt»: 21 Kronen. Total der Ausga-
ben: 71 Pistoletkronen. Es bleiben 599 Sonnenkronen und 529 Pistolet-
kronen. Davon erhält jeder Zenden 85V2 Sonnenkronen und 75V-2 Pistolet-
kronen. 
b) Die 7 Kronen an die Reise des Landvogts Hans Schmidt nach Ler-
gis [?] wegen der Weide soll der Landvogt vom Hochtal aus seiner näch-
sten Rechnung bezahlen. 
c) Man weist erneut darauf hin, dass die Strassen überall der Ausbesse-
rung bedürfen, und man gibt dem Landeshauptmann (wie letzthin verab-
schiedet) wiederum den Auftrag, «ein insächen zuo tuon». 
d) Auf dem letzten Weihnachtslandrat ist eine Witwe von Martinach, 
die Salz ausserhalb des Landes verkauft hatte, angeklagt und zur Zahlung 
von 40 Kronen verurteilt worden. Es ist auf ihre Armut hingewiesen und 
gesagt worden, dass sie es nicht zu bezahlen vermöge. Dem Landvogt Gilg, 
der dort Kastlan ist, ist der Auftrag erteilt worden, zu erfahren, wie sich 
die Sache verhalte. Auf diesem Landrat erklärt er, sie besitze überhaupt 
nichts und habe kaum genug, um ihre kleinen Kinder zu ernähren. Deshalb 
lässt man es für diesmal bewenden, «und von verdienter straf willen 3 tag 
und necht in gfengnus mit wasser und brot zuo einer libstraf erkennt». 
e) Anton Mayenschett hat in Bagnes weiter nachgeforscht, ob jemand 
Salz ausserhalb des Landes verkauft oder geführt habe. Er hat aber nichts 
entdeckt. 
f) Es gibt im Lande erneut viele Klagen wegen Mangel an Salz, und man 
beklagt sich auch über das Gewicht der Säcke. Deshalb werden die Salz-
kaufleute nach Sitten zitiert; sie erklären, dass sie auch dann das Salz nicht 
erhalten, wenn sie dem Salzherrn das Geld zum voraus geben, und dass sie 
nicht wissen, durch wen «der abbruch der secken beschäch». Da erscheint 
der Salzherr de la Boutieres selbst und man legt ihm die Klagen ausführlich 
dar. Er erklärt, dass durch das Unwetter und die vielen Regenfälle die 
Strassen dermassen zerfallen und beschädigt seien, dass man das Salz nicht 
habe transportieren können; von nun an wolle er aber Salz genug herschaf-
fen und es sei bereits eine ganze Menge in Bouveret angelangt und vieles auf 
dem Weg. Darauf ermahnt man den Herrn erneut, er solle sich in Zukunft 
besser einsetzen, sonst werde man anders gegen ihn vorgehen. Auch die 
Kaufleute ermahnt man, das Salz sofort herzuführen, «damit man besalzet 
werd in einer landschaft etc.» 
g) Abrechnung von Hans Rhuedgy, Landvogt im Hochtal, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 525372 Florin pp und 191 Sonnenkronen; von 
der Toten Hand: 18 Pistoletkronen; vom «usfall zuo Vivis [?] über allen 
kosten und dem vogt sine rechte abzogen»: 70 Pistoletkronen. Ausgaben 
und Abzüge, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 2538 Florin pp und 
436V2 Kronen. Es bleiben nach allen Abzügen, die Tote Hand mitgerechnet: 
385V2 Pistoletkronen. Davon erhält jeder Zenden 54 Pistoletkronen. Hier-
von geben die sechs untern Zenden dem Hauptmann Anton Trübman für 
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die Herstellung der Hellebarden 4 Pistoletkronen. Folglich erhält jeder der 
sechs untern Zenden aus der Vogtei Hochtal 50 und das Banner von St. Mo-
ritz 7V2 Pistoletkronen. 
h) Abrechnung von Franz Fryli für das zweite Jahr seiner Vogtei Evian: 
Einzüge: 350 Sonnenkronen, 89 Pistoletkronen und 3 Florin. Ausgaben: 
126 Pistoletkronen. Es bleiben 325 Sonnenkronen. Davon erhält jeder Zen-
den 45V2 Sonnenkronen, die Krone zu 52 Gross. Das Banner von St. Moritz 
erhält 6V2 Pistoletkronen. 
i) In letzter Zeit ist in den Gemeinden der Talschaft Bagnes ein Aufruhr 
entstanden, weil auf dem letzten Weihnachtslandrat der Kastlan und 
Gewalthaber des Herrn von Cudrea vom Landrat ein Mandat erhalten hat, 
um dort und an andern Orten nid der Mors bei den Untertanen des Landes 
«zins, gilt und hinderleen nach lut darum vormals in zit loblicher gedecht-
nus herrn Adrian von Riedmatten, bischofen zuo Sitten etc., erlangter urteil 
inzuoziechen». Als der Kastlan des Herrn von Cudrea nach Bagnes kam in 
der Absicht, seine Arbeit zu machen und wie üblich das Mandat bei der 
Kirche nach dem Amt verkünden Hess, haben Leute aus einigen Gemeinden 
nicht nur das Mandat, auf dem das Siegel des Fürsten und des Landes-
hauptmanns aufgedrückt war, verachtet, sondern den genannten Kastlan 
auch geschmäht und geschlagen. Wäre er nicht durch Ehrenleute beschützt 
worden, hätte es ihm schlimm ergehen können. Er beklagt sich darüber sehr 
vor U.G.Hn und der Obrigkeit. Aufgrund einer eigens darum durchgeführ-
ten Untersuchung sind Frevel und Schmach, die der Obrigkeit angetan wor-
den sind, bewiesen. Der Landrat legt der Gemeinde und denen, die als 
schuldig befunden werden, Witwen und Waisen ausgenommen, einhellig als 
abschreckendes Beispiel zur Busse auf, «ane Verzug» auf dem nächsten 
Weihnachtslandrat U.G.Hn 20 Kronen und jedem Zenden ebenfalls 20 
Kronen zu bezahlen. 
j) Anton Columbier von St. Moritz hat die ihm früher aufgrund von 
Verfehlungen betreffend das Salz auferlegten 20 Kronen bezahlt. Davon 
sind einige kleine Ansprüche bezahlt worden, vom übrigen erhält jeder 
Zenden noch 2V2 Kronen. 
k) Nach der Abrechnung und Auszahlung erscheinen die beiden Land-
vögte von Evian und Hochtal und verlangen von der Landschaft Quittung. 
Sie wird ihnen gegeben. 
1) Hauptmann Anton Truebman bringt die Hellebarden, die die Land-
schaft bestellt hat, und verteilt sie an die untern sechs Zenden. Jeder erhält 
33 Stück. 
m) Man erhält erneut vier Zentner Büchsenpulver; der Landvogt von St. 
Moritz soll es bezahlen. Jedem Zenden wird V2 Zentner verteilt, das übrige 
soll in Sitten bleiben. 
n) Es geht gegenwärtig die Rede um, dass ein Auszug von Kriegsvolk 
vorgesehen sei. In Anbetracht «der seltzamen gfärlichen kriegsempörungen, 
so allenthalben vor ougen schwäbent», beschliesst der Landrat, dass sich 
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niemand unterstehen solle, in den Krieg zu ziehen und fortzulaufen, dies bei 
Strafe an Leib, Ehre und Gut, wie jeder Bote zu sagen weiss. Das gleiche 
Verbot erlässt man durch Mandate auch für die vier Landvogteien. 
Joh. Kalbermatter, Sekretär 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 599-622: Originalausfertigung. — ABS 204/4, 
S. 434-444: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Naters, in der Hauptkirche, 30. Juni 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller 
sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr der Stadt Sitten; Anton 
Kalbermatter, alt Landvogt im Hochtal; Hans Blatter, Kastlan von 
Savièse; Martin Warnier; Anton Maistre; Hans Perren. — Siders: Anton 
Curtos, Kastlan von Siders; Junker Franz am Hengart, Zendenhauptmann; 
Hans Cordonier; Peter Rua. — Lenk: Anton Jacob, Meier; Peter Allet, 
Hauptmann. — Raron: Hans Zentriegen, Meier; Sebastian Magschen, alt 
Landvogt; Hans Perren und Christan Wyschen, alt Meier von Morel. — 
Visp: Johannes zum Felach, Kastlan von Visp; Arnold Abgotzbon und 
Peter an Tanmatten, alt Kastläne; Anton Sterren, Meier in Gasen; Arnold 
Blatter und Moritz Schalbetter, alt Meier. — Brig: Peter Streler, Kastlan; 
Kaspar Furgger, alt Landvogt; Stefan Gemet; Peter Metzilten, alt Kastlan; 
Christan Truffer, Bannerherr. — Goms: Martin Clausen, alt Landeshaupt-
mann; Moritz zum Brunnen und Martin Stelin, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist einberufen worden, weil man erfahren hat, dass 
einige Landleute entgegen dem im letzten Landrat erlassenen Verbot und 
der Androhung der Verwirkung von Leib, Ehre und Gut Hauptmann-
schaften annehmen und sich unterstehen, Kriegsknechte ausserhalb des 
Landes an Orte zu führen, die den Eid- und Bundesgenossen, den VII 
Orten und den uralten Bünden und Bürgerschaften zuwider sind. Dies 
könnte der Landschaft in Zukunft zu merklichem Nachteil gereichen ange-
sichts der «schweren leif, so jetzt vor ougen schwebent, uns zum teil 
betreffend.» Deshalb beschliessen U.G.H., der Landeshauptmann und die 
sechs obern Zenden einhellig, dass man das Verbot in allem wie früher 
verabschiedet bleiben lassen, und man ihm «gstracklich und on Verzug» 
nachleben solle. Man fügt auch ausdrücklich hinzu, dass man in allen Zen-
den Procurjuren ernennen solle, wie es in einigen Zenden bereits geschehen 
ist, die im Namen U.G.Hn und der Landschaft die Güter derjenigen, die 
das Verbot übertreten, seien es nun Hauptleute oder Knechte, beschlagnah-
men sollen. Der Landeshauptmann soll dieses Verbot sofort den Hauptleu-
ten verkünden lassen. Das Verbot soll unter gleicher Busse auch in allen vier 
Landvogteien Geltung haben. Die Boten Sittens, für den grösseren Teil der 
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Stadt und die «rivierinen», lassen es in allem bei den früher erlassenen Ab-
schieden bleiben und nehmen den Zusatz an ihre Gemeinden, denn sie ha-
ben gegenwärtig von ihnen keine weiteren Vollmachten. 
b) Man kommt erneut auf die «grossen klow und klag» wegen des 
Mangels an Salz in der Landschaft zu sprechen. Auch nimmt man ein 
Schreiben des Herrn de la Poytiere zur Kenntnis, in welchem er sich 
beklagt, dass ihm einige Schiffe, die für die Landschaft bereitgestellt waren, 
durch andere Herren entführt worden seien. Deshalb sei es ihm nicht mög-
lich gewesen, das Salz sofort zu liefern, er hofft aber, dass es in Bälde besser 
werde. — Darauf wird beschlossen, einen oder [mehrere] tapfere Land-
leute abzuordnen, die nach Genf reiten sollen, um den Herrn de la Poytiere 
zu fragen, ob er das Salz wie versprochen liefern könne und um sich bei ihm 
über den Handel gründlich zu erkundigen. Wenn er es nicht liefern kann, 
sollen die Gesandten bevollmächtigt sein, ein, zwei oder drei andere Salz-
kaufleute im Namen des Landes anzustellen und sie unverzüglich in Cham-
béry dem Präsidenten des Herzogs oder seinen «empfelchslüten» vorzustel-
len, damit die Landschaft versorgt werden kann. Man bestimmt dazu 
Hauptmann Anton Triebman, welchem die Kaufleute von Sitten auf ihre 
Kosten Junker Peterman am Hengart mitgeben sollen. — Es sollen ihnen 
Instruktions- und Beglaubigungsbriefe ausgestellt werden. 
c) Des weitern verhandelt man wegen des Eisens, das gegenwärtig auch 
für Geld nicht leicht zu finden ist. — In der Nähe von Martinach ist «ein 
guter mertel, so vormalen sich wol erschossen, mit holz nach notturft». So 
beschliesst man, das U.G.H. und einige Bürger von Sitten die Besitzer des 
Berges einberufen sollen, um sie anzuhalten, das Bergwerk auszubeuten. 
Wenn sie es nicht wollen, soll man sie freundlich veranlassen, es U.G.Hn, 
dem Landeshauptmann und der Landschaft anheimzustellen. Dann wird 
man weiter darüber beraten. 
d) Es ist ein Schreiben der Nachbarn aus dem Obersimmental überbracht 
worden, aus welchem ersichtlich ist, dass sie von ihren Herren von Bern die 
Freiheit erhalten haben, «das welcher talman daselbs im obern Sybental 
alpen hett, möge si keinem frömden noch ussrem verkoufen, sunders sol 
solcher verkouf nit gelten». Die Walliser sollten sich solcher Käufe enthal-
ten, denn man wird sie doch nicht gestatten, «darum wiss ein jeder zu 
handien, als er denk, sich des sinen zuo fröwen». 
e) Die Talleute von Simpelen berichten, dass die Lombarden oder 
Eschentaler herkommen und ihnen Alprechte in Zwischbergen abkaufen 
«und übersetzen». Dies geht so weit, dass zu befürchten ist, dass diese Alpen 
in Zukunft ganz ihnen gehören könnten, was der Landschaft zu grossem 
Nachteil gereichen kann. — Man beschliesst, es in allem bei den früheren 
Abschieden bleiben zu lassen und fügt hinzu: «ob encher verkouf geschech 
eim frömden, soll hie fürthin ein jeder landman zuo ewigen ziten den zug 
han, des ersten die fründ des verkeifers, den die nachburen, dofurthin ein 
jeder landman». Das soll auch dem Potestaten von Domo schriftlich mitge-
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teilt werden, damit er seine Untertanen informieren kann. 
Johannes Inalbon, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 445-450ter: Originalausfertigung für Sitten. •— 
ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Naters, Dienstag 21. Juli 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Junker Petermann am 
Hengart, Kastlan; Hans Blatter, alt Kastlan. — Siders: Anton Curto, 
Kastlan; Junker Franz am Hengart, alt Landvogt; Peter Rua, Statthalter. 
— Lenk: Peter Allett, alt Landeshauptmann; Peter zen Gafinen, alt 
Landvogt; Junker Hans Perren, Vogt. — Rar on: Hans Trieger, alt Land-
vogt und gegenwärtiger Meier; Hans Perrin, alt Meier; Lergy Schmidt, 
Statthalter; Hans Gattlen. — Visp: Hans zem Fellach, alt Landvogt und 
gegenwärtiger Kastlan; Peter an Thanmatten, alt Kastlan; Arnold 
Abgoetzbonn, alt Kastlan; Anton Sterren, Meier. — Brig: Peter Sträler, 
Kastlan; Kaspar Furgger, alt Landvogt; Jakob Venetz, alt Kastlan; Peter 
Metzelten, alt Kastlan; Nikiaus in den Buelen, alt Kastlan. — Goms: Hans 
Schmitt alt Landvogt; Hildbrand Halapartter, Meier; Moritz zum 
Brunnen, alt Meier; Peter in der Ledy, alt Meier; Martin Furer; Klaus 
Biderbost, Ammann. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden, weil vor wenigen 
Tagen Hauptleute und andere Landleute ausserhalb des Wallis in den Krieg 
gezogen sind. Das ist gemäss dem letzten Abschied, der in Naters erlassen 
worden ist, bei Verlust von Leib, Ehre und Gut streng verboten. Da sie 
dieses Verbot übersehen haben, wollen sich U.G.H. und der Landes-
hauptmann mit den Ratsboten beraten, damit «dorin ein gebürlich insechen 
beschech». — Die Boten aller sieben Zenden beschliessen einhellig, dass 
U.G.H. und der Landeshauptmann namens Seiner Fürstlichen Gnaden und 
der Landschaft den Hauptleuten und Knechten, die ausserhalb des Landes 
in den Krieg gezogen sind, unverzüglich schreiben und sie auffordern sollen, 
bei Strafe gemäss Abschied sofort wieder in die Landschaft zurückzu-
kommen. Man lässt es in allem bei diesem Verbot bleiben; es soll aber nur 
rechtlich und nicht mit Gewalt gegen die Ungehorsamen vorgegangen 
werden. [ABS 204/29, S. 585: «Wie dan sich des ein landschaft verein-
baret, mit recht alwegen zuo handien und nit mit gwalt, als si dorum brief 
und sigel den orten gemeiner eidgnoschaft usgeben, das si halten wollend 
ouch den pund, so die obren fünf zenden samt burgschaft Sitten und Sa-
viese, do sich jezund Sider und Sitten sich des ouch wollen halten, us be-
velch ir gemeinden die boten entschossen».] Weiter ist auf dem vergange-
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nen Landrat verabschiedet worden, dass in jedem Zenden vier Procurjuren 
zu wählen seien, die rechtlich gegen jene vorgehen sollten, die das Verbot 
übertreten. Man beschliesst nun, dass die Procurjuren, die gemäss dem letz-
ten Abschied ernannt worden sind oder noch gewählt werden, gegen die 
Weggezogenen nicht vorgehen sollen; sie sollen warten, bis der Bote, der mit 
schriftlicher Mahnung zur Heimkehr hingeschickt wird, wieder .zurück ist 
und U.G.Hn und der Landschaft Antwort bringt und bis sie von U.G.Hn, 
der Landschaft und vorab dem Landeshauptmann ermahnt werden, gegen 
die Ungehorsamen vorzugehen. — Franz Beiini von Sitten wird als Läufer 
bestimmt. Nur die Gommer Boten aus der untern Pfarrei Ernen erheben ge-
mäss Auftrag ihrer Gemeinde Einspruch und erklären, dass sie keine Pro-
curjuren wollen. 
b) In Ernen in der untern Pfarrei ist widerrechtlich als Zeichen der 
Gewalt die Matze aufgerichtet worden, ungeachtet der vor kurzem ver-
siegelten Zusage der Landschaft Wallis an die XIII Orte der Eidgenossen-
schaft, in der Landschaft nicht mehr mit Gewalt vorzugehen, sondern sich 
des Rechts zu bedienen und sich damit zu begnügen; ungeachtet auch 
dessen, dass die fünf obern Zenden, die Stadt Sitten und Savièse durch ein 
Bündnis alle Gewaltsanwendung ablehnen und verbieten und Zuwider-
handelnde auf rechtlichem Weg dazu anhalten wollen, und dass jetzt die 
Stadt und der ganze Zenden Sitten und der Zenden Siders fest gewillt sind, 
diesen Bund zu halten. «Als sich des aller sechs nidren zenden ratsboten in 
namen der gmeinden uf disem landrat erlutret und entschlossen, und diewil 
nun durch vorusgangen abscheid ein solichs schwerlich verboten, in thein 
krieg zuo ziechen, und aber jetz und bi solcher ufgelegter straf wider heim-
zuoziechen die hinwegzogen gemand werdend, si ouch zuo siner zit mit 
recht sollend ires ubertretens gestraft werden. Hieruf habend die boten aller 
sechs nidren zenden einhellenklich geraten und verabschiedet, vermanende 
unsrem herrn houptman um recht dieselben von Ernen, so solich zeichen des 
gwalts ufgericht, darvon zuo manen und durch kraft taner loblicher zuosag 
das recht zuo erhalten, solche so darwider fürgenommen abzuostellen und 
sich des rechten lassen zuo vernuegen. Deshalben so solle unser herr houpt-
man denen, so die matzen ufgricht, bi glicher straf, wie ouch das hinwegzie-
chen verboten, gebüeten, dieselben hindannen zuo verschaffen und darum 
uf nechst künftig mentag durch den meier des zenden Gombs ein schriftlich 
antwurt unsrem herrn houptman zuo handen bringen sollen, damit die sechs 
nidren zenden ires willens bericht werden». 
c) Da im Salztransport erneut Schwierigkeiten aufgetreten sind, hat man 
Hauptmann Anton Trübman und Junker Peterman am Hengart, Kastlan 
von Sitten, abgesandt, um sich über den Handel zu informieren. Sie sind nun 
wieder zurück und von ihnen und aus mitgebrachten Briefen erfährt man, 
dass die Salzschiffe durch einige Herren für anderen Transport gebraucht 
werden. Auch hat man wegen des Krieges, der in Frankreich ausgebrochen 
ist, an den Orten, wo das Salz sonst geladen wird, keines gefunden und man 
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hat anderswo teureres nehmen müssen. Da grosser Mangel herrscht, sollen 
100 Wagen hergebracht werden, von denen jeder Sack vier Gross teurer 
verkauft werden muss. 
d) Man beschliesst, dem Herrn des Adresse, der den Transport verhindert 
hat, zu schreiben, dass dies nicht mehr geschehen solle. Man will auch an 
den Präsidenten in Chambéry gelangen, damit das Salz «zuo Sissell wie 
vormals gemessen werde, damit sich nit solcher abgang wie aber etwan ge-
schechen befunde». Man erfährt auch, dass in Savoyen grosser Mangel an 
Salz herrscht, und es ist zu befürchten, dass dasjenige, welches der Land-
schaft gehört, aufgehalten wird. Man beschliesst, dass Hauptmann Trüb-
man, wenn er nicht durch einen andern Auftrag verhindert ist, und Junker 
Peterman am Hengart namens des Landes hinreiten und sich des Handels 
wie notwendig annehmen sollen. Sollte er verhindert sein, soll U.G.H. mit 
Rat der Bürger von Sitten einen andern an seiner Statt verordnen. 
e) Der Landeshauptmann weist darauf hin, dass Krieg ausbrechen und 
daraus Gefahren für die Landschaft entstehen könnten. Deshalb erachtet 
man es als gut, in jedem Zenden 300 Mann aufzubieten, dazu soll jeder 
Zenden Hauptleute und andere Amtsleute wählen; in der Vogtei [St. 
Moritz] sollen 400 Mann aufgeboten werden, man gibt ihnen Anton Trüb-
man als Hauptmann und Landvogt Stefan Locher von Leuk als Fähnrich; 
in den drei untern Vogteien sollen in Evian 200, im Hochtal 200 und in 
Monthey 100 Mann aufgeboten werden und Hauptmann Barthlome Met-
zelten soll ihnen als Hauptmann und Junker Jakob Dunand als Fähnrich 
gegeben werden, «oder welcher dem houptman darzuo gefeilig». Dieses 
Aufgebot soll sofort geschehen. Zum obersten Hauptmann und Feldherrn 
des ganzen Auszugs wird Hauptmann Hans von Riedmatten ernannt. 
f) Der Landeshauptmann berichtet, dass Banditen aus dem Eschental mit 
«fürbüchsen» herumziehen und Landleute bedrohen. Deshalb beschliesst 
man, dass U.G.H. und der Landeshauptmann im Namen des Landes an den 
Potestaten von Domo schreiben sollen, damit er die Seinen von diesem fre-
velhaften Vorhaben abmahne und der Landschaft kein Schaden zugefügt 
werde. Wer in der Landschaft Ansprüche geltend machen will, soll es auf 
rechtlichem Wege tun. 
g) Man hat auch erfahren, dass Zigeuner [Visp A 168: oder Heiden] 
herumziehen. Man beschliesst, dass sie, wie es früher oft verabschiedet, von 
den Richtern, dort wo sie zuerst in die Landschaft kommen, bei Strafe des 
Verlustes von Leib und Gut aufgefordert werden sollen, wieder wegzu-
ziehen, damit der Landschaft «nüt arges noch Schadens darus gevolge». 
Jeder Richter, der hierin nachlässig ist, hat der Landschaft 10 Pfund Busse 
zu bezahlen. 
Also beraten usw. R. Metzeilten, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/4, S. 451-456: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/29, S. 583-590/98: zeitgenössische Abschrift. S. 583 oben:' «levatum est». Gleiche 
Handschrift wie Minute. — ABS 204/29, S. 575-578: Minute, notizartige Aufzeichnun-
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gen, enthaltend in kürzerer Fassung im wesentlichen was der Abschied ausführlich aus-
sagt. — ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 168: Originalausfertigung für Visp. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 26. bis [Samstag] 29. August 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr; Petermann am Hengartt, 
Kastlan der Stadt; Hauptmann Hans Riedtmatter; Anton Kalbermatter,alt 
Landvogt; Kaspar de Cretta, Statthalter in Ayent; Peter Blatter, alt 
Kastlan von Savièse; Anton Perris, «Wischo» in St. Martin; Anton 
Meychtri, Statthalter in Evolène; Jakob Galadt, Mechtral von Mase; Hans 
Grand, Meier in Vernamiège; Barthlome Larsserx [AVL 1—2: Larsseyr] 
von Nax; Thomas Perrig von Vex. — Siders: Heinrich Hasen, alt Kastlan; 
Paulus Tagnyo, Schreiber; Peter Ruva, Statthalter; Cristan Jaquier, 
Statthalter. — Lenk: Peter Alle«, alt Landeshauptmann; Anton Jacob, 
Meier; Peter zun Gaffinen, alt Landvogt; Junker Hans Perrin, Vogt. — 
Rar on: Hans zum Triegen, Meier; Hans Rothen, Bannerherr; Nikiaus 
Walker, Meier in Morel; Hans Geroldt, Fenner. — Visp: Hans Felacher, 
Kastlan; Peter Inalbon, alt Kastlan; Anton Perrin, Meier; Barthlome 
Indergassen, alt Kastlan. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; Jakob 
Venetz, Nikiaus an den Büelen und Anthelm Owlig, alt Kastläne. — Goms: 
Hans Syber, alt Landvogt; Peter Lagger, alt Meier; Hans Porttis, alt 
Ammann. 
Dieser Landrat ist auf schriftliche Bitte der VII Orte einberufen worden. 
Folgende Ratsboten sind in Sitten vor U.G.Hn, dem Landeshauptmann und 
den Boten aller sieben Zenden erschienen: 
Luzern: Junker Jost Pfiffer, Schultheiss. — Uri: Heinrich Albrecht, alt 
Vogt im Livinental. — Schwyz: Goerig Reding, Landammann. — 
Unterwaiden: Peter Wissenbach, Säckelmeister ob dem Wald. — Zug: Vogt 
Heinrich Zender. — Freiburg: Pankraz Wildt, Fenner. — Solothurn: Turss 
Ruchty, Bannerherr. 
a) Zu Beginn überbringen die Gesandten der VII Orte U.G.Hn, dem 
Landeshauptmann und der Landschaft die Grüsse ihrer Herren und Obern. 
«Darnebent irer herren und obren befelch sich entschlossen, wie sich zuo 
diser gfären sorgfältigen zit der fürst von Condes samt sinem anhang dem 
künig us Frankrych, sinem herren und fürsten ungehorsam und in kriegswis 
widrig erzeigt, das k.m. in die gegentwer zuo rüsten verursachet; da k.m. 
lut und vermög der vereinung ein anzal eidgnossen zuo erhaltung ir k.m. 
person begert, welche k.m. zuozuoziechen die acht ort bewilligot. Da einer 
landschaft Wallis ein fendlin ouch zuogestelt sige, welches einer landschaft 
unannemlich, sunders in verbot gesteh, bi verlierung libs und guots sich in 
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kein krieg zuo verfiegen, sunders dem Vaterland zuo warten. Sölichs 
unangesächen us anmuotung bemeltz fürsten von Condes der k.m. widrig, 
etlich der landschaft Wallis houptmanschaften angnomen und zwei fendlin 
zuowider dem friden und vereinung mit der kronen Frankrich ufgericht, 
ouch wider der 7 orten und einer landschaft alten pünten bürg- und 
landrechts, hinwegzogen, welches ir herren und obren nit ein klein beturen, 
sunders schwären Unwillen gebere etc. Darum si, die gsandten ratspoten von 
ir herren und obren der VII orten, einmietig abgefertigot sigen, sölichs 
u.g.h., ouch den VII zenden und jedem sunderlich guoter eidpundgnoscher 
wolmeinung in disen sorgfältigen ziten anzuozeichen und witrem künf-
tigem Unfall und zweiung fürzuokommen, ganz fründlich begerent, das 
bemelt bürg- und landrecht zuo ernüwren und mit den eiden zuo bestatten, 
das si und ein fromme landschaft wie unser fromm altvordren in warem 
altem christenlichen ungezwifloten glouben bliben mögen, alles nach 
witrem begriff und inhalt irer herren ingleiter instruction». 
b) Der Landrat dankt für die Aufmerksamkeit, die bundesgenössische 
Benachrichtigung, das treue Vorgehen und die Freundschaft, «mit anbie-
tung in aller pundsgnoscher bürgerlicher meinung libs und guots ungespart 
geneigt befunden lassen». Die Boten geben ihren Auftrag bekannt und 
erklären, U.G.H. und der Landeshauptmann hätten im versammelten 
Landrat zwei oder drei Mal jedermann bei Verlust von Leib, Leben, Ehre 
und Gut verboten, in diesen Krieg zu ziehen. Nun sind aber einige Leute 
heimlich bei Nacht («doch mit keinem offnem noch ufgerichtem fendlin») 
ohne Wissen U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der Landschaft, das Ver-
bot übersehend, hinweggezogen. Die Landschaft ist sehr unwillig darüber 
und gesinnt, die Fehlbaren, wenn sie heimkommen, rechtlich zu bestrafen, 
wie sie es verdienen, damit Bund, Burg- und Landrecht und der alte wahre 
christliche Glaube erhalten werden; U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Landschaft sind dazu verpflichtet und gewillt, es zu tun. 
c) Man weist auch darauf hin, «man habe obgemelte houptmanschaft, so 
einer landschaft k.m. zuozuoziechen angeboten, nit versprochen, sonders so 
und dan die übrigen ort (deren etliche duozuomalen von sorgfältiger löufen 
wegen die houptmanschaften versprochen) sölich houptmanschaften 
annemen, sich von inen nit absundren angesagt. Hieruf sigen etliche mer 
tagleistungen gehalten und darnach ir ufbruch beschechen, ane das her 
landshouptman noch ein fromme landschaft darum begrietzt, weder 
angesuocht noch thein houptmanschaft zuogestelt sige, durch den herrn 
Coignet, k.m. anwalt zuo Solothurn, noch jemantz änderst, sunders k.m. 
vereinung widrig ubersächen und hindergestelt, darab ein fromme land-
schaft nit ein klein beturen hat». 
d) In Antwort auf die Instruktion, die anregt, von Zenden zu Zenden zu 
reiten, um das Burg- und Landrecht, das zwischen den beiden Herrschaften 
aufgestellt worden ist, zu erneuern und eidlich zu bestätigen, legen U.G.H., 
der Landeshauptmann und die Boten den Auftrag ihrer Gemeinden ein-
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hellig wie folgt dar: «Es sige darum vor die gmeinden zuo rüten nit von 
nöten, angesächen das etlich zenden und gmeinden einandren gar wit gele-
gen, und es ouch jetz die zit nit ertrage, so man jetz an meren orten mit den 
erdfrüchten mechtig beladen; nütdesterminder sölicher ir grossen müch, 
arbeit und kosten fürzuokommen, hat sich u.g.h. ouch houptmann und 
gsandten ratsboten aller 7 zenden gemeiner landschaft Wallis in namen 
irer und der gemeinden einer frommen landschaft (als vormalen ouch 
beschechen) sölich erlich bürg- und landrecht, so sich (gott si lob) bishar 
bedersits wol erschossen, zuo ernüwren und bi den eiden zuo bestatten, und 
glicher gstalt von inen in namen ir herren und obren u.g.l. eid- und punds-
gnossen, mitburgeren und landlüten, den eid zuo empfachen erboten, und ir 
fürbringen und instruction samt dem burgrecht für allen gmeinden verlesen 
lassen. So aber und dan den rats- und gesandten boten der 7 orten u.g.l. 
mitburgeren und landlüten sölichs nit annemlich, handt sich u.g.h., ouch 
houptman und gsandten aller 7 zenden fründlicher wolmeinung entschlos-
sen, so durch si ein tag und ort ernemst oder von ort zu ort zuo rüten, wie 
inen geleglich bestimpt werd, wöll u.g.h. und ein fromme landschaft sölich 
loblich bürg und landrecht zuo ernüwren und bi den eiden zuo bestättten 
(wölchs si ungezwif loter sach erhalten wöllent) mit erenden ratsf runden und 
gsandten guoter trüwer bürgerlicher wolmeinung begegnen, ouch mittler zit 
sölichen iren fürtrag, instruction, ouch bürg- und landrecht den gmeinden in 
allen 7 Zenden fürbringen und verlesen. Welche fründliche und bürgerliche 
anbietung die herren boten der 7 orten u.g.l. mitburgeren und landlüten ver-
sprochen, ir befelch möge nit dahin langen, sonders alles in schrift zuo 
stellen begert, sölichs an ir herren und obren zuo bringen, welch zuo geleg-
ner zit irem gefallen und guotbedunken nach, mit gebürender antwurt be-
gegnen werden. Welches u.g.h. ouch houptman und gsandten aller 7 zenden 
uf dismal also erstattet und beliben lassent». 
e) Der Landeshauptmann wirft die Frage auf, ob man die Kriegsleute, 
die trotz des Verbotes hinweggezogen sind, jetzt bestrafen oder die Sache 
aufschieben solle. Der Landrat beschliesst nach Kenntnisnahme des 
Sendschreibens der Hauptleute, welches durch den Boten übermittelt wird, 
einhellig, die Strafe bis zu ihrer Ankunft aufzuschieben. «Und als dan nach 
verhörtem irem verspruch uf instanz der pruggerjuren, so zuo der zit 
gestracks dem handel nachgan söllent, mit recht wie billich nach irem ver-
dienst zuo strafen». Früher diesbezüglich erlassene Abschiede und Verbote 
bleiben in Kraft. 
f) Der Landeshauptmann berichtet erneut, dass an einigen Orten der 
Landschaft, so in Ernen und Morel, als Zeichen der Gewalt die Matze 
aufgestellt worden sei. U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten der 
übrigen Zenden, auch der Pfarrei Raron, bitten die Boten von Goms und 
Morel eindringlich, die Richter und Räte dieser Orte zu ermahnen, die 
Zeichen der Gewalt zu entfernen. Sollte es nicht geschehen, wird sich die 
Landschaft «witers bedenken». 
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g) In einigen Zenden sind mutwillige Leute, die wider die alte, wahre 
christliche Religion und die heiligen Sakramente geredet haben oder reden 
und handeln. Diese sollen «uf instanz der pruggerjuren der gemeind, so 
ufgericht oder noch ufgericht werden söllent nach warhaftiger ufgnomner 
kundschaft, so durch u.g.h. phiscal mit sinen commissarien soll ufnemen, 
mit dem rechten nach verdienst, sollen unverzogenlich» bestraft werden. 
Damit soll der Frevel unterdrückt und die alte wahre Religion erhalten 
werden. 
h) Es herrscht vielerlei Gerede, das zu grosser Zwietracht und zu 
Misshelligkeiten im Lande führt. Man sagt, «als wie das ein anzal Oeschen-
taler durch etlich Gommer oder ander sollen bestellt sin zuo büchsen-
schützen, ouch hin und wider gliffen, ein landschaft mit frembden gesten 
und kriegslüten zuo beladen». — Man gibt Peter Furgger, Schreiber, und 
Hans Nessler von Brig kraft dieses Abschieds den Auftrag, diesem mit 
allem Fleiss nachzuforschen und Kundschaft aufzunehmen. Wenn nötig sol-
len sie auch ausserhalb des Landes Nachforschungen anstellen; der Landes-
hauptmann soll ihnen Kommission und Empfehlungsbriefe ausstellen, damit 
«söliche unnütze mishandlung» zu gegebener Zeit, aufgrund der Erkundi-
gung, die dem versammelten Landrat eingereicht werden soll, rechtlich be-
straft werde. 
i) Es wird angezeigt, dass die Salzkaufleute, die das Salz im kleinen 
ausgeben und verkaufen, «ein vorteil darin bruchen möchtin und das salz in 
eim unzimlichen schlag verkouft wurdi». Man beschliesst, dass die Richter 
jedes Ortes und bei den Untertanen die Vögte gut darauf achten sollen, dass 
das Salz «nach billikeit» und gemäss den früher erlassenen Abschieden 
verkauft werde. 
Also beraten usw. Anton Brunner, Notar; Anton Mayenchet, JNTotar. 
Abschrift der Instruktion. 
Instruktion, welche die Gesandten der VII alten christlichen Orte 
U.G.Hn, den Eid- und Bundesgenossen, den Mitbürgern und Landleuten, 
dem Landeshauptmann und den Räten und jedem einzelnen der sieben 
Zenden des Landes vortragen sollen: «Erstlich inen anzuozeigen mit 
gebürender reverenz unsren gar früntlichen gruotz, willigen dienst, mit 
erbietung aller eeren, liebs und guotz, samt der pflicht unsers Vermögens als 
unsrem gnädigen herren und ouch unsren guoten fründen getruwen lieben 
pundsgnossen, mitburgeren und landlüten etc. und dieselbigen ouch an 
jedem ort mit geburendem titel si ganz früntlich und trüwlich ze erinneren 
und zuo ermanen der alten püntnissen, so etliche under uns der 7 orten mit 
etlichen der 7 zenden in der landschaft Wallis ouch des bürg- und 
landrechts, so die 7 ort gemeinlich mit ir fürstlich gnad und den siben 
zenden der landschaft Wallis hand, wellichs bürg-und landrecht fürnämlich 
inhalt beriert angenommen beschlossen und mit geschwornen eiden bestätt, 
zuo schütz, schirm, ufnung und erhaltung unsers waren ungezwifloten alten 
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christenlichen catolischen gloubens, ein andren darbi zuo schützen, schirmen 
und erhalten, als das der buochstab lutet, clar und heiter zuogibt, und sodan 
ir f.g. und all 7 zenden der landschaft Wallis mit der kronen und dem aller-
christlichsten künig zuo Frankrych als ouch die drizächen ort loblicher 
eidgnoschaft und dero zuogewandten ein ewigen friden und samt den eilf 
orten ein vereinung hand, und jetz diser gfaren sorgsamen zit sich der fürst 
von Condes samt sinem anhang dem allerchristlichsten zuo Frankrych, 
sinem natürlichen fürsten und herren, sich nit allein in gloubenssachen 
ungehorsam erzeigt, sonders ouch mit hochmuot freffenlich zuo den warfen 
griffen mit innemung etlicher siner künglichen m. stetten und Zerstörung 
der kilchen, so zuo wider obgemelter k.m. das sich ir m. in die gegenwer zuo 
rüsten getrungen. Da ir k.m. vermög und inhalt der vereinung ein anzal 
eidgnossen von ir m. vereinung verwanten, zuo schütz, schirm und 
erhaltung ir k.m. person begert, selbige us kraft der vereinung die acht ort 
bewilliget und ir m. (wie billich) zuoziechen lassen etc. Da inen der 
landschaft Wallis ouch ein vendli zuogestelt worden, glich wie einem 
andren ort, welches inen unannemlich suonders ein verbot und offner ruof 
in der landschaft Wallis gan lassen, bi verlierung libs und guotz sich in kein 
krieg zuo züchen ze undernemen, sunders dem Vaterland zuo warten etc. 
Aber nachdem allem als unser der acht orten knecht hinweg in dienst 
gemeltz künigs in Frankrych zogen, sind durch anstiftung bemeltz fürsten 
von Condes, der dan und sine anhängen siner k.m. zuo Frankrych nit alle in 
in gloubens, ouch sunst Sachen (wie obgemelt) ungehorsam erzeigt, sunders 
ganz widerwertig sind, welicher etlich der iren von Wallis zuo houptlüten 
besteh angnomen (und zuowider dem ewigen friden und vereinung mit der 
krön Frankrych ufgericht, ouch zuowider unser etlicher orten, ouch etlicher 
zenden alten pünden, ouch zuowider unsers bürg- und landrechts und 
zuowider unser der acht orten kriegslüt, so nach lut der vereinung uszogen 
sind) hinwegzogen, welches unser herren und obren nit wenig beture an die 
iren, so sich sogar in ein unbilliche sach begeben hand etc. Darum si die 
boten von unsren herren und oberen den siben orten einmütig abgefertiget 
sigent, sölichs ir f.g. ouch inen den 7 zenden und jedem zenden sunderlich 
guoter getrüwer eidbundgnosche meinung in diser gfaren sorglichen zit 
anzuozeigen, mit ganz früntlichem begeren und ermanen, us kraft des 
vilbemelten bürg- und landrechts selbigs zuo ernüwren und (wie billich) mit 
dem eid zuo bestatten, wie wol unser herren und obren gnuogsam bericht 
habent, das die jarzal, inhalt des bürg- und landrechten zuo ernüwren, nit 
verschinen. Diewil aber etlich der iren ein söliche unbilliche sach fürge-
nommen, haben unser herren und obren sölichs für guot angesächen, damit 
sich die jugent möge erineren und man bedersits wiss, wes man sich solle 
und möge zuo einandren versächen und haben zuo gedrösten. Sölichs alles 
zuo betrachten und zuo herzen fassen, was einer frommen landschaft 
Wallis, ouch uns den 7 orten zuo ruow, einigkeit dienen und reichen mag, 
und wir als unser fromen altvordren getan und gehandlet bi einandren 
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bliben mögen, und uf das alles von ir fürstlich gnaden, und den 7 zenden 
der landschaft Wallis, ein guot forderliche und geschriftliche antwurt zuo 
begeren gewertig sin, zuo denen sich unser herren und obren ouch wir 
anstatt deren, als zuo unseren insonders guoten fründen, getrüwen lieben 
eid-, pundzgnossen, mitburger und landlüten alles guoten versechent, 
glichfals si sich gegent unsren herren und obren und uns versächen und 
getrösten mögen und söllent, alles das zuo tuon, was pund, bürg- und 
landrecht, brief und sigel zuogibt, trüwlich erstatten und halten, als 
frommen eidgnossen, mitburgeren und landlüten woll gebürt und zuostatt. 
Des unsre herren und obren ouch wir gegent inen des und keins andren ver-
sächent, in kraft diser instruction, welche mit unsren lieben alten eidgnossen 
von Luceren statt secret insigel in unser aller der 7 orten namen besiglet, ge-
ben worden ist uf zinstag nach Sant Lorentzentag, in dem jar do man zalt 
von der geburt Christi tusent fünfhundert sechzig und im andren jar etc. 
von stetten und landen der siben cristlichen orten ratsgsandten nämlich Lu-
ceren, Ury, Schwytz, Underwalden, Zug, Fryburg und Solothurn zuo Luce-
ren versampt». 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 535-558: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/29, S. 559-572: Originalausfertigung. — ABS 204/29, S. 471-490: Originalausfer-
tigung. — ABS 204/5, S. 1-18: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2: Originalaus-
fertigung für Morel. — ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Burgerarchiv Visp: A 169: Originalausfertigung. 
E. A. 4, 2, S. 229-230: stark gekürzter Auszug. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 4. bis [Freitag] 6. November 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr; Moritz Waldin, alt 
Kastlan der Stadt Sitten; Felix Perrins von Vex; Peter Blatter, alt Kastlan 
von Savièse; Kaspar de Cresta, alt Statthalter von Ayent; Gilg Perren, alt 
Kastlan von Brämis; Nikiaus Meychtri, alt Statthalter in Evolène. — 
Siders: Junker Franz am Hengart, Zendenhauptmann; Paulus Tagnyo, 
Schreiber; Cristan Jaquet, Statthalter; Peter Ruwa, Statthalter. — Lenk: 
Peter Allet, alt Landeshauptmann; Anton Jacob, Meier; Peter zun 
Gaff inen, alt Landvogt; Junker Hans Perrin, Vogt. — Rar on: Bastian 
Magschen, alt Landvogt; Cristan Zuntriegen, alt Meier; Cristan Wyschen, 
alt Meier von Morel: Hilarius Schmit, Statthalter. — Visp: Hans Felacher, 
Kastlan; Barthlome Indergassen, alt Kastlan; Arnold Abgetzbon, alt 
Kastlan; Anton Sterren, Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; 
Jakob Venetz, Peter Metzilten und Nikiaus an den Bielen, alt Kastläne. — 
Goms: Hans Syber, alt Landvogt; Hans Portys, alt Ammann; Martin 
Staelin, alt Meier; Hans am Hengart, alt Ammann. 
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a) Die VII Orte danken schriftlich für den guten Empfang ihrer 
Gesandten, die auf dem letzten Landrat in Sitten erschienen sind; sie sind 
befriedigt von der Antwort, die sie von der Landschaft erhalten haben, und 
teilen mit, dass sie den Gesandten des Königs, den Herrn Mandosse, ersucht 
haben, der Landschaft vom letzten Aufgebot auch ein oder zwei Fähnlein 
zuzugestehen. Anton Triebman ist zu Mandosse entsandt worden und hat 
seinen Auftrag weise und treu ausgeführt. Er überbringt dem Landrat 
mündlich Antwort und berichtet, Mandosse habe erklärt, diesmal für nicht 
mehr als acht Fähnlein Auftrag gehabt zu haben; bei dieser geringen Zahl 
sei es ihm nicht möglich gewesen, der Landschaft Wallis einige Fähnlein zu 
gewähren, er werde aber bei einem weiteren Aufgebot für den königlichen 
Dienst die Landschaft nicht vergessen. 
b) Lebensmittel, vor allem Korn, werden zum grossen Nachteil ausser-
halb des Landes geführt. — Man beschliesst einhellig, dass die Ortsrichter 
unter Eid verpflichtet sind, fleissig nachforschen und denen, die an den Päs-
sen wohnen, [das Verbot] in Erinnerung rufen sollen. Die, welche Korn 
oder andere Lebensmittel, ausser Vieh, Leder und Schmalz, aus dem Lande 
führen oder etwas damit zu tun haben, sollen unverzüglich gemäss früher 
erlassener Abschiede bestraft werden. 
c) Dieser Landrat ist vor allem wegen den Kriegsleuten angesetzt 
worden, von welchen einige wieder daheim sind, ein Teil ist noch im Krieg 
und einige sind wieder fortgezogen. Die Procurjuren oder Kläger erscheinen 
anstelle der Räte und Gemeinden aller sieben Zenden vor dem Landrat. Sie 
klagen gegen Hauptmann Heinrich Inalben. In jüngst vergangener Zeit hat 
man in versammeltem Landrat jedermann verboten, bei Verlust von Leib, 
Leben, Ehre und Gut sich in fremde Kriege zu begeben. Ungeachtet dieses 
Verbotes ist Heinrich Inalbon in den Krieg, und nicht in den Dienst des 
Königs, gezogen. Das hat in der Landschaft und in den VII Orten bei den 
Eid- und Bundesgenossen grossen Unwillen verursacht. Deswegen hat man 
auch grosse Kosten erlitten. Da Hauptmann Heinrich Inalbon auf den 
Rückruf hin heimgekehrt ist, haben die Kläger von ihren Gemeinden den 
Auftrag, «gegent im zuo protestieren um allen hierum einer landschaft 
erlittnen kosten». 
d) Hauptmann Heinrich Inalbon erscheint und erklärt, er habe sich 
nicht gegen U.G.Hn, den Landeshauptmann und die Landschaft vergangen, 
denn als Hauptmann Peter am Biell nach Lyon entsandt worden ist, um das 
Jahrgeld der Landschaft abzuholen, ist er, Hauptmann Heinrich, von 
Herrn Cognet ebenfalls berufen worden. Sie sind dann «von etlichen könig-
licher majestät geblietz und Ordens fürsten» ersucht worden, mit 12 
Fähnlein im Dienste des Königs zu helfen, die Stadt Lyon zu verpflegen. 
Da alle Berufungen im Namen des Königs geschehen sind, haben sie den 
Dienst, bevor die Verbote erlassen worden sind, angenommen, «welches si 
nachmals mit keinen glimpflichen eren versprechen möchten». Sie haben 
auch beim «gesagten herren ordensfürsten» protestiert und gesagt, dass sie 
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nicht gegen die Eid- und Bundesgenossen ziehen und auch keine Kirchen 
und Klöster zerstören würden. Das haben er und seine Kriegsknechte 
eingehalten «vermög geschworens regementz». Er sagt auch, er sei einzig 
und allein in den Dienst des Königs und «sines geblietz ordensfürsten» 
gezogen und beweist es mit seinem vorgelegten Pass und einigen andern 
Briefen; er sei auch nicht mit einem offenen Fähnlein aus dem Land 
gezogen, sondern habe als freier Hauptmann in Genf sein Fähnlein aufge-
richtet, deshalb sei er der Ansicht, nicht gegen die christliche Religion, den 
Bund mit den Eid- und Bundesgenossen und die Vereinung mit dem König 
Krieg geführt zu haben, sondern er sei nicht minder als seine Vorfahren 
gesinnt und verpflichtet, fest im Dienst des Königs zu verharren und 
wissentlich nichts gegen ihn zu unternehmen. — Der Landrat beschliesst 
auf Gefallen der Gemeinden und der Fehlbaren, Hauptmann Heinrich 
Inalbon 280 Kronen Busse aufzuerlegen, zahlbar auf dem nächsten Weih-
nachtslandrat. — Den übrigen, die heimgekehrt sind, wird folgendes aufer-
legt: den Fähnrichen je 40 Kronen; dem Leutnant 40 Kronen; den 
«spiessen-, haiaparten- und büchsenhouptman» je 40 Kronen; den Schrei-
bern je 40 Kronen; den übrigen gemeinen Knechten 3 Kronen. 
e) Wenn einige Zenden das Urteil nicht annehmen wollen, sollen sie dem 
Landeshauptmann bis zum kommenden St. Andreastag [30. November] 
schriftlich antworten, ebenso die Kriegsleute; wenn sie das Urteil ablehnen, 
sollen auf dem nächsten Weihnachtslandrat ein oder zwei Kläger, nach 
Gutdünken U.G.Hn und der Gemeinden, wieder einberufen werden. Sie 
sollen dann «fürfaren mit urteil lut hierum ussgangner verboten. Es habent 
ouch die kleger wider gesagten houptman Heinrichs verspruch, wo er das 
früntlich nit annem, protestiert, so sich sölicher sin verspruch nit also, sun-
der nachteilig einer landschaft erfunde, uf sin lib, leben, er und guot zuo 
klagen». 
f) Man beschliesst, dass «die amptslüt des kriegs nit söllent für sölich 
amptlüt gen ernst werden belangent disen zug». Eine Ausnahme bildet 
Hauptmann Heinrich, der früher im Dienst des Königs Hauptmann ge-
wesen ist; ihm lässt man diesen Titel. 
g) Einige mutwillige Gesellen, die entgegen dem Verbot in diesen Krieg 
gezogen sind, haben Ehrenleute, die daheim geblieben sind, mit Worten 
geschmäht. — Man beschliesst, dass der, welcher auf unannehmbare Weise 
geschmäht wird, den Schmäher gemäss früher erlassenen Verboten vor Ge-
richt anklagen und rechtlich belangen mag. 
h) Der Landrat beschliesst einhellig, die Kriegshauptleute und Knechte, 
die nicht heimgekehrt sind, durch einen Boten wieder heimzuberufen, unter 
Androhung des Verlustes von Leib, Leben, Ehre und Gut und der Huld 
U.G.Hn und der Landschaft. Diese Mahnung soll für Hauptleute und 
Knechte gelten. Hauptmann Anton Triebman wird mit seinem «überrütter» 
Kaspar.Russ, Weibel von Brig, «mit der landbüchsen» zum Boten gewählt. 
Es soll im Landrat schriftlicher Befehl ausgestellt werden, dass sich alle auf 
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dem nächsten Weihnachtslandrat verantworten sollen. Wenn sie bis dann 
nicht daheim sind, sollen sie gemäss erlassenem Verbot und jetziger 
Ermahnung bestraft werden. 
i) Hauptmann Anton [Triebman] soll sich auf seiner Reise auch erkun-
digen, «wa der abgang des salz sige, ob ouch ein landschaft bas mit salz 
möcht versächen werden durch die oder ander päss; hat ouch glichen 
befelch des isens halb». 
j) Der Landrat hat Nachricht, dass sich einige frevelhafte, mutwillige 
Knechte, die mannigfachen Verbote und Abschiede des Fürsten und der 
Landschaft verachtend, vor kurzer Zeit in den Krieg nach Lyon begeben 
haben. «Uf instanz» der Procurjuren wird in Form eines Urteils beschlos-
sen, dass die, welche zuletzt fortgezogen sind, mit Leib, Leben, Ehre und 
Gut der Strafe verfallen sein sollen gemäss den darum erlassenen Abschie-
den. Die Procurjuren und Kläger jedes Zendens sollen eidlich verpflichtet 
sein, bei denen, die später weggezogen sind, liegendes und fahrendes Hab 
und Gut sofort zu inventarisieren und unter Eid schätzen zu lassen; die 
Landvögte sollen es bei allen Untertanen, den früher und später weg-
gezogenen, tun. Inventar und Schätzung sollen sie auf dem nächsten Weih-
nachtslandrat einreichen. Zur Stärkung der früheren Abschiede erlässt man 
Verbot und Mandat, dass sich niemand in einen solchen Krieg begeben 
dürfe, unter Androhung des Verlustes von Leib, Leben, Ehre und Gut und 
auch der Huld U.G.Hn und der Landschaft. 
Also beraten usw. Anton Brunner, Notar 
Anton Mayenchet, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 457-470: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/29, S. 673-684: Originalausfertigung. — ABS 204/5, S. 19-29: Abschrift 17. Jahr-
hundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 9. bis 19. Dezember 1562. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengart, Bannerherr; Junker Peterman am 
Hengart, Kastlan; Peter Blatter von Savièse, alt Kastlan. — Siders: Junker 
Franz am Hengart, Zendenhauptmann; Paulus Thangyodt. — Lenk: Peter 
Allet, alt Landeshauptmann; Anton Jacob, Meier; Peter Zengaffinen, alt 
Landvogt. — Raron: Hans Zentriegen, Meier und alt Landvogt; Johannes 
Rhoten, Bannerherr; Klaus Walcker, alt Meier; Lergyo Schmitt, Meier von 
Morel. — Visp: Hans zum Fellach, alt Landvogt und Bannerherr; Arnold 
ab Götzbon, Kastlan; Peter an Thanmatten, alt Kastlan; Hans Lengen, 
Meier in Gasen; Anton Lambyen. — Brig: Hans Megenschen, Kastlan; 
Kaspar Furgger, Zendenhauptmann; Peter Streler, alt Kastlan; Jakob 
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Venetz, alt Kastlan. — Goms: Hans Syber, alt Landvogt; Hans Schmitt, alt 
Landvogt. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, dankt 
ab. Er wird in seinem Amt bestätigt. 
b) Die Landvögte vom Hochtal und von Monthey danken ab. Der Land-
rat wählt Moritz Clausen von Ernen im Goms zum neuen Landvogt von 
Monthey und Kastlan Jost zum Steynhuss von Simplon zum neuen Land-
vogt im Hochtal. Sie werden nach altem Landesbrauch vereidigt und durch 
U.G.Hn bestätigt. 
c) Die Landvögte von St. Moritz und Evian lässt man in ihren Ämtern 
«die zwei jar volkomenlich usdienen». 
d) Viel Korn wird ausserhalb des Landes geführt, was der Landschaft 
zu sehr grossem Schaden gereichen könnte. Deshalb beschliesst man, auf 
allen Pässen und überall, wo es geschehen könnte, «ein trüw gebürlich in-
sechen zuo tuon» gemäss früher erlassenen Abschieden; U.G.H. und der 
Landeshauptmann sollen jedem Zendenrichter aufgrund seines Eides dazu 
Auftrag geben. 
e) In der Landschaft hat es leider viele liederliche Personen, die ihr Gut 
vertun «und under eim seltsamen schin ander eerenlüt ansetzend und um 
ir fursatz betriegent». Deshalb warnt und ermahnt der Landrat jedermann 
in der Landschaft, einen solchen Lebenswandel zu meiden, denn sollte in 
Zukunft einer erwischt werden, «der etlichen ansatzte, wie das sin mecht, 
und inen drum nit zuo bezalen hette, soll solcher mit recht und urteil nach 
sinem verdienst am lib bestraft werden». Auch wenn ein solcher mit einem 
andern Streit begänne und ihn verwunden oder schädigen sollte und für 
den Schaden nicht bezahlen könnte, soll er «nach gestalt der sach am lib 
gestraft werden». Jeder soll sich danach richten, denn es ist durch" den 
Landrat einhellig so beraten und beschlossen worden. 
f) Anzug betreffend «frid und drostung». Da in der Landschaft vielerlei 
Streitigkeiten und Kriege ausbrechen, ist es notwendig, um Kummer und 
Totschlag zu verhüten, «dass biderblid scheiden und drostung ufnemen. Der 
scheideren aber ibel wurt geschonet und zum dickren mal grossen schaden 
empfachent». Wie früher schon wird heute wieder beschlossen und jedem 
Zenden zugestanden, «frid und drostung halb ufzenemen nach irem bruch 
und alter harkomenheit zuo beliben, wo aber in einem krieg oder stoss die 
scheider wurden geletzt und verwundt, solle dieselben letzung oder schaden 
abtragen, der so solche letzung oder schaden tette abtragen. Welche ornung 
oder ufsatz in gemeiner landschaft allenthalben gehalten werden soll. Und 
so vil witer, wo der scheider wurde geletzt, verwundt oder geschediget und 
er um sölichs den sächer nit weiss anzelangen, so mag er die, so den krieg 
stoss und irtag angefangen hand, um sin schaden anlangen, die im dan end-
schedigung tuon söllent». 
g) Es wird auch «berierent frid und drostung zuo geben und nemen» be-
schlossen, dass von nun an ob und nid der Mors, dort wo zwei oder mehr 
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in Streit geraten, jeder, der dazukommt, Frieden verlangen soll «zum ersten, 
andren und zum drittenmal und wo unghorsamkeit wurde erfunden bis uf 
zwelf pfund. Und wo er so vil pote und pönen ustreit, soll er gefenglich 
angnomen und behalten werden bis uf die zit, des er frid und drostung 
gibt». Jeder, der in Streitigkeiten Frieden schlichtet und Garantien ent-
gegennimmt, ist verpflichtet, es sofort seinem ordentlichen Pächter anzuzei-
gen. Wer den Frieden nicht hält, «der soll geachtet werden, als ob er von 
mans hand gedröst und den friden und drostung gebrochen hette». — Man 
setzt auch fest, dass jeder vom 14. Lebensjahr an aufwärts zwischen geistli-
chen und weltlichen Personen Frieden schlichten und unter Busse gebieten 
kann in der Weise, wie oben steht. Man soll auch von nun an die Friedens-
brecher sofort verfolgen und sie gemäss Statut und Landrecht bestrafen. Es 
soll sich jeder demgemäss halten und davor hüten. 
h) Da sich in der Landschaft «von wegen der fremden inzigen» viele 
Missverständnisse ergeben, beschliesst der Landrat einhellig, «das wenn ein 
fremder in unser landschaft ligend guot koufen wurde oder ein guot ver-
kouft oder vertischt wurde einem fremden, so solle und möge ein jeder 
landmann je und alwegs und zuo jeder zit dem nechsten nach den zug ha-
ben, nachdem im der kouf ze wissen wirt. Ouch soll solcher zug dem land-
mann, so inen anfenglich und zum ersten erfordert und vorgenomen hat, 
zuostan und bliben. Desglichen so ouch etzlich fremd durch arglist und 
gferdt ein guot zu tür kouft hetten, so soll solichs guot durch den richter des 
ords und sine geschwornen nach conciens geschezet werden und geachtet; 
sol ouch der ziger nit witer zuo bezalen verbunden sin, doch solichs den 
pünten, bürg- und landrecht alweg ane abbruch. Welchen hienach stif und 
städt gelopt und gestracks soll nachgangen werden, damit einer landschaft 
piet und gemerchete nid verengt noch verkleinert werden». 
i) Untertanen in den neuen und alten eroberten Gebieten haben sich mehr-
mals beklagt, dass sie hie und da von den Landvögten «mit buossen und be-
richten grösslich beschwert werden». Der Landrat beschliesst einhellig, dass 
von nun an die Landvögte für die kleinen Bussen nicht mehr als 10 Savoyer 
Gulden einziehen sollen. Für die grossen Bussen, die 10 Savoyer Gulden 
übersteigen, soll der Landvogt von St. Moritz U.G.Hn Rechenschaft able-
gen gemäss der Transaktion, die diesbezüglich zwischen Herrn Jost von Si-
lenen selig, Bischof von Sitten, und der Landschaft gemacht worden ist. Die 
drei untern Vogteien sollen für die grossen Bussen, von 10 Savoyer Gulden 
an aufwärts, der Landschaft im versammelten Landrat Rechenschaft able-
gen. Da dieser Abschied bisher vor allem in den untern drei Vogteien nicht 
eingehalten worden ist, wird erneut endgültig beschlossen und verabschie-
det, dass dem in Zukunft steif und fest nachgelebt werden soll und die 
Landvögte dem bei ihren geschwornen Eiden Genüge tun und alle hohen 
Bussen von 10 Savoyer Gulden an aufwärts, aber auch alle «verfalnissen, 
glipti und ander fellungen» der Landschaft im versammelten Landrat ver-
rechnen sollen. Sie sollen diesbezüglich immer «nach gestalt der sachen um 
— 377 — 
kost, müch und arbeit und ir rechtsame vernüegt und erkendt werden». 
j) Junker Petermann am Heyngart, Kastlan von Sitten, wird als Bote be-
stimmt, um die der Landschaft zukommende königliche Pension für das 
Jahr 1562 abzuholen, falls sie der Landschaft ausbezahlt wird. Es sollen 
ihm dazu Instruktions- und Beglaubigungsschreiben ausgestellt werden. 
k) Dem Landvogt von Evian wird der Auftrag erteilt, den Salpeter, der 
ihm in seiner Vogtei angeboten worden ist, zu kaufen und den Preis in sei-
ner Rechnung abzuziehen. 
1) Es wird darauf hingewiesen, dass einige Priester in der Landschaft ob 
und nid der Mors «ein böses leben unverschempt fieren und dem gmeinen 
volk unnütze exempel virtragend, mer zuo widrig, dan des gotzdienst zuo 
veroffnung». Es wird deshalb U.G.Hn der Auftrag erteilt, «hierin ein ge-
bürlich und dapfer insechen zuo tuon», damit die Landschaft nicht gezwun-
gen sei, diese zu bestrafen. 
m) Die Boten aus Goms bringen vor, sie hätten sehr grosse Kosten für den 
Unterhalt der Strassen, namentlich für die Furkastrasse. Sie beklagen sich, 
dass ihre Nachbarn aus dem Zenden Brig sich oft weigern, den alten übli-
chen Zoll zu zahlen. — Die Boten von Brig antworten darauf, sie hätten in 
ihrem Zenden auch viele Strassen, die sie mit grossen Kosten unterhalten 
müssten, dafür werde ihnen von den andern Landleuten auch kein Zoll zu-
teil, deshalb seien sie der Ansicht, dass sie nichts schuldig seien, doch wollen 
sie es U.G.Hn, dem Landeshauptmann und den andern Zenden vorlegen. 
Was diese «sprechen, ordinieren oder machen», wollen sie für gut sein las-
sen. — Darauf werden das eingereichte Instrument und ein Artikel in 
einem alten Abschied gelesen und des langen behandelt. U.G.H., der Lan-
deshauptmann und die Boten der andern Zenden stellen einhellig fest, dass 
weder das genannte Instrument noch der Abschied erwähnt, dass besagter 
Zoll vom Landesfürsten oder dem Landrat angenommen oder bestätigt 
worden sei. Sie ziehen auch in Betracht, dass in der Landschaft überall in 
andern Zenden auch viele Pässe und Strassen unterhalten werden müssen, 
und dass dort von den Landleuten kein Zoll gefordert wird. Deshalb be-
schliessen sie einhellig, dass die Briger und auch alle andern Landleute von 
nun an vom Zoll im Goms befreit sein sollen, denn sie sind der Ansicht, es 
sei nicht nötig, dass ein Landmann dem andern Zoll zahle. 
n) Abrechnung von Franz Kundschen, Landvogt von Monthey, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge: 350 Florin pp; von Vionnaz 100 Florin 
pp. Ausgaben: 276 Florin pp. Es bleiben nach Abzug auch dessen, was der 
Landvogt für Bauarbeiten am Herrenhaus verwendet hat, und seines Lohnes 
174 Florin pp. Davon erhält jeder Zenden 4 Kronen und 43 Gross guter 
Münze und das Banner von St. Moritz 3 Solothurner Dicken. 
o) Abrechnung von Hieronymus Welschen für das erste Jahr seiner 
Vogtei zu St. Moritz. Die ordentlichen Einzüge, der Zoll und die Tote Hand 
inbegriffen, betragen 2827 Florin pp guter Münze. Die Abzüge, die Besol-
dung des Landvogts, andere Ausgaben und die Prämien für eine Anzahl 
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Bären und Wölfe inbegriffen, betragen 390 Florin pp und 3 Gross. Es blei-
ben 2436 Florin und 9 Gross. Davon erhält jeder Zenden 348 Florin, jeder 
Florin zu 12 Gross guter Münze gerechnet. In Kronen umgerechnet macht 
das 83 Kronen und 26 Gross, die Krone zu 50 Gross gerechnet. 
p) Es sind U.G.Hn, dem Landeshauptmann, ihren Dienern und andern 
treuen Landleuten grosse Auslagen entstanden, da wegen den ungehorsamen 
Kriegsleuten Landtage einberufen werden mussten. Die bestimmten Procur-
juren der sieben Zenden lassen durch ihren Fürsprech vorbringen, «das ge-
gent gemelten kriegslüten inen nach lud darum lädscht beschlossen gehalten 
landrat der straf halb, so inen dozmalen was ufgelegt worden, im namen rät 
und gmeinden solle recht und urteil geben werden, jedoch was gnaden ein 
landmann dem andren schuldig were, man inen mit gebürlicher wis er-
zeigen möge. Hand u.g.h., ouch houptman und ratspoten aller siben zenden 
darum frindlich ermant und peten, dann si nach lut irem befelch also 
firzefaren genötiget sind». — U.G.H., der Landeshauptmann und die 
Boten der drei untern Zenden Sitten, Siders und Leuk erklären, sie hätten 
von ihren Räten und Gemeinden einmütig den Auftrag, von besagten 
Kriegsleuten, «ein jeden nach sim ansechen vermärkt», nur die Kosten, die 
ihretwegen entstanden seien, abzunehmen und nicht mehr, denn sie sollen so 
gnädig als möglich bestraft werden; soweit sie wissen, handelt es sich um 
ehrliche Landleute und um tapfere und ehrliche Kriegsleute aus ehrenwer-
ten Häusern, auf welche man sich im Fall eines Krieges im Lande (Gott 
möge das abwenden!) gut verlassen könnte, denn je mehr man zur Schule 
geht, um so mehr lernt man, das könnte in Zukunft der Landschaft nicht 
wenig nützen. Man erfährt auch, dass in Lyon Hauptmann Peter Ambyell 
und Hauptmann Heinrich Inalbun das Jahrgeld für die Landschaft, das sie 
vor kurzem vorgelegt haben, ohne diese Zusage nicht erhalten hätten. Es ist 
auch bekannt, dass noch kein einziger anderer Ort der Eidgenossenschaft 
für das letzte Jahr etwas erhalten hat. Weiter sind sie, gemäss der verab-
schiedeten Aussage von Hauptmann Heinrich Inalbon auf dem letzten 
Landrat, weder gegen den König, noch gegen die Eidgenossen oder die Bün-
de zu kämpfen gesinnt gewesen, wie es sich bald, wie sie vorgeben, zeigen 
wird. — Hierauf erklären die Boten der vier obern Zenden, sie hätten von 
den Räten und Gemeinden den Auftrag, es beim zuletzt erlassenen Abschied 
bleiben zu lassen. U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten aller sieben 
Zenden betrachten die Sache jedoch erneut und beratschlagen «angsechen 
vil sunderbar Ursachen». Durch die Boten der drei untern Zenden ist eine 
Mittellösung gefunden worden: es soll allen in Gnaden die Hälfte der im 
letzten Landrat auferlegten Busse nachgelassen werden, weil sie gehorsam 
der ersten Heimberufung Folge geleistet haben. Die obern vier Zenden neh-
men dies nicht an, sondern erklären, sie seien dazu nicht ermächtigt, aber sie 
anerbieten sich, es ihren Räten und Gemeinden vorzubringen und es zu 
befürworten. Sie werden U.G.Hn und dem Landeshauptmann auf dem 
nächsten Mailandrat antworten. Die drei untern Zenden bitten sie darum 
— 379 — 
freundlich. Was die übrigen Kriegsleute angeht, die durch Hauptmann 
Tryebmann zurückberufen werden, so lässt man die Sache anstehen bis zu 
ihrer Rückkehr. Man wird sie verhören und dann weiter vorgehen. 
q) U.G.H. ersucht die Landschaft, ihm einige Zentner Erz von Morel zu 
überlassen; er will es ins Eifischtal führen und dort erproben und giessen, 
um zu erfahren, «was dahinder sige». Man bewilligt ihm acht oder zehn 
Zentner. 
r) Man erkundigt sich wegen der Pfennige mit dem Apfel, die 24 Gross 
gelten sollen. Es wird beschlossen, dass die, «so nit beschnitten und gerecht 
sind», für 20 Gross angenommen werden sollen. 
s) Die Mehrheitspartei der Glarner hat der Landschaft einen freund-
schaftlichen Brief gesandt. Er berichtet über ihre bedauerlichen Spannungen 
und ihre Zwietracht, die am 3. Januar in Baden im Aargau erneut von den 
eidgenössischen Boten behandelt werden sollen, damit sie zu Frieden und 
Einigkeit kommen. Sie bitten die Landschaft, sich durch eine Gesandtschaft 
vertreten zu lassen, um mit den andern Eidgenossen beraten und vermitteln 
zu helfen. — Der Landrat zieht in Betracht, dass die Glarner anlässlich 
des letzten Aufruhrs und der Spannungen in der Landschaft eine Gesandt-
schaft hergesandt haben; deshalb verordnet und wählt er Landvogt Anton 
Kalbermatter von Sitten als Gesandten. Es werden ihm Instruktionen aus-
gestellt. 
t) Jemand erscheint und bietet zwei Zentner Büchsenpulver an. Man be-
schliesst wie dies früher verabschiedet worden ist, dass man Munition 
nicht aus dem Lande führen lassen soll, und man gibt dem Landvogt von 
St. Moritz den Auftrag, das Pulver zu bezahlen und die Summe in seiner 
nächsten Rechnung abzuziehen. Es soll nach Sitten geführt werden. 
u) Früher einmal ist Hauptmann Anton Tryebmann beauftragt worden, 
eine Anzahl Büchsen und Reisekasten zu beschaffen. Er meldet, dass diese 
nun in St. Moritz sind. — Man beschliesst, dass die Büchsen durch den 
Landvogt von St. Moritz dort unten ausgeteilt werden sollen, «wo es zum 
besten sin möcht», mit der Ermahnung, sie sauber zu halten. Die Reise-
kasten sollen nach Sitten geführt werden. 
v) Die Untertanen aus dem Hochtal erscheinen und verlangen eine Ab-
schrift des Vertrages von Herementa, um sich gegebenenfalls damit ver-
teidigen zu können. Darauf wird Junker Hans am Hengart, Bannerherr 
von Sitten, Kommission und Auftrag erteilt, die Schrift aus dem Landeska-
sten zu nehmen und kopieren zu lassen. Nachher soll sie beim Landvogt 
hinterlegt werden, der sie seinen Nachfolgern weiterzugeben hat, damit 
man sich ihrer, wenn nötig, bedienen kann. 
w) Man gibt Junker Hans [am Hengart] auch den Auftrag, die Erkannt-
nisse der Landschaft, die in Bagnes bei Deloes selig geblieben sind, zu visi-
tieren. Was die Landschaft betrifft und ihr gehört, soll er nach Sitten brin-
gen und in den Kasten der Landschaft legen. 
x) Man verbietet, gestützt auf die früheren Abschiede, Lebensmittel durch 
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Tausch oder Verkauf ausser Landes zu führen. Jeder Zendenrichter soll 
allen Fleiss und Ernst einsetzen, um «ein insechen zuo tuon». 
y) U.G.H. und der Landeshauptmann berichten, dass man an einigen Or-
ten die Matze aufgestellt hat. — Es wird beschlossen, dass die Matzen und 
Zeichen der Gewalt entfernt werden sollen, da man diese entgegen der «uf-
gericht brief und sigel, so man gmeinen eidgnossen bi eiden und eren ver-
sprochen, keine mer ufzerichten» aufgestellt hat. U.G.H. und der Landes-
hauptmann anerbieten sich, jedem «guot gericht und recht zuo halten», und 
sie ermahnen dazu auch jeden Zendenrichter. Deshalb sollen die Matzen bis 
zum Neujahr entfernt werden. Wenn es geschieht, soll der Handel bis zum 
Mailandrat aufgeschoben werden, wenn nicht, soll der Landeshauptmann 
auf Kosten derer, die schuldig sind, von jedem Zenden vier Mann einbe-
rufen, um je nach Sachlage zu beraten und zu strafen. Die Boten der Zen-
den Goms und Raron fühlen sich dazu nicht ermächtigt, aber nehmen es an 
ihre Gemeinden, «wiewol Rarner poten der meinung sind, das si dannen 
kome». 
z) Da für die Durchführung des öffentlichen Schiessens der Zenden Leuk 
an der Reihe ist, gibt man dem Landvogt von Evian den Auftrag, dafür, 
wenn die Pensionsgelder nicht kämen, nach altem Brauch die 21 Kronen 
zu geben und sie dann in seiner Abrechnung abzuziehen. 
aa) Kastlan Nikiaus Kalbermatter, Kaufmann und Burger von Sitten, er-
scheint und beklagt sich, dass einige Personen im Zenden Visp herum-
geredet hätten, in vergangener Zeit seien Kaufleute von Visp in Genf 
gewesen, um von de la Bottyere, Salzherrn des Landes, eine gewisse Menge 
Salz zu erhalten. Der Salzherr solle ihnen geantwortet haben: ich gebe kein 
Salz, ausser wenn ein Brief von Kastlan Nikiaus, dem das Salz gehört, vor-
gelegt wird usw. — Er hat deshalb eine gerichtliche Untersuchung machen 
lassen und reicht das Ergebnis schriftlich ein. Er stellt sich allen, die so von 
ihm reden. Wenn sich niemand einfindet, will er gegen jedermann «das 
recht virgschlagen han, so inen eines sömlichen weiten anhalten und gnueg-
samlich um das recht gedröst». Denn er habe sein Leben lang nie anderes im 
Sinne gehabt, als ehrlich und treu der Landschaft gegenüber den Salzhandel 
zu treiben und heute noch sei sein vorgestrecktes Geld ausstehend, denn es 
sei gegenwärtig kein Salz vorhanden, er hoffe aber, dass es bald besser wer-
de. «Derhalb will er eim jeden drum zun rechten stan, das well ein jeder in 
rechter billicher meinung verstan.» 
bb) Ein Teil der Bussen, die den Kriegsleuten auferlegt worden sind, ist 
durch die Procurjuren eingezogen oder sonst bezahlt worden. Was noch 
nicht eingezogen worden ist, soll innert 12 Tagen beim Statthalter des Lan-
deshauptmanns hinterlegt werden. Es folgt, was in den Zenden eingezogen 
worden ist: von den gemeinen Knechten: in Sitten 49 Kronen und 19 Gross, 
in Siders 31V2 Kronen, in Leuk 7V2 Kronen, in Raron IV2 Kronen, in Visp 
3 Kronen, in Brig 7V2 Kronen; von Hauptmann Heinrich In Albon 140 
Kronen; von Vogt Franz Fryli 20 Kronen; von Anton Wyestiner 20Kronen; 
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von Stefan Brynlen 20 Kronen. Die Gesamtsumme beträgt 300 Kronen und 
19 Gross. Von dieser Summe ist man schuldig und hat man bezahlt: die 
Kosten, die durch die Eid- und Bundesgenossen der VII Orte der Eidgenos-
senschaft im Haus von Barthlome Theyler entstanden sind: 24 Kronen; für 
einen Ritt von Hauptmann Tryebmann des Salzes wegen nach Genf und 
dann wieder nach «Nathisch», er war 13 Tage unterwegs, 16 Kronen, 1 
Dicken; an Hauptmann Tryebmann für einen Ritt nach Solothurn zum Ge-
sandten des Königs, er war 13 Tage unterwegs, 16 Kronen, 1 Dicken; an 
Franz Bellini, der nach Lyon zu den Knechten gesandt worden ist, um sie 
heimzuberufen, zu dem, was ihm die Hauptleute bereits entschädigt haben, 
12 Kronen; an Peter Furgger und Hans Nesler von Brig, die ins Eschental 
und in die Lombardei gesandt worden sind, um eine Untersuchung durchzu-
führen, weil einige Gommer eine Anzahl Büchsenschützen in die Landschaft 
berufen haben sollen — man hat bei der Untersuchung nichts Sicheres und 
Namhaftes herausgefunden — für Kosten und Arbeit, alles inbegriffen, 
21V2 Kronen. Ferner erhält jeder Zenden vom Geld, das von den Kriegs-
leuten bis jetzt eingezogen worden ist, 30 Kronen. 
In den vier Vogteien nid der Mors wird den Landvögten der Auftrag er-
teilt, wo etwas Gut vorhanden ist, es sofort einzuziehen und das Geld dem 
Statthalter des Landeshauptmanns innert 12 Tagen zu übergeben. Wo aber 
nichts ist, sollen [die Fehlbaren] mit drei Tagen Gefängnis bei Wasser und 
Brot bestraft werden; um Irrtum und Trug zu vermeiden, sollen sie unter 
Eid über ihr Vermögen an liegender und fahrender Habe aussagen. 
Vom Geld, das denen aus Bagnes auf dem letzten Mailandrat als Busse 
auferlegt worden ist, erhält jeder Zenden 20 Kronen. 
U.G.H., der Landeshauptmann und ihre Diener haben mit Reisen viele 
Auslagen, Mühen und Arbeit gehabt. Man bittet «us sunderbarlicher be-
trachtung» U.G.Hn und den Landeshauptmann, die Spesenrechnung bis zur 
Ankunft der übrigen Kriegsknechte aufzuschieben. Sie sollen aus den dar-
nach folgenden Bussengeldern hinreichend entschädigt werden. 
Den Procurjuren spricht man für jeden Tag 18 Gross zu. Jeder Zenden 
soll seine Procurjuren selber bezahlen. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
cc) [Postskriptum] Folgende Kriegsleute, die letzthin durch Hauptmann 
Tryebmann heimgerufen worden sind, sind heimgekehrt: Peter am Byel, 
Stefan am Byel, Adrian Rubini. Sie ergeben sich und ihre Knechte der 
Gnade U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der Landschaft und bitten, 
man solle sich ihnen gegenüber gnädig erweisen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 623-667: Originalausfertigung mit Unterschrift; 
nach der Unterschrift Abschnitt cc als Postcriptum. — ABS 204/29, S. 421-452: Original-
ausfertigung ohne Unterschrift; Abschnitt cc als Postscriptum. — ABS 204/29, S. 491-
531: Originalausfertigung ohne Unterschrift; Abschnitt cc als Postcriptum. — ABS 204/5, 
S. 30-57: Abschrift 17. Jahrhundert; Abschnitt cc fehlt. — AVL 1-2: Originalausfer-
tigung mit Unterschrift; Abschnitt cc fehlt. 
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Gemeindearchiv Savièse, Abscheids 1: Abschrift ohne Unterschrift; Abschnitt cc vor-
handen. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, 15. bis 17. Januar 1563. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heyngartt, Bannerherr; Junker Petermann [am 
Hengart], Kastlan; Peter Zermatten; Anton Mechtrall. — Siders: Junker 
Franz am Heingartt, Zendenhauptmann; Paulus Thanyod, Schreiber; Pe-
termann Perrin; Peter Ruwa. — Leuk: Peter Allett, alt Landeshauptmann; 
Anton Jacob, Meier; Peter Zen Gaff inen, Zendenhauptmann; Junker Hans 
Peryn. — Raron: Christan Zentriegen, alt Meier; Ruoff Kalbermatter, 
Kastlan im Holz; Christan Wischen, Kastlan in Niedergestein; Hans Ge-
rold, Fähnrich in Morel. — Visp: Arnold ab Goetzbon, Kastlan; Hans zum 
Felach, Bannerherr; Barthlome Indergassen, alt Kastlan; Hans Lengen, 
Meier. — Brig: Christan Truffer, Bannerherr; Nikiaus an den Bielen, alt 
Kastlan; Hans Grossen; Nikiaus Ruf finer. — Goms: Hans Siber, Zenden-
hauptmann; Hans Im Ahorn, Bannerherr; Moritz zum Brunnen und Peter 
Lagger, beide alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist vor allem wegen den Kriegsleuten einberufen wor-
den, die zuletzt durch Hauptmann Anton Tryebman im Namen U.G.Hn 
und der Landschaft von Lyon abberufen worden und nun heimgekehrt 
sind. Sie ergeben sich der Gnade U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der 
Landschaft. Sie sind nicht der Ansicht, sich gegen jemanden verfehlt zu ha-
ben, denn sie haben ihr Fähnlein nicht im Lande aufgerichtet. Die Zukunft 
wird es, wie sie hoffen, zeigen, dass ihr Dienst weder gegen den König noch 
die Eidgenossen der VIII Orte gerichtet war. Ihre Kapitulation lautete: im 
Namen des Königs die Stadt Lyon schützen und halten helfen. Sie haben 
nie etwas anderes im Sinn gehabt. Auch ist die Zusage geschehen, noch 
ehe die Verbote und Mandate erlassen waren, so dass sie diese auf ehren-
hafte Weise nicht rückgängig machen konnten usw. — «Doruf ist graten 
nach verhörung inglegter regimenzordinaz, so da heiter vermag wider 
kilchen, klöster noch ire zierd und hab nitzig furzunemen, samt andren 
erlichen, fromen artiklen, so von alter har ein eidgnoschaft in kriegen 
brucht hat, so sich aber schwerlich erklagt, anderlei gstalt vor gmeinden 
vertragen zsin, das die dri Peter und Stephan am Byell, Adrian Rubyn 
süllen allen kosten disers landrats ilenz bar bezalen, nämlich 18 gross al tag 
eim boten und eim knecht, ouch eim procuriur, jedem glich, solang der 
landtag gwert hat.» Weiter sollen sie die Kosten des Rittes von Hauptmann 
Tryebmann nach Lyon zu ihrer Rückberufung auf sich nehmen. Dann 
sollen sie jedem Zenden zur Gestler Kirchweihe [18. April] 100 Kronen be-
zahlen und zwar wie folgt: Peter am Byell die eine Hälfte und die beiden 
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andern, Stefan und Adrian, die andere. Die Procurjuren jedes Zendens 
sollen von jedem gemeinen Knecht 4 Kronen einziehen und dies sofort, da-
mit das Geld zur Gestler Kirchweihe vorliegt. 
b) Den Amtsleuten, Leutnants, Fähnrichen, Richtern, Furieren [AVL 
1—2, S. 6: und Schreibern] wird ein Teil der der Landschaft darum ent-
standenen Kosten auferlegt: dem Anton Heymen, Leutnant, 45 Kronen; 
Kaspar Brinlen von Brig und Hans Wyss von Sitten, die gleichzeitig Fähn-
riche waren, miteinander 45 Kronen; Hans Wiestiner von Visp 25 Kronen; 
Franz Allet in Anbetracht dessen, dass er das Fähnlein sechs Wochen lang 
getragen und dafür keine Besoldung erhalten hat, 10 Kronen; Ruoff Zinig 
als «halber» Fähnrich 25 Kronen; Hans Wiestiner, Richter, 45 Kronen; 
Hans Inalbun von Visp, Schreiber, 45 Kronen; Andres Zinig von Leuk 20 
Kronen; Peter Eggen, Furier, 20 Kronen. Diese Amtsleute sollen die auf-
erlegte Busse bis zur Gestler Kirchweihe bezahlen, oder die Procurjuren 
sollen sie in ihren Zenden sofort einziehen. Sie sollen von nun an Ämtertitel 
wie Hauptmann, Leutnant, Fähnrich usw. nicht mehr tragen und jeder soll 
schwören, «semlich vendlin in kein kinftigen krieg mer bruchen noch flie-
gen lassen». Sie sollen auch die Mandate U.G.Hn und der Landschaft eid-
lich zu halten geloben und schwören, sich in keinen Krieg mehr zu begeben, 
ausser in den Dienst des französischen Königs zusammen mit den andern 
Eidgenossen gemäss den Bünden. Falls in Zukunft aus Frankreich oder aus 
der Eidgenossenschaft Ansprüche erhoben werden, soll man jedem auf 
Kosten der genannten Kriegsleute «nach gstalt der sach guot furderlich 
recht und gericht halten», denn die Landschaft will — wenn Verfehlungen 
vorliegen — nichts damit zu tun haben. Die Kriegsleute sollen niemanden 
beleidigen weder mit Worten noch mit Taten und sollte jemand ehr-
verletzend gegen sie reden, steht ihnen der Rechtsweg offen. 
Dieses Urteil ist durch U.G.Hn, den Landeshauptmann und die Boten 
aller sieben Zenden auf Gnade und Gefallen der Gemeinden erwogen und 
ausgesprochen worden, «zuo guoter wolmeinung und fürnem gmeiner land-
schaft Wallis». Jeder Zendenrichter soll bis zur kommenden Lichtmess dem 
Landeshauptmann im Namen der Gemeinden berichten, ob dieses Urteil 
von ihnen angenommen wird oder nicht und ob die Kriegsleute es so anneh-
men. Die Boten aller sieben Zenden werden gebeten, das Anliegen bei ihren 
Gemeinden zu befürworten und gnädig und milde zu bedenken, dass die 
Schuldigen sich anerboten haben, wenn die Landschaft in fremde Kriege 
verwickelt werden sollte (was Gott verhüten möge), «mit ir lib, laben, er 
und guot voran flissiglich finden lassen nach irem vermögen ein landschaft 
zuo beschirmen». 
c) Es wird aufgrund früherer Abschiede untersagt, «an verbotnen tagen» 
Fleisch oder andere verbotene Nahrungsmittel zu geniessen oder zu verwen-
den. Desgleichen ist es verboten, Bilder aus den Gotteshäusern zu werfen 
oder sie zu zerschlagen. Auch soll man «die wirdigen gottesmuotter, die 
jungfrowen Mariam, nit schmitzen und mit worten, wie es sin mecht, 
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verkleinren oder tratzlich verachten und sunst andren frowen verglichen, 
ouch wider die 7 sacrament nit reden. Und dorum u.g.h. ermant, sin 
fürstlich gnad mit ir gnaden fiscal um gesagte artikel, es sie mit suoch oder 
sunst, so semlich itzig vorhanden, ein geburlich insechen ztuon, den sunstig 
eins jeden zenden richter ernstlich in befelch geben wird, samt den procur-
iuren, so von zenden drum ufgesetzet, dem nach notdurft nach zgan mit 
straf. Da aber u.g.h. verantwurt und anpoten, müglichen fliss anzuokeren, 
wiewol ime nüt zuo wissen, in semlichen artiklen jemantz begriffen sin». 
d) Es wird darauf hingewiesen, dass in der Landschaft ungeziemender 
Wucher oder Zins gefordert wird. Deshalb beschliesst man, jeder Zenden-
richter, der erfährt, dass mehr als 1 von 20 oder 5 von 100 eingetrieben und 
angenommen wird, soll «mit geburlikeit und gstalt der sach» mit Strafen 
vorgehen; dies als Warnung, damit solcher Missbrauch unterbleibt, «doch 
jedes zenden friheit on schaden». 
e) Es ist von alters her Brauch gewesen, zwei Jünglinge aus der Land-
schaft auf Kosten des französischen Königs zum Studium nach Paris zu sen-
den. Für die nächsten zwei Jahre ist der Zenden Siders an der Reihe. Man 
gibt ihm den Auftrag, dem Landeshauptmann zwei aus dem Zenden vorzu-
schlagen. Wenn die Siderser die Freiplätze nicht besetzen wollen, soll sie der 
Zenden Leuk versehen. 
f) Bedauerlicherweise ist vor etlichen Jahren in der Landschaft «ein mat-
zenspil» oder Aufruhr gewesen und die Boten der Eidgenossenschaft hatten 
sich genötigt gesehen, Machtboten in die Landschaft zu senden, um wieder 
Einigkeit herzustellen. Damals sind «brief und sigel» ausgestellt worden 
zwischen den Zenden Leuk, Raron, Visp, Brig, Goms und der Stadt Sitten, 
in Zukunft keine Matzen oder Zeichen der Gewalt mehr aufzurichten; und 
es ist einhellig gelobt und geschworen worden, «ein guot frindlich eid-
gnosisch recht gegen einandren üben und erschiessen [zu] lassen». Den Ge-
sandten der Eidgenossenschaft hat man eine versiegelte Kopie der Überein-
kunft gegeben. — Nun aber erscheint Moritz zum Brunnen, alt Meier von 
Ernen, und beklagt sich, er sei leider durch die Gemeinde der Pfarrei Ernen 
gezwungen, die Siegel der vier Zenden und der Stadt Sitten von obgenann-
tem Bund abzuhauen und einem jeden zurückzugeben und auch von jedem 
das Siegel herauszufordern, dies gemäss einer vorgelegten und zur Kenntnis 
genommenen Urkunde. Das verwundert und befremdet U.G.Hn, den Lan-
deshauptmann und die Boten der übrigen Zenden sehr; die Boten jedes Zen-
dens erklären, sie hätten nicht den Auftrag, solche Siegel entgegenzunehmen 
oder abzugeben, aber sie würden das vor Räte und Gemeinden bringen und 
nach gründlicher Beratung und notwendiger Erwägung auf dem nächsten 
Mailandrat antworten. 
g) Heinrich Gross, der frühere Hauptmann der Talschaft Bagnes, ist ge-
storben. Der Landvogt von St. Moritz schlägt vor, das Amt mit einem an-
dern ehrenwerten Mann zu besetzen. — Man beschliesst und gibt Junker 
Hans am Hengart, Bannerherrn von Sitten, und Hieronymus Welschen, 
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Landvogt von St. Moritz, mit allen Vollmachten den Auftrag, einen Mann 
nach ihrem Gutdünken zu wählen und ihn wie üblich im Namen U.G.Hn 
und der Landschaft zu vereidigen. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 783-796: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/29, S. 797-808: Originalausfertigung ohne Unterschrift. — ABS 204/5, S. 58-69: Ab-
schrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2: fasc. zu 20 Seiten: Originalausfertigung für Morel 
mit Unterschrift von J. Kalbermatter. 
Leuk, 17. Februar 1563. 
Landrat, einberufen durch Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, gehal-
ten in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Anton Tryebman, Hauptmann. — Siders: Heinrich Hasen, alt 
Kastlan; Paulus Tangio, Schreiber. — Leuk: Peter Allett, alt Landeshaupt-
mann; Anton Jacob, Meier; Peter zun Gaff inen, alt Landvogt; Junker 
Hans Perrin, Vogt zu Leuk. — Raron: Hans Zentriegen, Meier; Thomas 
Walcker, alt Landvogt; Anton Exen. — Visp: Joder Indenmatten, alt 
Landvogt; Nikiaus Imwinckellryedt, alt Ammann. — Brig: [Cristan] 
Truffer, Bannerherr; Nikiaus an den Büelen, alt Kastlan. — Goms: Claus 
Wyderbost, alt Ammann für die Pfarrei Münster [Ernen ist nicht vertreten]. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden, weil einige aus der 
Pfarrei Ernen auf dem letzten Weihnachtslandrat die Siegel des Bündnisses 
zwischen den fünf obern Zenden und der Stadt Sitten abgeschnitten und 
zurückgegeben und ihr Siegel, das an den gleichförmigen übrigen Bündnis-
briefen hängt, herausgefordert haben. «Ouch in ansechen das gedachte kil-
cheri Ernen, als verstanden, ein rechtshandel oder suoch, so u.g. fürsten und 
hern und siner gnaden amptsluten zuogehörig, fürgenomen und harin 
hochgemeltz fürsten und herrn mandat vernüt, unansechent, das niemants 
gesinnet (als wir hoffent), die so wider den waren alten cristlichen glouben 
handle tint ouch niemants, so strafwidrig, mit gewalt vor zuo han, sunders 
jedem guot gericht und gerecht lassent ervolgen und erschiessen, als dan sö-
lichs gnuogsamlich vermerkt us vorgenden abscheiden, da nütz anders 
bschlossen, dan uf gefallen der gmeinden etc.». Man nimmt Kenntnis vom 
Sendschreiben der Erner, das unter anderem besagt, das Bündnis solle «mit 
rat und gmeind» des ganzen Zendens als nichtig erachtet werden; das 
bestätigt der Bote der obern Pfarrei, es ist auch im letzten Weihnachtsland-
rat vermerkt worden. — «Deshalb ist geraten, das u.g.h., ouch die vier zen-
den Leug, Raren, Visp und Brig mit samt der statt Sytten und Safiesy mit 
zweien eherenden jedes zendens und orts ratsfrinden söllent die von Ernen 
uf nechstkünftige eschenmittwuchen ganz frintlicher gstalt ankeren und 
vermanen, seliche pundsbrief wider ufzuorichten in ansechen das er bis hie-
her (gott hab lob) wol erschossen, ouch mer zuo nutz, eher und wolstand 
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einer landschaft und fürderung der gerechtigkeit dienet, dan zuo nachteil 
und schütz und schirm der ungerechten, ouch zuo vermanen, den fäler, so si 
zuo selchem verursachet, anzuozeigen, damit wie billich gestraft werd, zuo 
welcher si nach lut vorgemelts punds müglichen bistand zuo tuon gesinnet 
und witer nach irer bescheidenheit si des, so harin von nöten, berichten». 
Falls dies aber nicht geschieht, «nach ganz ernstlicher ankeren und ver-
manen aller fründschaft und liebi, ouch gnuogsamer erklerung, wie das sol-
chem pund zuo halten unsren g.l. eid- und pundsgnossen der drizechen 
orten us vilfaltigen notwendigen Ursachen wier angesagt haben», sollen die 
genannten Ratsfreunde denen von Ernen vor U.G.Hn den Rechtsweg an-
bieten, denn man ist nicht gewillt, die Siegel von ihnen entgegenzunehmen 
und noch weniger, die verlangten herauszugeben. Wenn sie weder die 
freundschaftliche Ermahnung noch das angebotene Recht annehmen wollen, 
soll der Landeshauptmann von jedem der am Bund beteiligten Zenden und 
von der Stadt Sitten, von Savièse und von der Pfarrei Münster vier oder 
sechs tapfere, wohlverständige Ratsherren auf den darauffolgenden Sonntag 
einberufen. Sie sollen helfen beraten und beschliessen, «wie witers dem 
handel zuo begegnen». 
b) Anton Kalbermatter, alt Landvogt, der wegen des Streites und der 
Zwietracht zwischen den V Orten und Glarus von der Landschaft nach Ba-
den im Aargau entsandt worden ist, ist wieder daheim. Er berichtet, dass 
«span und zweiung» nicht beigelegt werden konnten und deswegen eine 
andere Tagung angesetzt worden sei. Deshalb wird er erneut als Bote 
gewählt. Man bittet ihn freundlich, die Tagung zu besuchen und dort be-
raten und vermitteln zu helfen. Es sollen ihm die nötigen Beglaubigungs-
und Instruktionsschreiben ausgestellt werden. 
c) Man beschliesst, dass der Landeshauptmann unverzüglich die von Lens 
zum vierten Mal durch Mandate ermahnen solle, das Teilstück der Land-
strasse, das sie unterhalten müssen, auszubessern. Er soll ihnen mitteilen, er 
werde einen Landrat einberufen, wie es durch die Boten beschlossen worden 
ist, wenn sie säumig sind. 
Also beraten usw. Nikiaus Roten, Notar 
Anton Mayenchet. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 843-850: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 70-75: Abschrift 17. Jahrhundert. Datum: 7. Februar 1563. — ATN 47/2/15: 
unbedeutende Auszüge. 
Leuk, io. März 1563. 
Landrat, einberufen durch Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und 
gehalten in Gegenwart U.G.Hn Johannes Jordan und der Boten der obern 
fünf Zenden Leuk, Raron, Visp, Brig, Goms und 1er Stadt Sitten und Sa-
vièse: 
Sitten: Junker Hans am Hengardt, Bannerherr; Junker Petermann am 
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Hengardt, Kastlan der Stadt Sitten; Moritz Waldin, alt Kastlan; Peter 
Blatter, alt Kastlan von Savièse. — Leuk: Peter Allett, alt Landeshaupt-
mann; Anton Jacob, Meier; Anton Brunner, alt Meier; Peter zun Gaffinen, 
alt Landvogt. — Raron: Bastian Magschen, alt Landvogt; Cristan zun 
Triegen, alt Meier; Cristan Schmidt, Wyschen; Hans Walcker. — Visp: 
Hans zum Felach, Bannerherr; Peter In Albun, alt Kastlan; Peter an Than-
matten, alt Kastlan; Arnold Blatter, alt Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt 
Landvogt; Cristan Truffer, Bannerherr; Jakob Venetz, alt Kastlan; 
Nikiaus Rüttiner, alt Kastlan. — Goms: Martin Clausen, alt Landeshaupt-
mann; Moritz zum Brunnen, alt Meier; Jörg Schmidt, Meier; Andres Hala-
barter. 
a) Dieser Landrat ist vor allem «durch bsunderbarer notwendiger be-
trachtung beschriben worden von wägen etlicher loufender red oder mei-
nung, so man fürwend, es solle etwas missbruchs der religion vorhanden sin 
an etlichen enden in einer landschaft». Der Landrat beschliesst einhellig: 
Geistliche oder Laien, die überführt werden, wider den wahren christlichen 
Glauben und wider die reine Jungfrau Maria und die sieben Sakramente 
gehandelt zu haben, zu handeln, zu reden und etwas zu unternehmen, oder 
deswegen Ärgernis zu geben, sollen durch U.G.Hn und den Landeshaupt-
mann nach Beurteilung der Tat und nach Urteil der dazu einberufenen 
Rechtssprecher an Leib und Gut bestraft werden. Daran soll sich jedermann 
halten. U.G.H. soll seine Geistlichen zu einem gottesfürchtigen, züchtigen 
Lebenswandel ermahnen und jeder soll sich eines guten Beispiels befleissen, 
damit jedermann zu einem bessern Leben angespornt wird und damit im 
Lande Frieden, Einigkeit und Recht Bestand haben. Wenn jemand sich 
unterstehen sollte, den andern von seinem alten christlichen Glauben durch 
Zwang abzubringen, wird man dem Altgläubigen mit Leib und Gut bei-
stehen. 
b) Man weist darauf hin, dass vor einigen Jahren, als in der Landschaft 
Zwietracht herrschte und eine eidgenössische Schiedsgesandtschaft ge-
genwärtig war, die fünf Zenden Goms, Brig, Visp, Raron und Leuk mit der 
Stadt Sitten und Savièse zusammen dem Frieden und ewiger Einigkeit 
zuliebe und auch zu Nutz und Ehr des Landes in Visp einen Bund ge-
schlossen, bestätigt und angenommen und mit den Siegeln der fünf Zenden 
und der Stadt Sitten versehen haben. Eine mit Siegeln versehene Kopie 
dieses Bundes ist der eidgenössischen Gesandtschaft übergeben worden. — 
Vor kurzem sind die Siegel dieses Bundes durch einige Personen aus der 
Pfarrei Ernen im Goms «durch sunderbaren frävel und lüstigkeit oder 
prattig» abgehauen worden. Das könnte für die Landschaft in Zukunft von 
grossem Nachteil sein und zu ihrer Zerstörung führen (davor möge uns die 
göttliche Gnade und Barmherzigkeit bewahren). Letzthin ist im Namen 
U.G.Hn eine Gesandtschaft des Landes nach Ernen entsandt worden, um 
zu erfahren, ob sich die Gemeinde mit dem Rechtsweg begnügen und den 
Bund wie die andern Landleute wieder in Kraft setzen wolle. Sie hat keine 
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bestimmte Antwort erhalten, deshalb beschliesst der eigens darum angesetz-
te Landrat, dass die Gemeinde dem Landeshauptmann bis zu Mitte Fasten 
antworten soll, ob sie sich mit dem Rechtsweg begnügen will und ob sie 
«solch brief und sigel oder pund» mit den übrigen, die darin inbegriffen 
sind, wieder in Kraft setzen will. Sollte das nicht der Fall sein, soll sie sich 
vor dem Gericht U.G.Hn, des Zendens Siders und der Rivierinen, die nicht 
im Bündnis inbegriffen sind, rechtfertigen. Man erfährt auch, dass die 
Boten der Pfarrei Ernen sich für den Handel als nicht bevollmächtigt 
halten. Die von Münster wollen sich jedoch vom Bund nicht trennen. «Ist 
drin ouch vorbehalten, welcher fierteil oder weis werin in der undren 
kilcheri Ärnen, so in gesagtem pund sich mit den übrigen vereinbaren wel-
tint, söllent si als trüwe landlüt angnommen werden. Witer wo jemantz 
gwaltlich gegend denen von Münster oder andren, wo das were, under-
stunde fürzuonämen und recht nüt wölte helfen, würt man gwalt mit gwalt 
mit gots hilf gsellen. Söllent ouch u.h. houptcopi der letstufgerichten ar-
tiklen mit samt dem obgesagten antwurt fürderlich zuohanden stellen». 
c) «Es ist ouch ein anzug beschächen durch die boten des loblichen zen-
den Visp von wägen des gwilts zuo schiessen das zil wie vormals bis uf St. 
Jacobstag verabscheidet bis uf Crütztag zuo verlengsen, dan das schiessen 
grossen nachteil in den burhen bringe, drum das vich us schüche flichtig 
werde. Daruf ist geraten und beschlossen, das mans einmal bi vorusgangnen 
abscheiden lasst des zils halb bliben, doch mit dem zuotuon, welcher 
darzwüschent an bergen und alpen oder an argwenigen orten mit büchsen 
umherzüchent, die söllent erlös als landsatzungbrichig geachtet werden, 
wiewol disen zuosatz die boten des zenden Gombs abgeredt». 
d) Einige nichtsnutzige Personen laufen in der Landschaft umher und 
streuen viel unwahres, schädliches und ehrverletzendes Gerede über 
U.G.Hn, den Landeshauptmann, den Landrat und andere Ehrenleute aus. 
Daraus kann Missverständnis, Zwietracht und Unruhe entstehen, die der 
Landschaft Kosten und Unannehmlichkeiten verursachen und ihr von 
Nachteil sein könnten. — Deshalb beschliesst man einhellig, dass jeder 
Zendenrichter solche, wo man sie erwischt, festnehmen und U.G.Hn und 
dem Landeshauptmann vorführen soll. Nachher sollen sie «nach gstalt und 
verschulter sach» bestraft werden, damit man in Ruhe leben kann. 
e) Jeder Zenden oder sein Richter soll mit «sunderbaren personen» zu 
Mitte Fasten zur Antwort, die die Erner geben werden, Stellung nehmen. 
Sie sollen sagen, ob sie den Mandaten U.G.Hn und des Landeshauptmanns, 
die durch den Fiskal oder sonst jemanden vorgebracht werden, wie es von 
alters her Brauch war, gehorsam sein wollen oder nicht, damit man weiter 
darüber beratschlagen kann. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 837-842: Originalausfertigung. — ABS 204/5, S. 
76-84: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
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Bezirksarchiv Morel: A 69: Fragment, enthaltend Schluss von Abschnitt a und ein 
Teil von b. 
Leuk, 31. März 1563. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan und gehalten in Ge-
genwart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten der sechs 
Zenden Sitten, Siders, Leuk, Raron, Visp, Brig und der Pfarrei Münster: 
Sitten: Junker Petermann am Hengartt, Kastlan; Anton Kalbermatter, 
alt Landvogt im Hochtal; Peter Blatter, Kastlan von Savièse; Hans Cretta, 
von Ayent. — Siders: Junker Franz am Heyngart, Zendenhauptmann; 
Franz Fryli, alt Landvogt von Evian; Peter Schmit, Statthalter des Kast-
lans im Eifischtal; Franz Niccodt. — Leuk: Anton Jacob, Meier; Peter 
Allett, alt Landeshauptmann; Peter Zengaffinen, Zendenhauptmann; Jun-
ker Hans Perrin. — Raron: Hans Zuntriegen, alt Landvogt von St. Moritz; 
Johannes Rotten, Bannerherr; Lergio Mathys, alt Landvogt von Monthey; 
Kaspar Owlig, alt Meier in Morel. — Visp: Hans zum Felach, Bannerherr 
des Zendens; Arnold Abgettsbon, Kastlan; Peter Anthanmatten, alt 
Kastlan; Hans Lengen, Meier in Gasen. — Brig: Kaspar Furgger, Zenden-
hauptmann; Hans Megenschen, Kastlan; Cristan Truffer, Bannerherr; Ni-
kiaus an Bullen, alt Kastlan. — Münster: Peter Riedmatter, alt Landvogt; 
Ammann Hagen [ABS 204/29 S. 826: N. Hagen]. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden, weil einige Personen 
der Pfarrei Ernen ungehorsam sind. Auf dem letzten Landrat in Leuk ist 
beschlossen worden, dass die Landleute von Ernen dem Landeshauptmann 
zur Mitte Fasten antworten sollten, ob sie den Mandaten U.G.Hn und des 
Landeshauptmanns gehorchen und sich des Rechtsweges begnügen wollen; 
weiter, ob sie «pund, brief und sigel», die im letzten Abschied erwähnt 
sind, wie die andern Landleute die darin inbegriffen sind, wieder in Kraft 
setzen wollen. — Der Landeshauptmann hat keine Antwort erhalten; 
deshalb ist es notwendig, «harin ein tapfer insächen zuo tuon». U.G.H., 
der Landeshauptmann und die Boten beschliessen nun aus besonderen 
Rücksichten, dass die Erner dem Landeshauptmann zu Ostern unbedingt 
schriftlich antworten sollen, ob sie seinen und U.G.Hn Mandaten gehor-
chen und sich des Rechtsweges begnügen und ob sie das Übereinkommen 
mit den andern daran beteiligten Landleuten getreu wieder in Kraft setzen 
wollen. Man soll wissen, dass man es als «nein» und Ablehnung inter-
pretieren wird, wenn sie bis zum bestimmten Termin nicht antworten. 
Deshalb werden die Erner vorläufig zu keinen Landräten mehr einberufen 
und zugelassen. Sie sollen auch an «keinen gmeinen nutzungen», welche 
es auch seien, teilhaben, oder in Vogteien oder andern Ämtern inbegriffen 
sein, sondern sie sollen so behandelt werden, wie solche, die sich von der 
Landschaft zu trennen wünschen. Die Boten Morels wollen den Beschluss 
wieder vor ihre Gemeinden bringen. 
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b) Man macht den Vorbehalt, dass Viertel oder einzelne Personen aus der 
Pfarrei Ernen, die dem Bündnis wieder beitreten wollen, in Güte angenom-
men werden sollen. Dazu kommt noch die stete und ernste Ermahnung 
U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der Boten an die Erner, sich eines 
Bessern zu besinnen, sich nicht grundlos von der Landschaft zu trennen, das 
Bündnis wieder in Kraft zu setzen und nach löblichem eidgenössischem 
Brauch sich des Rechtsweges zu begnügen. Sollte dies geschehen, wird man 
sie ihrer Verfehlungen wegen gnädig halten und sie wie andere Landleute 
annehmen und achten. Wenn aber alles nichts nützt, wird man es so bleiben 
lassen wie oben dargelegt, und man fügt hinzu: Falls jemand, der den Bund 
halten möchte, gezwungen wird, davon Abstand zu nehmen, wird man ihm, 
wie früher verabschiedet, mit Leib und Gut Beistand leisten. 
c) U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten des Landes, die jetzt 
versammelt sind, beschliessen, beim wahren, alten, christlichen Glauben zu 
bleiben, und sollte jemand entdeckt werden, der durch irgendeinen Frevel, 
sei es mit Worten oder Werken, sich unterstehen sollte, etwas dagegen zu 
tun, würde man ihn rechtlich «nach verdienst» bestrafen. Jeder soll sich da-
nach zu richten wissen. 
d) Da «vil seltsam gfärlich löuf vorhanden und man nüt mag wissen, wo 
die Sachen uswellent», soll jeder Zendenrichter fleissig dafür besorgt sein, 
dass jeder für den Notfall (Gott möge die Landschaft davor behüten!) nach 
Bedarf mit Rüstung und Waffen versehen sei. 
e) Landvogt Anton Kalbermatter war gewählt und bestimmt worden, er-
neut nach Baden im Aargau zu den andern Schiedsorten der Eidgenossen-
schaft zu gehen, um die Spannungen beseitigen zu helfen, die zwischen den 
V Orten und Glarus herrschen. Er ist nun wieder daheim und legt den Ab-
schied der Tagung schriftlich vor. Daraus ist ersichtlich, dass die Gesandt-
schaft sehr gut verlief und dass man sich anerbietet, «sölichs in künftigen 
zuo beschulden». Man gibt auch der Hoffnung Ausdruck, dass der Handel 
freundschaftlich beigelegt werde; das ist aus dem Abschied ersichtlich, ob-
wohl noch nichts Endgültiges entschieden ist, sondern eine weitere Tagung 
angesetzt wurde, in welcher einige Ehrenleute, die dazu bestimmt sind, 
«werdent ir müglichen ansatz und fliss ankeren». Die Kosten, die Landvogt 
Anton [Kalbermatter] bei seiner Reise entstanden sind, werden auf dem 
nächsten Mailandrat bezahlt. 
f) Zuletzt ist verabschiedet worden, «belangent die, so hin und wider von 
eim berg zum andren, oder von ort zuo ort mit falschen erdichten meinun-
gen umhergand und laufend, ufzuowiglen zuo ufruor, ouch darmit für-
wendend red und wort, so unwarhaft sind, dardurch dan ein landschaft in 
schweren kosten und schaden kommen möcht». Deshalb wird einem jeden 
Zendenrichter der Auftrag erteilt, solche «argwenig, müssig, ufrürisch» 
Leute gefangenzunehmen. Es ist auch jeder bei seinem Eid verpflichtet, sie 
dem Ortsrichter anzuzeigen, damit sie gebührend bestraft werden. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
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Staatsarchiv Sitten: AVL 1-2: Originalausfertigung für Morel, Faszikel von 8 Sei-
ten. — ABS 204/29, S. 825-836: Originalausfertigung. — ABS 204/5, S. 85-92: Abschrift 
17. Jahrhundert. — ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Münster: A 18: Originalausfertigung für Goms. 
Btig, im grossen Saal des Hauses von Peter Stockalper, 
alt Landeshauptmann, 28. bis 29. April 1563. 
Landrat, einberufen durch Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, gehal-
ten in Gegenwart der Boten der sechs unteren Zenden und der Pfarrei Mün-
ster: 
Sitten: Junker Petermann am Heingartt, Kastlan; Hauptmann Anton 
Tryebman; Anton Rotto von Savièse. — Siders: Franz Fryli, alt Landvogt 
von Evian; Heinrich Hasen, alt Kastlan; Peterman Perrin; Peter Ruwa, 
Statthalter des Kastlans im Eifischtal. — Lenk: Peter Alliett, alt Landes-
hauptmann; Anton Jacob, Meier; Franz Dieba von Salgesch. — Raron: 
Hans Zentriegen, Bastian Maxen, alt Landvögte; Hans Peryn, alt Meier 
von Morel; Gilg Rütter. — Visp: Arnold Abgetschbon, Kastlan; Peter an 
Thanmatten, alt Kastlan; Kaspar Heiner; Hans Lengen, Meier in Gasen. — 
Brig: Kaspar Furgker, Zendenhauptmann; Christan Truffer, Bannerherr; 
Peter Streler; Nikiaus an Bielen; Peter Metzilten, alt Kastlan. — Münster: 
Hans Schmid und Peter Riedmatter, alt Landvögte; Georg Schmid; Andres 
Haiaparter, alt Meier; Gerold In der Binden, Ammann in der Grafschaft. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil einberufen worden, weil auf dem letzten 
Landrat in Leuk «durch etwas verlimdigung kundschaft oder suochs, der 
vor etlichen jaren und sidhar sich erfunden wider houptman Hans Syber; 
darbi verstanden gnuogsamlich Ursachen, gmelten houptman hinder recht 
zuo erkennen, als den dozmal ouch mit urteil beschechen; welcher erkand-
nus nachmalen der landzhouptman Nikiaus Im Eych lut sins befelchs nach 
glegenheit der zit hat wellen stattgeben, wiewol gsagter Syber us sunderba-
rer pratik (als man zwiflet gwarnot worden) nit hat mögen glingen noch ein 
fürgang han, ouch darnach mit etlicher anzal siner frinden gedachter Syber 
zu dem landzhouptman abgefertigot, vermeinende nach gebner drostung an 
das recht sille ime wider solche intitulation und kundschaft werung 
nachglassen werden, als manchem mer zuoglassen sie worden». Der Landes-
hauptmann hat sich dazu nicht für bevollmächtigt erachten wollen, denn da 
die Urteile durch die Boten der übrigen Zenden (mit Ausnahme jener der 
Stadt Sitten) gefällt worden sind, steht es ihm nicht zu, diese Urteile ohne 
weiteren Rat der Landschaft zu mildern und die «erforderte werung» nach-
zulassen. Jedoch hat sich der Landeshauptmann an einigen Orten in der 
Landschaft erkundigt, ob das getan werden könne, und er hat die Antwort 
erhalten, «so er oder sin frindschaft ein andren landrat trösten wellen, in 
welchem mit urteil erkend werde, ob im sine werung nachzuolassen sige, 
dan ime nit zime wider forgeben urteil an witer endscheid einer landschaft 
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ratspoten ze handien». Darauf haben seine Verwandten sofort diesen Land-
rat «gedröst», in welchem wie folgt geurteilt wird: 
b) Nach dem Urteilsspruch sind viele seltsame, leichtfertige, unverschäm-
te, unwahre Reden in Berg und Tal verbreitet worden, unter anderem, dass 
Hauptmann Syber vor Gericht verurteilt worden sei, weil er wünsche und 
gesinnt sei, den wahren, alten, christlichen Glauben erhalten zu helfen und 
sich deswegen «zuo den gmeinden gstelt» habe; deswegen habe er sich soviel 
Feindschaft zugezogen. Auf dass in der Landschaft überall, in allen Zen-
den, Räten und Gemeinden, die Wahrheit gründlich bekannt werde und sol-
chen arglistigen, aufrührerischen, erdachten Reden von nun an nicht so 
leicht und ohne Prüfung Glauben geschenkt werde, hat man «den handel 
erenstlich verdenkt und beratschlaget». Alle «intitulation, kundschaft oder 
suoch», die diesbezüglich aufgenommen worden sind, hat man des langen 
und breiten verlesen und angehört. Daraus hat man nach notwendiger 
Überprüfung Klarheit gewonnen, und damit jeder feststellen kann, ob Sy-
ber des christlichen Glaubens wegen vor Gericht verurteilt worden ist oder 
nicht, wird durch Urteilsspruch entschieden, dass «alle kundschaft und inti-
tulation», die ihn betreffen, ausführlich, doch ohne Angabe von Namen 
und Zunamen der Zeugen, in alle Abschiede aufgenommen werden sollen 
wie folgt: 
1. Bei einer Untersuchung hat eine Person unter Eid «nach form des rech-
ten» ausgesagt, Hauptmann Siber habe vor einiger Zeit ungerechterweise 
von einem gewissen Grani von Evian 100 Kronen eingezogen und sei 
gezwungen worden, von dieser Summe einen Teil zurückzugeben. 
2. Eine andere Person bezeugt ebenfalls formgerecht wie oben, dass ein-
mal in ihrem Haus einige Personen waren, die hier nicht zu nennen sind, 
welche mit Kummer und Zorn gesagt hatten, Hauptmann Siber habe ihnen 
eine Tasche voll Geld genommen und zurückbehalten. Die Tasche sei ihm 
überreicht worden, um das Geld zu zählen, aber während man das Geld 
zählte, sei eine andere Person in die Stube gekommen und als man ihrer 
ansichtig wurde, habe Hauptmann Siber das Geld eilends wieder in die Ta-
sche geworfen und von da an behalten und die Tasche mit dem Geld weder 
obgenannten Personen noch ihren Kindern je zurückgegeben. 
3. Eine andere Person bezeugt nach der üblichen Vereidigung, dass je-
mand in Ernen im Hause eines ehrbaren Mannes im Zorn habe reden hören: 
Hauptmann Siber hat den Kindern meiner Frau, die sie mit ihrem früheren 
Manne gehabt hat, eine Tasche mit Geld gestohlen. 
4. Ein anderer Zeuge sagt unter Eid, dass ein Mann und dessen Frau ihn 
auf eine kleine Laube eines Hauses geführt und sich dort sehr bekümmert 
beklagt hätten: «der nütsullend dieb het mir min inbuw gestolen». Sie ha-
ben Hauptmann Siber genannt. 
5. Eine andere Person bezeugt unter Eid, es sei wahr, dass Hauptmann 
Siber im Zuger Krieg mit seinem Gesellen Lorenz Perren bei einem Wirt na-
mens N. Glaser eingekehrt sei. Der Wirt habe ihm, dem Zeugen, erzählt, er 
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habe von Hauptmann Siber für 10 Dickpfennige eine Kuh gekauft. Als der 
Zeuge später mit andern Gesellen auf der Rückkehr nach Luzern kam und 
«in krum Sattlers hus» eingekehrt war, sei ihnen der Wirt von Zug, Glaser, 
nachgekommen und habe ihn gefragt, wo Hans Siber sei, er habe ihm für 10 
Dickpfennige eine Kuh verkauft, die er nachträglich infolge eines Urteils 
der V Orte habe zurückgeben müssen, denn die Kuh sei in Freundes Land 
geraubt worden. Der Wirt Glaser suchte nach Hans Siber, denn er wollte 
ihn rechtlich belangen oder dafür sorgen, dass er vor Gericht käme. Aber 
Hans Siber war am vorhergehenden Abend von seinen Gesellen weggegan-
gen, mit dem Schiff nach Flüelen gefahren und vor ihnen heimgekommen. 
6. Ein anderer bezeugt unter Eid, im Zuger Krieg sei er in Zug auf der 
Gasse gewesen, da sei Ruoff Minig von Morel zu ihm gekommen, habe seine 
Hellebarde entlehnt und damit einen Bauer zu Boden geschlagen. Er habe 
ihn gefragt, warum er ihn geschlagen habe. Viele seien dabeigestanden und 
hätten gesagt, es geschehe, weil Hans Siber jemandem eine Kuh gestohlen 
habe und die hätte zurückgeben sollen. Die Kuh gehöre dem, der geschlagen 
worden sei. 
7. Ein anderer bezeugt unter Eid: als er mit anderen Kriegsknechten aus 
dem Zuger Krieg heimzog und in Luzern «in krum Sattlers hus» übernach-
tete, sei ein Zuger in das Wirtshaus gekommen, in welchem Hauptmann Si-
ber und andere zu Herberg gewesen waren. Er habe nach Hans Siber und 
einem andern gefragt und gesagt, er habe die Kuh, die er gekauft habe, 
zurückgeben müssen. Aber Hans Siber und sein Geselle waren schon nach 
Flüelen gegangen. Da sagte ihnen der Zuger, wenn sie nicht dafür sorgen 
würden, dass er das Geld zurückerhalte, werde er ihnen Briefe nachsenden. 
Der Zeuge hat nachträglich in der Kirche in Ernen etwas wegen der ge-
nannten Kuh lesen hören, an den Inhalt kann er sich nicht mehr erinnern. 
8. Ein anderer Zeuge sagt unter Eid aus, er sei damals auch in Luzern «in 
krum Sattlers hus» gewesen; dort sei ein Zuger namens Glaser gekommen, 
habe dem Siber nachgefragt und dabei von einer Kuh gesprochen. Was er 
von Siber gewollt habe, könne er, da er ein schwaches Gedächtnis habe, 
nicht mehr wissen. 
9. Ein anderer bezeugt unter Eid, dass er, als die Landschaft nach dem 
vergangenen Aufruhr wieder befriedet und einig war, an der heimlichen 
Pension, die der König von Frankreich einigen Personen zu geben gewohnt 
war, Anteil gehabt habe. Damals, das erste Jahr, habe Hauptmann Siber die 
Pension in den Zenden gebracht und ausgeteilt. Als er ihm seinen Anteil an 
der Pension überreichte, habe er einen grossen Teil der Summe für sich 
zurückbehalten und ihm einige Personen genannt, die er mit diesem Geld 
bezahlen müsse. Der Zeuge hat diese nachträglich gefragt, ob sie es erhalten 
hätten, was sie verneinten. Und in den folgenden Jahren, als andere das be-
treffende Geld brachten, ist ihm nichts abgezogen worden. 
10. Eine andere Person, die unter Eid befragt worden ist, macht die glei-
che Aussage. 
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11. Eine andere eidliche Zeugenaussage lautet: Als Hans Siber Meier und 
Richter des Zendens Goms war, ist im Zenden eine allgemeine Untersu-
chung durchgeführt worden, und er, der Zeuge, ist im Handel Kommissär 
und bei der ganzen Untersuchung dabeigewesen. Damals ist ein gewisser 
Barthlome Lagger hingerichtet worden. Er hat Tuch und Samt hinterlassen, 
das Bastian Knab von Luzern gehört hatte; Hans Siber hat es behalten und 
Bastian, der es zurückforderte, nichts gegeben. 
12. Der gleiche Zeuge sagt aus, dass zur selben Zeit Paul Tryebman als 
Vogt der Kinder des hingerichteten Barth Lagger dem Meier Hans Siber 20 
Pfund habe geben müssen für einen Stadel, der nicht als fahrende Habe be-
trachtet werden kann, «diewil es ein eigne underbuwne hofstadt were». 
13. Der gleiche Zeuge erklärt, dass Hauptmann Siber in einem Rechts-
handel zwischen ihm und andern Personen «sinem vogt suon erfordrete dri 
hundert libr. Und aber sich nachmalen durch schriftlichen schin und sunstig 
die arglistigkeit erfunden und an tag bracht, so wit das Siber sinem vogt 
suon 10 libr. schuldig war, ouch nachmalen durch frindliche bericht hat 5 
libr. miessen usgeben». 
14. Derselbe Zeuge berichtet, er habe das Protokoll eines Rechtshandels 
zwischen Siber und Peter Grani von Evian gelesen. Darin stehe, dass Siber, 
als er Landvogt war, den Grani im Gefängnis gehalten und ihm gesagt ha-
be, er wolle von ihm 300 Kronen oder sein Haupt haben. Darauf habe Gra-
ni dem Landvogt Siber 140 Kronen versprochen, um frei zu werden. Nach-
träglich sei aber Hauptmann Siber durch den versammelten Landrat verur-
teilt worden, 50 Kronen zurückzugeben. 
15. Derselbe Zeuge sagt auch aus, er habe das Protokoll eines Prozesses 
wegen Silbergeschirr zwischen Siber und einer Frau, die in Thonon gefan-
gen lag, gelesen. Darin habe er unter anderem gelesen, dass Hans Siber, da-
mals Landvogt von Evian, die Schlösser der Kasten, in welchen das Silber-
geschirr war, geschlossen und mit seinem Siegel versehen habe, aber inzwi-
schen sei etwelches Silbergeschirr verlorengegangen. 
16. Weiter sagt derselbe Zeuge: Als Hauptmann Siber Meier des Zendens 
war und Margrett Ruffiner hinrichten Hess, habe er bei der Rechenschaft 
an U.G.Hn 200 Pfund für die Kosten gerechnet, die jedoch «mit recht und 
billickeit» nicht 100 Pfund überstiegen haben. 
17. Schliesslich bezeugt er auch, dass eine Frau sich mit tränenden Augen 
bei ihm beklagt habe, Siber habe eine Tasche mit Geld zurückbehalten, wel-
che den Kindern ihres früheren Mannes gehöre, und er habe es ihr nie 
zurückgegeben. 
Diese Zeugenaussagen sind vom Original abgeschrieben und von einem 
glaubwürdigen Schreiber unterzeichnet, was jederzeit nachgeprüft werden 
kann. 
c) Es ist auch eine andere Zeugenaussage verlesen worden, aus der man 
zum Teil ersehen kann, dass Hauptmann Siber «frömbd gest» hat ins Land 
bringen wollen, was der Landschaft zu grossem Nachteil hätte gereichen 
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können: 
1. Einer bezeugt unter Eid auf die hl. Evangelien, die ihm der Landes-
hauptmann vorlegt, im letzten Sommer habe ihm eine glaubwürdige Person 
in seinem Haus gesagt, dass ihr H. Jouch der Jüngere von Uri gesagt habe: 
«Grietz mir houptman Siber und sag mir im, wen er mir sin tuombring 
schickt, so sigs uf.» 
2. Später hat dieser Zeuge die betreffende Person nochmals wörtlich ge-
fragt: «Ach Gott wie ist das, wolt er eins land über das ander richten?» Da 
hat sie ihm geantwortet: «Wie ich gered hab, so ist im; und ich bin drab er-
schrocken.» 
3. Dieser Zeuge sagt auch, dass im letzten Herbst in «Petsch» Ruschiz-
schana [AVL 1—2: «Rotsche schanes»], ein Schmied, gefragt habe: «Was 
tun eure lutherischen Schelme?» Der Zeuge habe ihm geantwortet: «Wir ha-
ben in unserm Lande keine lutherischen Schelme, aber wir haben Nachbarn, 
die lutherisch sind.» Darauf sagte Ruschizschana [AVL 1—2: Rotsche]: 
«Wir haben 300 Büchsenschützen bereit, um die grossen lutherischen 
Schelme auszurotten, und solltet ihr einig sein, würden wir euch genug Leu-
te schicken, um sie zu strafen. 
4. Ein anderer Zeuge sagt unter Eid, dass er im vergangenen Sommer ein-
mal in Uri bei Hans Jouch dem Jüngeren gewesen sei, um Salz zu kaufen. 
Da habe er ihn gefragt: «Wie steht's im Wallis mit dem Glauben?» Er habe 
ihm geantwortet: «Soviel ich weiss, gut.» Da habe Jouch gesagt: «Seid nur 
im obersten Zenden steif und fest, denn wenn ihr nicht wäret, weiss man 
nicht, wie es ginge.» Und weiter: «Sag mir Hauptmann Siber, ich lasse ihn 
grüssen, und wenn er mir seinen Ring oder ,pittschier' schickt, will ich 
—»; darauf habe er «eine hand vom herzen usgeworfen» und nichts mehr 
gesagt. 
5. Weiter sagt der Zeuge, dass man «ussen in Ury und da um» allgemein 
den Zenden Goms ermahne, beim alten Glauben zu bleiben, man würde 
notfalls genügend Hilfe leisten. Dasselbe sagen auch die Eschentaler. 
d) Hauptmann Siber ist von vielen Personen geschmäht und als Schelm, 
Dieb und Bösewicht gescholten worden, «da er sich noch gegend etlichen nit 
guot gmacht, noch mit recht, wie ein biderman zuostad, endschuldiget». 
e) So mag man in allen Zenden, Räten und Gemeinden der Landschaft 
anhand der Zeugenaussagen, die hier des langen und breiten niederge-
schrieben sind, erkennen, ob Hauptmann Siber verurteilt worden ist, weil er 
den wahren, alten, christlichen Glauben zu erhalten getrachtet hat, wie er 
selbst (oder einige aus seinem Anhang) lügenhaft überall gesagt und damit 
die Gemeinden «falschlich durspickt und angeritzt» hat oder nicht. 
f) Lergio Mattlis, alt Landvogt von Monthey, «rechtgebner vogt» von 
Hauptmann Siber, und viele andere ehrenhafte Verwandte und Freunde 
desselben erscheinen und bitten nochmals freundlich, dass «ime uf drostung 
werung nachglassen werden». Nachdem man sich darüber gründlich be-
raten hat, beschliessen Landeshauptmann und Boten, «semlichs eins jedes 
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zenden rat und gmeind hingeben, ob si ime uf obgmelte intitulation und 
kundschaft werung nachlassen wellen, das geben si inen zuo tragen, dan si 
sich uf disers mal nit änderst endschliessen, sunders befelchend, den handel 
was zuo tuon ist einer fromen landschaft, und soll ouch eins jeden zenden 
richter dem landzhouptman das andwurt inerthalb dri wuehen geben, ob 
ime die werung nachglassen werde oder nit». 
Doch soll der Landeshauptmann mit der Untersuchung unverzüglich 
fortfahren, und was er herausfindet, soll er sofort jedem Zendenrichter zu-
schicken, damit er anhand dieser Unterlagen besser antworten kann. «Und 
ist darbi zuo verneinen, das wo ime werung nachglassen würd, das als dan 
zwen monat zil im geben ist; und stillend als dan im namen gmeiner land-
schaft zwen procurjuren mit urteil erweit werden, welche mit Sibers com-
missarien, so dick und vil er im handel fürfaren wurde, allzit süllend ge-
genwirtig sin, und das in Sibers kosten.» Sibers Vogt verlangt auch, dass in 
den drei Wochen, während welchen die Gerichtsverhandlungen hängig sind, 
«an sin lib und guot» nichts geändert werde. Das wird ihm zugestanden, 
allerdings mit der Beifügung, «das gmelter Siber ermant sige, das er, noch 
sine brieder, noch aller sin anhang gegend menglichem ouch nüt tätlichs 
ernüwre noch fürneme, dan wo das nit ghalten, werd man ouch in das spil 
sächen». 
g) «Urteil deren von Münster. Wie dann zuo teil diser landrat ouch be-
schriben worden von wegen spans und zweiung, so zwischend den zwen 
kilchern Minster und Ernen in Gombs sich erhept und sind also vor dem 
houptman und gsandten ratspoten uf hüt datumbs zuo Brig im hüs des für-
nämen, ersamen, wisen Peters Stockalpers, vormalen landshouptmans, zuo 
haltendem landrat erschinen die frommen fürsichtigen wisen Hans Schmidt, 
alt landvogt zuo Monthey, Peter Riedmatter, alt landvogt im Hochthal, 
Gerig Schmidt, meier, Andres Haiaparter, Gerold In der Bünden, amman. 
Als gesandte gwaltzhaber in namen rat und gmeind der obren kilcherin 
Minster in Gombs an eim fürwendend, wie das si us sonderbaren hienach 
bemelten Ursachen begerend und vermeinend ir eigenen richter oder meier 
bi inen, wie si es ouch nach lüten erblichs koufs, so si nach teil bezalt, von 
alter har gebrucht hand, fürthin selbs zuo besetzen; und inen vormalen 
söliche meier durch etliche seliger gedechnüs bischofen verstätt worden. 
Demnach begerend si und vermeinend, ir eigen banner zuo Minster han und 
da bliben solle, desglichen iren weibel, ouch stock und galgen, und zuo rich-
ten, was bluot und er antreffen ist, ouch fursten und herren, bischofen, 
landshouptman, raten und gmeinden, was dan anbracht würde, darum mit 
antwürt zuo begegnen als für ein halben zenden, als wol gwalt haben, als 
die undre kilcherin von Ärnen. Welches alles si erschinen wellent mit alten 
briefen vormalen ouch also bi inen gebrucht worden, wiewol si oft schrient, 
was wir raten und tuond, das muossend die von Minster ouch halten, als 
werend wir ir undertanen, und das alles us mancherlei Ursachen, dan si 
gsinnet, gricht und grecht sige von nöten zuo erhalten, welches si als wol 
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zuo erhalten gneigt, als die von Ernen, mit erbietung eins fürsten und her-
ren mandaten, ouch houptmans gehorsam zuo sin, in welcher aber die von 
Ärnen sich widrig erscheinend, dardurch ein oberkeit mecht geschwechert 
werden. Uf das aber durch söliche ungehorsame si nit rechtlos standen, 
wellend si es mit den rechten han wie ander landlüt. Witer als si vor 
etlichen jaren zuotragen, das zwischend den obren fünf zenden samt der 
statt Sitten und Sawiesy ein loblicher erlicher pündbrief und sigel ufgericht 
von rat und gmeinden nach inhalt etlicher abscheiden, verlesen, erhert und 
angnommen worden, welchen pund die von Ärnen inen abgefordert, für-
wendende semlichen in irem casten zuo behalten, uf das si inen den brief 
überantwürt. Da nachmalen die von Ernen denen von Münster hinderrügks 
sölich brief zerrissen und die sigel abgehüwen, da deren von Minster sigel 
ouch was, und semliche in eim gesessnen landrat übergeben und die iren us-
gefordert, darzuo u.g.h., ouch houptman und landrat zuogeschriben, die 
von Münster haben ouch sölichs verwilliget rat und gmeind, das der pünd 
selte cancelliert zerrissen werden. Darum aber inen zuo kurz besech, dan 
si dessin nie gesinnet, sunders bi dem rechten wie andre landlüt zuo bliben. 
Darum si ir gloubwirdig urkund ingebent. Witer hand si nun ein zitlang 
seltzam rät und anschleg gehept, ouch etliche nüw artikel ufgricht, zuo 
dem allem si nie beruft worden, sonders darnach darin zuo gan si mit 
seltzamen tröwworten understanden zuo zwingen, als obs ir oberherren 
werin; in welchen artiklen doch etlich der billigkeit ungmäss sich erzeigent, 
ouch nie mögen warhaftige abschrift derselbigen von inen erlangen, wol 
hand si sonstig lassen usgan, si werin von uns ouch angnommen, das wir 
von Minster abreden; zudem so halten si kein artikel, so im instrument 
die banner berürent begriffen stand, den allein verendrung der banner 
und ouch si selber us der alten schrift gangen von wegen das si etlich 
personen hand lassen richten, und unbegruoss, ouch gmein handel zuo 
den zenden berürent uns hinderrucks fürgnommen. Witer am nechstverliff-
nen st. Bartholomeustag so hand die von Ärnen die von Münster ernstlich 
ermant, gan Blitzigen zuo Versammlung des ganzen zenden kommen, zuo 
gmeinden. Darbi inen geben zuo verstan, si haben nüt änderst furzuonemen, 
den sich allein von des christilichen glouben wegen zuo vereinbaren. Under 
welchen schin des gloubens, als si zuosammenkommen sind, hand si angfan-
gen meren, ein richter zuo setzen wie von alter har gebrucht gsin, wider den 
ufgerichten brief, so letstlich vor zwei jaren mit ufgehepten henden von rat 
und gmeinden beiden kilcherin Ernen und Münster fürthin zuo ewigen ziten 
ze halten für alle ire nachkommenden angnommen und beschlossen. Als dan 
die von Ärnen in anzal lüten witer langend, das schaffend die undergricht 
als Bin und Viesch und andre mer, so etwan ouch sich darzuo verfügend, 
hand si mit seltzamer gschwindigkeit die von Münster übermeret. Derhalb 
vermeinent, si wöllent bi der schrift belangent den richter zuo besetzen bli-
ben und gnuogsamlich der lange nach anzeigt guot ursach, glimpf und fuog, 
ir gericht und banner und anders wie gmeldet ist bsundrig zuo besetzen und 
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setzen es zuo recht etc. 
Harwider sind erschinen die frommen ersamen Moritz zum Brünnen, alt 
meier, Peter Amheingartt, Statthalter, Marty Fürer für den fierteil tal 
Viesch und Belwalt samt andern mer als gesandten und procurjuren in na-
men rat und gmeind der kilcherin Ärnen andersteils, anzeigend, es dünke 
si frömd, das si von den von Münster so schwärlich antastet werden und 
witer dan der tagbrief lütere oder melde, zuodem verhoffet, sie hetten si 
erstlich vor u.g.h. oder houptman und vor ordenlichen richtern berichtiget 
und copi der fordrung ingen, domit si sich hetten kennen versprechen. Als 
aber die ganz kilcherin getagt worden, sigen die us der Bin und Viesch, ouch 
ander nit da gsin, derhalb si jetzmal kein volkomen gwalt nit habent, uf 
ir ansprach sich entlichen gegent inen in recht zuo verfassen, dan si haben 
ire schrift und titel, ouch andre gwarsame, so inen harzuo von nöten, jetz 
nit vorhanden von wegen das der from, ersam, fürsichtig, wis houptman 
Martin Clausen, unser kilchenvogt, jetz nit anheimsch, welcher aber die 
Schlüssel zuo unsren Schriften hat, deren wir hoffen, uns zuo beschirmen. 
Derhalb begerend vor und ee si verkürtz und uberüllt wurdint fur u.g.h. 
oder für ein landshouptman oder ein landrat geremittiert werden, damit si 
darzwischen mit ir gwarsame und volkommen gwalt versechen werden und 
begerent darzuo abschrift aller anspracht, so die von Münster an si furent 
samt copi irer titel und Schriften belangend hür zuo jar den richter zuo be-
setzen, vermeinent si wie von alter har furzuofaren und setzen das ouch zuo 
recht. 
Als nun wier, obgemelter landshouptman, beidersits red und underred 
der lenge nach witschweifig verstanden, ouch ingelegte Schriften verhert 
und alles, so harin notwendig, betrachtet, sitzende zuo gricht niemans not 
zuo lieb noch zuo leid sonders von warer gerechtigkeit wegen mit geheptem 
einhelligem rat miner hienach genampten bisitzern aller 7 zenden gsandten 
ratspoten, so hie ob genemzt worden: So erkennen wir und urteilen also: 
Erstlich belangent die vier artikel nämlich banner, stock und galgen, über 
das bluot und eer zuo richten und den weibel, remittierent wier beid teil uf 
den ordenlichen künftigen meienlandrat, und söllent die von Münster aller 
ir tütel, Schriften und ansprach hinder unsren landschriber Hans Kal-
bermatter tuon. Da mögen da die von Ärnen abschrift derselbigen, so si es 
begeren, empfachen. Desglichen die von Ernen ir werung und tütel den von 
Münster ouch ingebent söllent, und als den uf gemelten landrat mit iren 
rechtsamen erschinen. Belangend den richter oder meier zuo besetzen, ist 
unsre entliche urteil, das derselbig für als uf den ersten tag meien künftig 
soll besetzt werden, ganz und gar nach lut und vermög der schrift, so vor 
zwei jaren ist ufgricht und würt harin kein appellung zuoglassen. Wo aber 
uf künftige zit und jar sich ein teil gesagter schrift beschwert, vermeinte si-
gent ouch geremittiert uf obgemelten landrat, betreffend fürsten und herren 
bischofen, houptman und andren gmeinden um etwas handien antwurt zuo 
geben. So erkennen und urteilen us sonderbarer betrachtung wir, das 
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nünfurthin die von Münster als ein halber zenden sollend und mögen mit 
ret und antwurt für sich selbst begegnen, ane das si zwungen sigen, sich erst 
zuo denen von Ernen zberatschlagen. Darzuo so gebieten wir beiden teilen 
bi den eiden, so ir eim fürsten und herren und uns getan hand, darzwüschent 
(als in hangenden rechten) ganz und gar nüt tätlichs fürzuonemen noch 
ernüwren und um den kosten disers landrats söllent beid teil durch mitte 
bezalen, als um den hütigen tag, wan dan der handel im künftigen landrat 
zuo end kumpt, würt man gesechen, welchen der kosten werd zuogleit, diser 
und der künftig. — Des alles zu waren urkund haben wier obgemelter 
houptman unser eigen insigel hierunder trucken lassen und mit unsers land-
schribers gewonlichen handzeichen underzeichnet, uns und unsren erben 
zuo allen ziten unschädlich. Datum zuo Brig am 29. tag aprellen im 1563 
jar». Johannes Kalbermatter, Sekretär. 
h) «Beschlus. Demnach sind vor dem her houptman und gsanten verlesen 
worden zwei urkund, so unsers gnedigen herren fiscal ingleit, nämlichen das 
die procurjuren der fier fierteilen zuo Ärnen nit witer wellend lassen im 
suoch fürfaren uf andre laster, den allein was den glouben antrifft und nit 
witer. Derhalb si gsinnot, wie uns dunkt, unsers gnedigen herren, ouch 
houptmans mandaten sich zuo widrigen und unghorsamen witer dan ander 
landlüt dan das urkund vermög dan rat und gmeind habent abgeredt und 
abgemeret mit uferhepten henden. Derhalb si ermant habend, von eim 
semlichen abzuostan, wiewol da etlich erschinen von Ärnen, die sich ver-
sprochen hand, si sigend nit darbi gsin, duo solichs mer sige beschlossen und 
das urkund ufgericht worden, sigend ouch des nit gsinot. 
Demnach haben die usser Binn ein urkund ingleid, inhaltend, si begeren 
u.g.h., ouch houptmans mandaten ghorsam zuo sin wie andre landlüt etc.» 
Johannes Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 685-714: Originalausfertigung; Abschnitt g von 
anderer Hand. — ABS 204/5, S. 93-124: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2, Faszikel 
von 32 S.: Originalausfertigung. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. — AV 70, 
Ernen, Nr. 1: Originalausfertigung von Abschnitt g mit Datierung, Unterschrift des Se-
kretärs und Siegel des Landeshauptmanns. 
Pfarrarchiv Münster: A 19: Originalausfertigung für Goms. 
Burgerarchiv Visp: A 170: Originalausfertigung; Schluss von Abschnitt g und Ab-
schnitt h fehlen. 
Sitten, Majoria, 16. bis 28. Juni 1563. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr; Junker Petermann am 
Hengartt, Kastlan; Peter Blatter, Kastlan von Savièse. — Siders: Franz 
Frili, alt Landvogt von Evian; Heinrich Hasen, alt Kastlan; Hans Nicodt, 
Kastlan von Lens; Moritz Clawyo; Cristan Jaggett; Peter Michie, aus dem 
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Eifischtal. — Leuk: Peter Allett, alt Landeshauptmann; Junker Hans 
Werra, Meier; Junker Hans Perrin, Vogt von Leuk; Martin Jaggin. — 
Raron: Hans zun Triegen, alt Landvogt; Hans Rotten, Bannerherr; Lergien 
Matthis, alt Landvogt; Christan Wyschen, Kastlan. — Visp: Arnold Ab-
götzbonn, Kastlan; Hans Im Vellach, Bannerherr; Peter an Thanmatten, alt 
Kastlan; Arnold Blatter, alt Meier. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt; 
Christan Truffer, Bannerherr; Jakob Venetz; Niklaus am Buelen, alt Kast-
lan. — Goms: Martin Clausen, alt Landeshauptmann; Moritz zum Brun-
nen, Meier; Peter von Riedmatten, alt Landvogt; Peter Lagger, alt Meier. 
a) Früher ist verabschiedet worden, «das ein jeder landman und die näch-
sten der fründschaft noch voruss möge den zug han in güetren, so durch 
frembd, wo das sige, in einer landschaft erkauft werden». Nun erscheinen 
die Procurjuren und Gewalthaber der ganzen Gemeinde Pyang und berich-
ten, sie hätten Nachricht erhalten, dass der Landrat vor kurzem durch Ab-
schied ein Edikt erlassen habe, wonach «ein jeder landman um alle guter, so 
durch die frembden erkouft, solle und möge den zug han um verlüffne und 
künftige köuf». Diese Neuerung befremdet sie sehr, denn vor vielen Jahren 
haben sie eine mehr als hundertjährige Urkunde vorgelegt und ein 
Empfehlungsschreiben des Potentaten von Thuom gebracht, das besagte, 
man habe es von alters her mit ihnen nicht so streng gehandhabt, «und der 
zug zuo ewigen ziten ouch nit vorbehalten gsin, sunders gütiglich wie an-
dren landliten einnerthalb jars und tag der zug brucht worden» usw. — 
Der Landrat erwägt die Sache gründlich und beschliesst einhellig, dass die 
Güter, die vor zehn und mehr Jahren erworben worden sind, ihnen ohne 
weitere Beeinträchtigung bleiben sollen. Güter jedoch, die sie innerhalb der 
letzten zehn Jahre gekauft haben oder in Zukunft noch kaufen werden, «da 
selbs zuo ewiger zit ein jeder landman solle und möge den zug han und die 
nächsten fründ voran; uf das aber gfördt und arglist vernüten blibe, so ist 
witer betrachtet, wo ein frembder ein guot zuo tur koufte und ein landman 
gesinnet, den zug zuo tuon, soll sölich guot durch den richter des orts samt 
sinen geschwornen truwlich geschätzt werden, und als dan nit witer, dan 
die Schätzung lutet, schuldig sin zuo bezalen. Demnach was versatzte guter 
sind den frembden, last man allzit bi der ablösung bliben». 
b) Abrechnung von Philipp Torrent, Landvogt von Evian, für das erste 
Jahr seiner Vogtei [1562]. Einzüge, «glipti», Zoll und anderes, das dort ein-
gezogen worden ist, inbegriffen: 350 Sonnenkronen, 86 Pistoletkronen und 
3 Florin pp. Ausgaben, die Besoldung des Landvogts und die Prämien für 1 
Wolf und 1 Bären und 2 Kronen an die Klosterfrauen inbegriffen: 30 
Pistoletkronen und 1 Florin pp. Es bleiben 350 Sonnenkronen, 56 
Pistoletkronen und 2 Florin pp. Davon erhält jeder Zenden 50 Sonnen-
kronen, 7 Pistoletkronen und 3 Dicken. Das Banner von St. Moritz erhält 1 
Krone und V2 Dicken. «Usfall und grosse buss» ist nur eine, die aber vor 
Gericht noch nicht entschieden ist und deshalb in der nächsten Abrechnung 
verrechnet wird. 
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c) Abrechnung von Hans Ryedgis, Landvogt im Hochtal, für das zweite 
Jahr. Einzüge: 5465 Florin pp und 216 Sonnenkronen. Von Toter Hand 
und «usfall» ist nichts eingegangen. Ausgaben und Abzüge gemäss Buch, die 
Besoldung des Landvogts inbegriffen: 2916 Florin pp und 10 Gross. Es blei-
ben 2384 Florin pp; umgerechnet 470 Kronen. Davon gibt man, gestützt 
auf einen früheren Abschied, denen von Siders 70 Kronen für die Brücke, 
denen von Leuk 21 Kronen für das letzte Schiessen und dem Landvogt An-
ton Kalbermatter für seine beiden Reisen im Auftrag des Landes nach Ba-
den im Aargau, er war 44 Tage unterwegs, und für den Kauf der Abschiede 
57 Kronen. Jeder Zenden erhält noch 46 Kronen. Davon geben die Zenden 
Sitten, Siders, Leuk und Visp dem Schulmeister von Sitten 5 Kronen und 36 
Gross. Die von Raron geben ihm zwei Drittel davon, denn Morel hat nichts 
bezahlen wollen, wie auch Goms und Brig, die einen eigenen Schulmeister 
unterhalten. Die beiden Landvögte verlangen Quittung. Sie wird ihnen ge-
geben. 
d) Die Erner haben sich eine Zeitlang sehr aufrührerisch benommen, wie 
das ausführlich in den letzten Abschieden geschrieben steht. Da sie dem 
Landeshauptmann bis jetzt — wie oft verlangt und verabschiedet — noch 
keine sichere schriftliche Antwort erteilt haben, wirft man die Frage auf, ob 
man sie jetzt am öffentlichen Nutzen oder Geld teilhaben lassen wolle oder 
nicht. U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten der übrigen Zenden 
des Landes beschliessen, dass der Meier von Ernen das Geld bei sich behal-
ten müsse und verbürgen solle, es nicht auszugeben, bis schriftliche Antwort 
kommen wird, ob sie mit den andern Landleuten den Bund wieder aufrich-
ten wollen, den sie zerrissen haben und an dem sie die Siegel abgeschnitten 
haben, und ob sie sich mit dem Rechtsweg begnügen und den Mandaten 
U.G.Hn und des Landeshauptmanns und dem, was die Landschaft verab-
schiedet hat, gehorchen wollen. Andernfalls soll der Meier das Geld dem 
Landeshauptmann übergeben bis auf weitern Beschluss. Und man lässt es 
bei den früheren Abschieden bleiben, mit dem Vorbehalt, dass jedes «kilch-
spel» und jede einzelne Person, die zur Landschaft übertreten möchte, wie 
das auch geschehe, in Güte angenommen und wie andere Landleute gehalten 
werden soll. 
e) Landvogt Gilg Jossen, Statthalter des Landeshauptmanns, erscheint, 
weist auf seine Kommission wegen der Erkanntnisse in Monthey hin und 
verlangt, man solle ihm die Kosten bezahlen; das habe nun lange angestan-
den und es sei ihm nicht möglich, länger zu warten, denn er könne die Sub-
stituten nicht bezahlen «an das principal». — Der Landrat beschliesst, dass 
die Kommissäre die Erkanntnisbücher beenden und mit den Minuten nach 
Sitten bringen sollen. Die Sindici und Prokuratoren von Monthey sollen 
auch Rechenschaft ablegen über das, was sie ausgegeben, warum, wieviel 
und wann. Dann gibt man Junker Hans am Hengartt, Bannerherr von 
Sitten, Johannes zum Vellach, Bannerherr von Visp, Anton Kalbermatter, 
alt Landvogt im Hochtal, und Anton Mayenchett, Schreiber von Leuk, den 
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Auftrag, alles zu besichtigen. Sie sollen auf dem nächsten Weihnachtsland-
rat berichten, wie es mit der Angelegenheit und der Rechnung steht, dann 
wird man «dem aller gebüre nach begegnen». 
f) Dieser Landrat ist zum Teil auch wegen den Kriegsleuten einberufen 
worden, die von Lyon zurückberufen worden und letzthin heimgekehrt 
sind. Kastlan Peter Ambüll, Stefan Ambüll und Kastlan Adrian Rubyn er-
scheinen und bitten den Landrat nochmals ganz freundlich, man solle sie 
doch etwas milder behandeln, denn sie hätten ja nicht zum Schaden der 
Landschaft Krieg geführt. Sie reichen auch ein Schreiben des französischen 
Gesandten in Solothurn ein. Er bittet und mahnt die Landschaft freund-
schaftlich, sie solle diese Kriegsleute gnädig behandeln, denn sie hätten dem 
König «zuo nutz und wolgfallen und nit zuo wider» gedient, wie es ein 
Friedensartikel zeigt, der vorgelesen wird und den der König überall in 
Frankreich hat drucken und verkünden lassen. Darin steht, der König halte 
den Prinzen von Condé für seinen Vetter, guten Freund und treuen Diener, 
und als solche erachte er auch alle Herren, Ritter und Edelleute in Städten, 
Dörfern und Ländern Frankreichs, die ihm zugezogen und im Krieg Hilfe 
und Beistand geliehen haben, woher sie auch sein mögen; er halte sie für 
gute und treue Untertanen und Diener, und was in jenem Krieg geschehen 
ist, erachtet er als in seinem Dienst geschehen. Er hofft auch, dass dieser Zug 
in Zukunft für die Landschaft zu Ehr und Nutzen und nicht zum Nachteil 
gereichen werde. Sie bitten deshalb, man solle ihnen die Hälfte der früher 
auferlegten Summe nachlassen und empfehlen sich U.G.Hn, dem Landes-
hauptmann, dem Rat und den Gemeinden des Landes und versprechen, «wo 
si es mit irem vermögen gegend menglichen können beschulden und ver-
dienen, wollend si sich gutwillig erzeigen». — Der Landrat macht «man-
cherlei urfältige betrachtungen», doch schliesslich berücksichtigt er ihre 
«fründliche demütige furwendung und verspruch» und befiehlt Peter und 
Stefan Ambüll und Adrian Rubyn, vorläufig 500 Kronen zu bezahlen, was 
sie ohne Widerrede tun, den Rest auf Gefallen der Gemeinden, in der Hoff-
nung, dass sie sich den Kriegsleuten gegenüber überall gnädig und gütig er-
weisen werden, «angsechen, das wir all landlüt sind». Die Gommer Boten 
wollen es nicht bewilligen, aber sie wollen das Anliegen befürworten. Den 
andern Kriegsknechten, Amtsleuten oder gemeinen Knechten, wird die 
Hälfte nachgelassen, doch auf Gefallen der Gemeinden, wie bereits gesagt. 
Jeder Zenden soll bis Mitte August dem Landeshauptmann antworten, ob 
man «solichs mittel» angenommen habe oder nicht. Für die, welche unter 
Eid erklären, sie hätten nichts und könnten nichts bezahlen, lässt man es bei 
dem, was in den früheren Abschieden steht, bleiben. 
g) Die, welche ungehorsam waren und trotz Einberufung durch die Pro-
curjuren auf diesem Landtag nicht erschienen sind, sollen die ganze Busse, 
die ihnen auferlegt worden ist, ohne irgendwelchen Nachlass und Aufschub 
auf Mitte August bezahlen, es sei denn, dass einige innert 14 Tagen kommen 
und bezahlen würden. Das ist der Beschluss U.G.Hn, des Landeshaupt-
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manns und der Boten. Sollte jemand säumig sein, soll er die Folgen tragen. 
Die Procurjuren sollen von den drei Hauptleuten «ein uszug erfordren des 
rodeis deren so landlüt sind». 
h) Wieder wird Korn aus dem Lande geführt. Deshalb erneuert man das 
Verbot der Ausfuhr von Lebensmitteln gemäss dem früher erlassenen Ab-
schied. Eine Ausnahme machen die Boten der Stadt und des Zendens Sitten; 
sie behalten sich vor, «das die alte pünd ungeschwechet bliben». 
i) Hieronymus Wällschen, Landvogt von St. Moritz, berichtet im ver-
sammelten Landrat nochmals, dass ihm zwei Personen 8 Zentner und 42 
Pfund Büchsenpulver angeboten haben. Da früher verabschiedet worden 
ist, dass man in so gefährlichen Zeiten derlei Munition nicht aus dem Lande 
führen dürfe, damit man jederzeit gut mit Pulver versehen sei, beschliesst 
der Landrat, dass dieses Büchsenpulver vorerst von Hauptmann Anton 
Truebmann und Kastlan Adrian Rubyn geprüft werden solle; es ist bereits 
nachgewogen worden, man hat die 8 Zentner und 42 Pfund vorgefunden, 
das Gewicht der Lagel nicht inbegriffen. — Man gibt dem Landvogt von 
St. Moritz den Auftrag, es zu bezahlen und die Summe in seiner Rechnung 
abzuziehen. Jeder Zenden erhält einen Zentner, der Rest kommt zum gros-
sen Geschütz der Landschaft nach Sitten. 
j) Ein Teil des Bussengeldes ist von den Kriegsleuten wie folgt bezahlt 
worden: den Procurjuren von Sitten 30 Kronen; denen von Siders 9 
Kronen; denen von Leuk 53 Pistoletkronen, 36 Gross; denen von Visp 17 
Kronen, 22 Gross. 
Johannes In Albon, dem Schreiber des Landeshauptmanns in Visp, erlässt 
man in Anbetracht seines fleissigen Dienstes die Summe, die ihm des Krieges 
wegen auferlegt worden ist, bis auf 5 Kronen. Er anerbietet sich, fortan wo 
er kann und mag, fleissig zu dienen. Den Procurjuren von Brig [sind 
bezahlt worden] 15 Pistoletkronen. Die Busse der Kriegsleute von nid der 
Mors legt der Landvogt von St. Moritz vor, sie beträgt 58V2 Kronen. Jeder 
Zenden soll seine Procurjuren bezahlen. Sie sollen als Belohnung nicht mehr 
pro Tag erhalten als die Boten. Die Bussengelder aller Kriegsleute betragen 
704 Kronen. Davon gibt man: U.G.Hn, dem Landeshauptmann und 
den Dienern, weil sie viele Kosten, Mühen und Arbeit hatten, und Franz 
Bellini, der im Auftrag des Landes wegen des Salzes zwei Reisen unternom-
men hat, die eine nach Genf, die andere nach Frankreich, er war 70 Tage 
unterwegs, zusammen 91V2 Kronen. Es bleiben 6I2V2 Kronen. Davon er-
hält jeder Zenden 871/s. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 763-782: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 125-141: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2, Faszikel von 8 Seiten: Frag-
ment der Originalausfertigung von Morel, enthält: Botenliste, Teile der Abschnitte i und 
j und Unterschrift. — ATN 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
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Visp, 14. Juli 1563. 
Landrat, einberufen durch Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, gehal-
ten in Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Petermann am Hengartt, Kastlan; Peter Blatter von Sa-
vièse. — Siders: Franz Emery, Kastlan; Franz Fryly, alt Landvogt von 
Evian. — Leuk: Junker Hans Werra, Meier: Peter Zengaffinen, Zenden-
hauptmann. — Raron: Hans Zentriegen, alt Landvogt von St. Moritz; Se-
bastian Magschen, alt Landvogt im Hochtal; Hans Görg, Fähnrich in Mo-
rel. — Visp: Hans zum Velach, Bannerherr; Hans Lengen, Meier in Gasen; 
Anton Sterren, Meier in Saas. — Brig: Hans Megentschen, Kastlan; Peter 
Streler, alt Kastlan. — Münster: Hans Im Ahorn, Zendenhauptmann. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil wegen Hans Syber einberufen worden. 
Auf dem letzten Landrat in Sitten ist wiederum «sin Üb und guot hinder 
recht mit urteil erkennt worden um kosten und sin misshandlung»; man 
lässt es jetzt bei dem Urteil bleiben, und dies aus vielen besonderen 
Erwägungen, «nämlichen so ime werung nachglassen ist so wit, das er ane 
Verletzung sins libs doch hinder den muren durch sinen vogt oder fründ 
nach form des rechten tuon solle, welches, so er vermeinte, siner taten oder 
verlimdigung wider wisung zuo verhoffen, wol mögen dem rechten vertru-
wen und sich dran als mancher bidermann mer veranlassen. Das nun als un-
erschieslich gsin, sonders uslendisch über alles verbot, so durch u.g.h. usgan-
gen dem rechten niemantz abzuoträtten sich erscheind, und gan Lucern mit 
vill ungrundlichen erdachten entschuldigungen und erklagungen sich 
verfügt». Die Bundesgenossen und Mitbürger schicken durch einen Läufer, 
der eigens deshalb hergesandt worden ist, ein Fürbittgesuch für Hans Syber, 
welches besagt, es sei ihm unrecht geschehen. Aber aufgrund der früheren 
Abschiede weiss jedermann, dass man nach glaubwürdigen Zeugenverhören 
und einer Untersuchung gemäss dem Landrecht vorgegangen ist, und seine 
Missetat vielfach bewiesen war. Wie bereits gemeldet, sind die gefällten Ur-
teile zuerst in Leuk, dann in Sitten im ordentlichen Landrat bestätigt und 
beschlossen worden, und Leib und Gut bleiben «in sim verbot als hinder 
recht erkent», bis der ganze Handel beendet ist. 
b) Anschliessend werden auch einige Briefe verlesen, die der Landschaft 
zugeschickt worden sind, so vom französischen Gesandten wegen des Salzes, 
und von Bern und Luzern. Man hat ihnen durch einen Läufer «nach 
notturft der sach» gebührend geantwortet. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 757-762: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 142-145: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/15: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 29. September 1563. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
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Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr von Sitten; Junker Pe-
termann am Hengartt, Kastlan. — Siders: Franz Emery, Kastlan; Junker 
Franz am Hengartt. — Lenk: Junker Hans Werra, Meier; Cristan 
Ottschier. — Karon: Hans Zentriegen, alt Landvogt; Anton Exso, von 
Morel. — Visp: Hans zum Felach, Bannerherr; Barthlome in der Gassen, 
von Saas. — Brig: Kaspar Furgger, alt Landvogt und Kastlan; Peter 
Metzilten. — Goms: Martin Clausen, alt Landeshauptmann; Jörg Schmidt, 
Meier. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil wegen des Salzes einberufen worden. 
Zufällig ist der Salzherr Amy Bienvenu von Genf in Sitten. Er wird vor 
den Landrat berufen, weil man von ihm erfahren will, wie er und sein 
«mitgsell», der Herr de la Botiere, das Salz für die Landschaft, wie es frü-
her Brauch war, nach Bouveret zu liefern gedenken. — Er erklärt, dass ein 
Sack Salz nach Bouveret geliefert angesichts des Winters und infolge 
der vergangenen Kriege in Frankreich, die einen Aufschlag verursacht ha-
ben, jetzt auf nicht weniger als IV2 Kronen zu stehen komme. Er hofft aber, 
dass dieser Aufschlag im kommenden Jahr abgeschafft oder gemildert wer-
de. Sie wollen der Landschaft mit dem Salz, das sie jetzt miteinander in 
Genf haben, gerne zu Diensten sein, wenn es ihr zu dem Preis genehm ist. 
— Der Landrat berät und erwägt, dass er nicht bevollmächtigt ist, Salz zu 
solchem Preis anzunehmen oder abzulehnen, obwohl man Mangel leidet, es 
soll zuerst wieder vor die Gemeinden kommen. Was denselben gefallen 
wird, sollen die vier obern Zenden innert acht Tagen dem Landeshaupt-
mann und die drei untern Zenden dem gnädigen Herrn mitteilen. Aber 
wenn einige Kaufleute ihr Glück versuchen wollen, wird ihnen nicht verbo-
ten, eine gewisse Menge Salz so billig wie möglich zu kaufen, damit der 
Notdurft vorläufig abgeholfen werden kann. 
b) Teilweise ist dieser Landrat wegen dem Hans-Syber-Handel einberu-
fen worden, von dem früher oft die Rede war. U.G.H., der Landes-
hauptmann und die Landschaft haben mit Landtagen oder sonstwie viele 
Auslagen, Mühen und Arbeit gehabt. Nach Kenntnisnahme der früher und 
jetzt aufs neue durch den Landeshauptmann durchgeführten Zeugenverhöre 
und vielem andern mehr, das man hier in Betracht ziehen muss, was in Zu-
kunft auch daraus folgen mag, verordnet man vorläufig U.G.Hn 12 
Kronen aus dem Gut von Hans Syber an die Kosten. Dem Landeshaupt-
mann werden anstelle seiner Rechtsame und der fahrenden Habe 50 Pfund 
zugesprochen, doch unter dem Vorbehalt, dass er weitere Kosten, die ihm 
noch nicht bezahlt worden sind, verrechnen und einziehen kann. Der Lan-
deshauptmann soll von Sybers Gut auch die Ansprüche derer einziehen, die 
deswegen Umtriebe und Auslagen gehabt haben: das Hofgesinde U.G.Hn 
oder die Diener des Landeshauptmanns, der Landschreiber, des Landes-
hauptmanns Gerichtsschreiber oder der Fiskal, aufgrund «des zedels», der 
für ihn im Rat ausgestellt worden ist. — Jedem Zenden werden 20 Pfund 
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zugesprochen, die jeder Zenden selber einziehen soll; «und so sich harin je-
mantz beschwert vermeinte, demselben das recht fürgschlagen». 
c) Wegen des Bundes der fünf obern Zenden und der Stadt Sitten, der 
von einigen aus Ernen im Zenden Goms gebrochen worden ist, sind viele 
Umtriebe und Auslagen entstanden. Nach gründlicher Beratung beschliesst 
der Landrat, dass der Meier des Zendens Goms auf dem nächsten Weih-
nachtslandrat schriftlich alle die mit Namen und Vornamen angeben solle, 
die gegen den Bund handeln und denselben nicht wieder in Kraft setzen 
wollen. Dann wird man sich gebührend drum kümmern «und mit witer rat 
oder erkandnus fürfaren». 
d) Die, welche dem Bund nicht angehören, wie die Landleute des Zen-
dens Siders und die Rivierinen des Zendens Sitten, aber gewillt sind, ihm 
beizutreten, sollen es auf dem nächsten Weihnachtslandrat bekanntgeben. 
Jeder Zendenrichter soll auf dem nächsten Landrat das Zendensiegel mitha-
ben, damit man den Bund gegebenenfalls wieder aufrichten kann. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 715-722: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 146-151: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2, Faszikel von 8 Seiten: Origi-
nalausfertigung für Morel. — A T N 47/2/15: Auszüge. 
Sitten, Majoria, 9. bis 21. Dezember 1563. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Nikiaus Im Eych, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr; Junker Petermann am 
Hengartt, Kastlan der Stadt Sitten; Peter Blatter, Kastlan von Savièse. — 
Siders: Franz Emery, Kastlan; Junker Franz am Hengartt. — Leuk: Peter 
Allett, alt Landeshauptmann; Junker Hans Werra, Meier; Junker Hans 
Perrin, Vogt; Martin Jaggin. — Raron: Hans zun Triegen, alt Landvogt; 
Hans Rotten, Bannerherr; Jakob Schmidt, Meier in Morel; Nikiaus Wal-
ker, alt Meier. — Visp: Arnold Abgötzbon, alt Kastlan; Hans zum Felach, 
Bannerherr; Barthlome in der Gassen, Kastlan; Anton Sterren, alt Land-
vogt. — Brig: Kaspar Furgger, Kastlan; Hans Megentschen, alt Kastlan. 
[Münster A 22: Jakob Venetz; Nikiaus an den Buelen.] — Goms: Moritz 
zum Brunnen, Meier; Görig in den Bünden, Ammann. 
a) Dieser Landrat ist wegen der Besetzung und Bestätigung der Ämter 
der Hauptmannschaft und Landvogteien einberufen worden. Landeshaupt-
mann Nikiaus Im Eych dankt ab. U.G.H. und die Boten aller sieben Zenden 
bitten ihn dringend, das Amt noch für ein Jahr annehmen zu wollen. Da-
von will er aber nichts wissen. Da die Landschaft in diesen besorgniserre-
genden Zeiten einen tapfern, vorsichtigen Landeshauptmann und gemeinen 
Landrichter haben muss, besprechen sich U.G.H. und die Boten aller sieben 
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Zenden und wählen einstimmig Peter Allett von Leuk, der früher schon 
dieses Amt bekleidet hat. Er wird durch U.G.H. bestätigt und nach altem 
Landesbrauch vereidigt. 
b) Die beiden Landvögte von Evian und St. Moritz danken ab. Die 
Landvogtei St. Moritz soll durch den Zenden Goms besetzt werden. Ein-
hellig wird Ammann Nikiaus Biderbost für die nächsten zwei Jahre ge-
wählt. Die Landvogtei Evian kommt an den Zenden Brig. Einhellig wählt 
man Anthelm Owlig zum Landvogt. Beide werden nach altem Brauch ver-
eidigt. 
c) Die Boten Brigs berichten im Namen ihres Zendens, ihres Rates und ih-
rer Gemeinden, dass die von Zwischbergen und Simpilen von ihren Nach-
barn, den Eschentalern oder Davednern, oder wie sie da herum genannt 
werden mögen, schwer geschädigt werden; hie und da werden sie «mit ir 
lib, hab und guot fräwentlich nidergworfen um ansprachen, so zun ziten 
durch ire liederlich, gefärlich oder falschs schriber werdent gestipuliert oder 
empfangen». Das ist den alten gegenseitigen Bündnissen sehr zuwider. Wei-
ter, wegen des Verkaufs von Gütern: Wenn die Landleute ihnen etwas 
verkaufen, wird dadurch das Gebiet der Landschaft verkleinert und es ge-
reicht ihr zu grossem Nachteil. — Auch im Zoll werden ihnen gegenüber 
Neuerungen eingeführt. — Man beschliesst einhellig, aus versammeltem 
Landrat namens U.G.Hn und der Landschaft den Potestaten in Mailand 
und Domo zu schreiben; sie sollen dafür sorgen, dass ihre Untertanen solche 
Gewalttaten, wie «niderwerfen und sequestration», abstellen und sich ge-
mäss den alten Bünden viel freundnachbarlicher verhalten. Man hofft, dass 
sie die Bünde getreu einhalten und in Kraft bleiben lassen; man wird ihnen 
für gerechte Ansprüche «guot fürderlich gricht und recht halten. Zugshal-
ber gemelter verköufen ligender gutren lasst man es bi lescht drum usgangen 
abscheids bliben, mit dem zuotuon, das semlich verkouf oder versatzungen 
ligender guetren und sunst gildbrief um zins und houptguot und sunst, wie 
das sin möcht, solle gestipuliert werden durch ein geschwornen schriber, so 
des landes Wallis sige, sunst werde man fürthin druf nit richten, domit 
gefärligkeit und arglüst vermiten werd». 
d) Lergio Mathlis, alt Landvogt von Monthey, Vogt von Frau und Kin-
dern des verstorbenen Hauptmanns Hans Syber, und Jakob Venetz, alt 
Kastlan von Brig und Tochtermann Sibers, bitten freundlich und demütig 
namens der Frau Syber und der Kinder, man solle Gnade und Barmherzig-
keit walten lassen im Urteil, das man auf dem letzten Landrat gefällt hat, 
in welchem jeder Zenden, U.G.H., der Landeshauptmann und andere, die 
deswegen Umtriebe und Auslagen gehabt haben, genannt sind. Sie neh-
men das Urteil an und empfehlen Frau und Kinder der Landschaft, falls 
ihnen jemand Gnade erweisen und etwas nachlassen sollte. Sie bitten auch, 
ihnen einen Tag zu bestimmen, an welchem sie das im Urteil festgesetzte 
Geld bezahlen sollen, denn jetzt sei es ihnen unmöglich, es zu bezahlen. — 
Es soll ohne Aufschub anfangs des kommenden Monats März bezahlt wer-
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den. — Diese Abmachung lehnen die Boten von Goms, Raron, Leuk und Si-
ders im Namen und im Auftrag ihrer Räte und Gemeinden vorläufig klar 
ab. Sie anerbieten sich aber, das Anliegen bei ihren Gemeinden zu befür-
worten. Deshalb erachtet man es als gut, dass es in alle Abschiede auf-
genommen werde. Sollte es von den Gemeinden nicht in allen Zenden an-
genommen werden, wird man auf dem nächsten Mailandrat «mit urteil für-
faren», wie jeder Bote zu sagen weiss. 
e) Da in der Landschaft grosser Mangel an Salz herrscht und man nicht 
genau erfahren kann, was ihn verursacht, erachtet es der Landrat als gut, 
an den französischen Gesandten de la Croys nach Solothurn zu schreiben. 
Die Landschaft hat wegen mancherlei Neuerungen seit etlichen Jahren 
schweren Schaden erlitten. Sie verlangt, die Ursache kennenzulernen, denn 
sie findet es befremdend und ungerecht, dass das Salz, das man gemäss der 
Vereinigung in Frankreich holt, entgegen altem Brauch gesperrt, verteuert 
und durch Machenschaften und Anschläge aufgehalten wird. Man bittet 
den Gesandten in Solothurn auch freundlich, er solle dem König von 
Frankreich wegen des Salzmangels schreiben; die Landschaft soll benach-
richtigt werden, woher dieser Mangel rührt und wie sie sich verhalten soll. 
Man verlangt baldmöglichst eine kurze Antwort. 
f) Das Verbot der Jagd und Nahrungsmittelausfuhr lässt man ob und nid 
der Mors gemäss den früher erlassenen Abschieden bestehen. 
g) Wegen den «kouft vögt, so in einer landschaft gebrucht werden», be-
schliesst man, dass von nun an «ein jeder, so eins vogt begert, bi sinem eid 
offenbaren und anzeigen soll nach gnuogsamer verdrostung des kostens, so 
drum ufgan möcht, sin fründ und fründschaft bis in das viert glid, und wo 
dann keiner gnuogsam erfunden würt, dem vogtzbegerenden sin handel und 
sach uszuomachen und verschaffen, alsdann ist eim nit abschlachen, in sim 
kosten ein kouften vogt zuo erlangen». Es kommt vor, dass einer mit seinen 
eigenen Verwandten zu schaffen hat, deshalb ist es notwendig, dass er einen 
«kouften vogt» bekommt. Es geschieht auch immer wieder, dass Vögte die 
Geschäfte hinhalten und verzögern und dabei denken, wenn das Jahr um 
ist, ist die Vogtei zu Ende, nicht aber der Handel. Deshalb beschliesst man, 
dass jeder Richter den Vogt, der einen Handel so verzögert, bei seinem Eid 
mahnen soll, ihn fleissig voranzutreiben; erst wenn der Handel beendet ist, 
ist die Vogtei auch zu Ende — doch auf Gefallen der Gemeinden. 
h) Junker Franz am Hengartt aus dem Zenden Siders war als Bote be-
stimmt worden, um die französische Pension des Jahres 1562 für die Land-
schaft abzuholen, falls sie ausgerichtet wird. Da er gestorben ist, bestimmt 
man an seiner Stelle Vogt Anton Curtto. Es sollen ihm dafür Instruktion 
und Quittung ausgestellt werden. 
i) Die Gommer haben von den Nachbarn von Hasli einen Brief erhalten. 
Diese warnen die Walliser Jäger eindringlich, auf ihren Alpen und Bergen 
Hoch- und Edelwild wie Gemsen, Murmeltiere oder wilde Hühner 
[Münster A 22: «und ebren»] zu schiessen oder zu jagen, denn ihre Herren 
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und Obern von Bern haben es bei einer Busse von 10 Pfund verboten. 
Es ist eine freundschaftliche Warnung, denn in Zukunft wollen sie «nach 
gstalt der sach, so darin begriffen», strafen. — Der Landrat erachtet es als 
gut, es in den Abschied aufzunehmen, damit es jeder Landmann erfährt. 
Sollte jemand dieses Verbot übertreten, wird man ihn vor Gericht laden. 
Jeder wird sich also davor zu hüten wissen. 
j) Man berichtet, dass in den beiden Vogteien Evian und Hochtal einige 
Priester seien, die ihr Amt nur teilweise versehen, weder Messe halten, noch 
predigen, noch das gemeine Volk unterweisen und nach altem öffentlichen 
christlichem Brauch zum Gebet anhalten. Deshalb wird durch den Landes-
hauptmann und die Boten aller sieben Zenden als gut erachtet, die beiden 
Landvögte dringend zu beauftragen, und in ihren Abschieden festzuhalten, 
dass sie «ein gebürlich insächen harin haben gegen allen und jeden kilchher-
ren und priestern, so euren eine oder mer habent, das si ir ampt christlich bi 
iren gmeinden und kilchspelen üben und bruchen, mit der mess, predig und 
underwisung des gebetz alle suntag und hochzitlichen fest ane underlass ge-
bruchen, dann wo si solichs nit wollten halten und erstatten, geben wir in 
befelch, us einem gesessnen landrat dem landvogt des ortz, das er gwalt ha-
be, ein andren zuo erwellen, der gnogsam sige und gehorsam si und sem-
lichs gestatten werd». 
k) Dem Landvogt von Monthey wird erneut Auftrag erteilt, mit den 
de la Thour oder Zum Thurn von Vevey wegen der Matten zu Port-Valais 
und der Wehren beim Rotten zu verhandeln. Sie sind durch ihn wiederholt 
ermahnt worden, an den Dämmen mitzuhelfen, weil die Matten und die 
umliegenden Güter der Untertanen von Port-Valais grossen Schaden erlei-
den könnten, wenn nicht Vorsorge getroffen wird; auch die Schiff lande der 
Landschaft bei Bouveret könnte «verhindert» oder gar zugrundegerichtet 
werden. Da diese freundlichen Warnungen und gutgemeinten Forderungen 
erfolglos geblieben sind, gibt man dem Landvogt von neuem den Auftrag, 
das Verbot, das er früher im Auftrag gehabt hat, aufrecht zu erhalten und 
die Ernte zu verbieten, bis die von Thurn «nach marchzall ouch gewännet» 
haben. Der Hauptmann von Chillon soll aus dem versammelten Landrat 
namens der Landschaft über den Handel schriftlich genau unterrichtet wer-
den. Er soll auch freundlich ermahnt werden, darauf ein gebührendes Au-
genmerk zu haben. 
1) Man berichtet, dass an einigen Orten im Lande Leute seien, die ihren 
Käse und Anken verkaufen, auch ausser Landes, und dann durch das Land 
ziehen und andern Käse und Anken kaufen. Daraus könnte Teuerung er-
wachsen; sie glauben aber, das sei kein Fürkauf. Deshalb beschliesst der 
Landrat, es in Zukunft als Fürkauf anzusehen; jeder Zendenrichter mag 
folglich ein gebührendes Augenmerk darauf haben, und jedermann soll sich 
davor zu hüten wissen. 
m) Nochmals werden anderthalb Zentner Büchsenpulver angeboten. Es 
wird dem Landvogt von St. Moritz, Nikiaus Biderbost aus Goms, der Be-
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fehl erteilt, es zu bezahlen und die Summe in seiner nächsten Abrechnung 
abzuziehen, denn solche Munition darf, wie früher oft verabschiedet wor-
den ist, nicht aus dem Lande geführt werden. 
n) Die Siderser erklären, dass ihnen wegen der neuerbauten Brücke frü-
her 100 Kronen zugesprochen worden seien. Da sie nicht mehr als 70 
Kronen erhalten haben, bitten sie freundlich, man solle ihnen die aus-
stehenden 30 Kronen noch bezahlen. Die Boten erklären, es sei ihnen nicht 
bekannt, und sei auch nicht vor die Gemeinden gekommen, es werde aber in 
den Abschied aufgenommen und die Antwort der Gemeinden solle auf dem 
nächsten Mailandrat gegeben werden. Die Boten anerbieten sich, das Anlie-
gen bei den Gemeinden zu befürworten, «dann inen vormalen etwas anlass 
geben gsin». 
o) Abrechnung von Hieronymus Welschen für das zweite Jahr seiner 
Vogtei in St. Moritz. Ordentliche Einnahmen: 2393 Florin und IOV2 Gross; 
Tote Hand oder «usfall»: 312 Florin und 4 Gross, davon gehört ein Viertel 
dem Landvogt, es bleiben von der Toten Hand noch 231 Florin und 3 
Gross; Zoll: 116 Florin und 8 Gross guter Münze. Einzüge; Tote Hand und 
Zoll inbegriffen: 2741 Florin, 9 Gross und 2 Quart. Abzug, die Besoldung 
des Landvogts inbegriffen: 189 Florin, 6 Gross. Für Büchsenpulver, das be-
reits verteilt ist, sind früher 105 Kronen, 30 Gross ausgegeben worden; für 
die noch zu verteilenden 8 Zentner und 30 Pfund 188 Kronen und 30 
Gross; oder 786 Florin. Abzüge, alles inbegriffen: 980 Florin und 4 Gross. 
Es bleiben 1766 Florin und 5V2 Gross, Prämiengeld für 2 Bären verrechnet. 
Davon erhält jeder Zenden 250 Florin oder 60 Pistoletkronen. 
p) Abrechnung von Moritz Clausen für das erste Jahr seiner Vogtei in 
Monthey. Ordentliche Einzüge: 350 Florin pp; für die Herrschaft Vionnaz: 
100 Florin pp; für die Tote Hand 28 Kronen, davon gehört ein Viertel dem 
Landvogt, es bleiben 21 Kronen, oder 105 Florin pp. Summe aller Einzüge: 
555 Florin pp. Ausgaben, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 214 
Florin pp. Es bleiben 341 Florin pp oder 68 Kronen und 1 Florin pp, die 
Krone zu 5 Florin pp gerechnet. Davon erhält jeder Zenden 9 Kronen und 
3 gute Dicken. 
q) Hans Ruedgy, alt Landvogt im Hochtal, gibt der Landschaft zu seiner 
letzten Rechnung hinzu noch Rechenschaft «von wägen steigrung eins 
gliptes Poches videlicet 300 florin», das macht 60 Kronen. Davon erhält je-
der Zenden 8V2 Kronen. Er verlangt, dass ihm von seiner vollständigen Ab-
rechnung eine Urkunde ausgestellt werde; das wird ihm bewilligt. 
r) 12 Zentner und 90 Pfund Büchsenpulver sind vorhanden; zum Teil ist 
es durch alt Landvogt Hieronymus Wellschen bezahlt worden, zum Teil 
durch den neuerwählten Landvogt Nikiaus Byderbost noch zu bezahlen. — 
Es wird einhellig beschlossen, jeder Zenden solle einen Mann abordnen. Die 
Abgeordneten sollen miteinander einen Tag bestimmen, um das Pulver wie 
von alters her zu verteilen. 
s) Im Jahre 1550 ist im Land ein Bündnis geschlossen worden zwischen 
— 411 — 
den fünf Zenden Goms, Brig, Visp, Raron, Leuk und der Stadt Sitten und 
Savièse. Dieses Bündnis ist vor einigen Jahren durch etliche Personen und 
Unglücksstifter in der untern Pfarrei Ernen im Zenden Goms gebrochen 
und «cancelliert» worden; auch die Siegel der übrigen Zenden sind zum 
grossen Verdruss und zur Schmach für die Landschaft abgehauen worden. 
Wegen dieser Machenschaften hat man in der Landschaft viel Unruhen 
gehabt und U.G.Hn, dem Landeshauptmann und Landräten sind Umtriebe 
und Auslagen entstanden. Schliesslich hat sich die Mehrheit der Ehrenleute 
in der Pfarrei Ernen eines Bessern besonnen und freundlich und gnädig ge-
beten, wieder in den Bund aufgenommen zu werden. Die Erner sind auch 
willens, ihn wieder aufzurichten. Sie bringen es mit vielen demütigen und 
schönen Worten durch den Ortsrichter vor. [Pfarrarchiv Münster, A 22: 
Meier Moritz zum Brunnen bringt eine Entschuldigung vor im Namen von 
Rat und Gemeinde von Ernen. Er sagt, sie hätten sich entschlossen, den 
Bundesbrief zu «cancellieren», weil ein allgemeines Gerede umging, man 
werfe in Sitten die Bilder aus der Kirche (obwohl dem nicht so war); weiter 
sei der Gemeinde durch arglistige, unwahrhafte Unglücksstifter eingeblasen 
und zu verstehen gegeben worden, das Bündnis wolle sie um den wahren, 
alten, christlichen Glauben bringen; weiter sei durch einige falsche Zungen 
der Gemeinde eingeblasen worden, sie solle zu keinem Landrat mehr kom-
men; seit sie das Bündnis gebrochen habe, wolle man sie nicht mehr wie 
andere Landleute halten. Deshalb bitten sie U.G.Hn, den Landeshaupt-
mann und die Boten der übrigen Zenden freundlich, man solle sie gnädig 
behandeln und allerbestem bedenken . . .] Der Landrat beschliesst einhellig 
und endgültig nach vielen guten und notwendigen Erwägungen, «diewil 
loblicher sige ein landschaft werde vereinbart, dann ein rieh, das under im 
zerteilt ist, würt zerstört, hat man si gutigklich wider angnomen in den 
pund und also (an ir nüw drum ufgericht instrument in iren kosten) die si-
gel der zenden, so vormals in gemelten pund vergriffen, widerum angehenkt 
als denn vordrigs abscheids inhalt vermag empfangen». 
t) Damit aber dieser grosse Frevel nicht ungestraft bleibt, zur Warnung 
vor künftiger Empörung, wird der ganzen Pfarrei Ernen auferlegt, jedem 
Zenden, der früher am Bündnis teilhatte, an Umtriebe und Auslagen 20 
Kronen zu bezahlen. Der Pfarrei Münster, die deswegen viele Kosten und 
Unruhen gehabt hat, sollen sie ebensoviel bezahlen. 
u) «Demnach belangend u.g.h., ouch houptman samt irer dienern kosten 
und arbeit hat man inen uf ir gnad und vordrung, so die von Ärnen si 
vernügen sollen, zuobekennt und vorbehalten, und soll sölich gelt genomen 
werden us nechstkünftiger pension, so von k.m. us Frankrych komen soll, so 
nach teil denen von Ärnen zuogehört.» Man schlägt den Leuten von Ernen 
vor, alle jene, die an den Neuerungen und am Bruch des Bündnisses schuld 
sind, die welche das mit erdachten Worten und falschen Machenschaften 
verursacht und zuwege gebracht haben, und auch die, welche den Bund 
nicht annehmen wollen oder umhergelaufen sind, um aufzuwiegeln, vor Ge-
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rieht zu ziehen. Es soll jeder nach seinem Vergehen bestraft werden, doch 
alles auf Gefallen der Gemeinden. Die Gemeinden sollen dem Landeshaupt-
mann, wenn er in den Zenden Gehorsam entgegennimmt, «nämlich uf dem 
zwelften tag nechstkünftig», antworten, ob sie es annehmen wollen oder 
nicht. Die von Ernen sollen es ebenfalls tun. 
v) Die Leute, Richter, «Sindicen» und Procurjuren der Gemeinden und 
Rivierinen des Zendens Sitten, namentlich von Ering, St. Martin, Evolène, 
Mase, Nax, Vernamiège, Vex, Grimslen, Brämis und Ayent erscheinen und 
erklären, dass jetzt der ganze Zenden von Sitten willens sei, in den Bund 
aufgenommen zu werden, auch der Teil, der früher nicht inbegriffen war. 
Auf ihre freundliche Bitte hin nimmt man sie in Güte in den Bund auf. 
Auch die von Siders sprechen davon. Sie sollen dem neugewählten Lan-
deshauptmann, wenn er in Siders Gehorsam entgegennimmt, antworten, ob 
der Zenden dem Bund beitreten will oder nicht; wenn er es wünscht, soll im 
Namen des Zendens Siders und der obgenannten Rivierinen ein neues In-
strument erstellt werden; als Zeugnis und zur Sicherstellung der Wahrheit 
soll es mit den Siegeln U.G.Hn, des Landeshauptmanns und der Stadt Sitten 
versehen und in den Kasten der Landleute gelegt werden, damit es, falls 
nötig, jederzeit gefunden werden kann. 
w) Den Preis des Korns und des Weines in der Landvogtei St. Moritz 
lässt man bei der früheren Schätzung bleiben. Eine Ausnahme bildet Saxon, 
dort soll der Sester Wein 12 Gross kosten. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 723-754: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 152-176: Abschrift 17. Jahrhundert. — A T N 47/2/16: unbedeutende Auszüge. 
Pfarrarchiv Münster: A 22: Originalausfertigung für Goms. 
Sitten, 12. März 1564. 
Landtagsbrief. 
Peter Allett, Landeshauptmann, an Kastlan, Rat und Gemeinden des 
Zendens Visp. 
Wir geben euch bekannt, dass ein Gommer namens Nikiaus Bogner vor 
Gericht gekommen ist «von wegen etlicher Worten und reden, so er wider 
ein herligkeit brucht hatt, es sig wider u.g.h. und fürsten, ouch landshoupt-
man und wider die undren sechs zenden gsandten ratspoten, so in namen ei-
ner landschaft die empörung zuo Ärnen im verlüfnen jar hinzuolegen und 
zuo verschidigen verornet waren, wie dann die kundschaft wisen würt». Er 
ist geständig und hat sich «an gnad ergeben». Da der Handel nicht nur 
U.G.Hn und den Landeshauptmann, sondern die ganze Landschaft betrifft, 
«hand wir zuo rat gfunden, der handel ertrage den kosten wol, von jedem 
zenden ein man zuo der urteil zuo berufen und von nöten bedunkt, ein fur-
derlichen landrat gan Visp zuo beschriben». 
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Wir gebieten euch, in eurem Zenden einen weisen und verständigen Mann 
zu wählen. Er soll am nächsten Mittwochabend [14. März] bevollmächtigt 
in Visp bei der Herberge erscheinen, um anderntags mit den Boten der an-
dern Landleute «furzuofaren». 
Burgerarchiv Visp: A 64: Original für Visp, mit Siegel. Der Abschied dieses Ratstages 
fehlt. 
Sitten, Majoria, 28. März 1564. 
Landrat, einberufen durch Peter Allett, Landeshauptmann, gehalten in 
Gegenwart U.G.Hn und der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Petermann am Hengartt, Kastlan von Sitten; Anton Kal-
bermatter, alt Landvogt im Hochtal. — Siders: Franz Emery, Kastlan in 
Siders. — Leuk: Junker Hans Werra, Meier. — Raron: Hans Rotten, Ban-
nerherr; Christan Wyscho, Kastlan in Gestein. — Visp: Nikiaus Im Eych, 
alt Landeshauptmann. — Brig: Kaspar Furgger, Kastlan. — Goms: Am-
mann Im Schlag. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden, weil die Berner we-
gen einiger «schwellinen oder wärinen» am Rotten oberhalb Bouveret ge-
schrieben haben. Es könnte dort der Landschaft grosser Schaden entstehen. 
Die Berner verlangen, auf Gesuch der Landschaft, eine Tagung, um den 
Handel auf freundschaftliche Weise zu erledigen. — Der Landrat be-
schliesst, ihnen diese aufgrund guter Nachbarschaft nicht zu verweigern. 
Sie wird angesetzt und als Boten namens der Landschaft werden gewählt: 
Kastlan Hieronymus Wälschen, Hans zum Thurn und Hauptmann Peter 
am Buell. Es soll ihnen dafür Instruktion ausgestellt werden. 
b) Auf dem letzten Landrat ist dem Landvogt von Monthey der Auftrag 
erteilt worden, die Untertanen der ganzen Vogtei Monthey nach seinem 
Gutdünken anzuhalten, die Dämme zu erstellen. Die von Val-dTlliez wei-
gern sich und reichen dem versammelten Landrat einen Entscheid ein, der 
besagt, dass sie von dieser Belastung frei seien. — «Daruf ist geraten und 
den boten, so zuo dem spänigen handel botenshalb verornet, in befelch ge-
ben, diewil solichs ein hochi herligkeit und gemeine landschaft berürend ist, 
die selben von Wadelliez nach der boten guotbedunken zuo wärinen ouch 
anzuohalten». 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 889-894: Originalausfertigung für Sitten; S. 894: 
«Sitten. Kost der abscheid 1 dicken, dann harin würt ouch verrechnet der vertrag zwü-
schent Bern und Wallis, so den unsern gsandten abschrift zuo machen verornet ist, samt 
eim andren versigleten zuosatz. Ouch die instruction den boten, und die missif gan 
Bern.» — ABS 204/5, S. 177-179: Abschrift 17. Jahrhundert. 
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Sitten, Majoria, Mittwoch 24. Mai bis [Sonntag] 4. Juni 1564. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Allett, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zen-
den: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr; Junker Petermann am 
Hengardt, Kastlan. — Siders: Franz Frily, alt Landvogt; Heinrich Hasen, 
alt Kastlan. — Leuk: Hans Decabanis, Meier; Anton Jacob, alt Landvogt; 
Junker Hans Perrin, Vogt. — Raron: Hans Roten, Bannerherr; Thomas 
Walcker, alt Landvogt. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; 
Bartholome Indergassen, Kastlan. — Brig: Kaspar Furgger, Zendenhaupt-
mann; Hieronymus Welschen, alt Landvogt. — Goms: Martin Clausen, alt 
Landeshauptmann; Jörg Schmitt, alt Meier. 
a) Es sind Briefe vom König von Frankreich angekommen; sie werden 
verlesen. Mit vielen freundlichen Worten entbietet der König der Land-
schaft Freundschaft, Bündnis und Liebe. Er hat zwei vornehme Beauftrag-
te, Edelleute seines Hofes, in die Eidgenossenschaft und in die Landschaft 
entsandt, um wegen der neuen Vereinung zu verhandeln. Deshalb schreibt 
der Gesandte und Bevollmächtigte in Solothurn, der Herr de la Croys, er 
werde sich in Bälde in die Landschaft begeben und den Auftrag, den er vom 
König erhalten habe, bekanntgeben. Da er gewillt ist, herzukommen, will 
man seinen Vortrag anhören und ihm nach Beratung antworten. Inzwi-
schen soll sich die Landschaft darüber informieren, wozu sich die andern 
Eidgenossen entschliessen, damit man leichter antworten kann. Sobald man 
diesen Abschied verlesen hat, sollen zwei Boten aus jedem Zenden verordnet 
werden, die bereit sein sollen, wenn sie U.G.H. einberuft, denn der Gesand-
te wird vielleicht nicht lange hier verweilen. 
b) Betreffend Jagdverbot lässt man es bei den früher erlassenen Abschie-
den bleiben, doch fügt man hinzu, U.G.H. solle in Ering und überall in der 
Landschaft unter Androhung der grossen Busse von 60 Pfund durch Man-
date verbieten lassen, Steinböcke zu jagen oder zu schiessen ohne seine Er-
laubnis oder die Bewilligung der Landschaft. Dem Landvogt von St. Moritz 
wird der Auftrag erteilt, im Tal und in den Bergen von Bagnes persönlich 
oder durch Amtsleute dafür zu sorgen, dass dieses edle Wild nicht aus der 
Landschaft verjagt werde. 
c) Abrechnung von Philipp de Torrente [Landvogt von Evian] für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Einzüge, inbegriffen «glipte», Zoll und anderes: 
350 Sonnenkronen, 103 Pistoletkronen und 3 Florin pp. Ausgaben, die Be-
soldung des Landvogts, die Bekleidung der Weibel, die Bedachung der 
Scheune und das Geld für einen Bären inbegriffen: 155 Florin pp. Es blei-
ben 350 Sonnenkronen, 61 Pistoletkronen und 1 Dicken. Davon erhält jeder 
Zenden in Gold oder Münze 50 Sonnenkronen, die Krone zu 52 Gross ge-
rechnet, und 8 Pistoletkronen und 3 gute Dicken. Das Banner von St. Mo-
ritz erhält 5 gute Dicken. 
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d) Abrechnung von Jost im Steinhuss, Landvogt im Hochtal, für das er-
ste Jahr seiner Vogtei. Einzüge dieses Jahres, umfassend die ordentlichen 
Einzüge, die «glipt», die Tote Hand und anderes, das üblicherweise hierin 
verrechnet worden ist: 7150 Florin pp und 8 Gross. Ausgaben, umfassend 
die Besoldung des Landvogts, etwas für notwendige Ausbesserungen der 
Gebäude, etwas für die Tote Hand und das Geld für einen Bären und zwei 
Wölfe: 2761 Florin pp. Nach allen Abzügen bleiben 4390 Florin pp, umge-
rechnet 878 Kronen. Davon gibt man dem Zenden Siders 21 Kronen für das 
öffentliche Schiessen, wie das den andern Zenden auch gegeben worden ist. 
Hauptmann Peter Ambiell, Hans zum Thuren und Hieronymus Welschen, 
alt Landvögte von St. Moritz, sind nach St. Moritz gesandt worden, um im 
Namen der Landschaft wegen des Rottens mit den Bernern wegen «vach, 
vanel oder schwellinen» und andern Angelegenheiten zu verhandeln. Die 
Kosten aller drei zusammen betragen 3772 Kronen. Diese Summe nimmt 
man aus der Rechnung. Dem Diener des Landvogts gibt man 2 Kronen 
an ein Paar Hosen und dem Banner von St. Moritz 14 Kronen. Schliesslich 
erhält jeder Zenden noch 111 Kronen. Davon gibt man dem Schulmeister 
von Sitten 5 Kronen und 3 Dicken. 
e) Der Kastlan der fünf Zenden in Gestein beschwert sich, dass hie und 
da Zwietracht entsteht, wenn ein armer Mensch seiner Missetat wegen hin-
gerichtet wird, wie das letzthin mit zweien geschehen ist, weil der Übeltä-
ter die Kosten nicht decken kann. Wer soll dann die Kosten bezahlen, der 
Richter oder die Gemeinde? Die Boten der fünf obern Zenden beschliessen, 
«das nun fürthin, nachdem der jetzig castlan sin ker tan hat, soll der castlan 
fürfaren wie hienach volgt, domit das übel nüt dester minder gestraft wer-
de, wo sich ein ubeltäter erfind und das recht inen vom laben zum tod 
erkend, soll doch derselbig castlan in sömlichen Sachen erst rat han der V 
zenden oder der nechsten zenden; von des minsten kosten wägen verfalt alle 
varende hab dem richter und 3 lib. buoss ab sim guot und darnach den V 
zenden rechenschaft geben, es sig des kostens halb und um andre ligende 
guoter. [Münster, A 23: «ouch um gross buossen und ussfall, darvon gehört 
dem castlan der viert teil».] Wo sich aber zuotriege, das der ubeltäter den 
kosten nit hätte zuo bezalen, sollend als dann die V zenden den kosten, so 
harin ufgangen, bezalen, als die da oberherren sind, doch uf gfallen der 
gmeinden». [Münster, A 23: «Und darum dem landeshouptmann zum 
mitten augsten antwurt gen soll eins jeden zenden richter.»] 
f) Eine edle, ehrbare Frau, Tochter von Hauptmann Roses selig von 
Monthey, erscheint und bittet den Landrat demütig, man solle ihr oder ih-
rem Kind das Gut ihres Vaters selig gnädig als Erbe wieder übergeben; die 
Landschaft hatte Haus und Hof, weil er ihr nicht hatte huldigen wollen 
und vielleicht auch anderer Ursachen wegen, beschlagnahmt. Sie bittet in-
ständig, man solle sie nicht wegen der Ungehorsamkeit ihres Vaters selig 
vergelten lassen, sondern in Erwägung ziehen, dass er seinen natürlichen 
Fürsten und Herrn nicht verlassen wollte, und dass er auch in andern Herr-
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Schäften viele andere Güter gehabt habe; «zuodem er sowit ime müglich 
gsin eim jeden landmann alle fründschaft und liebe erzeigt, wa er an si 
kommen ist; es würt ouch ir kind einer landschaft gehorsame hulden und da 
sin wonung han» usw. — Der Landrat antwortet nach Beratung einhellig, 
man habe keine Vollmacht, etwas zu übergeben, ohne weitern Bescheid, 
Wissen und Willen der Landschaft, des Rats und der Gemeinden, aber man 
wolle es verabschieden und auf dem nächsten Weihnachtslandrat Antwort 
geben. Die Frau wird also darauf «geremittiert». 
g) Der ehrwürdige Abt des Gotteshauses und Klosters in Abondance 
bittet freundlich, ihm in Güte zu erlauben, ein Testament zu machen und 
darin nach seinem Gutdünken zu vergaben, da er «keiner talberigkeit» un-
terworfen ist, und der Landschaft auch in Zukunft «kein usfall» zukommen 
wird, sondern die Güter wieder dem Kloster zurückfallen; deswegen hat 
die Landschaft daraus bisher wenig Nutzen gehabt. Er anerbietet sich, ihr 
ein geziemendes Geschenk zu machen. Er gibt noch viele andere Erläuterun-
gen, wie er über das Seine verfügen möchte, «dann das sin ehrwürdikeit be-
gere ein lobliche landschaft harin etlicher gstalt ze begrietzen und zuo 
verehren». 
h) Der Landrat berät lange und zieht in Betracht, dass sich der Abt von 
Abondance bisher der Landschaft und ihren Amtsleuten, den Landvögten, 
gegenüber «mit kosten und rat» ehrlich, treu und gut erwiesen hat. Dann 
erwägt er, dass der Abt gar nicht «talberig» ist. Schliesslich betrachtet er, 
und das ist «das fürnemst», dass man im geschriebenen Recht gefunden hat, 
dass die dortigen Äbte Testamente machen können, und wenn sie ohne Te-
stament sterben, die ganze Habe dem Kloster verfällt; zudem, dass er 
Domherr und Burger von Sitten geworden ist und folglich nach Erledigung 
der üblichen Residenzpflicht all sein Gut in diese Baronie hätte führen 
können und aufgrund der Freiheiten der Stadt Sitten mit seinem liegenden 
und fahrenden Gut hätte frei schalten und walten können, sei es mit Testa-
mentierung oder Vergabung, wem und wo es ihm beliebte. Die Landschaft 
hätte davon wie öfter schon keinen Nutzen. Deshalb gibt man ihm die Be-
willigung, ein Testament zu machen und zu beschenken, wen ihm beliebt, 
doch ohne Nachteil für das, was von alters her dem Kloster gehört. Der 
Abt schenkt der Landschaft als Anerkennung für diese Erlaubnis 100 Son-
nenkronen; davon erhält jeder Zenden 14, und es wird verordnet, dass es 
verabschiedet werde. 
i) Man spricht davon, dass vielleicht die Bundesgenossen von Bern mit 
dem Herzog von Savoyen wegen der im Jahre 1536 eroberten Gebiete zu 
einem Vertrag und zu einer Vereinbarung kommen könnten. Das würde der 
Landschaft in Zukunft zu grossem Nachteil gereichen. Deshalb erachtet 
man es als gut und notwendig, in den Bund Einsicht zu nehmen, den man 
zur Zeit des Bischofs Walther uff der Fluo mit den Bernern geschlossen und 
später zur Zeit des Kardinals Matthäus Schiner, Bischofs von Sitten, mit 
ihnen erneuert hat. Ein Artikel dieses Bundes lautet: «und ob es dann 
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darzuo kerne, das wier zuo beden teilen solcher Sachen und manung halb ge-
gent dem Huss Saphoy zuo offenen kriegen kemin und in kriegswis ützit 
eroberten, denn soll jetweder teil den andern darbi schirmen und handha-
ben, und kein teil den andren bistand, frid noch suon machen, dann mit bei-
der teil wissen und willen, dann beid teil als bruoder in frid und krieg darin 
miteinander bliben, und mit einhelligem willen tuon und lassen sollend.» 
Nach Anhörung des Bundes und genauer Betrachtung dieses Artikels, 
erachtet es der Landrat als gut, eine Gesandtschaft an die Berner abzu-
senden mit dem Auftrag, sich zu erkundigen, ob sie den Bund mit der Land-
schaft noch halten wollen und ohne weitern Bescheid keinen Vertrag mit 
Savoyen abschliessen werden. — Doch wird beschlossen, dies vorerst zu 
verabschieden, um zu erfahren, ob es dem Rat und den Gemeinden überall 
in der Landschaft genehm ist, damit sich niemand über Unwissenheit 
beklagen kann. Jeder Zendenrichter soll hierüber sofort U.G.Hn oder dem 
Landeshauptmann schriftlich oder mündlich antworten, damit nichts ver-
säumt werde. 
j) In der Landschaft entstehen «viel täglig», weil die «gschwornen vögt» 
ohne ihre Vogtbriefe vor Gericht erscheinen. Der Landrat beschliesst 
einhellig, dass von nun an jeder Vogt, der wegen seiner «vogtkinder» vor 
Gericht etwas zu schaffen hat, in der Lage sein soll, seinen Vogtbrief vorzu-
zeigen. In solchen Händeln soll auch kein Schreiber unterzeichnen, ehe er 
den Vogtbrief eingesehen und darin Jahr und Tag des Datums geprüft und 
den Schreiber, der den Vogtbrief ausgestellt hat, benachrichtigt hat, damit 
in Zukunft aller Argwohn, Kosten und unnötige «täglig» um so leichter 
vermieden werden. 
k) Der Fiskal U.G.Hn hat in vergangener Zeit wegen irgendwelcher 
Verleumdung wider Herrn Hans Fabry von Leuk Kundschaft aufge-
nommen. Dieser soll vor allem gesagt haben, «die mess sie ein verfierung 
der weit, item er möge mit siner jungfrouwen als mit guoten ehren hushan 
als ein lei mit siner ehlichen husfrouwen, item von St. Anthoni bild, wer das 
heie ufgehenkt, item das er hat wellen ein kirsiner ertrenken, item das er ein 
schnider mermalen uf frier strass fräfenlich one ursach uberfalen und übel 
geschlagen und darzuo ime sin ehfrouwen mit gwalt nemen wellen». Er ist 
all dieser Anklagepunkte und noch vieler anderer frevelhafter Worte und 
Werke in obgenannter Kundschaft zur Genüge überführt worden. Es ist 
ihm damals eine Verteidigung gestattet worden, er hat aber nichts zurück-
weisen können. Darauf hat man die Kundschaft nochmals vorlesen lassen, 
sie genau zur Kenntnis genommen und allen Grund gehabt, Herrn Fabry 
für seine Missetaten rechtlich zu verurteilen. Vorläufig ist er dem Gericht 
entronnen; man hat vor kurzem Bericht erhalten, dass er in den Berg-
gemeinden und anderswo zu verstehen gibt, dass man ihn verurteilt habe, 
weil er es mit dem wahren Glauben halte. Bei der Verurteilung waren auch 
fünf ehrwürdige Herren des Domkapitels zugegen, und da er überführt 
worden ist, gesagt zu haben, die Messe sei eine Verführung der Welt und er 
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hätte die Macht, so oft es ihm beliebe, die Matze aufzurichten, aber er dürfe 
im Lande nicht die Wahrheit predigen, versteht man nicht, was das für 
ein alter Glaube sei. Deshalb findet man es notwendig, diese kleine Erläu-
terung in den Abschied aufzunehmen, damit jedermann die Wahrheit 
kennt und man solchen erdichteten Worten um so weniger Glauben schenkt. 
— Jedoch erscheinen nachträglich seine Verwandten und Freunde und 
verlangen in seinem Namen, «ime uf gnuogsame drostung inen zuo pre-
sentieren, so dick er erfordret wurde personlich, und demnach ime copei der 
kundschaft ane namen und zuonamen der zügern nachgelassen und sin wi-
derwisung ze tuon». Das ist aus gewissen Gründen und auch erst nach 
Gewährung hinreichender Bürgschaft geschehen. Man gewährt es ihm, 
sofern er sich innert zwei Monaten rechtfertigt und dem Fiskal alle Kosten, 
die deswegen entstanden sind, auch die des heutigen Urteils, bezahlen kann. 
Zudem soll er in Zukunft keine Büchse mehr mit sich herumtragen und 
inzwischen «nüt ernüwren». 
1) Die Zenden Visp, Leuk und Sitten bezahlen wie bisher dem Schul-
meister von Sitten für ein Jahr 6 Kronen weniger 1 Dicken. Siders gibt 5 
Kronen und 3 Dicken, aber kündigt die Zahlung für die Zukunft. Zwei Tei-
le des Zendens Raron geben ungefähr 4 Kronen; die von Morel haben ihren 
Anteil gekündigt, sie hatten ihn früher schon aberkannt. Obwohl die Visper 
auf Befehl ihrer Gemeinden Zahlungen für die Zukunft abgelehnt haben, 
anerbieten sie sich «guot mundboten» zu sein. 
m) Erneut werden 7 Zentner Büchsenpulver angeboten. Aufgrund darum 
erlassener Abschiede behält man es. Der Landvogt von St. Moritz soll es 
bezahlen und das Geld in seiner nächsten Abrechnung abziehen. Da von 
früher her 12 Zentner und 90 Pfund unverteilt übrig geblieben sind, be-
schliesst man einhellig, sie auf dem nächsten Weihnachtslandrat zu ver-
teilen; es sind insgesamt 19 Zentner und 90 Pfund. 
n) Die Siderser sprechen nochmals wegen der neugebauten Brücke vor 
und erklären, man habe früher verordnet, ihnen 100 Kronen beizusteuern. 
Da sie aber nur 70 erhalten haben, bitten sie freundlich, man solle ihnen die 
rückständigen 30 Kronen auch bezahlen. — Die Boten beraten und schieben 
die Sache auf bis zur Ankunft der nächsten französischen Pension. 
o) Vor etlichen Jahren ist verabschiedet worden, dass jeder Zenden ein 
Dutzend Doppelhaggen machen lassen solle. Die Zenden Goms, Brig, Leuk 
und Sitten haben es getan. Es wird erneut beschlossen, dass die übrigen 
Zenden, es sofort tun müssen, damit die Landschaft — wozu es auch käme 
— besser gesichert und versorgt sei. 
p) Die Erner haben gemäss Landtagsbrief an U.G.Hn und die Landschaft 
ein Gesuch gestellt wegen der Summe, die sie wegen ihrer Empörung an je-
den Zenden für die erlittenen Kosten zu bezahlen haben. Man lässt es bei 
den früheren Abschieden bleiben. Das Geld soll aus der nächsten Pension, 
welche den Ernern zukommen sollte, genommen werden. 
q) U.G.H. beklagt sich wegen der Erbschaftsregelung nach dem Tod des 
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Pfarrers von Fully in der Landvogtei St. Moritz. Er glaubt, dass das Gut 
und die fahrende und liegende Habe des Pfarrers ihm gehöre, da es sich um 
eine geistliche Person handle und die Güter derselben dem Bistum und Tisch 
von Sitten gehörten, aufgrund einiger diesbezüglich erlassener Abschiede, 
vor allem eines aus dem Jahre 1550. Dies sehen auch die Verträge vor, die 
früher mit den Herzögen von Savoyen geschlossen worden sind. Deshalb 
verlangt U.G.H., man solle ihn wie seine Vorfahren ungeschmälert bei sei-
nen Rechten bleiben lassen und den jetzigen Landvogt von St. Moritz von 
seinem Vorhaben abmahnen. Dieser wollte nämlich den bischöflichen Fiskal 
in dieser Sache nicht vorgehen lassen; er hat sich dazwischengestellt in der 
Meinung, solche Güter seien der Toten Hand unterstellt und der Landschaft 
zugehörig. — Da erscheint auch der Landvogt und entgegnet, was er getan 
habe, sei aufgrund seiner Amtspflicht geschehen und er glaube, damit die 
Rechte der Landschaft zu wahren. Doch er empfiehlt und übergibt den 
Handel der Landschaft; was sie beschliessen wird, wird er annehmen. Der 
Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden beraten, lassen den ge-
nannten Abschied verlesen, ziehen auch anderes, das hierzu notwendig ist, 
in Betracht und fällen folgendes freundschaftliche Urteil. Die fahrende Ha-
be des verstorbenen Pfarrers von Fully spricht man «nach vermüg des 
buochstabs» ganz U.G.Hn zu, so wie sie war und noch ist, mit Ausnahme 
dessen, was der Kirche gehört. Von den liegenden Gütern, seien sie nun er-
erbt, gekauft oder gewonnen, soll der Landvogt zuerst die Kosten entneh-
men, die des Handels wegen entstanden sind. Vom ererbten Gut sollen die 
Nächsten «mit nutz und mit beschwert (dan er etwas schuldig bliben)» ei-
nen Drittel nehmen können. Vom gewonnenen Gut schenkt man seinen bei-
den Kindern aus Gnad und Barmherzigkeit einen Drittel, damit sie in den 
Schulen «desterbas erhalten werden», doch dies ohne nachteilige Folgen für 
die Tote Hand. Einen Viertel von allem restlichen liegenden Gut soll der 
Landvogt haben. Das Übrige soll er den nächsten Verwandten, wenn sie es 
wollen, albergieren und darüber der Landschaft Rechenschaft ablegen. Da-
von spricht man vorläufig aus besonderen Erwägungen und freundschaftli-
cher Weise die Hälfte U.G.Hn zu an seine Kosten. Die andere Hälfte bleibt 
der Landschaft; doch alles auf Gefallen der Gemeinden. 
r) Auf dem letzten Landtag ist Junker Jakob Dunant von Evian vor dem 
versammelten Landrat erschienen und hat das Instrument eines Alberga-
ments und der Übergabe «des glids zuo Sant Gingo» vorgelegt. Es ist ihm 
vom Abt von Abondance mit Bewilligung des ganzen Convents und 
Klosters albergiert und verkauft worden. Auf dem Instrument sind die Sie-
gel des Klosters und des Abts aufgedrückt. Er hat den Landrat gebeten, es 
solle ihm von der Landschaft auch «verlüptiget» werden. — Im Schrift-
stück steht, dass die hohe Herrlichkeit der Landschaft vorbehalten sei. Zu-
dem gereicht dieser Verkauf dem Kloster oder der Abtei mehr zum Nutzen 
als zum Nachteil, da St. Gingolph früher dem Abt von Abondance nur 80 
Florin pp jährlich einbrachte und Junker Jakob Dunant dem Kloster jetzt 
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200 Florin pp jährlich bezahlt. Weiter ist auch vorbehalten, dass der 
Verkauf hinfällig sein werde, wenn Junker Jakob «ane mannsstammen, so 
von ime geborn oder harkommen von sinem üb», sterben sollte. Dann wür-
de St. Gingolph wieder wie von alters her der Abtei zufallen. Man hat 
dabei wohl darauf geachtet, dass der Landschaft kein Nachteil erwachse, 
sondern dass der Landvogt dort weder mehr noch weniger als bisher zu ver-
walten habe. Man zieht auch die Dienste in Betracht, die der Junker den 
Landvögten jederzeit leistet und der Landschaft zu tun verspricht, «wo es 
sich begibt», wie wenn er ein geborener Landmann wäre. Auch erweist er 
den Landleuten stets viel Ehre und Gutes. Deshalb «verlüptiget» man ihm 
den Kauf. Doch die Boten der Zenden Leuk und Raron lehnen es klar ab. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 907-926: Originalausfertigung; Abschnitte e und 
r fehlen. — ABS 204/5, S. 180-204: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Pfarrarchiv Münster: A 23: Originalausfertigung; Abschnitt r fehlt. 
Pfarrarchiv Niedergestein: A 6: Originalausfertigung; Abschnitte c, d und r fehlen. 
Burgerarchiv Visp: A 172: Originalausfertigung; Abschnitte e und r fehlen. 
Pfarrarchiv Zermatt: A 27: Abschrift; Abschnitt r fehlt. 
Leuk, 26. Juli 1564. 
Landrat, einberufen durch Peter Allett, Landeshauptmann, gehalten in 
Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Kastlan und Bannerherr; Anton Kal-
bermatter, alt Landvogt. — Siders: Franz Ämery, Kastlan; Anton Curto, 
alt Landvogt. — Leuk: Hans Zengaffinen, Meier; Anton Jacob, alt Land-
vogt; Hauptmann Peter Ambiell; Junker Hans Perrin. — Raron: Bastian 
Magschen, alt Landvogt; Christan Wyschen, Kastlan in Gestein. — Visp: 
Peter In Alben, alt Kastlan; Moritz Schalbetter, Meier. — Brig: Hie-
ronymus Welschen, alt Landvogt; Franz Kuondschen. — Goms: Hans Por-
tisch, Ammann; Andres Halabartter, alt Meier. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden wegen der Rückkehr 
der Hauptmänner Anton Triebman und Hans zum Thuren, die vom Land-
rat aus wohlbekannten Gründen nach Bern gesandt worden sind. Sie brin-
gen der Landschaft schriftliche Antwort. Die Berner versichern die Land-
schaft ihrer eid- und bundesgenössischen Gesinnung. 
b) Gilg Jossen, Statthalter des Landeshauptmanns, berichtet, der Schul-
meister von Sitten habe sich beklagt, er habe einen Teil der Besoldung aus-
stehend, der Zenden Siders habe seinen Teil noch nicht entrichtet. Der Bote 
des Siderser Grundes willigt ein, einen Zehntel zu bezahlen und anerbietet 
sich, bei den Gemeinden dafür einzutreten, dass die Schule erhalten bleibe 
und die Jugend mit geringeren Auslagen unterwiesen werden könne. 
c) Die Mehrzahl der Zenden hat sich nicht mit der früher verabschiede-
ten Anzahl Doppelhaggen versehen. Der Landeshauptmann und die Boten 
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der sieben Zenden beschliessen: Die Zenden, die noch nicht mit der nötigen 
Anzahl Doppelhaggen versorgt sind, sollen es eilends tun, denn sie erhalten 
gleichviel Steine und Pulver, wie die andern Zenden, die damit eingedeckt 
sind. 
d) Man spricht von der auf den St. Laurentiustag [10. August] ange-
setzten Tagung wegen des Bergs Azanda «berierend den undergang und wi-
derufrichtung etlicher landmarchen und rechtsame zwischent Gundes und 
Bex». Hauptmann Anton Triebman und Hauptmann Hans zum Thuren 
werden bestimmt, diese Tagung zu besuchen. 
e) Angesichts der besorgniserregenden Geschehnisse und Empörungen, die 
rings um die Landschaft feststellbar sind, ohne dass man wissen kann, wo 
sie hinführen werden, der Landschaft aber zu grossem Schaden gereichen 
könnten, wenn man dem nicht mit reiflicher Überlegung zuvorkommt, be-
schliessen Landeshauptmann und Boten einhellig: Vor bald vier Jahren ist 
in der Landschaft zum Wohl des Landes ein Aufgebot an Kriegsleuten ge-
macht worden; jeder Zendenhauptmann und Bannerherr soll die Seinen er-
mahnen, jederzeit bereit und gerüstet zu sein. Wenn einige aufgebotene 
Landleute in den Vierteln oder Dritteln gestorben oder untauglich ge-
worden sind, sollen sie sofort ersetzt werden, damit die Landschaft mit 
allem Notwendigen versehen ist. 
Also beraten usw. Bartholomäus Prenschiery, Notar. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 947-952: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 205-209: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Pfarrarchiv Münster: A 24: Originalausfertigung für Goms. 
Sitten, September 1564. 
Landtagsbrief. 
Johannes Jordan, Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
der Stadt Sitten. 
Wir geben euch bekannt, dass der Marschall von Vielle Wille, [François 
de Scepeaux, maréchal de Vieille-Ville] der Bischof von Limoges [Sébastien 
de L'Aubespine] und der Herr von Orbais [Nicolas de la Croix, abbé d'Or-
bais] als Gesandte des französischen Königs in der Eidgenossenschaft einge-
troffen sind, um mit ihr die Vereinung zu erneuern. Die Gesandten haben 
uns und der Landschaft früher schon freundlich geschrieben und jetzt wie-
derum, «mit biglegter copi irs fürtrags, so si ledstlich zuo Baden vor gemei-
nen 13 orten der eidgnoschaft getan, zuogschriben, dessin abgschrift samt 
gemeiner gedachter 13 orten in ein landschaft man üch ouch zuogschickt, 
domit ir üch ouch uf den handel desterbas möchtind bedenken und beraten, 
damit man uf künftigen tag zuo Fryburg, so sin wirt der 28. disers monats 
mit andern eidgnossen mit gebürenden antwürt ouch mögen begegnen, zuo-
dem dann gemelten anwälten schriben vermag, das eins jahres pension da-
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selbst zuo Frybourg sin werde, wa man mit gebürlichen quittanzen be-
gegnen tuo». 
Deshalb gebieten wir euch, in eurem Zenden zwei («oder mehr, nach eins 
jeden zenden rat oder gmeinen gfallen») weise und erfahrene Männer zu 
wählen. Sie sollen auf den nächsten Sonntag, 24. September, abends bevoll-
mächtigt in Sitten bei der Herberge erscheinen, um anderntags mit den 
übrigen Boten, die «ire artikel und anligen in namen irs zenden anzeigen», 
über obige Angelegenheiten und alles, was sich inzwischen ereignen könnte, 
beraten und beschliessen zu helfen. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 205/69, Nr. 49: Original für Sitten. Anhang: «Copi der missif 
der 13 orten einer 1. eidgnoschaft an ein landschaft Wallis». «Copi anbringens und für-
trags, so k. m. us Frankenrych anwält an gmeine eidgnoschaft tan uf letst gehaltnem tag 
zuo Baden im Argow». 
Sitten, Majoria, Montag 25. bis [Dienstag] 26. September 1564. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Allett, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zen-
den: 
Sitten: Junker Hans am Heingartt, Bannerherr und Kastlan; Hans von 
Riedmatten, alt Hauptmann in französischen Diensten; Anton Kal-
bermatter, alt Landvogt im Hochtal. — Siders: Franz Emery, Kastlan; 
Franz Fryly, alt Landvogt von Evian. — Leuk: Hans zen Gavinen, Meier; 
Hans Tschining, alt Landvogt von St. Moritz; Anton Heymen, alt Meier. 
— Rar on: Johannes Roten, Bannerherr; Johannes Zentriegen, alt Landvogt 
von St. Moritz; Christan Wyschen, Kastlan von Gestein; Kaspar Owlieg, 
alt Meier von Morel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; 
Barthlome in der Gassen, Kastlan; Arnold ab Göttspon, alt Kastlan; Anton 
Sterren, alt Landvogt von Monthey. — Brig: Kaspar Furgger, Hauptmann 
und Kastlan; Hieronymus Wälschen, alt Landvogt von St. Moritz; Hans 
Megentschen und Nikiaus am Biell, alt Kastläne. — Goms: Peter Zriedmat-
ten, alt Landvogt im Hochtal; Peter in der Ledin, alt Meier; Hans Porters, 
Ammann in der Grafschaft. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden wegen vieler Schrei-
ben der Gesandten des Königs von Frankreich und wegen der freund-
schaftlichen schriftlichen Ermahnung der XIII Orte der Eidgenossenschaft, 
die alten Bündnisse mit der Krone von Frankreich zu bestätigen. Zen-
denräte und Gemeinden haben das weitläufiger aus den Landtagsbriefen 
vernommen. — Nach reiflicher Beratung und Überlegung kommt man zur 
Ansicht, dass es der Landschaft wenig Lob und Wohlfahrt einbringen wür-
de, wenn sie sich von der Eidgenossenschaft absonderte, auch weiss jeder, 
dass die Vereinung zwischen der französischen Krone und der Eidgenossen-
schaft seit vielen Jahren nicht nur beiden Ständen nützlich war, sondern der 
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ganzen Christenheit. Zur Erneuerung dieser Vereinung ist eine Tagsatzung 
in Freiburg angesetzt worden, Landeshauptmann und Boten bestimmen ein-
hellig, dass Hauptmann Hans von Riedmatten, Landvogt Anton Kalber-
matter und Hauptmann Hans zum Thuren die Tagung mit den andern Eid-
genossen besuchen sollen. Es sollen ihnen Instruktionen ausgestellt werden, 
mit dem Auftrag, im Namen des Landes bei den Gesandten des franzö-
sischen Königs vorstellig zu werden. 
b) Erstens besagen Kapitulationen und Vereinungen, die früher mit dem 
König von Frankreich abgeschlossen worden sind, dass das Wallis eine ge-
wisse Menge Salz aus französischem Gebiet beziehen könne, wie das schon 
lange Jahre hindurch üblich war. Seit einigen Jahren ist wegen den Salz-
pächtern des Herzogs von Savoyen oder anderen ein unannehmbarer Preis-
aufschlag erfolgt. — Die Landschaft fordert deshalb ausdrücklich, dass die-
ser Preisaufschlag, die Erhöhung des Zolls und die Änderung des Salz-
masses, die gegen die alte Zusage und die Bünde Verstössen, die mit den 
Vorfahren des Königs geschlossen worden sind, abgestellt werden. Seine 
Majestät soll auch beim Herzog erwirken, dass dieser Aufschlag abgestellt 
wird. Die Landschaft will, dass das Salz wiederum durch die Vereinung 
versprochen werde, und zwar zum alten Preis und Mass und die gleiche An-
zahl Wagen, wie im früheren Bündnis. Man hofft, «es solle kein abbruch 
sin, damit riehen und armen geholfen werde». 
c) Die Gesandten sollen nachdrücklich vorbringen, die Landschaft bekla-
ge sich, dass sie im Vergleich zu andern Orten bei Aufgeboten oft in der 
Anzahl Fähnlein ungleich behandelt worden sei; es wurde nicht darauf ge-
achtet, dass in der Landschaft viel mehr Knechte sind als in einigen andern 
Orten. «Derhalben firthin ein landschaft will unverschwecht in anzal 
bscheiden, oder fendlinen glich eim jeden ort geachtet sin, dan fürthin bi 
uns nit mehr wirt erstattet, unsere knecht mit selzamen pratticken und 
rottmeistren lassen frömbde houptlüt zuokommen», denn es ist zu erwägen, 
dass ein Landmann unter seinesgleichen besser geschützt ist. Es soll auch 
kein Ort dem andern Knechte abwerben. 
d) Viel Korn und Mehl wird zum grossen Nachteil für das Land ausge-
führt. Deshalb beschliesst man, dass die Zenden- oder Ortsrichter auf allen 
Pässen aufmerksam sein und es aufgrund der früheren Abschiede verhin-
dern sollen. 
e) Es ist Sache der Zendenrichter und Amtsleute, die Zigeuner überall 
wieder fortzutreiben. Jeder Richter, der es nicht tut, soll mit 10 Pfund ge-
büsst werden, wie das früher mehrmals verabschiedet worden ist. 
f) 19 Zentner und 90 Pfund Büchsenpulver sind noch nicht verteilt 
worden. Man verteilt sie nun aus besondern Erwägungen und jeder Zenden 
erhält 2V2 Zentner. Es bleiben noch 2 Zentner und 40 Pfund übrig, die man 
vorläufig in Sitten lassen soll. 
g) Die Pässe des Landes sind durch die Augsttaler, Lombarden oder 
Eschentaler — oder wie man sie nennt — «wegen gschreis oder gfärlickeit 
— 424 — 
der pestilenz» gesperrt. Deshalb beschliesst man, beiden Herrschaften zu 
schreiben, dass es in der Landschaft nicht so gefährlich sei, wie sie annäh-
men, denn die Gefahr bestehe allein in einem Dorf zuoberst im Land. Dar-
um wolle man sie ermahnen, jene Landleute, denen man einen glaubwürdi-
gen Schein geben werde, zu ihnen hinüber passieren und dort «hantieren» 
zu lassen. Sie können sich ruhig darauf verlassen, dass man denen, die der 
Krankheit verdächtig sind, keinen Schein geben wirdi In gleicher Weise 
sollen sie die Ihren mit einem Schein versehen, da bei ihnen die Krankheit 
an mehr Orten, als in der Landschaft, herrscht. Wenn sie es nicht annehmen 
wollen, wird man mit ihnen und ihren Untertanen gleich vorgehen und nie-
manden mehr passieren lassen, «damit die spiess beidersits glich lang siend». 
Man verlangt sofort eine Antwort. 
h) Man gibt den Gesandten, die nach Freiburg geschickt werden, auch 
den Auftrag, die Boten der VII Orte zu fragen, an welchem Orte man nach 
altem Brauch einander die Bünde wieder schwören wolle. 
i) Es wird den Gesandten auch «von wägen des münsten kostens» der 
Auftrag erteilt, die 3000 Franken Jahrgeld oder Pension in Freiburg ent-
gegenzunehmen. Es soll ihnen im Namen des Landes nach altem Brauch 
Quittung ausgestellt werden. «Harin soll man wissen, das denen von Siders 
drum ir kör nit soll abstrickt werden, sünders die ersten pensionen, so 
künftiger zit vorhanden wirt sin, söllent si es mit ir botschaft reichen». 
j) Viele Bettler und Landstreicher schleichen im Land umher, unter ihnen 
glaubt man viele des Mordes und anderer Laster verdächtig. Deshalb soll sie 
jeder Richter im Land fragen, woher sie sind und was sie treiben und je 
nach Umständen «mit rat» weiter vorgehen. 
k) Man erteilt dem Landvogt von St. Moritz den Auftrag, soweit als 
möglich dafür zu sorgen, dass man in der Landschaft mit Blei versorgt sei. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 867-880: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/29, S. 895-906: Originalausfertigung für Siders. — ABS 204/29, S. 881-886: Fragment, 
enthält Botenliste, a, b, Teil von c. — AVL 1-2: Faszikel von 12 Seiten: Originalaus-
fertigung für Morel. — ABS 204/5, S. 210-218: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Pfarrarchiv Münster: A 25 : Originalausfertigung für Goms. 
Sitten, 22. Oktober 1564. 
Landtagsbrief. 
Johannes [Jordan], Bischof von Sitten, an Kastlan, Rat und Gemeinden 
des Zendens Visp. 
Hauptmann Hans von Riedtmatten, Landvogt Anton Kalbermatter und 
Landvogt Hans zum Thurun sind wieder daheim. Sie sind auf dem letzten 
Landrat, der infolge eines Schreibens der Gesandten des Königs von Frank-
reich wegen der Erneuerung der Vereinung abgehalten worden ist, an die 
Tagung nach Freiburg abgefertigt worden. Sie haben der Landschaft die 
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Jahrespension für das Jahr 62 gebracht und mündlich angezeigt, «was si 
nach vermög inen ufgelegter befelch bi k.m. us Franckrych gsanten 
anwälten, ouch bi einer loblichen eidgnoschaft und sonderlich der siben or-
ten ratzpoten firtragen und gehandlet, wie si dan darum ufgerichten 
abscheid uns erscheint und ingeben haben, das wir üch hiemit ein volkomne 
copi zuosenden wellen, damit ir alles handeis gründlich und der notturft 
nach gnuogsamlich erinnert und wolbericht werden. Demnach sint uns uf 
montag jüngst verschinen die artikel der niwen vereinung, so dan uf jedes 
orts der eidgnoschaft und aller pundsgnossen herren und obren gevallen ge-
steh, zuogeschickt worden; derselben wier üch ouch ein abschrift zuosen-
den. Dan als wier von obgnenten unseren gsanten gloublich bericht, das in 
kurzem ein andere dagleistung angesetzt werde, uf welicher jedes ort samt 
allen pundsgnossen mit ustruckenlicher endlicher andwürt begegnen sollen, 
ob si soliche vereinung mit k. m. us Franckenrych annemen wellen oder nit. 
Hierum sollen und mögen ir solich artikel eigendlich ersächen und wol be-
ratschlagen, damit all zenden und ein gmeine frome landschaft sich zu irem 
endschluss einhelliglich verglichen und vereinbaren möge, dan wie wir ver-
ständiget, so si die niwe vereinung der alten in aller Substanz glich, doch in 
etlichen artiklen bas erlütert und das in der niwen der artikel des schlacht-
solds den eidgnossen zuo guot und gunst witer ingestelt worden ist». 
Wir ermahnen euch ernsthaft, «nutz, frid, suon und wolstand» der Land-
schaft vor Augen zu halten und zu bedenken, «was sich k.m. anwält uf un-
ser gsanten trungenlich anhalten und der eidgnossen von unseretwegen an si 
getanen firtrag des mörsalzzolens und derglichen bschwerden halber er-
boten». Bedenkt auch, dass die eidgenössischen Orte, die die Vereinung 
annehmen, wünschen, dass sich die Landschaft nicht von ihnen absondere. 
Es ist auch wichtig, dass sich die Landschaft in diesen gefährlichen Zeiten 
nicht von guten und vertrauten Freunden trennt. 
Deshalb gebieten wir euch, in eurem Zenden zwei weise und verständige 
Männer zu wählen. Sie sollen auf Dienstag, den letzten Tag dieses Monats 
und Vorabend von Allerheiligen, bevollmächtigt hier in Sitten bei der Her-
berge erscheinen, um anderntags mit den übrigen Ratsboten über obige An-
gelegenheiten und alles, was sich inzwischen ereignen könnte, verhandeln, 
beraten und beschliessen zu helfen. Vor allem wird man zwei oder drei 
Ratsboten verordnen müssen, die an der nächsten Tagsatzung einhellige und 
endgültige Antwort der Landschaft übermitteln sollen. Sie werden auch von 
den VII Orten Antwort erhalten über die Bestimmung eines geeigneten 
Termins und Orts zur Erneuerung des Burgrechtes und über alles, was der 
Landschaft von Nutzen ist, verhandeln. 
PS. Ich, Barthlome Indergassen, Kastlan von Visp, habe mich mit einigen 
Männern der Viertel beraten; sie sind der Ansicht, dass jeder Viertel einen 
Boten auf diesen Landrat abordnen solle. 
Burgerarchiv Visp: A 65: Original für Visp, mit Siegel. 
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Sitten, Majoria, Donnerstag 2. bis [Freitag] 3. November 1564. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Gegen-
wart von Peter Allett, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben Zen-
den: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr und Kastlan der Stadt Sit-
ten; Anton Kalbermatter, alt Landvogt im Hochtal; Peter Blatter, Kastlan 
von Savièse. — Siders: Franz Emery, Kastlan; Anton Curtto, alt Landvogt. 
— Leuk: Hans Zengaffinen, Meier; Hans Tschining, alt Landvogt von St. 
Moritz; Anton Heymen, alt Meier. — Raron: Sebastian Magschen, alt 
Landvogt im Hochtal; Hillario Schmidt, alt Meier von Morel; Gilg Ryter, 
alt Weibel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; Barthlome 
Indergassen, Kastlan; Anton Sterren, alt Landvogt von Monthey; Arnold 
ab Götzbon, alt Kastlan. — Brig: Kaspar Furgger, Hauptmann und 
Kastlan; Hieronymus Welschen, alt Landvogt von St. Moritz; Hans Meget-
schen und Nikiaus an den Bullen, alt Kastläne. — Goms: Hans Schmidt, alt 
Landvogt von Monthey; Moritz zum Brunnen, alt Meier; Jakob Hagen, alt 
Ammann in der Grafschaft. 
a) Dieser Landrat ist vor allem einberufen worden wegen der Schreiben 
der Gesandten des französischen Königs betreffend die Erneuerung der 
Vereinung. Hauptmann Hans von Riedmatten, Landvogt Anton Kalber-
matter und Vogt Hans zum Thurn, die von der Landschaft an die Tagung 
nach Freiburg gesandt wurden, sind wieder daheim. Zuerst übergeben sie 
die Pension für das Jahr 1562, dann berichten sie mündlich des langen und 
breiten, was sie aufgrund ihres Auftrags verhandelt haben; Rat und Ge-
meinden jedes Zendens sind durch die zugesandten Kopien des Abschieds 
hinreichend orientiert worden. Deshalb ist es nicht notwendig, hier alles zu 
wiederholen. Man erfährt dabei, welche Freundschaft, Liebe und Hilfe die 
Eidgenossen der VII katholischen Orte der Landschaft in den gegenwärti-
gen Verhandlungen bewiesen haben. Sie rühmen den Bundesgenossen von 
Freiburg auch «vilfaltige guote gsellschaften, gastmal und winschenken» 
nach. Zudem erklären sie, dass sie «glimpflich vermögen hand, das diser ritt 
einer landschaft nit zuo kosten sige». 
b) Darauf dankt man vorerst den Gesandten bestens für ihren Fleiss, ihre 
Mühe und Arbeit, die sie aufgrund ihres Auftrags ehrlich und gut ausge-
führt haben. Da man wieder mit einer Gesandtschaft an eine nächste Tag-
satzung gehen muss, um zu antworten, wenn die Landschaft einberufen 
wird, und um mit den andern Eidgenossen zusammenzukommen, bestimmt 
man wieder die obgenannten Boten. Aufgrund der Erläuterung der Boten, 
dass man auf dieser Versammlung die Vereinung nicht besiegeln, sondern 
nur zu- oder absagen werde, will man dazu nicht eigens Vertreter der Zen-
den hinsenden. Wenn es aber dazu kommt, mag man beraten, mit welcher 
Gesandtschaft man hingehen will, um die Vereinung zu besiegeln. Doch die 
Boten des Zendens Leuk sind der Ansicht, man solle noch einen aus ihrem 
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Zenden dazu verordnen, und sie bringen dafür gemäss ihrem Auftrag einige 
Gründe vor. Die übrigen sechs Zenden wollen einhellig die frühere Ge-
sandtschaft beibehalten. 
c) Die Artikel der neuen Vereinung sind in allen Zenden verlesen und zur 
Kenntnis genommen worden. Auf diesem Landrat muss beraten werden, ob 
die Landschaft die Artikel der Vereinung mit den andern Eidgenossen an-
nehmen will oder nicht, da sie auf der nächsten Tagung eine endgültige 
Antwort geben soll. 
d) Deshalb soll den Boten wieder Instruktion ausgestellt und im Namen 
des Landes der Befehl erteilt werden, «die artikel der vereinung mit an-
dren dem meren teil der orten der eidgnoschaft anzuonemen, diewil in disen 
gevärlichen löufen einer landschaft zuo not, frid, suon und wollstand vil 
mer vonnöten ist, fründ suochen und ze machen, dann sich von einer 
loblichen eidgnoschaft abzescheiden, diewil si (als der abscheid von Fryburg 
vermag) so frundlich begerend, das ein landschaft sich von inen, so in die 
vereinung gan werden, nit sündern wolle». 
e) Jedoch fügt man betreffend das Meersalz die Erläuterung hinzu: «Da 
der artikel lutet unter andren nach irer notdurft in unsern landen um den 
pfennig und in dem wert, wie unsern eignen undertanen zuokomen lassen, 
und si mit den zollen halten wie von altem harkomen ist», ist man der An-
sicht, der König könnte in Zukunft seine Untertanen mit Preissteigerungen 
und Aufschlägen dermassen streng halten, dass die Landschaft nur wenig 
Vorteil haben würde. Es ist deshalb den Gesandten des Königs vorzubrin-
gen, «gemeltes salz im alten schlag und zollen nachzelassen, wie dan sölichs 
ein landschaft von altem har gwon ist gsin zuo empfachen». Die Boten 
sollen darum wenn möglich eine Urkunde oder wenigstens einen Abschied 
verlangen, unterzeichnet vom Stadt- oder Landschreiber, je nach Gelegen-
heit, damit man sie nötigenfalls vorweisen kann. 
f) Die Boten sollen bei den Gesandten des Königs auch darauf dringen, 
dass die Landschaft bei Aufgeboten und in der Anzahl Fähnlein wie irgend 
ein anderer Ort der Eidgenossenschaft behandelt wird und dass sie be-
denken, wie viele Knechte sie stellen kann. 
g) Es wird den Boten auch die Vollmacht und der Auftrag erteilt, mit 
den Bundesgenossen und Landleuten der VII Orte wegen der Erneuerung 
des Burgrechtes über die Bestimmung eines geeigneten Ortes und eines 
Termins zu reden und nach ihrem Gutdünken endgültig zu beschliessen. 
h) Das Jahrgeld, das die Landschaft aus Freiburg erhalten hat, beträgt 
1165 Sonnenkronen, davon hat man wie üblich dem Schatzmeister 5 
Kronen gegeben. Es bleiben noch 1160 Sonnenkronen; man musste jede 
Krone wie die andern Eidgenossen für 5IV2 Sous entgegennehmen. 
Aus dieser Summe bezahlt man: den Landleuten von Siders an die 
Brücke, wie früher verabschiedet, 30 Kronen; für den Kauf des Abschieds 
von Freiburg 1 Krone; an Junker Hans am Hengardt, Bannerherr und 
Kastlan in Sitten, für einen Kasten für die Erkanntnisse von Monthey, den 
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machen zu lassen er Auftrag hatte, 4 Kronen; an Hans Kalbermatter, 
Landschreiber, für die Kopien des Abschieds von Freiburg betreffend die 
neuen Artikel der Vereinung und den Vorschlag des französischen Königs 
an die Eidgenossenschaft, die er schriftlich an alle Zenden gesandt hat, 8 
Kronen; an Hauptmann Anton Trübman und Landvogt Hans zum Thurn 
für eine Reise nach Bern, 20 Tage, zusammen 25 Kronen; an Hauptmann 
Trübman und Hauptmann zum Thurn, die auf den Landtag nach Leuk be-
rufen worden sind, 2 Tage, 1 Krone; an den Landeshauptmann 4 Kronen; 
an seine Diener 2 Kronen; an die Diener U.G.Hn 2 Kronen; an den Keller-
meister 1 Krone; an Hauptmann Anton Trübman für drei Reisekasten, die 
ihm früher zu beschaffen aufgetragen worden sind, 9 Kronen; an die Briger 
zuhanden ihrer Boten nach Domo 2 Kronen; an den Henker 2 Kronen. 
Summe der Ausgaben: 96 Kronen. Nach Abzug aller Ausgaben bleiben 
1064 Kronen; davon erhält jeder Zenden 152 Sonnenkronen. 
i) Vor einiger Zeit ist denen von Ernen wegen der Empörung eine Summe 
Geldes an die erlittenen Kosten zu bezahlen auferlegt worden und man hat 
bestimmt, dass das Geld aus der nächsten Pension, an der die Erner teilha-
ben würden, genommen werden solle. Deshalb wird jetzt die Angelegenheit 
von den übrigen Boten zur Sprache gebracht und sie verlangen aufgrund 
der alten Abschiede das Geld (mit Ausnahme von Siders, das früher im 
Bund nicht inbegriffen war, und der Rivierinen ausser Savièse). — Moritz 
zum Brunnen, alt Meier des Zendens Goms, bittet U.G.Hn, den Landes-
hauptmann und die Boten im Namen von Rat und Gemeinde der Pfarrei 
Ernen freundlich, sie gnädig als Mitlandleute zu betrachten und «etwas mil-
trung» zu erzeigen, sie wollten solche Empörungen mit Gottes Gnade in Zu-
kunft unterlassen. Wenn sie es in gleichem oder vermehrtem Masse Rat und 
Gemeinden jedes Zendens vergelten können, wollen sie es allzeit gutwillig 
tun. — Die Boten antworten zuerst, sie hätten gar keinen Auftrag, hier et-
was nachzulassen, sie sollten alles gemäss den früheren Abschieden verlan-
gen und entgegennehmen. Dann versammeln sie sich wieder und beschlies-
sen, jetzt die Hälfte der auferlegten Summe, also von 20 Kronen 10, zu 
nehmen, «uf gfallen und wider hindersich bringen eins jeden zenden rats 
und gmeinden, und sich darbi erboten, guot mundboten zuo sin». Jeder 
Zenden soll auf dem nächsten Weihnachtslandrat antworten. 
j) In einigen Flecken des Zendens Goms ist die Pest ausgebrochen, und 
zwar in der obern Pfarrei — Gott möge sie durch seine göttliche Gnade und 
Barmherzigkeit in Kürze abwenden. Einige pestverdächtige und angesteck-
te Personen haben sich trotz der Krankheit schamlos unter andere Leute ge-
mischt und sich sogar in andere Zenden begeben. Daraus kann der Land-
schaft grosser Schaden entstehen. Wenn sich die Krankheit oben oder unten 
im Land ausbreitet, werden die Nachbarn ringsherum die Pässe abriegeln 
und die Kaufleute keinerlei Nahrung, Salz oder Getreide in die Landschaft 
führen können. Jeder verständnisvolle Mann kann sehr wohl erkennen, 
erwägen und bedenken, welcher Nachteil daraus entstehen würde. Um 
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künftiges schweres Unglück mit Gottes Hilfe abzuwenden, beschliesst der 
Landrat, dass von nun an die angesteckten Leute, «so der krankheit versert 
oder wie si sunst an denen enden undereinandren wandlen», sich in ihren 
Flecken und Häusern aufhalten und nicht unter andern Leuten verkehren 
sollen, «bi straf der unghorsamkeit». Es soll ihnen im versammelten Land-
rat ein Mandat ausgestellt und zugeschickt werden. Die von Ernen sollen 
sich in Zukunft auch in Acht nehmen und nicht zu ihnen hinaufgehen, damit 
man um so eher «allem argwon möge fürkomen». Damit die Leute keinen 
Mangel leiden an Speise und Trank, werden ihnen die Landleute von Brig, 
Visp, Morel und Ernen für einen gerechten Preis und Lohn behilflich sein. 
Damit der Schaden nicht weiter geht, bis Gott sich gnädig erweist und die 
Landschaft der Gefahr durch seine Barmherzigkeit ledig wird, sollen die 
von Brig und Morel wachen, dass «semlich nit fürab passieren». Das alles 
ist beschlossen zu Nutz, Lob, Ehr und Wohlstand der Landschaft Wallis. 
k) Auf dem letzten Landrat hatten die Landleute von Zermatt von 
U.G.Hn, vom Landeshauptmann und dem versammelten Landrat einen 
Empfehlungsbrief an den Hauptmann und Rat im Augsttal verlangt. Darin 
sollte stehen, sie möchten die Landleute, die einen glaubwürdigen Ausweis 
haben, dass sie von sichern Orten herkommen und nur dort verkehrt haben, 
passieren lassen und ihnen Handel und Gewerbe, wie es untereinander von 
alters her üblich war, gestatten. Darauf haben Hauptmann und Rat aus 
dem Augsttal U.G.Hn, dem Landeshauptmann und dem Rat im Wallis ein 
Schreiben gesandt; es wird jetzt verlesen und besagt, dass der Durchgang 
nach dem Augsttal ungeachtet allerlei Scheinen den Landleuten vorläufig 
ganz untersagt ist. Die Zermatter beklagen sich erneut, dass einige der Ihren 
vor kurzem, als sie mit etwa 20 Rossen hinüber ins Augsttal nach Schan-
bawa [Chambave] gezogen sind, um Wein einzukaufen, ganz un-
nachbarlich überfallen und gefangen gesetzt worden sind. Schliesslich ha-
ben die Augsttaler ohne irgendeine freundschaftliche Vermittlung das beste 
Ross behalten, «mit vil anderen unzimlichen unbillichen stucken, so inen 
erzeigt worden, welches zuo lang, der lenge nach als zuo beschriben». — 
Nach Kenntnisnahme des Briefes, durch den die Übergänge völlig verboten 
werden, und in Anbetracht der unnachbarlichen Behandlung derer von 
Zermatt und der Ablehnung jeder Vermittlung, beschliesst der Landrat ein-
hellig, dass die Zendenrichter überall in der Landschaft allen Augsttalern, 
Mann, Weib und Kind, den Befehl erteilen sollen, das Land zu räumen. Sie 
sollen ohne Gnade ausgewiesen werden. Eine Ausnahme bilden diejenigen, 
welche an irgendeinem Ort nach Beratung zu Burgern oder Hintersassen 
angenommen worden sind. Sie sollen fühlen, dass die Walliser «biderblüt» 
sind und Schmach vergelten können; die Spiesse sollen für beide gleich lang 
sein. Wegen des Rosses soll ihnen geschrieben werden; inzwischen «be-
schicht den aber mit rat, was zrecht erfordert». 
1) Es wird weiter als notwendig angesehen und beschlossen, dass kein 
Landmann oder Insasse, oder wie man ihn nennen mag, in Orten, Flecken 
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und Gegenden ausserhalb des Landes, wo die Pest herrscht, verkehren und 
Handel treiben soll. Auch soll er keinen aufnehmen, der aus pestverdächti-
gen Gegenden kommt, dies bei der Strafe, die ihm für die Übertretung des 
Gesetzes, das der Landrat jetzt eben erlassen hat, gerichtlich auferlegt 
wird. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 927-946: Originalausfertigung für Sitten. — ABS 
204/5, S. 219-234: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Pfarrarchiv Münster: A 27: Originalausfertigung für Goms. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 13. bis [Sonntag] 24. Dezember 1564. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes [Jordan], gehalten in Ge-
genwart von Peter Allett, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr und Kastlan der Stadt Sit-
ten; Junker Petermann am Hengartt, alt Kastlan. — Siders: Franz Emery, 
Kastlan; Junker Franz am Hengartt. — Leuk: Hans Decabanis, Meier; 
Hans Schinning, alt Landvogt; Junker Hans Perrin. — Raron: Hans 
Rotten, Bannerherr; Hans Zentriegen, alt Landvogt. — Visp: Nikiaus Im 
Eych, alt Landeshauptmann; Barthlome Indergassen, Kastlan; Peter In 
Albun, alt Kastlan. — Brig: Hans Bandmatter, Kastlan; Kaspar Furgger, 
Zendenhauptmann; Jakob Venetz und Nikiaus an den Buellen, alt Kast-
läne. — Goms: Hans Schmidt, alt Landvogt; Peter am Hengartt; Peter in 
der Lädin, aus Binn. 
a) Der Landeshauptmann, der vor einem Jahr gewählt worden ist, dankt 
ab. Er wird in seinem Amt bestätigt. 
b) Die Landvögte von Hochtal und Monthey danken ab. Der Landrat 
wählt Junker Barthlome Uff der Fluo, Burger von Sitten, zum neuen Land-
vogt von Monthey und Hans Ruffiner von Ernen im Zenden Goms zum 
neuen Landvogt im Hochtal. Sie werden nach altem üblichem Landes-
brauch vereidigt und durch U.G.Hn bestätigt. 
c) Peter Allett, ein Sohn des seligen Herrn Allett, Sakrista, und Gilg, 
ein Sohn des Junkers Hans Perrin von Leuk, kommen für die nächsten zwei 
Jahre in den Genuss des französischen Studienstipendiums in Paris. Es sol-
len ihnen Empfehlungsbriefe ausgestellt werden. Es wird hinzugefügt, von 
nun an dürfe niemand das zweijährige Einkommen verkaufen oder anderen 
geben. Sollte das geschehen, würde die Landschaft anstelle derer, die es ver-
kauft haben, andere bestimmen, denn es soll damit kein Handel getrieben 
werden. 
d) Angesichts der Zwistigkeiten, die sich hie und da wegen der Gold-
kronen ergeben, setzt man folgenden Wechselkurs fest: die Sonnenkrone 52 
Gross und die Pistoletkrone 50 Gross. — Das Gewicht soll von nun an nicht 
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mehr als 14 Gran betragen. Jeder Zenden- und Ortsrichter soll in der Land-
schaft gut darauf achten, dass das genannte Gewicht eingehalten wird und 
kein höheres. Er soll streng dafür sorgen, dass die mehr als 15gränigen abge-
wiesen und entfernt werden, um leichter Betrügereien und Listen vorzu-
beugen. — Die andern Münzen lässt man bei der letzten Rufung bleiben. 
Für die Kronen soll die Rufung wie von alters her am 12. Tag in Visp vor-
genommen werden. 
e) Der Bote der obern Pfarrei des Zendens Goms verlangt freundlich, 
«inen den pass fründlichen nachzulassen, wie dann vormalen verabschie-
det gsin von wägen der pestilenz, so etlicher gstalt bi inen befleckt». — 
Darauf beschliessen U.G.H., der Landeshauptmann und die Boten der übri-
gen Zenden einhellig, es in allem beim früheren Abschied bleiben zu lassen. 
Die aufgestellten Wachen sollen noch eine Zeitlang gut dafür sorgen, dass 
die Landschaft sicher ist vor jeder Gefahr. — Die von Raron und die von 
Münster lehnen es ab. 
f) Fremde Leute, die von ausserhalb der Landschaft kommen, soll man in 
St. Moritz nicht weiter aufwärts ziehen lassen und ihnen auch keine Scheine 
geben; man soll auch keinen Scheinen, die sie bringen, Glauben schenken, 
ausser sie erklären vorher unter Eid, dass sie aus keinen pestbehafteten Or-
ten kämen. Es soll dem Landvogt von St. Moritz aus dem versammelten 
Landrat ein Mandat gesandt werden. 
g) Die Augsttaler haben die Pässe wieder geöffnet. Fremden Krämern ist 
von Räten und Gemeinden gestattet worden, in der Landschaft ihre Ware 
in Hauptdörfern, nicht aber von Haus zu Haus, feilzuhalten und zu ver-
kaufen, «soll ouch ir hab, es si spezeri oder anders, guote werschaft sin, 
dann wo harin brüst und fälung erfunden, würt eins jeden orts richter mit 
straf ein gebürlich insächen tuon». 
h) In den letzten Jahren hat man in der Landschaft festgestellt, dass die 
Tücher, welche die Kaufleute anbieten, sehr schmal und nicht mehr so gut 
aber viel teurer sind als früher. Man weiss nicht, «mit was listen sömlichs 
beschäch». — Der Landrat beschliesst zum Wohl der Allgemeinheit, dass 
von nun an alle Kaufleute «die rechten edlen tücher, so si usserthalb einer 
landschaft erkoufent, erstatten eim jeden nämlich das die breite zwüschend 
den zweien emminen ein stab und ein halben vierteil habe». Die Tücher, die 
sie gegenwärtig haben, sollen sie innert eines Jahres verkaufen und absetzen 
so gut es geht und von da weg «die werschaft ergeben», wie oben steht. Man 
will jeden gewarnt haben, denn die Zendenrichter werden mit Strafe und 
Busse einschreiten. 
i) Kürzlich sind Hauptmann Hans von Riedmatten, Landvogt Anton 
Kalbermatter und Hauptmann Hans zum Thurn vom Landrat als Gesandte 
nach Freiburg geschickt worden, um mit den andern Eidgenossen anhand 
ihrer Instruktion hauptsächlich über die Vereinung mit dem König zu ver-
handeln. Sie sind wieder zurück und berichten ausführlich, was sie ver-
handelt haben. Sie legen auch den Abschied von Freiburg schriftlich vor, 
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zusammen mit einem Schreiben, das der königliche Gesandte an U.G.Hn, 
den Landeshauptmann und die Landschaft gerichtet hat. Darin ist die Zu-
sage wegen des Meersalzes noch nicht so klar, wie es der Abschied will. Des-
halb berät man erneut darüber und findet es für richtig, sofort wieder eine 
Gesandtschaft nach Freiburg zum königlichen Gesandten und an den 
Schultheiss und Rat der Stadt Freiburg zu senden, damit die Lieferung des 
Meersalzes vom König besser zugesichert und durch «offen brief und sigel» 
verurkundet werde «im mäss um den pfennig und zoll wie von alters har». 
Andernfalls ist man nicht Willens, die neue Vereinung anzunehmen und zu 
versiegeln. Als Boten werden Hauptmann Hans von Riedmatten und Land-
vogt Anton Kalbermatter bestimmt; sie sind bereits früher dort gewesen 
und der Handel ist ihnen gut vertraut; sie können so besser auf die Zusage, 
die ihnen gegeben worden ist, hinweisen. Es werden ihnen im Namen der 
Landschaft Instruktions- und Beglaubigungsschreiben ausgestellt. Wenn die 
Gesandten wieder daheim sind, wird die Antwort, die sie bringen, und eine 
Kopie des Bescheides von Freiburg, jedem Zenden zugesandt werden. 
j) Die Strassen sind in der Landschaft vielerorts gefährlich und ver-
besserungsbedürftig. Deshalb wird einhellig beschlossen: 1. U.G.H. und der 
Landeshauptmann sollen denen von Lens, wie früher verabschiedet, sofort 
ein Mandat senden mit dem Befehl, die Strasse bei der Gradetschmatten hin-
reichend auszubessern. Wenn das nicht geschieht, soll der Landeshauptmann 
von jedem Zenden einen Mann mitnehmen, alles besichtigen und dafür sor-
gen, dass ausgebessert wird, auf Kosten derer, die schuldig und ungehorsam 
gewesen sind. 2. Weiter oben, unterhalb Turtig «an orten und enden, da es 
stosst und ein inbruch beschechen ist an die gieter des vogts von Leugk, soll 
ufbrochen werden der alt ruess, durch die, so solichs ze tuon pflichtig; wer-
dent alsdann unser lieb landlüt von Brig alt gewonliche brug wider uf-
richten». 3. Im Zenden Brig, in den Glismatten, ist die Strasse in letzter 
Zeit durch das Wasser stark beschädigt und einige Güter sind hinwegge-
schwemmt worden. «Aber die selbigen, denen gedachte gieter zuogehörig, 
welche schon zuo sandechtigem ertrich gebracht worden, durch ir hinläs-
sigkeit den schaden also hand lassen beschechen unangesechen ougenschin-
lichs nachteils und manche Warnung, zuodem das inen anboten worden, 
under zweien eins ze tuon, zuo werinen, damit die strass wird erhalten, mit 
anbietung deren von Brig, inen etwas vereerung darzuo ze tuon, oder aber 
sich irer eigendschaft daselbs endsagen und ledigsprechen, so werden die 
zolner von Brig verschaffen, das gewerinet und die landstrass erhalten wer-
de; das dan billich ist, das eintweders sin soll. Ist dan jemantz, der sich 
hierin beschwärt vermeindt, soll im das recht den endscheid geben.» 
k) Wegen der Krankheit, die im Zenden Goms in der obern Pfarrei 
herrscht, ist gemäss früherem Abschied eine Wache bestimmt worden, damit 
sich die Leute nicht vermischen und der Schaden grösser werde, was der 
ganzen Landschaft zum Nachteil gereichen würde. Nun verlangen die 
Boten von Brig und Morel Vergütung der Kosten dieser Wache, da sie ihnen 
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im Landrat befohlen worden ist. Die übrigen Ratsboten beraten und 
antworten, sie hätten weder Vollmacht noch Auftrag ihrer Räte und Ge-
meinden, diese Kosten aus öffentlichen Geldern zu bezahlen, es solle aber 
verabschiedet werden. Sie anerbieten sich auch, das Anliegen zu befürwor-
ten und auf dem nächsten Landrat zu antworten. 
1) Es sind erneut 7 Zentner und 75 Pfund Büchsenpulver angeboten 
worden. Man bezahlt jetzt 3 Zentner und 21 Pfund, es bleiben also noch 4V2 
Zentner und 4 Pfund unbezahlt. Man gibt dem Landvogt von St. Moritz 
den Auftrag, es aus dem Geld der Toten Hand des Pfarrers von Fully zu 
bezahlen und die Summe in seiner nächsten Rechnung zu verzeichnen. 
m) Abrechnung von Nikiaus Biderbost, Landvogt von St. Moritz, für das 
erste Jahr seiner Vogtei. Ordentliche Einzüge: 2393 Florin pp und IOV2 
Gross; von der Toten Hand: 358 Florin pp, ohne das des Pfarrers von Fully 
selig, davon gehört 1A dem Landvogt, es bleiben 268 Florin pp; vom Zoll: 
20 Kronen, davon gibt man dem Zöllner zwei Kronen als Belohnung, es 
bleiben 18 Kronen oder 75 Florin pp guter Münze. Summe aller Einzüge, 
die Tote Hand und den Zoll inbegriffen: 2737 Florin pp und 4V2 Gross. Ab-
zug, die Besoldung des Landvogts inbegriffen: 262 Florin pp und 8V2 Gross. 
Für Büchsenpulver gibt er 146 Pistoletkronen und 20 Gross aus. Total der 
Abzüge, das Büchsenpulver und die Prämien für fünf Bären mitgerechnet: 
900 Florin pp. Nach allen Abzügen bleiben 1836 Florin pp und 4V2 Gross 
übrig, davon erhält jeder Zenden 262 Florin pp oder 63 Pistoletkronen we-
niger 6 Gross. 
n) Abrechnung von Moritz Glausen, Landvogt von Monthey, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Ordentliche Einzüge: 350 Florin pp; von der 
Herrschaft Vionnaz: 100 Florin pp. Von den grossen Bussen: 70 Florin pp, 
hiervon gehört V4 dem Landvogt, es bleiben IOV2 Pistoletkronen, Summe 
der Abzüge, die Besoldung des Landvogts und die Prämien für einen Bären 
und drei Wölfen inbegriffen: 265V2 Florin pp; es bleiben 237 Florin pp 
oder 47 Pistoletkronen und 2 Florin pp, davon erhält jeder Zenden 6 Kro-
nen und 3 gute Dicken. 
o) Wie in den früheren Abschieden gemeldet, ist eine Menge Büchsenpul-
ver vorhanden. Man beschliesst, es zu verteilen. Jeder Zenden erhält drei 
Zentner. Es bleiben 5V2 Zentner und 44 Pfund unverteilt. Das soll vorläufig 
für das grosse Geschütz zurückbehalten bleiben. 
p) Lombarden und Eschentaler ziehen in der Landschaft umher und 
treiben mancherlei Gewerbe und Handel. Sie könnten zum Nachteil des 
einfachen Mannes mit Nahrungsmitteln «etwas seltzamen fürkouf» un-
ternehmen. — Man beschliesst einhellig, dass sie fortan in der Landschaft 
ihr Gewerbe in offenen Dörfern und Flecken ausüben sollen und nicht von 
Haus zu Haus in den Bergen herumziehen dürfen, um einfache, arme Leute 
durch Kauf oder Verkauf zu betrügen. Jedermann soll gewarnt sein und 
sich davor hüten, Lebensmittel aus dem Land zu führen, die gemäss frühe-
ren Abschieden unter Verbot und Busse stehen. Doch wird ihnen aufgrund 
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der früheren Abschiede erlaubt, Leder, Schmalz und Rinder in der Land-
schaft zu kaufen. 
q) «Belangend aber den pass über den Simpillberg, als dan die boten des 
loblichen zenden Brig durch etwas erfarnus bericht und anzeigt, wie der 
pass und strass abgeschlagen gegent Thuomb einer landschaft Wallis, von 
wegen das etwas zwifels der pestilenz, so an vil enden regiert, vermeinende, 
wiewol die bulletinen, so menglich frömd haben und ingeben, wie das si 
von sicheren orten wandlen und harkommen, werde doch etwas ge-
schwindigkeit, gefärd und listigkeit dardurch gebracht und so vil witer, wo 
sie fürthin erfunden, das jemantz vor St. Moritzen ufher passieren lassen, 
das alsdan gemelter pass verschlagen sige, mit vil me worten, wie dan ein je-
der bot darvon witer weiss zuo sagen.» 
r) Der Landrat beschliesst, «das erstlich dem potestat von Thuomb för-
derlich und ernstlich zuogeschrieben werd, die Ordnung und gegend 
menglichen, so zuo passieren willens, guote fürsorg mit wachten und nit 
allein mit erfordrung der gloubwirdigen bulletinen, sunders ouch bi dem eid 
inen geben, nit änderst fürthin passieren lassen werden, diewil der argwan 
der pestilentz noch vorhanden». Deshalb verlangt die Landschaft, dass Pass 
und Strasse wieder geöffnet werden, damit die alte gewohnte gute Nach-
barschaft erhalten bleibt und Handel und Gewerbe ihren Fortgang haben. 
Wenn aber alles fruchtlos bleiben sollte und alle freundschaftlichen Ange-
bote und Schreiben nicht helfen, soll im Sendschreiben auch gesagt werden, 
man wolle alle ihre Landleute, seien es nun Lombarden oder Eschentaler, 
und ihre Verwandten mit Weib und Kind ausweisen und ihnen auch, wie sie 
der Landschaft, den Pass sperren — «damit die spiess zuo beiden teilen 
glich lang sigent». 
s) Der jetzige Landvogt von St. Moritz berichtet, dass im Schloss einige 
alte, zerbrochene, rostige und unnütze «Stückbüchsen» vorhanden seien. Sie 
sind unbrauchbar, wären aber gut zum Einschmelzen, um brauchbare 
Stücke zu machen, was nützlich und notwendig wäre. Man beschliesst, dass 
die, welche bei Einsetzung des neugewählten Landvogtes von Monthey 
dorthin reiten werden, die Geschütze besichtigen sollen. Nachher sollen sie 
beraten und befehlen, was zu machen ist, zu Nutz, Lob, Ehr und Wohlfahrt 
der Landschaft. 
t) Die beiden Landvögte von St. Moritz und Monthey, die der Land-
schaft Rechenschaft abgelegt haben, verlangen von ihr Quittung. Sie wird 
ihnen bewilligt. 
u) Im Mailandrat dieses Jahres ist die tugendreiche edle Frau Perroneta, 
eine Tochter von Hauptmann Roses von Monthey selig, vor dem ver-
sammelten Landrat in Sitten erschienen und hat die Landschaft demütig 
und freundlich gebeten, ihr das Gut ihres Vaters wieder zuhanden zu 
stellen, wie das ausführlicher im Abschied steht. Damals hat man ihr geant-
wortet, man habe weder Vollmacht noch Auftrag von Rat und Gemeinden, 
aber man hat es verabschieden lassen, um auf diesem Weihnachtslandrat 
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Antwort zu geben. Deswegen ist nun die edle Frau wieder erschienen und 
hofft, eine gute und gnädige Antwort zu erhalten. Die Angelegenheit ist 
aber in Vergessenheit geraten und es ist darüber vor Rat und Gemeinden 
nichts beraten worden; so ist man wieder nicht bevollmächtigt, etwas 
zurückzugeben. Doch erwägt man, ob man die Frau nicht mit einer Geld-
summe abfertigen könnte, worauf sie dann ihre Schriften, Titel und Recht-
same der Landschaft übergeben würde. Man lässt es jedoch verabschieden, 
damit Rat und Gemeinden aller Zenden «gfallen und meinung ouch sagen 
und erlütren» und damit jeder Zenden seine Boten bevollmächtigt auf den 
nächsten Mailandrat sendet, um zu antworten, damit die gute Frau «mit 
schweren spöttlichen kosten nit lang umtriben werd». Inzwischen wird man 
sich auch «in dem handel um etwas urteilen witer bewaren und daruf be-
denken». 
v) Cristan Wyschen, Kastlan von Niedergestein, erscheint vor den Rats-
boten der fünf Zenden, «sich erklagende, wie das dem spruch, so vormals in 
gesessnem landrat berierend zwen arme personen durch in vom leben zum 
tod verurteilet und richten lassen, nit gnuog beschechen, noch darum von 
der V zenden gmeinden darüber endlichen beschluss empfangen». Deshalb 
bittet er, man solle sich in allen fünf Zenden gebührend beraten und auf 
dem nächsten Landrat eine endgültige Antwort geben. 
Staatsarchiv Sitten: AVL 1-2: Faszikel von 28 Seiten: Originalausfertigung für Mo-
rel. — ABS 204/5, S. 235—258: Abschrift 17. Jahrhundert; Abschnitt v fehlt! — A T N 
47/2/16: unbedeutende Auszüge. 
Sitten, 4. Januar 1565. 
Landrat, einberufen durch den Landeshauptmann [Peter Allet], gehalten 
wegen einiger besonderer Rechtshändel in Gegenwart der Boten aller sieben 
Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr und Kastlan. — Siders: 
Franz Curttoz, alt Landvogt. — Lenk: Hans Tschining, alt Landvogt. — 
Raron: Hans Roten, Bannerherr. — Visp: Hauptmann Hans zum Thurn. 
— Brig: Kaspar Furgger, Zendenhauptmann. — Goms: Hans Schmidt, alt 
Landvogt. 
a) Hauptmann Hans von Riedmatten, Landvogt Anton Kalbermatter 
und Hauptmann Hans zum Thurn waren abgefertigt worden, im Namen 
der Landschaft die Tagung in Freiburg zu besuchen, um mit den andern 
Orten der Eidgenossenschaft über den Beschluss betreffend die Vereinung 
mit dem König von Frankreich zu verhandeln und sie haben auf dem letz-
ten Weihnachtslandrat mündlich berichtet, was sie aufgrund ihrer Instruk-
tion verhandelten. Dabei haben sie ein Schreiben des königlichen Gesandten 
an U.G.Hn, den Landeshauptmann und die Landschaft vorgelegt. Darin 
war die das Meersalz betreffende Zusage so dunkel, dass man es für not-
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wendig erachtete, sofort wieder eine Gesandtschaft nach Freiburg zu den 
Gesandten des Königs abzufertigen. Man hat Hauptmann Hans von Ried-
matten und Landvogt Anton Kalbermatter hingesandt und ihnen den Auf-
trag gegeben, für das Meersalz bessere Zusicherungen und Erklärungen zu 
erlangen, wie das im letzten Abschied ausführlicher steht. Sie sind jetzt wie-
der daheim und haben ein französisches Schreiben der königlichen Gesand-
ten zurückgebracht; sie reichen es auf dem gegenwärtigen Landtag, der vom 
Landeshauptmann «von etwas spänniger rechtshandlen wägen» einberufen 
worden ist, ein und es wird verlesen und zur Kenntnis genommen. Es soll 
verdeutscht und mit Abschriften des Abschieds von Freiburg in alle Zenden 
geschickt werden, wie früher verabschiedet worden ist. 
b) Die Gesandten berichten weiter mündlich, «wie das si nach lengem 
anzug red und andwurt von k. m. anwälten letstlich verstanden und zuo 
guotem einer landschaft ratswis vermerkt, das wann ein botschaft von einer 
landschaft in Frankenrych verordnet würt, die vereinung daselbst am hof 
zuo schweren, solle der selbigen botschaft instruction ufgericht werden mit 
ganzlichem befelch belangend das meersalz fürthin wie von alter har zuo 
erlangen. "Wellen alsdann gsagte anwält nach allem irem vermögen bi k. m. 
und sinem rat unsere anfordrung fürwenden und anzeichen, ouch verhelfen 
fürdrung, so wit das si guoter hoffnung sind, ein lobliche landschaft wert 
sich des wol mögen vernüegen. Zuodem so die urkund und verschribung, us 
bevelch k. m. am hof beschicht, möge in künftigem vil mer kraft und 
ansächens haben, dann si gsagte anwält jetz nit befelch und gwalt, uf das 
mal einzigs schriftlich urkund ufzuorichten. Diewil sömlichs ans künigs hof 
zuo gebruchen gwonlich ist, und daselbs gründlichen andwurts gewartig 
werden». 
c) Zudem sind die Boten von den königlichen Gesandten freundlich auf-
merksam gemacht worden, dass es zur Unterstützung der Forderung wegen 
des Meersalzes sehr wichtig sei, im Namen des Landes eine beglaubigte 
Urkunde auszustellen und sie mit dem Siegel des Landeshauptmanns zu ver-
sehen. Die Urkunde soll besagen, dass von nun an kein Kaufmann oder 
«Praktikant» Meersalz, das aufgrund der Vereinung nur zur Deckung des 
Bedarfs der Landschaft aus Frankreich geholt wird, mit List in fremde 
Landschaften führen darf. Jeder, der dagegen handelt, soll an Leib und Gut 
gestraft werden, damit man aller List und allem schädlichen Argwohn um 
so besser vorbeugen kann. Eine solche versiegelte Urkunde soll auch den 
Boten, die nach Frankreich zu reiten bestimmt werden, mit den Instruk-
tionen mitgegeben werden, um sie dem König und den Räten am Hof 
vorzulegen und sie gut zu orientieren. Wenn das geschieht, so äusserten sich 
die königlichen Gesandten den Boten gegenüber, wird die Landschaft in 
bezug auf das Meersalz vom König besser als jeder andere Ort der Eid-
genossenschaft gehalten werden, und zwar «im alten schlag, zoll und mäss, 
wie es dann von alter har erschöpft worden» usw., wie jeder Bote zu sagen 
weiss. 
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Das lässt man in guten Treuen Rat und Gemeinden jedes Zendens wissen, 
damit sie überall beraten können, und sich niemand durch Unwissenheit 
entschuldigen kann und man zu gegebener Zeit wie die andern Orte Ant-
wort geben kann. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 953-960: Originalausfertigung. — ABS 204/5, S. 
259-266: Abschrift 17. Jahrhundert. 
Burgerarchiv Visp: A 48b: Originalausfertigung für Visp. 
Stockalperarchiv: 1285/1284. 
Pfarrarchiv Münster: A 28: Originalausfertigung für Goms. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 7. bis Samstag 10. März 1565. 
Landrat, einberufen durch Peter Allett, Landeshauptmann, gehalten in 
Gegenwart der Boten aller sieben Zenden: 
Sitten: Junker Hans am Heingartt, Bannerherr und Kastlan der Stadt; 
Anton Kalbermatter, alt Landvogt im Hochtal. — Siders: Junker Glado 
am Hengartt, Bannerherr; Junker Franz am Hengartt. — Lenk: Hans De-
cabanis, Meier; Hans Schining, alt Landvogt von St. Moritz; Hauptmann 
Peter am Buell. — Karon: Hans Zuntriegen, alt Landvogt von St. Moritz; 
Lergio Mathys, von Morel, alt Landvogt von Monthey. — Visp: Nikiaus 
Im Eych, alt Landeshauptmann; Hans zum Thurn. — Brig: Kaspar 
Furgger, Zendenhauptmann. — Goms: Moritz zum Brunnen, Meier; Moritz 
Clausen, alt Landvogt von Monthey. 
Durch den Landeshauptmann und die Boten aller sieben Zenden sind 
noch folgende Boten einberufen worden: Hans von Riedmatten, alt Haupt-
mann in königlich-französischen Diensten; Philipp Torrent, alt Landvogt 
von Evian; Hauptmann Marx Wolff; Junker Petermann am Hengartt, alt 
Kastlan von Sitten; Gilg Jossen, Statthalter des Landeshauptmanns; Haupt-
mann Anton Truebman; Hauptmann-Adrian Rubyn; Junker Jörg uff der 
Fluo; Melchior am Buell, alt Statthalter des Landeshauptmanns; Barthlome 
Wyss. 
a) Dieser Landrat ist einberufen worden wegen der Besiegelung der 
Vereinung mit dem König von Frankreich, wie das auf der letzten Tagung 
in Freiburg beschlossen worden ist. Es ist in den früheren Abschieden dar-
über berichtet worden und deshalb ist es nicht notwendig, es des langen zu 
erklären. Anlässlich jener Tagung sind von den königlichen Gesandten und 
den eidgenössischen Boten, die die Vereinung annehmen, Hans von Landt, 
alias Heydt, Schultheiss von Freiburg, und Franz Gurnell, Stadtschreiber 
von Freiburg, bestimmt und mit allen Vollmachten ausgerüstet worden, um 
überall die Vereinung besiegeln zu lassen. Sie kommen nun auch in die 
Landschaft und legen dem Landeshauptmann und dem Landrat zwei In-
strumente der Vereinung vor, das eine in französischer, das andere in deut-
scher Sprache, das eine zuhanden des Königs, das andere zuhanden der Eid-
genossenschaft. Sie sind versehen mit den Siegeln aller Orte, die die Verei-
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nung angenommen haben. Die beiden Gesandten erklären «mit vil zierli-
chen worten» ihren Auftrag, wie es jeder Bote zu sagen weiss. 
b) Darauf treten erneut Hauptmann Hans von Riedmatten, Landvogt 
Anton Kalbermatter und Hauptmann Hans zum Thurn auf. Diese Boten 
waren mit eigens ausgestellten Instruktions- und Empfehlungsschreiben im 
Namen des Landes an der Tagung in Freiburg zu endgültigen Verhandlun-
gen wegen der Vereinung und um sich mit der Mehrheit der Eidgenossen zu 
unterreden und mit ihnen zu beschliessen. Sie erklären dem Landeshaupt-
mann und den Boten aller sieben Zenden nochmals «härzlich und ernst-
lich», dass sie, die Boten des Landes, die Erneuerung der Vereinung nur ver-
sprochen oder beschlossen haben mit dem klaren Vorbehalt und unter der 
Bedingung, «nämlich das im fall, wo k. m. us Frankrych anwält, so da 
zuo Fryburg vorhanden gsin, in solicher vereinung zu handien, gedachter 
unser landschaft das mersalts nit wellte lassen im alten bruch wie siner m. 
vorfaren sömlichs gwon gsin zuo verwilligen im kouf, schlag und alten 
mess, ouch zollen, samt hintaner abgestelter jetz kurz verruchter jaren, 
unlidlicher nüwerdachter seltzamer steigrung, als dann haben si nit witer 
gwalt noch befelch in namen einer landschaft, die hochgemelt vereinung 
mit k. m. samt andren orten einer loblich eidgnosschaft anzuonemen be-
schliessen und mit denselbigen zuo verglichen, so in dieselbig ingangen und 
vereinbaret worden, und also im namen einer landschaft sich ernstlich nit 
witer wellen vergweltigen und derhalb drum wellen erlutrung und zügnus 
an die erenvesten, fürsichtigen hocKgemelten Schultheis und stattschriber 
zuo Fryburg, gütiglich anglangt, harum erlutrung zuo tuon, als die, so in oft 
gedachter tagleistung zuo Fryburg samt und sonders darzuo berueft, 
verordnet und ganzlich eins sömlichen verspruchs, vorenthaltz und bered-
nus als um das meersalz (wie vorgemelt) inen wol zuo wissen, zudem 
verhört ir, der gsandten einer landschaft, so daselbst ernstlich die vor-
behaltnus vor k. m. anwalten samt der siben catholischen und andren orten 
einer eidgnosschaft, welche insonderheit ir ehrlich, from, vest, trüw miträt 
und bistand ganz fründlich, mitburgerlich eid- und pundsgnossischer wiss 
bewisen, so wit, das oftgemelte gsandten, Schultheis und stadtschriber von 
Fryburg, vor u.h. houptman und gsandten aller 7 zenden mit vil wolgezier-
ten fründlich worten, samt guoter vilfaltig anbüetung getrüwlich also ange-
zeigt, nämlich das war si, wie die gsandten (so hie ob gemeldet) von Wallis 
welche in namen gmeiner landschaft abgefertiget gsin nach lut ir instruction 
und credentzbrief anfengklich ganz trungenlich und ustruckenlich fürnam-
lich vorbehalten beredt und bedinget kein gwaldt, bevelch noch macht mer, 
gedachte vereinung noch in der ersten noch andren tagleistung, so zuo Fry-
burg lestlich eim andren nach gehalten worden, anzuonemen beschliessen, 
noch besiglen, es werde dann einer landschaft Wallis das meersalz wie von 
alter har (als hie ob gemeldet) zuo erkoufen verwilliget. Wo dann sömlichs 
gloubwürdiger gstalt mochte verurkundiget und verschriben werden, solle 
man zwifelsfri sin, ein lobliche landschaft Wallis werde sich nit nur von 
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einer krön us Frankrych pündnus halb, so sich nun vil jar zuo nutz, lob, eer 
und wolfart beidersits wol erschossen hat (gott hat lob) sonders vil minder 
willens, uns von gmeinen eid- und pundsgnossen und fürnamlich von den 
VII catholischen orten, so unsere getrüw, lieb eid- und pundsgnossen, mit-
burger und landlüt, abzuosondern, von wägen das sömlich alt loblich pund 
mer nutz, suon, frummen und wohlfart gmeiner landschaft dann nachteil 
erstattet hat». 
c) Die Gesandten des Königs von Frankreich, der Marschall von Wielle-
ville [François de Scepeaux, maréchal de Vieille-Ville] der Herr von 
Lymoges [Sébastien de l'Aubespine, Bischof von Limoges] und de la Croys 
[Nicolas de la Croix, abbé d'Orbais] haben in Gegenwart der VII und spä-
ter der XI Orte und der Zugewandten der Eidgenossenschaft versprochen, 
anlässlich der baldigen Reise nach Frankreich zur Besiegelung der Verei-
nung würden sie für die Walliser Gesandten, die dazu bestimmt würden, 
«an k. m. hof, rat und parlament aller der mündlichen zuosag, welche bi 
eer, eid und somlicher fürstenpflicht also zuo Fryburg uf somlichem tag vor 
den übrigen edlen ernvesten, strengen, fürsichtigen, wisen gsandten rats-
poten, so daselbst gegenwürtig gsin, versprochen, ir getrüw, müglich, 
ernstlich und ganz getrungenlich fliss, müeh und arbeit ankeren und 
vermögen von gedachts meersalz wägen, drum sölicher gstalt aller billigkeit 
gmäss so wit müglich von k. m. drum urkund oder schin alsdann zuo erlan-
gen; welches so gfolget würt ein landschaft sich wie andre ort der eidgnos-
schaft erlichen lassen befinden, angsagt». 
d) Die Gesandten von Freiburg, der Schultheiss und der Stadtschreiber, 
haben sich auch anerboten, des Salzes wegen zu helfen. Sie geben den Ge-
sandten, die sie in ihrem Namen nach Frankreich zur Besiegelung abordnen 
werden, den Auftrag, nicht nur in ihrem Namen als Gesandte von Freiburg, 
sondern auch im Namen der übrigen Orte, die an diesem Bund beteiligt 
sind, «somlicher vereinung bistand, sorg und trüwlich ufsechen zuo halten, 
und ermanen zuo zugsame und gebürender gedechtnus in massen anzeigen 
bi k. m. und ganzer gewonlicher ratsversamlung uns somliche zuosag oft 
gedachts meersalzes in massen versichern und verhelfen handhaben, damit 
fürthin gmeine landschaft Wallis zuo ruowen kommen und in einigkeit hü-
ben mög». «Derhalben hand gmelt gsandten den handel also angnommen, 
iren herren samt andren eid- und pundsgnossen in gstalt behilflich sich er-
scheinen und kundsamlich harin bewisen, das ein landschaft ein benuegen 
daran ze haben beursachet werde». 
e) Man wird den Gesandten, die zur Besiegelung der Vereinung nach 
Frankreich reiten, Instruktion und Auftrag ausstellen; sie sollen erklären, 
dass die Landschaft auf die Vereinung nicht eingehe, wenn sie nicht des Sal-
zes wegen genügend Zusicherungen erhalte, dies um weiterer Unzufrieden-
heit vorzubeugen. 
f) Landvogt Anton Kalbermatter, Hauptmann Hans zum Thurn und 
Hauptmann Peter am Buell werden bestimmt, um zur Besiegelung nach 
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Frankreich zu reiten. Es sollen ihnen im Namen des Landes Instruktions-
und Beglaubigungsschreiben ausgestellt werden, vor allem was das Salz an-
geht. 
g) So lässt man die Vereinung, wie früher verabschiedet, mit aller «prote-
staz» und allen Vorbehalten das Meersalz betreffend, mit den andern Eid-
und Bundesgenossen, Mitbürgern und Landleuten und den Zugewandten 
mit dem Siegel der Stadt Sitten im Namen der Landschaft besiegeln und 
bestätigen. Die Boten der Stadt und des Zendens Sitten verlangen eine 
Urkunde, damit ihnen das in Zukunft nicht zu Schaden und Nachteil gerei-
che. Sie wird ihnen vom Landeshauptmann und den Boten der übrigen 
Zenden (wie früher auch schon) bewilligt und mit dem Siegel des Landes-
hauptmanns versehen, doch für ihn und die Seinen für alle Zeit ohne Scha-
den und Nachteil. 
h) Man soll den Gesandten, die nach Frankreich reiten, im Namen der 
Landschaft zwei Urkunden ausstellen, die eine sollen sie dem König von 
Frankreich am Hof übergeben, die andere soll beim französischen Gesand-
ten in der Eidgenossenschaft bleiben. Diese Urkunden sollen enthalten, dass 
die Walliser das Salz allein für den Gebrauch im Lande erwerben und nicht 
für den Handel mit anderen Ländern. Sollten Kaufleute oder Einwohner in 
der Landschaft gefunden werden, die dieses Verbot übertreten und Meer-
salz ausserhalb des Landes durch «seltzame geschwindigkeit und pratick» 
verkaufen, werden sie an Leib und Gut gestraft werden. Das wird nach ern-
ster Beratung als gut angesehen und man hofft, das Salz werde daher vom 
König um so eher bewilligt und sicher verurkundet werden. 
i) Die Gesandten Freiburgs bezahlen die Kosten dieses Landrats auf Be-
fehl der königlichen Gesandten, wie dies in den übrigen Orten für die Besie-
gelung der Vereinung auch geschehen ist. 
j) Es ist schon früher mehrmals verabschiedet worden, dass es notwendig 
sei, überall in der Landschaft die Strassen zu verbessern, doch hat man bis 
jetzt den Mandaten U.G.Hn und des Landeshauptmanns nicht Folge gege-
ben. Deshalb wird jedermann, der dazu verpflichtet ist, ermahnt, die Land-
strasse dort, wo es notwendig ist, innert 14 Tagen zu verbessern. Wo es 
nicht geschieht und wenn von jemandem, sei er fremd oder einheimisch, 
Klagen eingehen, soll der Landeshauptmann auf Kosten derer, die im Un-
recht sind, ein oder zwei Mann jedes Zendens nach seinem Gutdünken ein-
berufen «und mit urteil vermanen, die so solichs zuo tuon pflichtig, strengen 
ermanen und nötigen». 
k) Betreffend Erneuerung des Burg- und Landrechtes mit den VII ka-
tholischen Orten, wie es von alters her üblich war, ist kürzlich eine Kopie 
der Antwort, die die VII Orte U.G.Hn und der Landschaft gesandt haben, 
in alle Zenden geschickt worden, wie Rat und Gemeinden jedes Zendens 
wohl wissen. Man beschliesst nun, den VII Orten zu schreiben, sie sollten 
der Landschaft einen bequem gelegenen Ort nennen, um dieses Burg- und 
Landrecht wieder zu beschwören. Die Gesandten der Landschaft sollen sich 
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dort hinbegeben, «damit zuosag somlichen burgrechtens beidersits ver-
glicht werden». Wenn die Orte es nachträglich als notwendig erachten, 
sollen sie der Landschaft einen Ort angeben, der ihnen gefällig ist, damit 
die Boten der Landschaft sich mit den Vollmachten der Räte und Gemein-
den aller Zenden in geziemender Anzahl versammeln und dieses altübliche 
Burg- und Landrecht wieder schwören und versprechen können. Man be-
schliesst auch, dass es deswegen nicht notwendig sei, die Gemeinden zu 
versammeln, was nur mit grossen Kosten, Schaden und Nachteil erfolgen 
und geschehen könnte. Um dem vorzubeugen, wird diese überflüssige Ver-
sammlung abgeschafft und beschlossen, dass es genüge, anlässlich eines 
Landrates vorzugehen. Jeder Bote weiss davon zu berichten. 
1) Was die Verlängerung der Vereinung um fünf Jahre nach dem Tod 
des Königs und die Erhöhung der Besoldung und die Besserung der Beklei-
dung der eidgenössischen Gardeknechte angeht, wie es in den Artikeln der 
neuen Vereinung steht, wird den Boten der Auftrag gegeben, sich der 
Mehrheit der Gesandten der Eidgenossenschaft anzuschliessen. 
m) Es ist in allen Zenden, Räten und Gemeinden hinreichend bekannt, 
dass im Landrat seit einigen Jahren oft beschlossen und verabschiedet 
worden ist, die Zigeuner bei Busse und Leibesstrafe aus der Landschaft ob 
und nid der Mors zu weisen. Es ist deswegen den Richtern Auftrag erteilt 
worden, der aber bis jetzt nicht ausgeführt worden ist, obwohl dieses Volk 
in andern Orten wegen Diebstahl, Mord und anderen augenscheinlichen 
Missetaten beargwöhnt und nicht geduldet wird. Landeshauptmann und 
Boten aller sieben Zenden beschliessen endgültig und ausdrücklich, dass die-
ses «lasterlich, schädlich volk» von jedem Ortsrichter oder von den Statt-
haltern und Amtsleuten abgemahnt und unter Androhung vorgenannter 
Busse ausgewiesen werde. Wenn die Zigeuner nicht gehorchen, soll man sie 
gefangennehmen, um sie «mit drien schützen am seil gjüechtzwiss zuo erfra-
gen nach form des rechten, und nachdem si bekanntlich, fürfaren». Falls sie 
das Land nicht verlassen, sollen sie durch den Scharfrichter mit einem 
Strick am Hals am Galgen aufgeknüpft werden. Jeder Richter soll beim 
Eid, den er der Obrigkeit und dem Recht geleistet hat, darin nicht säumig 
sein, «und bi midung vor ufglegter buss, dem richter 20 pfund, so darin 
sumig sich erfunde». 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/29, S. 1069-1088: Originalausfertigung für Sitten. — 
ABS 204/5, S. 282-299: Abschrift 17. Jahrhundert. — AVL 1-2, Faszikel von 22 Seiten: 
Originalausfertigung für Morel. 
Sitten, Majoria, Mittwoch 23. bis [Mittwoch] 30. Mai 1565. 
Landrat, einberufen durch U.G.Hn Johannes Jordan, gehalten in Ge-
genwart von Peter Allett, Landeshauptmann, und der Boten aller sieben 
Zenden: 
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Sitten: Junker Hans am Hengartt, Bannerherr und Kastlan von Sitten; 
Hans von Riedmatten, alt Hauptmann in königlich-französischen Diensten; 
Peter Blatter, alt Kastlan von Savièse. — Siders: Anton Curttoz, alt 
Landvogt; Petermann Perren, Kastlan. — Leuk: Hans In der Gassen, 
Meier; Stefan Locher, alt Landvogt; Martin Jaggy. — Raron: Hans 
Zuntriegen, alt Landvogt; Johannes Roten, Bannerherr; Hans Perren, 
Meier von Morel. — Visp: Nikiaus Im Eych, alt Landeshauptmann; Hans 
Wildiner, Kastlan. — Brig: Jakob Venetz und Nikiaus an den Buellen, alt 
Kastläne. — Goms: Moritz Clausen, Meier; Hans Im Ahorn, Bannerherr. 
a) Dieser Landrat ist zum Teil deshalb einberufen worden, weil Anton 
Curttoz Jahrgeld und Pension, die der Landschaft zukommen, überbracht 
hat. Sie werden jetzt verteilt: Die Gesamtsumme beträgt 404 Pistoletkronen 
und in französischen Dicken noch 833 Kronen, 1 Dicken und 4 Gross. Jede 
Krone wird zu 4 französischen Dicken gerechnet. Davon sind nach altem 
Brauch 4 Pistoletkronen dem Schatzmeister gegeben worden; dem Land-
vogt Curttoz, der die Pension gebracht hat und 11 Tage fort war, 14 Kro-
nen; für das Ross, das die Münzen transportiert hat und das er auf dem 
"Weg jeden Tag dingen musste, 2 Kronen; seinem Diener 2 Kronen; U.G.Hn 
das Geld, das man ihm schuldig geblieben ist, 8 Kronen; für das Gleiche an 
Hauptmann Nikiaus Im Eych aufgrund des letzten Abschieds 6 Kronen; 
dem gegenwärtigen Landeshauptmann 4 Kronen, seinen Dienern 2 Kronen; 
den Dienern U.G.Hn 2 Kronen; dem Kellermeister 1 Krone; dem Land-
schreiber, der viel Arbeit gehabt hat und manche Missiven schreiben musste, 
besonders jetzt für die Boten nach Frankreich, 4 Kronen. Summe der Aus-
gaben aus der Pension: 49 Kronen, wovon an Gold 19 Kronen und an 
Dickpfennigen 30 Kronen. Es bleiben übrig: 385 Kronen in Pistoletgold-
kronen, und in Dickpfennigen 803 Kronen, 1 Dicken, 4 Gross. Von dieser 
Summe erhält jeder Zenden 55 Kronen in Goldkronen und 114 Kronen und 
3 Dicken in Dickpfennigen. 
b) Abrechnung von Anthelm Owlig, Landvogt von Evian, für das erste 
Jahr seiner Vogtei. Einzüge, Glipt, Zoll und anderes, das dort eingezogen 
worden ist, inbegriffen: erstens von Abondance 350 Sonnenkronen, weiter 
88 Pistoletkronen und 4 Florin. Nach Abzug von Besoldung des Land-
vogts, Bekleidung der Weibel, Geld für Wölfe und Bären, 15 Florin, die 
er wegen Fischfangs im See bezahlt hat und anderem bleibt er 350 Sonnen-
kronen, 59 Pistoletkronen und 2 Florin schuldig. Davon erhält jeder Zen-
den 50 Sonnenkronen, die Krone zu 52 Gross gerechnet, 8 Pistoletkronen 
und 1 guten Dicken. Das Banner von St. Moritz erhält 1 Krone und 1 Dik-
ken. — Es ist zu beachten, dass dieses Jahr keine grossen Bussen gefällt 
worden sind. 
c) Abrechnung von Jost zum Steinhuss, Landvogt im Hochtal, für das 
zweite Jahr seiner Vogtei. Ordentliche Einzüge dieses Jahres, Glipt, Tote 
Hand und anderes nach altem Brauch mit eingerechnet: 7415 Florin und 2 
Gross. Ausgaben, die Besoldung des Landvogts, die notwendige Ausbesse-
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rung der Gebäude und anderes inbegriffen: 4216 Florin pp und 8 Gross. 
Nach allen Abzügen bleiben 3198V2 Florin oder 640 Pistoletkronen. Davon 
nimmt man 16 Kronen, um die Boten und Läufer zu bezahlen, die im Na-
men der Landschaft Briefe nach Luzern, Bern, Lausanne und anderswohin 
getragen haben; 4 Kronen für den Ofen im Haus auf dem Grossen St. Bern-
hard, wie es früher im Landrat versprochen worden ist, 3 Kronen an Hans 
Nessler von Brig, der wegen der Pässe nach Mailand gesandt worden ist, er 
war neun Tage unterwegs; 5 Dickpfennige für ein Paar Hosen an den Läu-
fer von Sitten, Thomas Zmutt; Summe der Ausgaben: 24 Kronen und 1 
Dicken. Nach allen Abzügen bleibt er 620 Kronen schuldig, die Krone zu 
50 Gross gerechnet. Davon erhält jeder Zenden 85V2 Kronen. Das Banner 
von St. Moritz erhält 7 Kronen und 3 gute Dicken. 
d) Landvogt Anton Curtten verlangt von der Landschaft Ledigspruch 
für die königliche Pension, die er gebracht und dem versammelten Landrat 
übergeben hat gemäss obiger Rechnung, was ihm bewilligt wird. 
e) Die beiden Landvögte von Evian und Hochtal verlangen von der 
Landschaft nach der Abrechnung Ledigspruch, was ihnen bewilligt wird. 
f) Was das Wild und die Lebensmittel [ausfuhr] betrifft, so hält man sich 
an die früheren Abschiede. 
g) Man weist darauf hin, dass eine Zeitlang viele Gerüchte im Rat und 
in den Gemeinden über das Kloster auf Gerunden umgingen: «wie das sie 
gross ergernus der weit gebent mit irem gottlosen wäsen, mit huri, sufferi 
und der gotsdienst da vast wenig geübt werde, so wit das von etlichen nit 
ein gottshus sonder hurhus gnampt würt». — Der Landeshauptmann und 
die Boten der sieben Zenden erwägen, dass anderswo, sei es in den VII 
Orten oder in der Landschaft, Kirchen und Klöster einen Vogt und 
Schaffner hätten. Man erachtet es daher für gut und notwendig, dem Klo-
ster auf Gerunden auch einen Schaffner zu geben, der sich des Klosters an-
nehmen und dafür sorgen soll, dass der Gottesdienst wie von alters her ge-
halten werde, auch dass seine Rechte nicht verringert und die Güter und 
Häuser, die dem Kloster gehören, wohl erhalten bleiben und nichts 
veräussert oder verkauft werde (vielleicht ist es bereits geschehen). Der 
Schaffner soll auch die Präbender wie notwendig mit Speise, Trank und 
Kleidung versorgen und ihnen ihre Präbende geben. Wenn etwas übrig-
bleibt, soll der Schaffner U.GHn, dem Landeshauptmann und dem Land-
rat Rechenschaft geben. Man wird dann beraten, was mit dem Geld gesche-
hen soll. «Und ist zuo wüssen, dass semlichs nit beschicht, das jemantz 
willens sigen, an der religion oder kilchen und clöstren ützit ernüwren, son-
der das es desterbas werde erhalten und nit zuo schaden werde, wie ob-
gemeldet ist». Landvogt Anton Curtten wird zum Schaffner gewählt, er 
soll dem Landeshauptmann den Eid leisten, doch auf Gefallen der Räte und 
Gemeinden, wie das jeder Bote zu sagen weiss. Jeder Zenden soll dem Lan-
deshauptmann am Donnerstag nach Pfingsten Antwort geben, da auf diesen 
Tag von jedem Zenden ein Bote einberufen ist, um in anderer Sache ein Ur-
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teil zu fällen. «Es ist ouch zuo wissen, das u.g.h. in disem rat nit begriffen, 
ouch nit ingangen, sonders darwider protestiert und drum urkund botten, 
dan sin gnad vermeint, ein landschaft werde ime sin altharkomne rechtsame 
nit schwechren, welche sin gnad druf hat». 
h) Erneut werden acht Zentner Büchsenpulver angeboten. Da in den 
letzten Jahren eine ziemliche Menge Pulver gekauft worden ist, wird dem 
Landvogt von St. Moritz der Auftrag erteilt, vier Zentner zu bezahlen und 
in seiner nächsten Rechnung abzuziehen. Die übrigen vier Zentner soll der 
Pulvermeister unter den Leuten in der Landschaft zu verkaufen suchen; 
wenn das nicht möglich ist, soll er sie, wenn es geht, nid der Mors absetzen. 
Da man sich jetzt noch an die vorhergehenden Abschiede halten will 
(«allein vorbehalten nit in Ougsttal»), soll ihm und allen andern durch den 
Landvogt von St. Moritz unter schwerer Busse verboten werden, vorläufig 
noch mehr Pulver herzustellen. Es wird auch streng und unter hoher Busse 
verboten, Salpeter oder anderes Material, das dazu dienlich ist, ausser 
Landes zu verkaufen oder zu veräussern, wie das früher verabschiedet 
worden ist. Der Landvogt soll ein Mandat erhalten, damit jeder sich 
darnach zu richten weiss. 
i) Es ist in der Landschaft eine ziemlich grosse Menge Pulver gekauft 
worden, doch ist man mit Blei nicht versorgt, wie es die Not erforderte. 
Pulver allein ist eine kostbare aber unnütze Munition, denn «glich wie der 
fisch an wasser, also bulfer an stein nutzlich und erschiesslich sin möchte». 
Deshalb gibt der Landrat dem Landvogt von St. Moritz den Auftrag, 14 
Zentner Blei so günstig und so schnell als möglich, wo er es finden mag, zu 
kaufen. Die Auslagen sollen in seiner künftigen Rechnung abgezogen 
werden. Wenn das Blei ankommt, soll jeder Zenden zwei Zentner erhalten. 
j) An vielen Orten ausserhalb des Landes ist Pestgefahr; viele Personen 
gehen über den Berg, treiben Handel und kommen wieder heim. Es kann 
daraus für die Landschaft grosser Schaden und Nachteil entstehen. Deshalb 
wird einhellig beschlossen, dass sich niemand ausserhalb des Landes an 
Orte, wo Gefahr vorhanden ist, begeben solle. «Und welcher zuo wandlen 
beursachet, der soll allzit vom richter des orts ein urkund bringen, das er 
von sichern orten und enden kumt. Uf semlichs soll eins jeden zenden und 
orts richter flissig acht und sorg han, dan so sölichs übertreten, ist wol zuo 
denken, das si begerend schwären nachteil in ein landschaft zu bringen, 
drum von nöten, si gestraft werdent nach gstalt der sach». Zudem soll man 
wissen, dass wegen der Krankheit, die in einigen Orten ausgebrochen ist, 
und weil «die sach in gfärden stat», für gut erachtet worden ist, überall 
in der Landschaft das Gericht zu vertagen. Auch U.G.H. ist dafür und 
verspricht, es auf den nächsten Samstag zu tun. 
k) Auf der Strasse unterhalb Martinach, bei der Trientbrücke, kann ohne 
Gefahr kein Wagen vorbeifahren, so dass die Kaufleute zeitweilig kein Salz 
transportieren können. Der Landrat soll dem Kastlan von Martinach ein 
Mandat ausstellen, damit er die ganze Gemeinde Ottans streng ermahne, so-
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fort die Strasse auszubessern. Wenn es nicht geschieht, wird die Landschaft 
die Strasse zur Ausbesserung verdingen und die Geldsumme ihnen zu bezah-
len auferlegen. 
1) Ob der Mors sollen die Strassen durch die, welche es zu tun schuldig 
sind, ausgebessert werden, wie früher verabschiedet worden ist. Wenn es 
nicht geschieht, wird U.G.H. die Strasse auf Kosten der Schuldigen besich-
tigen und sie zwingen, diese auszubessern. Jeder soll wissen, wie er sich we-
gen der öffentlichen Landstrassen zu verhalten hat. 
m) Viel fremdes Volk zieht herum und lässt sich im Lande nieder. 
Deshalb wird beschlossen, dass alle Fremden, die kein «manrecht» haben 
und nicht als Einwohner angenommen worden sind, dorthin zurückkehren 
sollen, woher sie gekommen sind, dies unter Busse an den Ortsrichter. 
n) Früher ist verabschiedet und beschlossen worden, die alten «zergang-
nen und unnützen stück büchsen», die lange Zeit im Schloss zu St. Moritz 
zerbrochen und verrostet gelegen sind, wieder einzugiessen und durch einen 
erfahrenen Meister andere machen zu lassen. Das ist geschehen. Der Meister 
erscheint und verlangt den versprochenen Lohn und ein Trinkgeld. In 
Gegenwart von Hauptmann Anton Trübman und Nikiaus Biderbost, 
Landvogt von St. Moritz, wird mit ihm ein Handel abgeschlossen, der sich 
auf 147 Kronen beläuft. Jeder Zenden muss 21 Kronen bezahlen. Man be-
schliesst, dass jetzt jeder Zenden dem Meister eine Anzahlung von 10 Kro-
nen aus dem erhaltenen Geld machen soll, sei es nun aus der Pension oder 
aus dem Abrechnungsgeld der Landvögte. Man bleibt ihm dann noch 77 
Kronen schuldig, diese soll man ihm «us dem usfall» des Kilchherrn von 
Fully selig bezahlen, der auf den nächsten Landrat nach Pfingsten fällig 
sein wird, wie jeder Bote zu berichten weiss. 
o) Martin Bechler, Meier des Lötschentales, erscheint und berichtet, es sei 
bei ihnen jetzt gerade die Zeit, da man die Alpen besetze; die von Steg und 
Gampel haben dort auch «etwas gmeinschaft»; da aber bei ihnen die 
Krankheit ausgebrochen ist (Gott möge sie in kurzem abwenden!) könnte 
Gefahr entstehen, wenn sie auch zu Alp fahren. Er bittet deshalb um einen 
Entscheid des Landrates. Man erwägt den Handel und beschliesst, dass sie 
entweder ihr Vieh durch «sicheres» Volk auf die Alpen treiben und dort 
betreuen lassen, oder jeder seinen Teil einem andern aus «sicherem» Ort zu 
Lehen geben solle, für eine Summe, die Ehrenleuten gerecht erscheint und 
von ihnen bestimmt wird. Wer gegen diese Ordnung des Landrates 
verstösst, «soll dem richter verfallen sin 3 buoss». Aus versammeltem 
Landrat wird von U.G.Hn und dem Landeshauptmann ein Mandat erlassen 
werden, um mit Gottes Hilfe der Verbreitung der Krankheit vorzubeugen. 
p) Da viele Streitigkeiten ausbrechen und es manchmal schwierig wird, 
Frieden zu stiften, beschliesst man, dass man einem jeden, der Frieden stiftet, 
sei er klein oder gross, jung oder alt, Geistlicher oder Laie, ohne sich zu 
sträuben und zu wehren, Frieden geben soll, dies bei der Busse, die früher 
verabschiedet worden ist. 
— 446 — 
q) Es ist wegen des Spitals in St. Moritz oft verabschiedet worden und 
der dortige Abt ist oft ernsthaft ermahnt worden, einen Spitalmeister zu 
ernennen, der den Spital so unterhält, dass arme Leute dort Aufenthalt fin-
den können. Nun hat der Landrat Bericht, dass trotz Mahnung der Spital 
«gar in abgang kommen» ist. Es geht soweit, dass der Spitalmeister, der für 
die drei kommenden Jahre eingesetzt ist, den «roub verkouft und verleent 
hat» und die armen Leute dort gar keinen Aufenthalt mehr finden. Nach 
gründlicher Erwägung wird deshalb in diesem Landrat dem Landvogt aus-
drücklich Befehl erteilt, den Spital im Namen der Landschaft zu über-
nehmen, ihn einem oder zwei fähigen Bürgern zu übergeben und diesen 
ernsthaft aufzutragen, «das der spital samt den armen lüten erhalten werde 
nach der billigkeit». 
r) Was das öffentliche Schiessen angeht, so lässt man die Frage bis zum 
nächsten Weihnachtslandrat ungelöst. Dann sollen die Boten jedes Zendens 
Antwort bringen, wie es in Zukunft durchgeführt werden soll. Vorläufig 
nimmt jeder Zenden aus seinem jetzt verteilten Geld 3 Kronen, welche die 
Schützen verschiessen sollen. 
s) Der Büchsen- und Glockengiesser, der in Martinach Hintersasse und 
Einwohner ist, bittet den Landrat, keinen weitern Büchsen- oder Glocken-
giesser in der Landschaft anzunehmen. Er anerbietet sich, mit seiner Kunst 
und Arbeit treu und redlich zu dienen. Da man vernimmt, dass er ein 
wohlerfahrener Meister ist und die Arbeit, die er im Lande und auswärts 
gemacht hat, gut gelungen ist, verspricht man ihm das, solange er sich gut 
und ehrlich hält, aber die Landschaft will nicht gebunden sein, sondern 
ihren freien Willen haben. 
t) Erneut erscheinen die Landleute von Zermatt und beklagen sich sehr, 
dass ihnen von den Augsttalern in der Kastlanei Cly kein Gericht und 
Recht gehalten werde, ja es sei jedem unter schwerer Busse verboten, einem 
Walliser als Dolmetscher zu dienen. So müssen sie ohne Recht bleiben. Des-
halb bitten sie den Landrat «um fürschrift». — Auf Befehl des Landrates 
wird dem Hauptmann des Augsttales geschrieben, er solle dafür sorgen, 
dass aufgrund der Bünde gutes Gericht und Recht gehalten werde. Andern-
falls sollen die Augsttaler gewärtigen, dass man in gleicher Situation gleich 
gegen sie vorgehen werde. 
Also beraten usw. J. Kalbermatter, Sekretär. 
Staatsarchiv Sitten: ABS 204/5, S. 313-334: Originalausfertigung für Sitten; Abschnitt 
t fehlt. — ABS 204/5, S. 300-312: Abschrift 17. Jahrhundert. Enthält Abschnitte a-m, 
Rest fehlt. — ABS 204/29, S. 985-1004: zeitgenössische Abschrift mit Ungenauigkeiten, 
nicht unterzeichnet, enthält Abschnitt t. — ABS 205/8, S. 19-29: zeitgenössische Ab-




— 448 — 





































































— 449 — 
A 
Aargau, Ergöw, 261, 41, 42a, 122f, 125s, 
128ff, 327b, 331e, 332g, 337 hh, 342u, 
379s, 386b, 390e, 401c 
Aberes s. Habere 
Abgaben s. ancheagia montium, aquagium 
molendini, décima agnorum, excheita, 
laudemia, meneyda, Teilen, terragium, 
Tote Hand, Weingut, Zins und Güten 
Abgotzbon, Abgötzbonn, Abgetschbon, 
Abgettsbon, Ab Götzbon, Ab Göttspon 
- Arnold, Bote von Visp, Kastlan von 
Visp: 157, 177, 232, 280, 284, 290, 294, 
361, 363, 371, 374, 382, 389, 391, 400, 
406, 422, 426 
- Johannes, Familiaris des Landeshaupt-
manns: 11; s. auch Am Riedgi Johannes 
und Riedgin Hans 
Abona s. Aubonne 
Abondance, Abundanse, Dep. Haute-Sa-
voie, F: 38i, 143c, 144d, 174d, 175e + g, 
233c, 442b 
- Abt, Abtei, Konvent: 142a-144d, 154, 
154a-156e, 159g + i, 167ee, 175g, 298e, 
416g-h, 419r 
s. auch Blonay Claudius von, Ciclati 
Dominicus, Hieronymus 
- Abtwahl: 143c, 144d 
- Bischofsstab: 155c, 159i, 175g 
- Freiheiten und Privilegien: 143c, 175e 
- Kastlan s. Trott 
- Kirchengüter: 143a 
- Schirmgeld: 144c, 172s, 191h 
- Silberschalen: 155c, 175g 
- Tote Hand: 144d 
Abrechnung, Rechnungswesen s. Bagnes 
(Bergwerk), Evian, Hochtal, Monthey, 
St. Moritz, Pensionen 
Abschiede, Verordnung, betr.: 29f, 113e, 
174cc, 176f4-g, 302e 
- Bezahlung s. Landschreiber 
Abstinenzgebot: 265g, 383c 
Abt, Abteien s. Abondance, Hochtal, 
St. Gallen, St. Moritz, Zisterzienserorden 
Acere s. Isérables 
Admodiation, Verordnung betr.: 160k, 
184d 
Adresse, Herr des: 365d 
Adrets, Les, Adrey, Dep. Haute-Savoie, 
F: 225 
Älen, Aigle, VD: 13a, 297h 
- Landvogt: 12a, 13b, 14d, 49g, 220a-
221e, 293e, 294d, 296a4-b, 297h 
s. auch Wyngarten Georg 
- Landvogtei: 12a, 58a, 137, 194a, 220a-
221e 
Ämery s. Emery 
Agarn, L: 134uuu 
Aigle s. Älen 
Albergierung: 270m 
Albertin, Kaspar, Notar, Kommissär für 
Untersuchung in der Kastlanei Nieder-
gestein: 115e 
Albinen, L: 105m, 134vvv, 147r, 157 
Albrecht, Heinrich, alt Vogt im Livinen-
tal, Gesandter von Uri: 366 
Alingii s. Bernardi d'Allinges 
Allet, Alliet, Allieti 
- Franz, Fähnrich im Lyonerzug: 383b 
- Jakob, Sacrista, 7, 9, 430c 
- Peter, Domdekan von Sitten, Statthalter 
des Bischofs: 7, 9, 12a, 187 
- Peter, Sohn Jakobs, Student in Paris: 
430c 
- Peter, Bote von Leuk, Meier von Leuk, 
Bannerherr, Landvogt von St. Moritz, 
Landeshauptmann, Hauptmann in fran-
zösischen Diensten: 1, 7, 10, 12, 21, 118 
157, 175, 177, 185, 187, 198, 200, 205, 
211, 213, 214f, 217, 220j, 221a, 242m, 
248, 251, 254j, 255n, 255, 260k, 262, 
2661, 267, 272, 273c, 278, 280, 284, 
294b, 297, 297a, 298, 301, 303, 307, 308, 
309, 312, 312a, 315u, 317, 318a, 321, 
321e-f, 326, 328, 329, 331, 331e, 332g, 
337ii, 338, 342u, 342, 343, 346, 350, 358, 
361, 363, 366, 371, 374, 382, 385, 387, 
389, 391, 400, 406, 407a, 413, 414, 420, 
422, 435, 437, 441 
- Stefan, Domdekan von Sitten: 335w, 
357 
Allmend, Allmein: 114e, 355a 
Almosen: 108x, 252f 
Alpen 
- im Lötschental: 445o 
- im Obersimmental: 362d 
- in Zwischbergen: 362e 
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s. auch Anzeinde, Avoréaz, Brochaux, Du-
rand, Graidon, Hirmente, Hochtal, Lon-
gamala, Morzinette 
Aluiter s. Olivier 
Amadeus, Graf von Savoyen: 169b 
Am Biell, Am Buelen s. An den Bielen 
Ambort, Hans, Bote von Goms, Meier von 
Goms: 257, 312 
Ambuel, Ambiel, Ambiell, Am Biet, Am 
Biell, Am Büell, Ambüell, Ambül, Am-
byel, Ambyell, Am Byel 
- Kaspar, Apotheker: 345f 
- Melchior, Melcher, Wirt und Burger von 
Sitten, Verweser in Bagnes, Statthalter 
des Landeshauptmanns: 173u, 190f, 
204v, 208j, 222f, 2541, 281p, 296m, 304k, 
437 
- Peter, Student in Paris, Läufer der Land-
schaft, Notar, Fiskal U.G.Hn, Land-
schreiber, Schirmherr auf dem Grossen 
St. Bernhard, Hauptmann Nid der Mors: 
1601, 221-222a, 284, 290, 291, 293, 296, 
300o, 300, 302, 306, 311, 316u, 316, 
318b, 319, 325, 328, 329, 335u, 344c, 
345d, 347a, 348h, 349j, 358a, 372d, 378p, 
381cc, 382a, 402f, 413a, 415d, 420, 437, 
439f 
- Peter, alias Schliechters, von Unterbäch: 
131ss 
- Stefan, Notar, Fiskal: 338, 344a, 381cc, 
382a, 402f 
- Vinzenz: 1601 
Am Hengart, Heingart, Heingardt, Hen-
gardt, Heyngart, Heyngartt, Amben-
gart, de Platea 
- Franz, Junker, Bote von Siders, Kastlan 
von Siders, Zendenhauptmann, Land-
vogt von Monthey: 1, 7, 9, 12, 14, 24, 
157, 189, 200, 213, 232, 234, 238, 238e, 
245, 247f, 248, 251a, 257, 262, 267, 272, 
279b, 286, 298, 301, 303, 309, 312, 317, 
326, 329, 331, 337ii, 338, 342, 358, 361, 
363, 371, 374, 382, 389, 408h 
- Franz (II), Junker, Bote von Siders: 
405, 406, 430, 437 
- Glado, Junker, Bote von Siders, Banner-
herr: 437 
- Hans, Junker, Bote von Siders, Kastlan 
von Siders, Zendenhauptmann, Banner-
herr, Kommissär für Erkanntnisse und 
für das Geschütz: 1, 3f, 4g, 7, 9, 12, 14, 
21, 24, 38f, 67, 72, 74, 169, 175, 177, 
179q, 184kk, 185, 187, 189, 191i, 198, 
200, 202m, 203o, 205, 209n, 211, 213, 
221, 234, 238, 248, 251, 255n, 272, 276p, 
279b, 280, 286, 289n + q, 290, 291e, 292, 
293f, 293a, 294, 297, 298, 300o, 302, 
305o, 309, 312, 318g, 329, 329a, 330, 
331, 338, 343a, 343, 344a-b, 346, 350, 
358, 361, 363, 366, 371, 374, 379v-w, 
382, 384g, 386, 399, 401e, 405, 406, 414, 
420, 422, 426, 427h, 430, 435, 437, 442 
- Hans, Bote von Goms, Ammann: 286, 
331, 371 
- Peter, Bote von Goms, Meier von Goms, 
Statthalter: 309, 321, 331, 350, 398g, 
430 
- Petermann, Junker, Bote von Siders, 
Kastlan von Siders, Landvogt von 
Evian, Bannerherr, Gesandter nach 
Frankreich: 18r, 42, 46, 59, 64, 67, 70f, 
77k, 100e, 110, 211, 248, 273c, 284 
- Petermann, Junker, Bote von Sitten, 
Kastlan: 362b, 363, 364c, 365d, 366, 374, 
377j, 382, 386, 389, 391, 399, 404, 405, 
406, 413, 414, 430, 437 
- Philipp, Junker, Bote von Sitten, Kast-
lan von Sitten: 298, 301, 302, 308, 309, 
312, 320 
Amhugoll, Ruoff, Bote von Raron: 111 
Amphion, Anfion, Anpfion, Dep. Haute-
Savoie, F: 226, 229, 230, 231, 266c 
Am Riedgi, Johannes, Familiaris des Lan-
deshauptmanns: 8; evtl. identisch mit 
Abgotzbon Johannes 
An Achren s. Innackeren 
Ancheagia montium: 226 
An den Bielen, Am Biell, Am Buelen, An 
Bielen, An Bullen, An den Buelen, In 
den Bielen, Uff den Bielen, Nikiaus, 
Bote von Brig, Kastlan von Brig: 267, 
280, 318, 323, 343, 357, 363, 366, 371, 
382, 385, 389, 391, 400, 406, 422, 426, 
430, 442 
An den Binden, Hans, Bote von Visp, 
Meier: 342 
Andenmatten, An den Thanmatten, An der 
Matten, Anmatten, Indenmatten, Joder, 
Bote von Visp, Kastlan von Visp, Land-
vogt im Hochtal: 14, 18s, 27, 94, 193s, 
238, 245, 248, 267, 292, 318, 385 
An den Thanmatten s. Andenmatten 
An der Blatten s. Summermatter 
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Andereggen, An der Eggen, de la Crettaz, 
Simon, Bote von Sitten, Kastlan in 
Ering: 1, 7, 9, 13011 
Anderhalten, Dietrich, Ritter, alt Am-
mann, Gesandter von Schwyz: 248 
An der Ledy, In der Lädin, In der Ledin, 
In der Ledy, aus Binn, Bote von Goms, 
Meier von Goms: 59, 363, 422, 430 
An der Thanmatten (Peter), Meister Gold-
schmied, von Saas: 2601, 273c 
Anfion s. Amphion 
Animours s. Nemours 
Anken s. Butter 
Anmatten s. Andenmatten 
Annaten: 187b 
Annig, Anning, Annix, Christian, Bote von 
Goms, Meier in Binn: 2, 8, 10, 28 
Annivisium s. Eifisch 
Anpfion /. Ampfion 
Anthanmatten, An Tanmatten, Antanmat-
ten, Anthamatten 
- Bartholomäus, Bote von Visp, Kastlan 
von Visp: 28, 51, 64, 68, 74 
- Peter, Bote von Visp, Kastlan von Visp: 
331, 338, 343, 350, 358, 361, 363, 374, 
387, 389, 391, 400 
Antigorio, Prov. Novara, I : 345g 
Antschen, Ammann, Bote von Goms: 64 
Anzeinde, Azanda, Anzeindaz, Gem. Bex, 
VD: 14g, 15h, 30k-l, 57-59, 135yyy, 
137, 138, 421d 
- Erkanntnisse: 58a 
Aosta s. Augsttal 
Apotheker 
- aus Savoyen: 63m 
- in Sitten: 167gg, 191g 
- aus Genf: 345f 
s. auch Ambüel Kaspar 
Appellationen: 2c, 21y, 71i, 82w, 125w, 
140, 143b, 145i, 182-183ee, 190d, 201f, 
205, 250m, 265h, 269k, 320, 333-334o, 
338a, 350 
- an fremde Höfe: 241-2421 
Appenzell: 65d 
Aquagium molendini: 226 
Arbignon, Sm: 14f, 15h, 30k, 58b, 59, 73d, 
135yyy, 136-137 
Archiv s. Ernen, Landesarchiv, Landvog-
teien, Monthey (Erkanntniskasten), St. 
Moritz (Archivkasten), Sitten (Bischof, 
Archivalien) 
Ardon, C: 1711, 208k 
- Tote Hand: 2b, 7 
Armoy, Armoys, Dep. Haute-Savoie, F: 
135aaaa, 140 
Armut, Arme s. Bettler 
Arnoldt, Jakob, Ammann, Gesandter von 
Uri: 248 
Arzt, Bruchschneider: 50j 
s. auch Scherer, Valk Ulrich 
Aubespine, Sébastien de 1', Bischof von 
Limoges, Gesandter Frankreichs: 78n, 
421, 439c 
Aubonne, Abona, Obona, Herr von (Bru-
der des Grafen von Greyerz): 119a, 
122f, 124n 
Auerhahn, urhanen: 287f 
Aufgebot, militärisches 
- für die Landschaft: 21-22a, 671, 192m, 
194a-b, 247f, 290a-291e, 292a, 294c, 
318b-319p, 319a-320e, 322h, 328b, 329d, 
365e, 421e 
- für fremde Dienste s. Landsknechte 
Aufruhr in Bagnes: 360i 
Augspurger, Michel, alt Säckelmeister von 
Bern: 141 
Äugst und Mey (Geschütz): 21 
Augsttal, Aostatal, Ougsttal, Prov. Aosta, 
I: 22c, 23g-h+ j , 24a-25c, 41x, 59, 60b, 
122e, 169b, 183hh, 186d, 186f, 189a, 
191h, 195d, 196a, 199b, 202h + l, 215], 
217b-219f, 246b, 254j, 260m-261p, 2691, 
301a, 312, 315u, 317, 318c, 351e, 423g, 
429k, 431g, 444h, 446t 
- Bischof: 24a+c , 217a-b, 218c, 219f, 
222c 
- Bündnisangebot: 217a-220i, 222c 
- Durchzug von Kriegsvolk: 196a, 199b, 
218-219c, 260m-261p 
- Kriegshauptmann: 24b 
- Kriegsrüstungen: 22c, 23j, 24a-25c 
- Landeshauptmann: 24a + c, 196a, 219f, 
429k, 446t 
Aulph s. Hochtal 
Ausfall, usfäll s. Tote Hand 
— 452 — 
Ausfuhr, Ausfuhrverbot von Lebensmit-
teln: 23g, 29f-30h, 41v, 71, 73c-d, 178i, 
204w, 236f, 238-239g, 252d, 259h-i, 
269j, 273e, 295g, 303d, 306-307c, 310e, 
313h, 319n, 330c, 336ee, 341r, 352h, 
372b, 375d, 379-380x, 403h-i, 408f, 4091, 
423d, 433-434p, 443f 
- von Pulver: 349k, 403i, 409-410m, 444h 
- von Salz: 337jj, 344-345d, 346n, 346a-
349j, 353p-354v, 359d 
- von Waffen und Harnisch: 2371 
Ausfuhrvergehen (Silber, Erz): 215l-216m, 
2231 
Ausländer s. Fremde 
Aussätziger aus Goms: 17q 
Ausserberg, des Ussren Bergs, Rw: 239k 
Ausweisung 
- von Augsttalern: 429k 
- von Eschentalern: 434r 
- von Fremden: 178-1791, 288j, 292b, 
294e, 316, 318c, 321d, 445m 
- von Landstreichern: 75b, 171n, 282q, 
302g 
- von Lombarden: 434r 
- von welschem Volk: 122e 
- von Zigeunern: 99c, 295j, 318c, 365g 
Auxerre s. Hantserra 
Avignon, F : 61i 
Avoréaz, Avorea, Alpe, Dep. Haute-Savoie, 
F: 227 
Ayatzer, Ayätzer, Krämer aus dem Valle 
d'Ayas, Aosta, I: 50h, 236g 
Ayent, H : 1, 7, 9, 14, 51, 74, 83, 118, 
128dd, 157, 161n, 163s, 164s, 177, 189, 
262, 366, 371, 389, 412v 
- Kastlan s. Cresta Kaspar de 
- Statthalter s. Cresta Kaspar de 
Aymon, Johannes, Domherr: 7, 9 
Azanda s. Anzeinde 
B 
Backofen s. Evian, St. Moritz 
Baden, AG: 261, 41, 42a-b, 99a, 106r, 
120d, 121e, 122f, 125s, 128ff, 1461, 220j, 
321e, 327b, 331e, 332g, 337hh, 342u, 
379s, 386b, 390e, 401c, 421 
Baden s. Leukerbad 
Badt s. Brigerbad 
Bär, Prämien für Erlegung: 34hh, 166cc, 
204t, 215j, 242m+n, 297e, 353n, 378o, 
400b, 410o, 414c, 415d, 433m+n, 442b 
Bagnes, Bagnies, E: 671, 168nn, 169b, 216m, 
237, 249k, 293h, 294b, 295k, 359e, 360i, 
379w, 381bb, 384g, 414b 
- Bergwerk: 18t-u, 55m-o, 190f, 192k, 
204v, 210r, 215l-216m, 281-282p, 296m, 
304k 
- Abrechnung des Verwesers: 18t, 55n, 
125s, 1461, 173u, 190f, 204v, 208j, 
222f, 2541 
- Ausfuhrvergehen: 2151-216m 
- Beschädigungen: 18-19u 
- Gebäulichkeiten, Hütten: 55o, 190f, 
208j, 210r 
- Silber: 55o, 215l-216m 
- Verweser s. Ambuel Melchior, Perren 
Hans, Riedmatten Johannes von 
- Besetzung der Pässe: 25d, 671, 169b 
- Hauptmann s. Gross Heinrich 
- Jurisdiktion des Abtes von St. Moritz: 
216m 
Ballen s. Handel 
Banditen s. Übeltäter 
Bandmatter, Bantmatter 
- Hans, Bote von Brig, Kastlan von Brig: 
430 
s. auch Jossen 
Bannbriefe, Verordnung betr.: 32u, 90y, 
101-102J, 178g 
Bannerherr, Verordnung betr.: 291c, 319o, 
321c, 328b 
Banner, Zendenbanner: 87m, 88t, 93dd, 
lOOf, 104m, 105n, 120d, 1231, 126cc, 
127cc, 128dd, 132zz, 133ggg, 134ppp + 
rrr, 147o-p, 165x 
s. auch Brig, Chamoson, Entrêmont, 
Gundis, Raron, Riddes, Saillon, St. Mo-
ritz, Saxon, Sitten 
Bannwart s. Hochtal 
Bardo: 226 
Basel, Stadt, Stand: 99a, 121d, 122f, 236j, 
239j 
Bassler possen (Geschütz): 21 
Beaumont, Baumont, F : 199c 
Bechler, Martin, Meier von Lötschen: 445o 
Begräbnis, Verordnung betr.: 240k 
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Beil: 196c 
Bellevaux, Bellavaulx, Dep. Haute-Savoie, 
F: 139, 274i 
Bellini, Beiini 
- Franz, von Sitten, Läufer der Land-
schaft: 364a, 381bb, 403j 
- Jörg, von Sitten, Läufer der Landschaft: 
254j, 315u 
Bellwald, Belwalt, G: 398g 
Bellwalt, Martin, aus Lötschen: 133ooo 
Bellward, Hans, aus Lötschen: 134qqq 
Bellwar, Willo, aus Lötschen: 134ppp 
Benken, Benchen s. Steg 
Benevisio, Leodegarius de, Mönch im 
Hochtal: 230 
Berchtolt, Joder, Bote von Raron: 142 
Bergwerke s. Bagnes, Martinach 
Bergwerksregalien: 216m 
Bern, Berner, Rat, Schultheiss, Stadt, 
Stand: 12, 13b, 15f+h, 16i, 18q-r, 25g-
h, 29g-h, 30k-m, 35b, 37, 37a, 39j, 49g, 
57, 58a-b, 59, 59a, 60a, 671, 71, 73c-d, 
84a, 99a-b, 121d, 122f, 1231, 135yyy-
aaaa, 136-142, 142a, 145h, 170g, 171i, 
180r, 182aa, 194a, 206a, 222a, 226, 
242m, 243o, 244a, 246c-247d, 249g-i, 
250-251, 251a, 252f, 253-254), 259i, 
265-266k, 271, 273c, 274h-i, 276r, 279, 
280e, 281o, 286, 287b, 289o, 290a, 292a-
293e + j , 297a-b, 302d, 315u, 317, 318a, 
321e-f, 322h, 324u, 328a, 344a, 353s, 
357-358b, 362d, 404b, 413a, 415d, 
416i, 420a, 428h, 443c 
- Beziehung mit Wallis wegen Älen und 
St. Moritz s. Älen, St. Moritz, Rotten 
- Beziehung mit Wallis wegen savoyischer 
Gebiete: 83, 416-417i, 420a 
s. auch Hirmente 
- Bündnis mit Wallis: 1231 
- Gerichtsbarkeit, hohe und niedere: 136— 
140 
- Gesandte s. Augspurger Michel, Graf-
fenried Hans Rudolf von, Imhof Am-
bros, Mey Glado, Thillier Anton, Thor-
mann Peter, Wagner Jakob 
- Herrschaft südlich Genfersee: 233c 
- Verbot von Truppenwerbung: 357-358b 
- Tagungen mit Wallis: 12-14, 37, 57-58, 
136-142, 220-221, 271 
s. auch Grenzbereinigung 
Bernardi d'Allinges, Alingii, Johannes IV., 
, Abt von St. Moritz: 216 m 
Bertherinis, de s. Debertherinis, Jakob 
Berthodt, Michael, Meier von Nendaz: 
287c 
Berthoz, Mathis, von Siders: 133mmm 
Beschlagnahme, Konfiskation 
- von Hab und Gut: 105p, 106q, 361a 
- von Handelsware: 38i, 2021 
Bestechung: 90y, 91z, 92bb, 93bb-cc, 94dd 
Betrug, Strafen wegen: 174z-aa 
Bettler, Landstreicher: 57d, 75b, 171-172n, 
178h, 205aa, 282q, 285c, 302g, 318c, 
424j 
Bettstatt s. Möbel 
Bex, VD: 37, 58a, 135yyy, 137, 138, 194a, 
194e, 297h, 421d 
- Curial: 138 
Bibel: 262a-265i 
Biderbost, Byderbost, Wyderbost, Nikiaus, 
von Münster, Ammann, Bote von Goms, 
Landvogt von St. Moritz: 338, 363, 385, 
407b, 409m, 410r, 433m, 445n 
Biell, Hans, aus Lötschen: 134rrr 
Bienvenu, Jean-Aimé, Junker; Salzkauf-
mann von Genf: 337kk, 340j, 347a, 405a 
Biffinger, Moritz, von Gasen, Bote von 
Visp: 83 
Biger, Peter, Bote von Raron: 118 
Bildersturm: 383c, 411s 
Bilgischer, Albin, Schreiber des Landes-
hauptmanns: 344a 
Billiod, Franz, von Evian, Zimmermann: 
229, 230 
Binn, Bundolum, G: 2, 8, 10, 59, 99, 397g, 
398g, 399h, 430 
- Meier s. Annig Christian, Imhoff Mi-
chael 
Biogex, Biogez, Dep. Haute-Savoie, F; 
Mühlen: 226, 231 
Biot, Le, Biolli, Byott, Dep. Haute-Savoie, 
F: 225, 226, 227, 228, 229, 277a, 278k 
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- Turm: 226 
Bischof s. Como, Genf, Limoges, Sitten 
- Statthalter s. Allet Peter 
Bischofsstab s. Abondance 
Bischofswahl: 1, 2a-3d, 5l-m, 6-11, 201d 
- Bestätigung durch Rom: 51-m, 12a, 
14a-15e, 32v 
- Gehorsamsentgegennahme: 5l-m, 12a, 
15b 
Bitschin, Paul, von Unterbäch: 131uu 
Blanzard, Wirt im Hochtal: 230, 231, 232 
Blasbalg: 208j 
Blaschieres, Wald, Dep. Haute-Savoie, F: 
140 
Blatter, Platter 
- Arnold, Bote von Visp, Meier von Zer-
matt: 2, 46, 83, 99, 111, 200, 326, 350, 
361, 387, 400 
- Hans, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
99, 105o, 189, 205, 321 
- Hans, Bote von Sitten, Kastlan von Sa-
vièse: 83, 142, 157, 217, 238, 292, 361, 
363 
- Hans, Bote von Visp: 302 
- Peter, Bote von Sitten, Kastlan von Sa-
vièse: 1, 7, 9, 14, 28, 42, 46, 51, 59, 64, 
67, 72, 74, 118, 169, 251, 272, 298, 302, 
331, 366, 371, 374, 387, 389, 399, 404, 
406, 426, 442 
- Peter, Bote von Visp, Meier: 8, 10; 
evtl. identisch mit Arnold 
Blei (Munition): 91z, 92aa, 293h, 295k, 
296o, 335w, 336bb, 352f, 424k, 444i 
Blinder: 277f 
Blitzingen, Blitzigen, G: 397g 
Blonay, Claudius von, Abt von Abon-
dance: 143c 
Blumen, Bittomen 
- Anton, Kilchherr von Naters, Domherr: 
12, 357 
- Heinrich, Bote von Brig: 46, 59, 68, 69a 
Bluomen (Schützenpreis): 236h 
Blutgerichtsbarkeit s. Sitten 
Blutrache: 166aa 
Bogner, Nikiaus, aus Goms: 412 
Bohnen: 34ff+hh, 242n 
Bombein, Bomben, Bumbein, Nikiaus, Bote 
von Sitten, Meier von Vex: 1, 7, 9, 64, 
67 
Bona, Bonaz s. Bonne 
Bonar, Franz, Bote von Siders, Statthal-
ter in Eifisch: 298 
Bonavilla 5. Bonneville 
Boneto, Thomas de, von Evian, Höfling 
in Rom: 20w, 32v, 83 
Bonianco s. Pyang 
Bonitemporis, Claudius: 174c 
Bonne, Bona, Bonaz, Dep. Haute-Savoie, 
F: 166dd, 172r, 190g 
Bonneville, Bonavilla, Dep. Haute-Savoie, 
F : 232 
Bonnfi, Benedikt, Bote von Sitten, Mech-
tral von Mase: 83 
Bonvin, Bunwin, Peter, Bote von Siders: 
1 , 7 , 9 
Borgne, Fluss, Sn: 39n 
Borna, Dep. Haute-Savoie, F: 225 
Boson, Benedikt, Domdekan von Valeria: 
7 , 9 
Boten 
- Bestimmung für ausserordentliche Rats-
tage: 22e, 44g, 66h, 71k, 183ii, 204z, 
243u, 291f, 318e, 328-329c 
- Einberufung s. Tagbriefe 
Botenbüchse s. Läuferbüchse 
Bottière, Botiere, Boutieres, Potière, Po-
tyere, François de la, Salzkaufmann: 
340j-k, 354x, 359f, 362b, 380aa, 405a 
Bouloux, Wald, Dep. Haute-Savoie, F: 140 
Bouveret, Mo: 306b, 354x, 359f, 405a, 
409k, 413a 
- Schifflände: 409k 
Brader, Prader, Hans, Bote von Siders: 
1, 7, 9, 37, 51, 74, 99 
Brägi 
- Kaspar, von Siders: 103m 
- Peter, von Raron: 104m 
- Thomas, von Siders: 103m 
s. auch Bregin 
Brämis, Bramois, Sn: 1, 28, 35kk, 36, 37b, 
46, 106s, 107s, 128dd, 152oo, 161n, 
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164w, 262, 312, 371, 412v 
- Kastlan s. In Albon Kaspar, Perren Gilg 
Brand s. Feuersbrunst 
Brandenburg, Herzog von: 1921 
Bregin 
- Hans, von Ergisch: 151kk 
- Hansli: 151ff 
s. auch Brägi 
Bresse, Bressen, F: 79o 
Breve s. Papst 
Brevon, Brücke, Dep. Haute-Savoie, F: 
357f 
Breyse, Amadeus: 228 
Brig, Briga 
- Stadt: 28c, 72b, 131rr, 170c, 171i, 177b, 
199b, 209n, 316, 327a, 391, 396g, 399g 
- Banner: 127dd 
- Bürgerschaft: 66e, 69a, 104m, 131pp, 
182bb, 263d, 283v-w 
- Zenden: 3d, 11, 22a, 28c, 47a, 52a, 
61f+i , 62j, 63, 64a, 69a, 75a, 80r, 861, 
87m, 88v, 94, 95, 97, 1031, 104m, 108, 
109b, 110, 115f, 115, 122f, 123i, 127dd, 
129jj, 135yyy, 141, 145i, 153oo, 160m-n, 
161o, 179m, 185a, 187, 192m, 200, 201d, 
214h, 235e, 239j, 253h, 255n, 260j, 
263b-264f, 265i, 281k + o, 283x, 292b, 
304i, 308, 315s, 331b, 337ii, 339e, 350b, 
369h, 378m, 380bb, 381bb, 383b, 384f, 
385a, 387b, 389, 401c, 403;, 407b-c, 
411s, 418o, 428h, 429j, 432j-k, 434q, 
443c 
- Bannerherr s. Saltzmann Hans, Truffer 
Cristan 
- Kastlan s. An den Bielen Niklaus, Band-
matter Hans, Furgger Kaspar, Gemmet 
Stefan, Kleinmann Hans, Megentschen 
Hans, Metzilten Peter, Owlig Anthelm, 
Saltzmann Hans, Stockalper Hans und 
Peter, Streler Peter, Truffer Cristan, 
Venetz Jakob, Welschen Hieronymus 
- Weibel s. Russ Kaspar 
- Zendenhauptmann s. Furgger Kaspar 
s. auch Schule 
Brigerbad, Badt, B: 94, 95, 97, 323i 
Brigerberg, B: 69a 
Briget, Hans, von Lens, Bote von Siders: 
83 
Brinlen, Brünlen, Brynlen 
- Anton, alias Tschanot, Rottmeister, 
Meister, Landvogt im Hochtal: 22a, 51, 
74, 125r, 142, 157, 173t, 225, 281k, 283v 
- Hans, von Brig, Schulmeister in Sitten: 
171i, 263b 
- Kaspar, von Brig, Student in Paris, 
Fähnrich im Lyonerzug: 281k, 383b 
- Stefan: 380bb 
Brochaux, Les, Brochieux, Alpe, Dep. 
Haute-Savoie, F: 227 
Brot: 91y, 216p, 232, 280f 
Bruchschneider s. Arzt, Valk Ulrich 
Brücke 
- im Mailändischen: 170c 
- im "Wallis allg.: 1711, 241b 
s. auch Brevon, Crevola, Dala, Drance, 
Gex, Martinach, Riddes, St. Moritz, Si-
ders, Trient, Thonon, Visp 
Bruni 
- Claudius: 228 
- N . Kastlan: 225 
Brunner 
- Adam, Läufer der Landschaft: 194e 
- Anton, Bote von Leuk, Statthalter, 
Meier von Leuk: 2, 8, 10, 83, 142, 157, 
169, 195, 286, 290, 292, 294, 297, 298, 
303, 309, 321, 331, 387 
- Anton, Notar: 369, 374 
- Anton, von Leukerbad: 132eee 
- Jenno: 151gg 
- Joder: 151gg 
Büchse (Diplomatentasche) s. Landbüchse, 
Sitten (Stadt, Büchse für Meldeläufer) 
Büchse (Feuerwaffe): 199b, 318a, 321c, 
334p, 379u, 318k 
s. auch Doppelhaggen, Geschütz, Ge-
wehr 
Büchsengiesser: 446s 
Büchsenmeister 5. Cölen Hans von, Ge-
schützkommissäre 
Büchsenschützen: 22a-b, 23i, 59, 381bb 
Bündner Söldner: 196b, 220j 
Bündnis der fünf Zenden und Sitten: 108-
120, 122-123f, 124n, 363a-364b, 384f, 
385-386a, 387-388b, 389a, 390b, 396g-
399h, 401d, 406c-d, 410-411s, 411t, 
412v, 428i 
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Bündnis s. Augsttal, Bern, Frankreich 
(Vereinung), Mailand, VII Orte, Sa-
voyen 
Bürchen, Rw: 153oo, 170h, 239-241k 
Büren, Dep. Haute-Savoie, F: 227 
Bürgschaft: 631, 239j, 255n, 355b, 375e 
Buex, Claudius: 227 
Bulle s. Papst 
Bullieti, Johannes, Notar in Sitten: 232a 
Bundeserneuerung s. VII Orte 
Bundolum s. Binn 
Burgdorf, BE: 254; 
Burg- und Landrecht s. VII Orte 
Burneri 
- Amadeus, von St. Johann im Hochtal 
225 
- Nikiaus: 227 
Burst, Bernard: 19u 
Bussating, Güter von - in Martinach: 
270m 
Bussenordnung: 90y, 102j, 181w 
Butter, Anken: 334q, 4091 
Buttet, Umbert, Prokurator der Abtei 
Hochtal: 231 
Byancker s. Pyanger 
Byderbost s. Biderbost 
Byott s. Biot, Le 
C 
Cabanis, de s. Otschier, Zengaffinen 
Canalis s. Känel 
Capellen, Herr von der: 191h 
Cappellen, zer 5. Chapelle, La 
Carevallis, Dep. Haute-Savoie, F : 225, 226 
Carmagnier, evtl. Courmayeur, Prov. 
Aosta, I : 195a 
Carmanisches Edikt: 32v, 83 
Carmasswyller, Carmiswyler s. Garmiswyl 
Chablais, Chables: 338b-339c 
Chalais, Se: 133fff 
Challant, Graf von: 312 
Chambave, Schanbawa, Prov. Aosta, I: 
429k 
Chambéry, Chamberiacum, Kamrach, Dep. 
Savoie, F: 31o, 35hh, 40u, 139, 158d, 
222e, 232, 337jj, 33811, 340j+k, 344c, 
347a, 349j 
- Präsident: 31o+q, 38f, 40u, 234, 340j, 
362b, 365d 
- Sohn des Präsidenten: 190g, 194c, 225, 
272c, 300q 
Chamoson, C: 1711, 324r 
- Banner: 208k, 319j, 320e 
- Tote Hand: 2b, 7 
Chapelle, de la s. Capellen, von der 
Chapelle, La, zer Cappellen, Dep. Haute-
Savoie, F : 233c 
Charwan s. Salvan 
Château d'Oex, Oesch, VD: 84a 
Cherny, Chernye, Dep. Haute-Savoie, F: 
225 
Cheville, Chyvilly, Gem. Bex, V D : 138 
Chevrery, laz, Chèvrerie, La, Dep. Haute-
Savoie, F: 226 
Chevron, de, Chiveron, Nikiaus, Viztum 
von Sitten: 11, 250 
Chignino, Mönch im Hochtal: 225 
Chillon, Hauptmann von: 409k 
s. auch Gasser Lorenz 
Chinai s. Känel 
Choëx, Scbwä, Mo; Prokuratoren: 355a 
Chouson s. Gasen 
Chronik von Johannes Stumpf: 4i-j, 18q 
Chufferel, Chuffere, Chufferell, Zuferel, 
Zufferel, Zufferi 
- Anton, Bote von Siders, Kastlan in Ei-
fisch: 1, 7, 9, 99, 118, 157 
- Franz, Bote von Siders: 1, 7, 9 
- Hans, Jehan, Bote von Siders, Statthal-
ter: 46, 51, 64, 67, 74, 13011 
- Nicod, von Eifisch, Bote von Siders: 
64, 83 
- Nikiaus, Bote von Siders, Statthalter in 
Eifisch: 272 
Chyvilly s. Cheville 
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Chyvron, Freiherr von, Gesandter des 
Herzogs von Savoyen: 338a-b 
Ciclati, Dominicus, Abt in Abondance: 
143a-c, 144d, 154a 
Clarmond, Stefan, Domherr: 7, 9 
Clausen, Claussen, Glausen, Nikiaus 
- Martin, Bote von Goms, Landeshaupt-
mann: 2, 8, 10, 14, 94, 214c, 217, 221, 
232, 234, 238, 245, 246c, 248, 250, 255, 
256, 262, 266, 267, 268a, 280, 284, 294, 
297, 312b, 316, 317, 320, 325, 326, 328, 
329, 330, 338, 342, 343, 346, 350, 350a, 
357, 361, 387, 398g, 400, 405, 414 
- Moritz, von Ernen, Bote von Goms, 
Meier, Landvogt von Monthey: 375b, 
411p, 433n, 437, 442 
Clawyo, Moritz, Bote von Siders: 399 
Cleinman s. Kleinmann 
Clignand, Dep. Haute-Savoie, F: 225, 226 
Cly, Kastlanei, Prov. Aosta, I : 446t 
Coctet, Guillelmus: 225 
Cölen, Hans von, Büchsenmeister: 344a 
Coignet, Cognet (Mathieu), französischer 
Gesandter in Solothurn: 367c, 372d 
Columberio, Edle von, in Villeneuve: 2081, 
287a 
Columbery 
- Bernard, von Villeneuve: 286a 
- Franz, von Villeneuve: 286a 
Columbier, Anton, von St. Moritz: 360j 
Como, Bischof von (Volpi J. A.): 357a 
Condé, Condes, Prinz von: 366-367a, 370, 
402f 
Conthey, s. Gundis 
Cordoba, Ferdinand von, Herzog von 
Sessa: 301b 
Cordonier, Hans, Bote von Siders: 360 
Courmayeur s. Carmagnier 
Coursingio, Corsingio, dominus de (Cur-
singes): 225, 266b 
Crebolet, Franz, alt Vogt, Gesandter von 
Freiburg: 248 
Créditer, Hans, von Agarn, Schneider: 
134uuu 
Cresta, Crestaz, Creta, Cretta, Crista, 
Kaspar, de, de la, Statthalter von 
Ayent, Kastlan von Ayent, Bote von 
Sitten: 1, 7, 9, 14, 51, 118, 157, 177, 
189, 262, 366, 371 
Cretta, Hans, von Ayent, Bote von Sitten: 
389 
Crettaz, Cresta, Simon, de la, Kastlan in 
Ering: 13011; identisch mit Andereggen 
Simon 
Crevola, Grefel, Prov. Novara, I: 15c, 
283w 
- Brücke: 283w 
Critzer s. Kritzer 
Croys, de la (Croix, Nicolas de la, abbé 
d'Orbais), französischer Gesandter in 
Solothurn: 408e, 414a, 421, 439c 
Crucis Vornelli, Zollstelle, Dep. Haute-
Savoie, F: 226 
Cudereri, Peter, von Chamoson: 324r 
Cudrea, Herr von, Herr von Montfort: 
233c, 243-244a, 360i 
Cudreri, Claudius, Domherr: 7, 9 
Culandi, Petrus, Mönch im Hochtal: 228 
Cuono s. Kuonen 
Cumba Zermatten, Peter, von Eifisch: 
134ttt 
Cursinges s. Coursingio 
Curten, Curto, Curtos, Curtoz, Curtten, 
Curttoz, Gurten, Gurtho, Anton Rott-
meister, Hauptmann, Bote von Siders, 
Landvogt von St. Moritz, Schaffner von 
Gerunden: 1, 7, 9, 12, 22a, 175, 187, 
192m, 205, 214d, 220, 221, 238, 242m, 
249j, 251, 267, 269m, 272b, 273d, 284, 
292, 320, 326, 328, 338, 342, 343, 361, 
363, 408h, 420, 426, 435, 442, 442a, 
443d + g 
Curtet, Petrus, von Evian: 226 
Curtineti, Curtinetti, Albert, Domherr: 
7, 9 
D 
Dabres, Nikiaus, von Le Biot: 227 
Daberes 
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- Antonius: 227 
- Guillelmus: 227 
- Johannes Nicolaus: 227 
Dämme 
- an der Drance, F: 175e 
s. auch Rotten 
Daforna, Hans, Bote von Goms, Meier 
von Goms: 303, 321 
Dagiller, Hansen: 250 
Dalabrücke, L: 147o, 148r 
Dangnyodt, Dangyod s. Tagnioz 
Debertherinis, Franz, Statthalter, Kommis-
sär für Erkanntnisse: 88v, 203o, 223i 
s. auch Jacob 
Decabanis, de Cabanis s. Otschier, Zen-
gaffinen 
Décima agnorum (Lammzehnten): 225 
Degen: 196c 
Deisch, G: 8 
Delalex, de Lalex, Hans, von Grimslen, 
Bote von Sitten: 118, 157 
Deloes, von Bagnes, 379w 
Delphinac F: 79o, 208i 
Denys, Vach von •—• im Rotten: 13b 
Deutsche Lande, Deutschland: 1921 
Devise des Landes: 297a 
Diablerets, Les, Dyahleyres, Ros, Berg-
kette, VD: 138 
Dieba s. Tieba 
Diebstahl: 57c, lOOf, 174aa, 441m 
Dietzig, Diezig 
- Hans, Bote von Raron: 290 
- Konrad, Bote von Raron, Meier von 
Morel: 2, 8, 10, 83, 94, 211 
Diplomatentasche s. Landbüchse, Sitten 
(Büchse für Meldeläufer) 
Divedro, Daveder, Taffeder, Tavedar, 
Prov. Novara, I : 15c, 196c, 197c, 334p, 
407c 
Dogneri, Humbertus: 228 
Dolch: 196c 
Dolmetscher: 446t 
Domkapitel s. Sitten 
Domodossola, Domo, Thuom, Thuomb, 
Prov. Novara, I: 15c, 59, 170c, 428h, 
434q 
- Kommissäre: 196c 
- Potestat: 334p-r, 326e, 365f, 400a, 407c, 
434r 
- Richter: 283w 
Doppelhaggen, Haggenbüchsen: 22d, 26c, 
2751, 290b-291c, 321a, 335w, 418o, 420-
421c 
s. auch Büchse 
Drance, Fluss, F: 39j, 140, 166aa, 172s, 
175e 
- Drancebrücke, Zollstelle: 140, 287e 
Dreissigster, Verordnung betr.: 240k 
Driel, Weinpresse: 229 
Druckerei: 262b 
Duffratt, Hans: 324t 
Dunant, Dunand, Du Kant, Jakob, Junker, 
von Evian, Fähnrich der Truppe von 
Monthey, Evian und Hochtal: 159g, 
207h, 216n, 229, 365e, 419r 
Durand, Alpe, E: 168nn, 169b, 189a 
- Erkanntnisse: 169b 
Durchgangsrecht s. Frankreich, Savoyen 





- von Evian: 197-198d, 200d, 233c, 243a-
244b 
- Nid der Mors: 208k 
Eggen 
- Gem. Eggerberg, B: 127dd, 153oo 
- Gem. Naters, B: 253h, 283x, 289o 
- Peter, Furier im Lyonerzug: 383b 
Ehe 
- -dispens: 2421 
—rech t : 19v 
Eichwesen s. Mass und Gewicht 
Eidgenossenschaft, Beschreibung s. Chronik 
s. auch Orte 
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Eifisch, Eifischtal, Enfisch, Annivisium, 
Se: 1, 7, 9, 14, 24, 46, 47a, 51a, 64, 67, 
74, 83, 99, 118, 127dd, 13011, 134ttt, 
136bbbb, 146n, 153oo, 157, 163q, 247f, 
272, 298, 312, 321, 343, 350, 379q, 389, 
391, 400 
- Kastlan 5. Chufferel Anton, Torrent 
Philipp, Truchard Franz 
- Statthalter s. Bonar Franz, Chufferel 
Niklaus, Fabri Peter, Gillet Jehan Ni-
cod, Rua Peter 
Eischoll, Eyschol, Eysoll, Rw: 95, 98, 109b, 
112d, 113e, 114e, 115e, 116, 131ww, 
150aa-bb 
Eisen: 242n, 256a, 302d, 362c 
Emcken, Fridli: 229 
Emery, Aemcry, Emeri, Ymeri 
- Franz, Bote von Siders, Kastlan von Si-
ders: 1, 7, 9, 88v, 404, 405, 406, 413, 
420, 422, 426, 430 
- Johannes, Bote von Siders: 1, 7, 9 
Entremont: 33z, 45f, 671, 304w, 251b, 
349k, 
- Banner: 208k, 318b 
- Hauptmann: 33z, 329d 
Erbrecht: 203p, 244d, 252-253g, 418-419q 
s. auch Tote Hand 
Erementa s. Hirmente 
Ergisch, L: 151kk 
Ergöw s. Aargau 
Ering, Hérens, Urem: 1, 7, 9, 14, 51, 64, 
67, 74, 83, 88s, 99, 105p, 126z, 128dd, 
13011, 133ggg, 136bbbb, 146n, 157, 164w, 
169, 177, 324, 412v, 414b 
- Besetzung der Pässe: 25d 
- Kastlan s. Andereggen Simon, Hart-
mann Joder 
- Prokurjuren: 161n, 412v 
- Statthalter: 126z; 
s. auch Rong Martin 
Erkanntnisse: 6o, 18q, 31o, 33w-x, 75e, 
179p, 184kk, 186e, 203n-o, 3521 
5. auch Anzeinde, Evian, Fully, Gundis, 
Hochtal, Lullin, Monthey, Neydens, Nid 
der Mors, Vionnaz 
- Kommissäre s. Evian, Hochtal, Monthey 
Ernen, Ärnen, G: 48a, 66e, 72b, 173w, 
364a+b, 368f, 375b, 384f, 385-386a, 
387b-388e, 389a-390b, 392-393b, 396-
399h, 401d, 406c, 411s-412u, 412, 418p, 
4281-429), 430b 
- Archiv: 397g 
- Kilchherr s. Kelber Hans 
- Meier: 401d 
Erz: 2151, 282p, 296m, 379q 
s. auch Bergwerke 
Eschellier s. Gradibus, de 
Eschental, Oeschental, Eschentaler, Prov. 
Novara, I: 345g, 362e, 365f, 369h, 
381bb, 395c, 407c, 423g, 433p, 434r 
- Senat: 170c 
Escher, Oescher, Zum Oesch, Anton, Bote 
von Brig, Kastlan von Simplon: 37, 84, 
99 
Essert 
- la Pierre, in Exerto Petre, Dep. Haute-
Savoie, F : 226 
—Romand, in Exerto Romanorum, Dep. 
Haute-Savoie, F: 226 
Estuez s. Etoy 
Etoy, Estuez, Besitz des Grossen St. Bern-
hards: 249h 
Etter, Hans, Wirt in Sitten: 124p 
Evian, Aquianum, Evyan, Dep. Haute-Sa-
voie, F: 83, 140, 144e, 159g, 167ee, 172r, 
174c, 191i, 197d, 198e, 209n, 216n, 230, 
242n, 293g, 300p, 318d,^ 340j, 392b, 
394b, 419r 
- Backofen: 172s, 191h, 207h, 216n, 220k 
- Consuln: 197d 
- Edelleute: 197-198d, 200d, 233c, 243a-
244b 
- Erkanntnisse: 179q, 186e, 1911, 200d, 
203o, 223i, 302c, 33811, 345h-i 
- Kommissäre für Erkanntnisse s. Am 
Hengart Hans, Debertherinis Franz, In 
Albon Heinrich, Maxen Sebastian und 
Stefan, Meyer Johannes, Otschier Ste-
fan, Walker Thomas 
- Fenner: 356c 
- Fiskal des Landvogtes: 20w, 32v 
- Freiheiten und Privilegien: 174b, 197-
198d, 209n, 233c 
- Gebäulichkeiten: 414c 
- Geistliche: 174c, 197d, 209n, 336ff 
- Gerichtsstätte, Galgen, 144e, 174a 
- Jahrmarkt: 197d 
- Kapelle St. Georg: 18r, 172s, 174c, 191h 
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- Kastlan s. Jacquerodi 
- Kilchherr: 82-83 
- Klosterfrauen von Sancta Clara: 18r, 
82-83, 172s, 400b 
- Kornkasten: 172s 
- Landvogt, Landvogtei: 4h, 16m, 20w, 
25e-g, 27, 28d, 30j + l, 31n, 32v, 33w-x, 
39j, 40t-u, 41w, 49f, 50, 51, 54g, 57a, 
59, 60b, 74a, 76f, 80s, 82x, 82-83, 94, 
124p, 135aaaa, 140, 142, 143c, 144d-e, 
154a, 157, 158b-c, 159g, 167ee, 169, 
172s, 174-175, 177, 177b, 178d, 179q, 
181x, 182cc, 182-183ee, 185, 189, 191h, 
192m, 193o, 194b, 197d-198e, 200d, 200, 
200b, 205x, 206, 206d, 207d, f + h, 208j, 
209m-n, 210q, 213, 214b, 220k, 221, 
222e, 223i, 226, 229, 232, 233c-234h, 
238, 238d, 239i, 243r, 243-244, 248, 
266c, 266, 268a+c, 272, 273d, 279, 286, 
290r, 291b-d, 294, 294a, 295d, 297a, 
312a, 3191, 325, 336z, 336ff, 337kk, 340j, 
345h-i, 346n, 355, 356d, 360k, 364e, 
377k, 380z, 407b, 409j, 443e 
- Abrechnung: 18r, 54j + l, 125q-r, 172s, 
191h, 206-207d, 222e, 223j, 254k, 
273d, 289p, 299-300k, 309b, 324v, 
342v, 360h, 400b, 414c, 442b 
- Wahl und Bestätigung des Landvog-
tes: 75a, 158c, 178d, 200c, 214d, 238d, 
268c, 280d, 295d, 313d, 331c, 350-
351b, 375c, 407b 
s. auch Am Hengart Petermann, Fryli 
Franz, In Albon Heinrich, Kalber-
matter Joder, Locher Stefan, Owlig 
Anthelm, Saltzmann Hans, Siber Hans, 
Torrente Philipp de, Zum Fellach 
Hans 
- Oberherrlichkeit, Jurisdiktion: 297a 
- Protonotar: 191h 
- Rechte und Güten: 33w, 191h 
- Schloss: 31n, 144d-e, 154, 154a, 172s, 
220k, 229, 233c, 243a 
- Schule: 181x, 204x 
- Sekretär: 234f 
- Supplikation gegen Landvogt Siber: 
198e, 392b, 394b 
- Unterrichter: 233f 
- Weibel, Kleid für: 172s, 191h, 414c, 442b 
- Zoll: 191h, 243r, 290s, 309b, 324v, 400b, 
414c, 442b 
Evolène, H : 37, 412v 
- Statthalter s. Meychtri Anton und Ni-
kiaus 
Excheita s. Verfälle 
Exen, Egsen, Anton, Ammann im Fiescher-
tal, Bote von Goms, Bote von Raron: 2, 
8, 10, 200, 267, 385, 405 




- Anton, von Eifisch, Bote von Siders: 83 
- Hans, Geistlicher in Leuk: 417k 
- Peter, alias Schmidt, Bote von Siders, 
Statthalter in Eifisch: 229, 234f, 321, 
343, 350, 389 
Fähnrich (militärisch): 22a-c, 290a-291b, 
318b + f, 319J + 1, 373d, 383b 
Fahne, Fähnlein, Banner, Landesfahne: 22a, 
26i, 291e, 293f, 293a 
- Söldnerfahne: 235c 
Falck J. Valk 
Fälschung, Strafe wegen: 90y, 102j 
Fässlin, Fässli, Fässly, Heinrich, von Frei-
burg, Harnischschmied: 22f 
Familiaris des Landeshauptmanns s. Am 
Riedgi Johannes, Imeych Anton, Zum-
brunnen Moritz 
Fass, Tine: 230 
Faucigny, Fusigny, Fussiny, F: 31p, 56r, 
172r, 193t, 228, 230, 318c, 345h 
Felacher s. Zum Fellach 
Feldgang, feltfart, trettote, Weidgang: 
58b-c, 135yyy, 136, 138, 139, 140, 355a 
Feris: 50j 
Ferrand (Gonzaga Fernand), Statthalter 
des Kaisers in Mailand: 59, 60b 
Ferret, Ferre, Pass, E/I: 195a, 260m 
Féternes, Festerna, Fisternen, Fysterna, Zy-
s terrien, Dep. Haute-Savoie, F: 39j, 
135aaaa, 140, 229 
Feuersbrunst, Brand 
- Eggen ob Naters: 253h, 283x, 289o 
- Goms: 298d 
- Grosser St. Bernhard: 282s 
- Hochtal: 356e 
Feuerwaffen s. Büchsen, Doppelhaggen, 
Geschütz, Gewehre 
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Fiesch, Viesch, G: 397-398g 
Fieschertal, Vallis de Viesch, G: 2, 8, 10, 
21, 46, 157, 189, 200, 398g 
- Ammann 5. Exen Anton, Furer Martin, 
Uff der Halten Simon 
Fischfang: 113e, 442b 
s. auch Rotten 
Fiskal, bischöflicher: 86j, 88t, lOOf, 101g 
+ i, 126bb, 135xxx, 146k, 174ee, 191g, 
209n, 212g-h, 265j, 300o, 301c, 323k, 
324o, 335v, 369g, 384c, 388e, 399h, 
417-418k, 419q 
s. auch Ambüel Peter, Otschier Stefan, 
Triebmann Anton, Truchard Franz 
- des Landeshauptmanns: 405b 
- des Landvogtes von Evian: 20w, 32v 
- des Landvogtes von Hochtal: 266a, 277a, 
278k 
5. auch Generalfiskal 
Fleisch: 91y 
Flüelen, UR: 393b 
Folembray, Follembray, Dep. Aisne, F: 
78n 
Follonier, Follonyr, Hans, Tschan, von 
Ering, Pfister: 105p, 126z 
Frankreich: 64b, 70f, 99b, 124p, 364c, 
383b, 402f, 403j, 405a, 425, 436b, 439c-
440f, 440h, 442a 
- Durchgangsrecht für Kriegsvolk: 51a, 
68a, 76i-77i, 85f-g, 89y, 92aa, 95b, 96, 
98, 104m, 105m + o, 107t, 109b, 116, 
131ss, 132bbb, 133nnn, 134www, 146n, 
147q, 15111 
- ewiger Friede: 43e, 47-48a, 52a, 61i, 
77m, 142 
- Friedgeld: 52a 
- Gesandter in der Eidgenossenschaft: 
31m, 41, 42b-43d, 46a, 48b-49c, 50, 51a-
52b, 59, 60d, 61g, 62i-j, 63, 64a-b, 67i-
j , 68a-70h, 71, 76i-80p, 80s, 92aa, 196b, 
206a, 211d, 222b, 223k, 235c, 253j, 
257a-259g, 284-285a, 299f, 381bb, 402f, 
404b, 408e, 415a, 422-423a, 424-425, 
426a-427f, 431-432i, 435a-436c, 437a-
440i 
s. auch Aubespine Sébastien de 1', Coig-
net Mathieu, Croix Nicolas de la, Lyan-
court Guillaume, Mandosse Diègue de, 
Scepeaux François de 
- Hofmeister s. Savonières, Herr von 
- König: 25g, 30i, 31m, 34dd, 35hh, 38g, 
41, 42a, 43d-44g, 46-49, 62i, 63, 64b, 
65d, 67i, 68a-70f, 76i-80p, 85f-g, 86j, 
89y, 91z-94dd, 95b, 96, 98, 103m, 104m, 
105m, 106s, 107t, 109b, 116, 146n, 147q, 
15111, 193t, 196b, 206a, 208i, 211d, 219e, 
257a-259g, 284a, 292a, 299f, 337kk, 
343b, 366-367a, 370, 372-373d, 373f, 
378p, 382a, 383b, 402f, 408e, 415a, 422-
423b, 435a-436c, 437a-440i 
- Franz I.: 65d 
- Heinrich IL : 65d, 73, 78n 
- Königstochter (Heinrichs IL), Patenge-
schenk: 4h, 18q 
- Münzmeister: 272a 
- Pensionen, Jahrgeld: 4h, 17—18q, 20x, 
32t, 33aa, 42b, 43e, 47a, 49f, 50, 52a, 
54i, 55m, 62i, 68a, 77j, 113e, 124p, 160m, 
172o, 173v, 178e, 189b, 201g, 207f, 214f, 
220j, 221-222a, 238e, 251a, 268d, 272a, 
281j, 286, 289n, 295e, 300m, 304j, 314m, 
315t, 335u, 343-344a, 353m, 358a, 378p, 
393b, 408h, 411u, 418n + p, 424i, 425, 
426a, 427h-428i, 442a, 443d, 445n 
- Salva guardia: 31q 
- Schatzmeister: 42b, 54i, 124p, 189b, 
207f, 222a, 251a, 272a, 289n, 300m. 
315t, 344a, 358a, 427h, 442a 
- Söldnerdienst: 43d, 48b, 51a, 61f + i, 
64b, 67k, 68a, 91z-92aa, 195a-196b. 
199c, 211d, 220j, 222b, 223k, 235a-d. 
257a-259g, 260m, 281n, 284-285a, 299f-
g, 372a-374j, 423c, 427f, 4411 
- Studienstipendium: 30i, 1601, 202k, 238f, 
281k, 304h, 3331, 384e, 430c 
- Vereinung, Bündnis: 34dd, 38e, 41, 42a-
44g, 46a-49e, 51a-54f, 55i, 60e-62k, 63. 
64a-67k, 68-71, 73, 76i-80p, 85f, 89y. 
91z, 92aa-94dd, 95b, 96, 98, 104m, 105m 
+ o, 107t, 109b, 116, 132bbb, 146n, 147q, 
148s, 15111, 208i, 219e, 223k, 257a-
259g, 284-285a, 299f, 251-252b, 272a, 
372-373d, 408e, 414a, 421, 422-423a, 
423b, 425, 426a-428h, 431-432i, 435a-
436c, 437a-440i, 4411 
- Wappen: 31q 
Franz I. s. Frankreich (König) 
Franz, Herr: 277h 
Freiburg, Fryburg 
- Stadt: 25h, 27, 30m, 50j, 64b, 70f-g, 71, 
76i, 148t, 167ff, 206a, 249i, 253j, 302d, 
317, 318a, 321e-322h, 421, 423a, 424h-i, 
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426a, 427d + h, 428h, 431-432i, 435-
436a, 438b, 439c-d, 440i 
- Schultheiss s. Landt Hans von 
- Stadtschreiber s. Gurnell Franz 
- Stand: 16i, 22f, 25h, 30-31m, 65c, 84a, 
99a-b, 121d, 122f, 1921, 203r, 258-259g, 
292a, 326a, 331d-332f, 371, 437a 
- Gesandte s. Crebolet Franz, Gurnell 
Franz, Landt Hans von, Wildt Pan-
kraz 
Freiheiten der Landschaft: 327-328c 
s. auch Evian, Hérémence, Hochtal, 
Leuk, Monthey, Nid der Mors, Riddes, 
Sitten, Val d'Illiez, Visp, Zenden 
Fremde, Ausländer: 26k, 29g-h, 32r, 1781, 
288j, 302e, 316, 318c, 321d, 335w, 341-
342t, 431f, 434q, 445m 
s. auch auch Zugrecht 
Fremde Dienste s. Frankreich (Söldner-
dienst), Landsknechte, Lyonerzug 
Freney, Hans du, Junker: 231 




Fröhlich, Wilhelm, von Solothurn, Haupt-
mann, 54i 
From, Preux, Hans, Junker, Bote von Si-
ders: 251, 321, 350 
Fryli, Frili, Fryly 
- Adam, Bote von Siders, Landvogt von 
Monthey: 83, 200b, 213, 215k, 221, 234g, 
237k, 242n, 272, 280, 297, 298, 303, 
308, 309, 312 
- Franz, Bote von Siders, Landvogt von 
Evian: 309, 313d, 337kk, 340j, 342v, 
356d, 360h, 380bb, 389, 391, 399, 404, 
414, 422 
- Gilg, von Turtmann, Notar, Bote von 
Leuk, Meier von Leuk: 2, 8, 10, 46, 72, 
99, 105n, 157, 187, 200, 211, 213, 217, 
221, 232, 238, 267, 290, 298 
- Petermann, Bote von Siders: 257, 267 
Fürkauf s. Lebensmittel 
Fuhrleute, Maultiertreiber, Wagner: 194e, 
211c, 216p, 217q, 256a, 278m, 280-281f, 
297h, 345-346J 
Fully, Füllte, Fulliez, Ma: 301, 34ee, 175a, 
176a-d, 185a-186b, 215j 
- Abgaben, Teilen: 34ee 
- Beschwerdeschrift an Landrat: 185a-
186b 
- Erkanntnisse: 34ee 
- Pfarrer: 418-419q, 433l-m, 445n 
- Unwetterschäden: 17p, 34ee, 215j, 242m 
Furer 
- Martin, Ammann im Fieschertal, Bote 
von Goms: 46, 363 
- Thomas, Bote von Goms: 68, 69a 
Furgger, Furgker, Furcker 
- Kaspar, Bote von Brig, Kastlan von Brig, 
Zendenhauptmann, Landvogt von St. 
Moritz: 14, 26, 27, 35ii, 51, 57, 74, 111, 
166c, 177, 193s, 195, 200, 232, 235, 257, 
262, 286, 292, 295e, 298, 300m, 303, 
308a, 309, 312, 321, 326, 331, 338, 346, 
350, 352k, 357, 358, 363, 366, 371, 374, 
387, 389, 391, 400, 405, 406, 413, 414, 
422, 426, 430, 435, 437 
- Peter, Notar: 369h, 381bb 
Furier: 22a-b, 383b 
s. auch Eggen Peter, Maxen Peter 
Furkastrasse: 377m 
Fusigny s. Faucigny 
G 
Gabellen: 208i, 347b 
Gabeltrager (Hausierer, Krämer): 32s 
Gafinen, Gaffinen, zen, zun, zuon s. Zen-
gaffinen 
Galat, Galad, Galadt, Galaz 
- Hans, von Mase, Bote von Sitten: 99, 
118, 142, 157 
- Jakob, Mechtral in Mase, Bote von Sit-
ten: 366 
Galgen, Gerichtsstätte, Hochgericht: 80s, 
114e, 134www, 144e, 174a, 210, 333n, 
341s, 397g, 441m 
Galliet, Andres, von Thollon: 297a 
Gampel, L: 103m, 134www, 445o 
Ganter, B: 69a 
Garmiswyl, Carmasswyller, Carmiswyler, 
Hans, alt Fenner von Freiburg, Har-
nischschmied: 22f 
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Gasen 
- Hans, Oberst auf dem Grossen St. Bern-
h a r d e ^ 
- St. Nikiaus, V (mit Zermatt Viertel von 
Visp): 2, 28, 42, 47a, 52a, 59, 83, 87n, 
94, 98, 103k, 111, 157, 211, 238, 294, 
361, 389, 391, 404 
- Meier s. Lengen Hans, Sterren Anton 
und Jakob, Truffer Joder 
- Statthalter s. Sterren Anton 
Gaspo, Joder, von Ering, Bote von Sitten: 
324 
Gasser 
- Franz, von Siders, 132ccc 
- Johannes, Domherr: 7, 9 
- Lorenz, von Bern, Vogt und Hauptmann 
von Chillon: 289o 
Gassner s. Zum Thurm 
Gattlen 
- Anton, Bote von Raron: 59 
- Hans, Bote von Raron: 321, 363 
Gaux, Franz: 13c 
Gebete, öffentliche: 291g, 336cc 
Gefängnis, Arrest, Kerker: 130kk, 139, 
147n, 324p-t, 359d, 381bb, 394b 
Gefängnisturm s. Hochtal, Leuk 
Gefangene s. Galliet Andres, Morentzi Pe-
ter, Torrent Peter de 
Gehorsamentgegennahme s. Landeshaupt-
mann, Sitten (Bischof) 
Geistlichkeit s. Klerus 
Geld 
- -anleihe: 62-631 
s. auch Luzern (Schuld wegen Evian und 
Monthey) 
- -kurs s. Münzordnung 
Geleit, freies, salvum conductum: 38-39i 
Gemeindeversammlung: 26k 
Gemmet, Geimmat, Gemmatt, Gemmot, 
Gemet, Stefan, Bote von Brig, Kastlan 
von Brig, 2, 8, 10, 28, 361 
Gemmi, Pass L/BE: 55p, 76h 
Gemsen: 246c, 281m, 408i 
Geneche, Genechy (Grenier?), Alpgeteilen: 
58a, 138 
Generalfiskal, kaiserlicher: 187b 
Genevriaz, La, bei Amphion, Dep. Haute-
Savoie, F: 226 
Genf: 18q, 25h, 56s + u, 59, 60b, 631, 190g, 
217q, 345f, 362b, 373d, 380aa, 381bb, 
403], 405a 
- Bischof: 209n 
Genfersee: 57u, 234h 
Gericht, bischöfliches: 39i 
Gerichtsordnung: 5m, 12b, 71i, 86i, 90 -
91y, 93cc-94dd, 102j, 107w, 145i, 154rr, 
166aa, 167hh, 180s, 201d-f, 206c, 284z, 
305-306q, 323i + m, 332h, 341q, 351e, 
412, 417j, 444j 
- Freilassung gegen Kaution: 129hh 
- Strafen: 168kk-ll, 174z-aa 
- in Landvogtei St. Moritz: 2c, 21y, 143b, 
182ce-183ff, 190d, 333-334o 
- in Lötschen und Niedergestein: 114e, 
415e, 435v 
- in savoyischen Gebieten: 182-183ee 
Gerichtsstätte s. Galgen 
Geroldt, Gerolt 
- Anton, Bote von Brig, Kastlan von Nie-
dergestein: 2, 10, 21 
- Hans, Bote von Raron, Fenner in Mo-
rel: 94, 366, 382 
Gerste: 34ff, 45f, 266c 
Gertschen, Hans, Bote von Brig: 94 
Gerunden, Kloster: 103m, 150z, 153oo, 
313f, 443g 
- Präbende: 443g 
- Schaffner: 313f, 443g 
s. auch Curten Anton 
Geschenk des Landes 
- an Gasser Lorenz: 289o 
- an Grossen St. Bernhard: 282s 
- an Kalbermatter Hans, Landeshaupt-
mann: 191h 
- an Perren Adrian: 215j 
- an Salzmeister: 40s 
- an Schreiber von Luzern: 199a 
- an Unterwaiden: 175h, 191g, 193o 
s. auch Wappenscheiben 
Geschütz: 3f, 17n-o, 21, 30j, 82x, 92aa, 
lOOd, 289q, 291c, 292a, 293g + i, 321a, 
336aa-bb, 403i, 433o, 434s, 445n 
s. auch Äugst und Mey, Bassler possen, 
— 464 — 
stuck von Toggenburg, Züricher stuck 
—kommissäre s. Am Hengart Hans, Im 
Steinhuss Hans, In Albon Heinrich, Kal-
bermatter Hans und Nikiaus, Sterren 
Nikiaus 
Gestein, Gestillen s. Niedergestein 
Gestlerberg, Rw: 150dd 
Getreide s. Gerste, Hafer, Korn, Roggen, 
Weizen 
—preise s. Nid der Mors 
Gewehre: 196c, 290a-291c 
s. auch Büchsen, Doppelhaggen, Geschütz 
Gex, Brücke: 228 
Gillet, Jehan Nicod, Bote von Siders, 
Statthalter in Eifisch: 46 
Gilliet 
- Laurenz, Burger von Sitten: 132zz 
- Perretus:225 
Güten s. Zins und Güten 
Giltsteinofen: 228s 
s. auch Ofen 
Glarus, Glarner, Stand: 65d, 121d, 122f, 
331d + e, 337ii, 339e, 342u, 379s, 386b, 
390e 
Glas 
- für Scheiben: 216o 
- für Trinkgläser: 216o 
s. auch Wappenscheiben 
Glaser 
meister: 132xx, 216o, 222e 
s. auch Perren Joder 
- N , Wirt in Zug: 392-393b 
Glaubensspaltung, Glaubensangelegenhei-
ten: 142a, 187b, 262a-265j, 270p-271q, 
275-276o, 320, 323i, 323n-324t, 326a-
328d, 335v, 336dd, 339e, 369g, 387a, 
390c, 417k 
s. auch Handel zwischen V Orten und 
Glarus, Prädikanten 
Glausen s. Clausen 
Glawoz, Hauptmann: 107s (evtl. identisch 
mit Clawen Nikiaus) 
Glipte, gclupte: 6o, 40u, 158e, 299j, 305n-
o, 3141, 315u, 318g, 414c-415d, 442b-c 
- Kommissäre s. Venetz Jakob, Zum Fel-
lach Hans 
Glis, B: 69a 
—mat ten : 432j 
- Procurjur: 69a 
Glockengiesser: 446s 
Gnadengesuch an Landschaft: 45c, 180-
181u, 189-190c, 212g 
Gneydon 
- Jakob:229 
- Jehan: 229 
- Martin: 229 
Görg, Hans, Bote von Raron, Fähnrich von 
Morel: 404 (evtl. identisch mit Geroldt 
Hans) 
Gold 
- -schmied: 2601, 282p 
s. auch An der Thanmatten 
—waage : 304g 
Golleta, La, VD: 138 
Goms: Gomesia, Zenden: 17q, 22a, 28c, 
52a, 61f, 69a, 74a, 77j, 87n, 88r4-v, 
94, 95, 97, 99, 102;, 108, 109b, 110, 115, 
122f, 123i + k, 126cc-127dd, 129jj, 144d, 
153oo, 160n, 161o, 165y, 167ii—jj, 173w, 
179m, 185a, 192k, 192m, 201d, 214c + 
h, 223h, 235e, 236h, 238g, 239j, 254J + 
m, 255n, 260j, 262b, 263b, 264e, 265i, 
270p, 274g, 275k + n, 281h—j, 283x, 288h, 
289m-n, 291h, 296n, 298d, 300m, 304f + 
h, 305p, 308, 309a, 312b, 323k, 325x, 
326, 326a, 337ii, 345g, 363a-364b, 368f, 
369h, 375b, 377m, 380y, 381bb, 384f, 
386, 387b, 388c, 394b, 395c, 396g, 401c, 
402f, 406c, 407b, 408d + i, 409m, 411s, 
412, 418o, 428j, 430b, 431e, 432k 
- Aussätziger: 17q 
- Bannerherr s. Halenbarter Simon, Ima-
horn Hans 
- Bündnis mit Antigorio und Eschental: 
345g 
- Majorat, Regelung zwischen Ernen und 
Münster: 396-399g 
- Meier s. Ambort Hans, Clausen Moritz, 
Daforna Hans, Halenbarter Andres, Cri-
stan und Hildebrand, Imhoffen Paul, 
Lagger Peter, Michels Peter, Schmid 
Hans und Jörg, Stalin Hans, Wyden 
Hans, Zumbrunnen Moritz. 
- Schule: 254m, 271u, 274g, 283x, 401c 
- Weibel s. Schmid Georg 
- Zendenhauptmann s. Imahorn Hans, Si-
ber Hans 
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Gonzaga Fernand, Statthalter in Mailand, 
s. Ferrand 
Gotteslästerung: 243s 
Gradetsch, Granges, Se: 164u 
- -matten, Strasse: 269i, 432j 
Gradibus, Reymundus de, Eschellier, Dom-
herr: 7, 9 
Graffenried, Hans Rudolf von, Fenner und 
Ratsherr, Gesandter von Bern: 37 
Grafschaft, G: 2, 8, 10, 24, 46, 66e, 69a, 
84, 99, 119, 205, 346, 391 
- Ammann s. Hagen Jakob, In der Binden 
Gerig, Kiechler Hans 
Graidon, Gredon, Alpe, Dep. Haute-Sa-
voie, F : 227 
Grand, Gran 
- Hans, von Nax, Bote von Sitten: 1, 7, 9 
- Hans, Bote von Sitten, Meier von Ver-
namiège: 366 
- Jacques: 278i 
- Moritz, von Nax, Bote von Sitten: 1, 
7,9 
Grangeneuve, Grangia Nova, Dep. Haute-
Savoie, F: 225, 226 
Granges s. Gradetsch 
Grani, Peter, von Evian, 198e, 392b, 394b 
Graubünden, Graue Blinde: 64b, 65d 
- Söldner: 196b 
Grefel s. Crevola 
Grengiols, Ro: 99, 157, 232, 304k 
Grenoble, F : 621, 631 
Grenzbereinigung 
- zwischen Wallis und Bern s. Anzeinde, 
Hirmente, St. Paul, Grenzstreit zwischen 
Arbignon und Mordes 
- zwischen Wallis und Nemours s. Sa-
moëns 
Grenzpfosten auf dem Grossen St. Bern-
hard: 302d 
Grenzstreit zwischen Arbignon und Morc-
les: 14f, 15h, 30k-l, 58b, 73d, 135yyy, 
136-137 
Gressoneyer, Grissoneyer, Grischineyer, 
Grischoneyer, Gryscheneyer (Leute aus 
Gressoney, Prov. Aosta, I ) : 50h, 236g, 
261o, 2691 
Greyerz, Graf von: 84a, 119a, 209q 
Grimsel, Pass G/BE 
- Almosensammlung: 252f 
- Spitalneubau: 16m 
Grimslen, Grimisuat: Sn: 1, 7, 9, 99, 118, 
128dd, 151ii, 157, 161n, 164u, 412v 
- Kastlan s. Schnyder Kaspar 
Grône s. Grün 
Gross, Heinrich, Hauptmann in Bagnes: 
2231, 384g 
Grossen, Hans, Bote von Brig: 382 
Grosser St. Bernhard, E/I: 24b-c, 311, 317, 
318b 
- Besatzung, Garnison: 23i, 24b-c, 33y 
- Oberste s. Gasen Hans, Kalbermatter 
Hans und Nikiaus 
- Gotteshaus, Kloster: 23i, 33y, 249h, 282s, 
289o, 300o, 302d, 316u, 443c 
- Probst: 23i 
- Schirmherr: 300o, 302d 
s. auch Ambüel Peter 
s. auch Strassen, Stubenofen 
Grosshanse: 150x 
Grumilliot, Grumalliard, Stefan, von Leuk: 
149v 
Grün, Grona, Grône, Se: 1, 7, 9 
- Kastlan s. Olivier Claudius 
Gryscheneyer 5. Gressoneyer 
Guéris, Johannes: 227 
Gumper (Teil des Zendens Brig): 69a 
Gundis, Conthey, Gondes, Gundes, C: 45d, 
58a, 105n, 135yyy, 138, 324s, 421d 
- Banner: 105n, 208k, 319j, 320e 
- Erkanntnisse: 138 
- Sindiken: 45d 
Guntren, Gontren, Guntter, Gunttren 
- Anton, Bote von Goms: 42 
- Martin, Bote von Goms, Meier: 42, 68, 
94, 187, 214 
- Martin, Student in Paris: 304h 
Gurnell, Franz, Stadtschreiber von Frei-
burg: 437a 
Gurten, Gurtho s. Curten 
H 
Habere, Aberes, Dep. Haute-Savoie, F: 
227, 228, 274i 
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Hafer, avena: 34hh, 181v, 218p, 226, 231, 
242n, 280f 
Hagen 
- Jakob, Bote von Goms, Ammann in der 
Grafschaft: 2, 8, 10, 46, 84, 99, 205, 
262, 426 
- N., Bote von Goms, Ammann: 389 
Haggenbüchsen s. Doppelhaggen 
Hahnenfedern, hanenvedren: Wie. 
Halenbarter, Halabarter, Halabartter, Ha-
laparter 
- Andres, Bote von Goms, Statthalter, 
Meier von Goms: 84, 157, 387, 391, 
396g, 420 
- Christan, Bote von Goms, Meier von 
Goms: 358 
- Hans, Bote von Goms, Meier von Goms: 
42 
- Hildebrand, Bote von Goms, Statthal-
ter, Meier von Goms: 169, 251, 280, 303, 
343, 363 
- Simon, Bote von Goms, Fenner: 157 
Halseisen: 114e, 147n 
Halter, Nikiaus: Verschrieb; s. Holtzer 
Handel 
- Durchgangsverkehr, Handelsware: 29g-
h, 35b, 38-39Ï, 41x, 178k, 184b, 196-
197c, 216p, 218-219C, 224o, 249), 252e, 
256a, 259i, 268h, 280f, 295h, 301a-b, 
307, 308, 429k, 431h, 433p-434r, 444j 
s. auch Fuhrleute, Harnischhändler, Hau-
sierer, Kaufleute, Salzhandel 
- zwischen V Orten und Glarus: 331d-
332g, 337hh-ii, 339e, 379s, 386b, 390e 
Handwerker s. Büchsengiesser, Büchsenmei-
ster, Glaser, Glockengiesser, Gold-
schmied, Harnischschmied, Maurermei-
ster, Pfister, Schlosser, Schmied, Schnei-
der, Schuhmacher, Zimmermann 
Hanf, canapis: 226 
Hansen s. Hasen 
Hantserra (evtl. Auxerre, Dep Yonne, F), 
Bischof von: 86j 
Harnisch 
- Geharnischte, Panzer: 22a-b, 23f + i, 27, 
192m, 194b, 199b, 236j, 2371, 239j, 
290a-291c, 292a, 293e, 318a-b + f, 319o, 
319a, 321c, 330d 
—handler aus Basel: 235j, 239j 
—schmied, Harnischer s. Fässlin Hein-
rich, Garmiswyl Hans 
Hartmann, Hartman, Harttmann, Joder, 
Theodul, Bote von Sitten, Rottmeister, 
Kastlan von Ering und Kastlan der 
Stadt: 1, 7, 9, 22a, 46, 83, 99, 118 
Hasen, Hansen, Haso, Heinrich, Bote von 
Siders, Kastlan von Siders: 1, 7, 9, 21, 
24, 28, 72, 83, 88v, 99, 142, 169, 177, 
185, 187, 189, 195, 198, 200, 205, 211, 
213, 217, 221, 232, 238, 251, 255n, 255, 
262, 280, 286, 290, 292, 308, 312, 317, 
320, 331, 343, 346, 350, 357, 385, 391, 
399,414 
Hasli, Hade, Hassly, BE: 16m, 246c-247d, 
252f, 289o, 408i 
Haso s. Hasen 
Hauptdörfer der Zenden: 21x, 26j, 32s 
Hauptkirchen, Pfarrer der: 263d-264e, 
265i 
Hauptmann (militärischer): 22a-c, 23f, 
43d, 48b, 61-62Î, 68a, 193m, 235c, 318f, 
319J + 1, 358b, 365e, 372-373d, 373h, 
380-381bb 
- oberster Hauptmann nid der Mors: 291b, 
318b, 365e 
s. auch Ambüel Peter, Metzilten Barth-
lome, Riedmatten Hans von, Triebmann 
Anton 
- oberster Hauptmann der Walliser Trup-
pen: 290a, 319k4-p, 365e 
s. auch Kalbermatter Jost, Riedmatten 
Hans von 
s. auch Bagnes, Chillon 
Hausierer, fremde Krämer: 26j, 32s, 179o, 
202h, 214-215i, 236g, 261n-p, 2691, 295i, 
304g, 351e, 431g, 433-434p 
Hauszerstörung als Strafe: 32-33v, 83 
Heiden, Ungläubige: 365g 
Heinrich II. s. Frankreich (König) 
Heinrichs, Jans, von Lalden, 132yy 
Hellebarden: 22a, 239j, 291c, 309a, 313e, 
316u, 318a, 321c, 324u, 329-330b, 334p, 
341n, 360g + l, 393b 
Heiner, Kaspar, Bote von Visp: 391 
Henker, Nachrichter: 231, 441m 
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- Kleid für: 33aa, 54!, 203q, 207f, 251a, -
272a, 315t, 346k, 428h 
Hcnsli, Bote von Bern: 251a 
Henssli, Balthasar, Hauptmann, Gesandter 
von Unterwaiden: 248 
Hérémence, H : 105n, 128dd, 164v, 183ff 
- Freiheiten: 105n, 183ff, 194f 
Herementa, Hermeinta, Herymenta s. Hir-
mente 
Hérens s. Ering 
Heretir, Hans, von Savièse, Notar: 134sss 
Hermeinta s. Hirmente 
Herzog, Herzogtum 5. Brandenburg, Mai- _ 
land, Nemours, Savoyen, Sessen 
Hessen, DL: 35jj, 40s 
Hexerei, Malefiz: 45d 
Heydt s. Landt von 
Heymen, Heymon 
- Anton, Leutnant, Bote von Leuk, Meier 
von Leuk: 309, 312, 317, 338, 350, 383b, ~ 
422, 426 
- Rolet, Bote von Leuk, Fenner: 111 
- Ruoff, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
42, 118 
Heyntzen, Peter, Bote von Lötschen, 
Meier: 278 
Hieronymus, Abt von Abondance, Bruder 
des Herrn von Masin: 142-143a 
Hilprand, Perri, von Gampel: 103m 
Hinterlehen: 208k 
Hintersasse, Insasse, fremder Gemeinder: 
57e, 321d, 429k-430l, 446s 
Hirmente, Erementa, Herementa, Hermein-
ta, Herymenta, Alpe, Dep. Haute-Sa-
voie, F: 135zzz, 138-140, 281o, 287b, 
293d, 298c, 298a, 301e, 379v 
Hispanier s. Spanier 
Hochberg unterhalb Visp: 307, 308, 308a 
Hochtal, Vallis Alpium, Aulph, Dep. Hau-
te-Savoie, F: 25f, 38f, 135zzz, 141, 
167gg, 176f, 181v-w, 182-183ee, 209m, 
224, 239i, 266a, 267e-f, 274g+ i, 279, 
287b, 291b + d, 3191, 325, 336z, 336ff, 
359-360g, 365e, 379v, 409j 
- Abtei, Mönche: 39l-m, 56r, 138, 139, 
140, 159h, 172p, 188f, 190-191g, 210, 
211a-b, 225, 230, 231, 253-254), 267d + 
h, 274g, 289o, 354z, 356e 
- Abtwahl: 211a 
s. Trollet Johannes 
- Alpen der Abtei: 277h, 356a 
- Mönche s. Benevisio Leodegarius de, 
Chignino, Culandi Petrus, Quineti 
Mermetus 
- Präbende: 181x, 204x, 211b, 223h, 
230, 243q, 254j, 271u, 289m, 304i, 
356c-d 
- Prior: 230 
s. auch Vallet Hugoninus 
- Subprior: 231 
- Bannwart: 267h 
- Erkanntnisse: 183gg, 186e, 190-191g, 
193r, 203o, 223j, 302c, 33811, 345h-i 
- Kommissäre s. Maxen Sebastian und 
Stefan, Meyer Johannes, Otschier Ste-
fan 
- Feuersbrunst: 356e 
- Fiskal des Landvogtes: 266a, 277a, 278k 
- Freiheiten, Privilegien: 211a 
- Gefängnisturm: 159h 
- Glockenturm: 2781 
- Kastlan s. Vachon 
- Kellermeister: 231 
- Kirche und Gebäude: 189f, 190-191g, 
222g, 277d, 415d, 443c 
- Kreuzgang der Abtei: 230, 267d 
- Landvogt, Landvogtei: 27, 28a + c, 29e, 
31m + p-q, 35kk, 38h, 39m/40t-u , 49f, 
50, 51, 56r, 74, 94, 12911, 139, 140, 142, 
158b, 159h, 166dd, 172p + r, 173t, 176f, 
177, 177b, 178c, 181v, 182-183ee, 188f, 
189, 190-191g, 192m, 193o + r + t, 194b, 
200, 200b, 202-203m, 205, 207e, 208j, 
211a, 212h, 213, 214e, 221, 222g, 223i-j, 
227, 228, 238, 238b-c, 239i, 244f, 251, 
266-267, 268a, 272, 272c, 273d, 279, 
280b-c, 286, 345h-i, 346n, 353m, 359b, 
360k, 410q, 443e 
- Abrechnung: 18s, 54k-l, 125r, 173u, 
190-191g, 207e, 222-223g + j , 225-232, 
253-254J, 272-273c, 289o, 3001, 309-
310c, 325w, 342u, 359-360g, 401c, 415d, 
442-443c 
- Wahl und Bestätigung des Landvog-
tes: 28c, 158b, 178c, 200b, 214e, 238c, 
280c, 303b, 331b, 375b, 430b 
s. auch Andenmatten Joder, Brinlen An-
ton, Im Steinhuss Jost, Kalbermatter 
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Anton, Loretan Kaspar, Maxen Peter 
und Sebastian, Riedmatten Peter von, 
Riedgin Hans, Ruffiner Hans 
- Ministralis ;. Lestruys Johannes 
- Prokurator s. Buttet Umbert 
- Scherer: 277c, 356c-d 
- Schirmgeld: 56r 
- Schneider: 356d 
- Schuhmacher: 356d 
- Sekretär: 203p 
- Strassen: 266a 
- Stubenofen:230 
- Tote Hand: 39m, 190g, 222g, 266b, 
272c, 325w, 342u, 359g, 401c, 415d, 442c 
- Unruhen: 31p-q 
- Weibel :277g 
- Wirt s. Blanzard 
Hofgesinde des Bischofs: 405b 
Hofmeister des Bischofs: 308 
Holtzer, Nikiaus, Bote von Goms, Land-
vogt von St. Moritz: 2, 8, 10, 245 
Holz, Freigericht bei Unterbäch, Rw: 111, 
157, 382 
- Kastlan s. Kalbermatter Ruoff, Zentrie-
gen Hans 
Holzmeiss, Holzschlag, 39j, 58c, 135yyy, 
137, 139, 140, 255n, 269i, 355a 
Hosen in Landesfarbe, als Geschenk: 33aa, 
54i, 123h, 124p, 149t, 215j, 229, 242m, 
251a, 273d, 415d, 443c 
Hospiz, Spital s. Grimsel, Grosser St. Bern-
hard, Ripaille, St. Moritz, Simplon 
Hubetschen s. Lubetschen 
Hungersnot: 29f-h 
s. auch Lebensmittel (Teuerung) 
Huober 
- Hans, Bote von Goms: 28 
- Martin, Bote von Goms, Meier von 
Goms: 84, 177, 298, 309, 346 
Huotter, Hans, Zenden Brig: 104m 
I 
Im Acker, In Ager, Martin, Bote von 
Goms, Meier von Goms: 28, 290 
s. auch Nager 
Imahorn, Im Ahoren, Imahoren, Im Ahorn, 
Hans, Bote von Goms, Meier, Banner-
herr und Zendenhauptmann von Goms: 
2, 8, 10, 21, 94, 99, 211, 312, 382, 404, 
442 
Im Asp, Thomas, von Stalden, Bote von 
Visp:83 
Imbach, Im Bach, Hans (Michel), Bote von 
Raron, Meier von Morel: 2, 8, 10, 14, 64, 
83 
Im Biffing 
- Anton, von Unterbäch: 133iii 
- Hans, von Unterbäch: 133jjj 
Imeych, Imeich, Im Eich, Im Eych 
- Anton, Familiaris des Landeshaupt-
manns, Kastlan von Niedergestein: 8, 
11, 21, 114e, 150z, 257, 278 
- Nikiaus, Rottmeister, Bote von Visp, 
Kastlan von Visp, Landvogt von Mon-
they, Statthalter des Landeshauptmanns, 
Landeshauptmann: 2, 8, 10, 22a, 37, 46 
51, 54f, 64, 68, 72a, 111, 169, 177, 178e, 
185, 187, 189b, 200, 205, 209p, 213, 221, 
235, 237k, 238, 245, 248, 251, 255n, 
255 257, 262, 268b, 272, 278, 279, 284, 
286, 290, 292, 294, 294a, 297, 312, 317, 
321, 328, 329, 331, 338, 343, 350a, 357, 
358, 361, 363, 366, 371, 374, 382, 385, 
386, 389, 391, 391a, 399, 404, 406, 406a, 
413, 414, 422, 426, 430, 442, 442a 
Im Felach, Velach s. Zum Fellach 
Imhofen, In Curiis, Inhofen, Inhoffen, In 
Höfen Paul, Bote von Goms, Statthalter, 
Meier von Goms, Fähnrich: 2, 8, 10, 14, 
37, 74, 187, 189, 192m, 232, 272, 281j, 
284, 286, 289n, 290a, 298 
Imhoff, Im Hoff 
- Ambros, des Rats von Bern: 57, 60a, 
135yyy, 141 
- Michael, Bote von Goms, Meier von 
Binn: 59, 99 
Im Holz s. Holz 
Im obren Brun, Thomas: 151ee 
Im Schlag, Ammann, Bote von Goms: 413 
Im Steinhuss, Zum Steinhuss 
- Hans, Meister, Geschützkommissär: 293i 
- Jost, Kastlan von Simplon, Landvogt 
von Hochtal: 375b, 415d, 442c 
Im Thoell s. Theler 
Im Wald, B: 66e 
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Imwinckellryedt, Nikiaus, Bote von Visp, 
Ammann: 385 
In Ager s. Im Acker 
Innackeren, Hans, von Eischoll: 131ww 
In Albon, In Alben, Inalben, Inalbon, In 
Albun, Inalbun 
- Hans, Diener im Hochtal: 230, 231 
- Hans, von Visp, Student in Paris, Notar, 
Schreiber im Lyonerzug, Schreiber des 
Landeshauptmanns: 238f, 363, 383b, 
403j 
- Heinrich, Notar, Bote von Visp, Kast-
lan von Visp, Bannerherr, Kommissär 
für Erkanntnisse: 2, 8, 10, 55i, 94, 200, 
203o, 213, 217, 238, 245, 248, 267 
- Heinrich, Burger von Sitten, Bote von 
Sitten, Kastlan, Hauptmann, Landvogt 
von Evian, Geschützkommissär: 8, 11, 
14, 27, 39k, 51, 55j, 74, 80s, 82, 125q, 
192m, 221a, 223k, 232, 234, 238, 239j, 
245, 248, 249j-k, 251, 253j, 255n, 255, 
262, 267, 268d, 272, 272a, 273c, 284, 
284a, 289o + q, 317, 320, 328, 372c-373f, 
378p,380bb 
- Kaspar, Kastlan von Brämis, Bote von 
Sitten: 1, 7, 9, 35kk, 36, 37b, 39o, 40r-t, 
54i, 262 
- Peter, Bote von Visp, Kastlan von Visp: 
312, 321, 326, 331, 350, 366, 387, 420, 
430 
In Bechen, Hans, Bote von Sitten, Statt-
halter des Landeshauptmanns: 195 
In Curiis s. Imhofen 
Inden, L: 148r 
In den Bielen s. An den Bielen 
In den Binden, Bünden, Gerig (Gerold), 
Bote von Goms, Ammann in der Graf-
schaft: 346, 391, 396g, 406 
Indenmatten s. Andenmatten 
Indergassen, In der Gassen, In Vico 
- Barthlome, Bote von Visp, Kastlan: 177, 
198, 200, 280, 294, 298, 301, 303, 308, 
366, 371, 382, 405, 406, 414, 422, 426, 
430 
- Gilg, von Leukerbad: 132eee 
- Hans, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
442 
- Joder, Bote von Siders, 290 
- Nicolin, Bote von Leuk: 2, 7, 10 
- Nikiaus, Leutnant, Bote von Leuk, Land-
vogt im Hochtal: 2, 7, 10, 39m, 46, 62j, 
63, 64a, 80r, 13011, 192m 
- Peter, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
83, 99, 105o, 118, 169, 189 
- Stefan, von Leukerbad: 132eee 
Inderkumben, Peter, Bote von Siders: 51 
In der Lädin, In der Ledin, In der Ledy s. 
An der Ledy 
Ingwer: 75d 
Inhofen, Inhoffen, In Höfen s. Imhofen 
Insasse s. Hintersasse 
Inspektion, Musterung: 23f+ h, 235e, 314n, 
321c 
Intra, Prov. Novara, I: 259i 
Interdikt: 178g, 241-2421 
Intremont 5. Entremont 
In Vico s. Indergassen 
Isérables, Acere, Ma 
- Herrschaft: 207g 
- Tote Hand: 7 
Isère, Lizere, Fluss, Dep. Drôme-Isère-Sa-
voie, F: 78n, 79o 
Italien, Italiener: 170c, 186d, 234, 351c 
J 
Jacob, Jakob, Debertherinis, Anton, Fähn-
rich, Bote von Leuk, Meier von Leuk, 
Landvogt von Evian, 2, 7, 10, 14, 21, 
22a, 37, 94, 248, 272, 278, 280, 284, 303, 
358, 361, 366, 371, 374, 382, 385, 387, 
389, 391, 414, 420 
Jacqueri, Jacquier, Stefan, Domherr: 7, 9, 
12 
s. auch Jaquier 
Jagd: 34gg, 80q, 178f, 204y, 239h, 246c-
247d, 253i, 268f, 2811-m, 285b, 287f, 
300n, 310g, 313g, 315r, 335x-y, 341r, 
352j, 388c, 408f, 408-409i, 414b, 443f 
- im Untertanengebiet: 113e 
—geflügel s. Auerhahn, Steinhuhn, Wald-
huhn, Wildhühner 
- -tiere s. Eber, Gemsen, Murmeltiere, 
Steinböcke, Ypschen 
Jaggett s. Jaquier 
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Jaggy, Jaggin, Martin, Bote von Leuk: 
400, 406, 442 
Jahrgeld s. Frankreich (Pensionen), Pen-
sionen 
Jahrmarkt s. Markt 
Jahrzeit: 240k 
Jaquerodi, Jaggerodi, Kastlan von Evian: 
33x, 167ee, 172r, 190g, 191i, 290s 
Jaquier, Jaggett, Jaquet, Cristan, Bote von 
Siders, Statthalter: 366, 371, 399 
Jellinger 
- Cristan, von Unterbäch: 131vv 
- Uollen, von Unterbäch: 131vv 
Jennilten, Jennelten, Jenilten 
- Nikiaus, von Leuk: 148-149t 
- Perri, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
2, 8, 10, 21, 83, 148-149t, 171m 
Jordan 
- Berthetus: 228 
- Johannes, Prior von Martinach, Dom-
herr, Bischof von Sitten: 3d, 6-10, 12, 
14, 21, 24, 27, 36, 41, 42, 46, 50, 51, 58, 
59, 63, 64, 67, 71, 72, 74, 83, 99, 118, 
122f, 142, 156, 157, 169, 175, 177, 185, 
187, 189, 195, 198, 200, 205, 210, 211, 
213, 217, 221, 234, 237, 238, 245, 248, 
250, 251, 255, 262, 267, 272, 278, 285, 
286, 290, 292, 294, 298, 301, 302, 309, 
311, 312, 316, 317, 320, 326, 329, 330, 
338, 343, 346, 349, 350, 357, 358, 361, 
363, 366, 371, 374, 382, 386, 389, 399, 
404, 406, 414, 421, 422, 424, 426, 441 
Jossen an der Bandmatten, Bantmatter, 
Gilg, Kastlan von Martinach, Landvogt 
von Monthey, Statthalter des Landes-
hauptmanns, Kommissär für Erkanntnis-
se, Strassenkommissär: 14, 27, 34hh, 
40u, 158d, 179q, 183hh, 191h, 209p, 
222e, 223i, 249j, 254j, 255, 256a, 268g, 
287d, 348f, 354t, 357, 359d, 401e, 420b, 
437 
Jost 
- Hans, Bote von Goms, Meier von Goms: 
318 
- Hildbrand, Bote von Goms: 59, 200 
- Martin, Bote von Goms: 24 
- Meinrad, Bote von Goms: 68 
- N., Herr: 289o 
Jouch, Hans, der Jüngere, von Uri: 395c 
Jullieti, Juleti, Julieti, Jehan, Bote von Si-
ders, Statthalter in Eifisch: 1, 7, 9 
K 
Känel, Canalis, Chinai, Känil, Kenil, Ken-
nill 
- Franz, Bote von Siders, Kastlan: 1, 7, 9, 
14, 21, 28, 37, 42, 46, 51, 59, 64, 67, 72, 
74, 146m 
- Mathis, von Albinen: 134vvv, 147r, 148r 
Käse: 91y, 236f, 278h, 334q, 4091 
Kaiser (KarlV.): 23j, 187a-c, 188g 
- Statthalter in Mailand s. Ferrand 
Kalbermatter 
- Anton, Notar, Stadtschreiber von Sit-
ten, Landschreiber, Bote von Sitten und 
Visp, Kastlan von Sitten, Landvogt von 
Hochtal: 8, 11, 21, 301, 46, 83, 111, 
166cc, 172r, 182cc, 184kk, 188e, 200b, 
202m, 203o, 211, 211a, 213, 221, 222g, 
223j, 224, 226, 227, 228, 238, 244f, 
247e, 253-254J, 255, 257, 258e, 273c, 
280, 286, 290, 292, 294, 298, 308, 312, 
318a, 320, 321e-f, 326, 328, 329a, 330, 
337hh-ii, 338, 342, 343, 346, 350, 357, 
358, 361, 366, 379s, 386b, 389, 390e, 
401c + e, 413, 420, 422, 423a, 424, 426, 
426a, 428h, 431-432i, 435a, 437, 438b, 
439f 
- Barthlome, Archivar: 203m 
- Franz, Notar, Burger von Sitten: 147p 
- Hans, Hauptmann, Bote von Sitten, 
Landvogt von St. Moritz, Landeshaupt-
mann, Geschützkommissär, Gesandter: 1, 
3f, 4g-h, 7, 9, 12, 15f, 17q, 21, 22a, 
25h, 28, 30-31m, 32t, 33y, 34ee, 38f, 42, 
42c, 48b, 49f, 50, 51a, 54i, 59, 60a, 64, 
67, 72a, 74, 81s, 83, 99, 118, 122f, 123f, 
142, 157, 169, 175, 177a, 178j, 179q, 
183kk, 191h, 202m 
- Heinrich, Domherr: 7, 9 
- Joder, Theodul, Hauptmann, Bote von 
Raron, Meier, Landvogt von Evian, Ge-
sandter: 2, 8, 10, 12, 14, 20v, 21, 28, 42, 
46, 64, 671, 68, 72, 94, 106r, 118, 128ff, 
135yyy, 141, 175, 192m, 193s, 209p, 
217, 255, 268c, 272, 279, 286, 289p, 294, 
297, 297a, 299k, 309, 312, 328, 329, 
337ii, 338, 342, 343, 346, 350 
- Johannes, Notar, Landschreiber: 346, 
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349, 355, 358, 361, 381, 385, 388, 390, 
398g, 399g, 399, 403, 404, 406, 412, 413, 
420, 424, 428h, 430, 441, 446 
- Jost, Jos, Jodoc, Bote von Visp und Sit-
ten, Oberst, Kastlan, Statthalter, Landes-
hauptmann, Gesandter: 2, 8, 10, 12, 15f, 
16h, 21, 24, 301, 34ee, 37, 58, 59, 60a, 
67, 70f, 74, 77k, 78m, 79o, 94, 99, 100e, 
111, 115f, 141, 142, 157, 175, 193s, 
242m, 245, 248, 249i, 253j, 267, 272, 
278, 280, 284, 285, 290a, 292, 297 
- Niggli, Bote von Visp: 46 
- Nikiaus, Kaufmann, Bote von Sitten, 
Kastlan von Sitten, Statthalter des Lan-
deshauptmanns, Oberst auf dem Grossen 
St. Bernhard, Strassenkommissär, Ge-
schützkommissär, Gesandter: 11, 17n, 
24b, 30j, 33y, 82x, lOOd, 169, 206a + d, 
208i, 222e, 256a, 268g, 273c, 287d, 293i, 
380aa 
- Ruoff, Rudy, Bote von Raron, Kastlan 
im Holz, Meier: 2, 51, 83, 99, 382 
Kalk: 190f, 229, 277d 
Kammergericht, kaiserliches: 187b 
Kamrach s. Chambéry 
Kapelle /. Evian (Kapelle St. Georg), Mon-
they (Kapelle St. Marcel), St. Moritz 
(Kapelle auf der Brücke, Schlosskapelle), 
Unterbäch 
Kapitel s. Sitten (Dekan, Domkapitel) 
Kappelerkrieg, Zugerkrieg: 91z, 392-394b 
Kardinal: 38g, 159g 
s. auch Schiner Matthäus 
Kasse s. Landeskasse 
Kauffman, Peter, Kilchherr von Visp: 
336gg 
Kaufleute: 19v, 25h, 38i, 49h, 60c, 256a, 
261o-p, 348e, 353p, 354v, 380aa, 405a, 
431h, 436c, 444-445k 
s. auch Kalbermatter Nikiaus, Salzkauf-
leute 
Kelber, Hans, der Jüngere, Kilchherr von 
Ernen:212g 
Kelch: 365g 
Kellermeister U.G.Hn: 222a, 251a, 272a, 
289n, 300m, 315t, 344a, 358a, 428h, 442a 
s. auch Hochtal 
Kempfen Hans, Bote von Goms, Ammann: 
110 
Kempfen s. Mass und Gewicht 
Kenil, Kennill s. Känel 
Kerker s. Gefängnis 
Kernwald, ob dem: 263d 
Kerzen: 240k 
Kessel, Alpkessel: 356a, 357h 
Kettentrager (Hausierer, Krämer): 32s 
Kiechler, Küchler, Hans, Bote von Goms, 
Ammann in der Grafschaft: 24, 119 
Kirchweihe: 240k 
s. auch Niedergestein 
Kirchherr, Kilchherr s. Ernen, Evian, Na-
ters, Raron, Visp 
Klagen der Untertanen: 81u, 198e, 351d, 
376i 
Kleid, Kleidung, Tuch als Geschenk oder 
Lohn; in der Landesfarbe 
- für Bruchschneider: 182aa, 189b 
- für Henker: 33aa, 54i, 203q, 208f, 255a, 
277a, 322t, 354k, 440h 
- für Läufer: 340j, 362s 
- für Salzmeister: 40s 
- fürWeibel von Evian: 172s, 191h, 426c, 
455b 
- fürWeibel von Hochtal: 277g 
- fürWeibel von St. Moritz: 56q, 57b, 81t, 
166cc 
Kleinmann, Cleinman, Kleyman, Kleyn-
man, Johannes, Hauptmann, Bote von 
Brig, Kastlan von Brig, Kommissär für 
Erkanntnisse 
2, 8, 10, 24, 28, 68, 69a, 115e, 118, 131rr, 
142, 154, 169, 185, 187, 189, 192m, 203o, 
205, 209p, 211, 217, 221, 223i, 245, 261, 
292, 301, 301b, 312, 342, 357 
Klerus, Geistlichkeit: 32u, 88u, 89y, 93bb-
cc, 96, 100g-102j, 108x, 117, 232, 239-
240k, 2411, 244d, 252-253g, 261a, 263d-
264f, 265i, 274g, 277a, 278k, 283x, 291g, 
305p, 313-314]', 320, 323-324n, 324o, 
333k, 336cc + ff, 3771, 387a, 409j, 417-
418k 
- Tote Hand: 144d, 146k, 154a-156e, 158-
159f, 252-253g, 418-419q 
s. auch Kirchherren, Kloster, Sitten (Dom-
kapitel) 
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Kloster s. Abondance, Evian (Nonnenklo-
ster), Gerunden, Grosser St. Bernhard, 
Hochtal, St. Moritz 
Klosterfrauen s. Evian 
Knab, Bastian, von Luzern: 394b 
Knechte s. Landsknechte 
König s. Frankreich 
Kommissäre 
- der Zenden: 125v4-x, 146m 
s. auch Erkanntnisse, Geschütz, Strassen 
Konfiskation s. Beschlagnahme 
Konstanz, DL: 21a 
Konzil 
- vom Lateran: 277b 
- von Trient: 187c, 357a 
Kopialbuch: 170g 
Korn, Ausfuhr, Durchfuhr, Fürkauf, Man-
gel, Preis: 29f-30h, 34ff, 35b, 41v-)-x, 
45f, 71, 73c, 75d, 178i, 204w, 216p, 226, 
227, 236f, 259h-i, 277f, 279, 280e-281g, 
295g, 310e, 319n, 352h, 372b, 375d, 403h, 
412w, 423d, 428-429) 
s. auch Nid der Mors (Getreidepreis) 
Krämer s. Hausierer 
Kramgaden: 236g 
Krankheit, Kranke: 50;, 122e, 167ff, 178j, 
182aa 
s. auch Pest 
Krempler s. Hausierer 
Krieg 
- im Herzogtum Mailand und im Augst-
tal: 22c, 23j, 24a-25c, 317-323, 328b-
329d 
- in Süddeutschland: 21-22a 
s. auch Kappelerkrieg, Savoyerkrieg 
Kriegswahrzeichen: 322h 
Kristall: 254j 
Kritzer, Krytzer, Critzer 
- Hans, von Salgesch: 132bbb 
- Joder, Ammann: 193s 
- Joder, Bote von Visp, Kastlan: 303, 
308a, 309, 329 
Küchler s. Kiechler 
Kürzung des Rechts s. Recht 
Kuntschen, Kundschen, Kuondschen, 
Kuontschen, Franz, Bote von Brig, Fähn-
rich Nid der Mors, Landvogt von Mon-
they: 3191, 331b, 341s, 353o, 355, 355b, 
377n, 420 
Kuonen, Cuono, Kuono, Peter, Bote von 
Brig, Kastlan. von Brig: 8, 10, 46, 51, 
68, 69a, 84, 94, 99, 111 
L 
Ladestock, ledin: 2751 
Ladung für Geschütz: 17n, 30j 
Läufer, Meldeläufer 
- der Eidgenossenschaft: 123h, 124p 
- des Landes: 186f, 215j, 347b, 353s, 404b 
s. auch Bellini Franz und Jörg, Brunner 
Adam, Niessier Hans, Zmutt Thomas 
- Lohn: 33811, 353s 
- Rock: 333j, 353s 
Lagel:403i 
Lagger 
- Barthlome: 394b 
- Peter, Bote von Goms, Meier von Goms: 
329, 366, 382, 400 
Lalden, V: 132yy 
Lalex de s. Delalex 
Lambyen 
- Anton, Bote von Visp: 374 
- Martin, Kaplan U.G.Hn: 357 
Lammzehnten s. décima agnorum 
Lamparten s. Lombarden 
Landbüchse, Botenbüchse, Büchse, Läufer-
büchse: 170d, 178j, 224p, 254j, 2601, 
273c, 276p, 283w, 297a, 301b, 333), 373h 
Landesarchiv, Landeskasten: 3f, 4g, 26i, 
31m, 144c-d, 159-160J, 170g, 188e, 
202m-203n, 223j, 276p, 379v-w, 412v 
- Kasten für: 18q, 86j-k, 93cc, 125t, 145g, 
184kk, 193r, 199a, 203n, 319g 
Landesfarbe 
- Fähnlein: 22a, 26i, 291e, 293f, 293a 
s. auch Hose, Kleid, Mantel, Rock, Tuch 
Landesgrenze s. Grenzbereinigungen 
Landeshauptmann 
- Bestätigung: 5n, 28b, 157a, 200a, 238a, 
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280a, 303a, 331a, 375a, 430a 
- Familiaris: 349j, 405b 
s. auch Am Riedgi Johannes, Imeych 
Anton, Zumbrunnen Moritz 
- Gehorsamsentgegennahme : 72b 
- Schreiber: 272a, 405b 
s. auch Bilgischer Albin, In Albon Jo-
hannes 
- Statthalter: 50j, 71, 72a, 177, 178e + g, 
332h, 380bb, 381bb 
s. auch Imeych Niklaus, In Bechen Hans, 
Jossen Gilg, Kalbermatter Jost und Ni-
klaus, Thenen Johannes, Torrente Phi-
lipp de 
- "Wahl: 72a, 177b, 214c, 268b, 312b, 350a, 
406-407a 
Landeskasse, gemein seckel: 88s, 91z, 92bb, 
93cc, 94dd 
Landessiegel: 224p, 2601, 276q 
Landessprache s. Volkssprache 
Landeswappen: 144e, 170d, 175f, 178;, 
224p, 2601, 302d, 316u 
Landrat 
- Einberufung s. Tagbriefe 
- Einberufungsrecht: 232b 
- Festsetzung: 49e, 66h, 89w, 107u 
Landrecht: 299h-i 
Landschreiber, Schreiber von Abschieden 
- Verordnung: 174cc 
- Zahlung: 17q, 19u, 114e, 124p, 149t, 
176f, 189b, 191g, 204u, 207f, 222a, 251a, 
254j, 272a, 289n, 300m, 315t, 358a, 
405b, 442a 
s. auch Albertin Kaspar, Ambüel Peter und 
Stefan, Bilgischer Albin, Brunner Anton, 
In Albon Johannes, Kalbermatter An-
ton und Johannes, Mayenchet Anton, 
Metzilten Ruoff, Prensiery Barthlome, 
Roten Niklaus, Triebmann Anton, Tru-
chard Franz 
Landsknechte 
- Aufgebot für fremde Dienste: 64b, 67k, 
68a, 70h, 257a-259g, 281n 
- Auszugsverbot: 360-361n, 361a, 363a 
- Besoldung: 22b, 33y, 51a, 62i 
- Rückruf: 363a, 366-368, 372c-374j, 378-
379p, 380bb-381cc, 382a-383b, 402f-
403g, 403j 
Landstreicher s. Bettler 
Landt, Hans von, alias Heydt, Schultheiss 
von Freiburg: 437a 
Landtuch: 202h 
Landvogteien 
- Archiv: 180t, 184c 
- Rechtsprechung: 2c, 3c, 81-82u, 82w, 
182ee-183ff 
- Wahlverordnung: 95c 
Languedoc, F: 208i 
- General: 206a, 208i 
s. auch Savonière 
Larsserx, Larsseyr, Barthlome, von Nax: 
366 
Lateinunterricht: 181x 
L'Aubespine s. Aubespine 
Laudemia: 225 
Lausanne, Losan, VD: 230, 443c 
Lavey, Lawey, Sm: 13b, 14d, 15f-g, 58c, 
59, 135yyy, 137 
- Gewarsame: 137 
Lebensmittel 
- Ausfuhr, Ausfuhrverbot: 23g, 29f-30h, 
41v, 71, 73c-d, 178i, 204w, 236f, 238g, 
252d, 259h-i, 269j, 273e, 295g, 303d, 
306c, 310e, 313h, 319n, 330c, 336ee, 
341r, 352h, 372b, 375d, 379-380x, 403h, 
408f, 4091, 423d, 433p, 443f 
- Diebstahl: lOOf 
- Fürkauf: 29f-30h, 36b, 71, 73c, 91y, 
178i, 204w, 215i, 259h, 269j, 279, 280e, 
295g, 310e, 313h, 336ee, 4091, 433p 
- Mangel: 23g, 29f-30h, 75b, 259h, 428-
429j 
- Tausch: 269), 303d, 306c, 336ee, 379-
380x 
- Teuerung: 29f-30h, 71, 73c, 259h, 279, 
385c 
Leder: 202h, 236f, 303d, 306c, 313i, 372b, 
434p 
Ledin s. Ladestock 
Leibeigene: 136bbbb, 266b 
Leibesstrafe: 349j 
Lengarda, Berg bei Anzeinde, VD: 138 
Lengen, Hans, von St. Niklaus, Bote von 
Visp, Meier in Gasen und Saas: 157, 
238, 261, 374, 382, 389, 391, 404 
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Lens, Se: 1, 7, 9, 21, 47a, 59, 67, 83, 99, 
118, 157, 161n-o, 163q-r, 177, 247f, 
386c, 399, 432j 
- Kastlan s. Nicod Johannes, Stewinod 
Franz 
- Statthalter s. Nicod Johannes 
Lens, Len (=Lens d'Aulph), Alpe, Dep. 
Haute-Savoie, F: 227, 357h 
Lergis: 359b 
Lersez, Jacobus de: 225 
Lestruys 
- Johannes, Mechtral im Hochtal: 225, 
227 
- Pernon, Tochter Peters: 231 
- Peter, von La Plagne, wohnhaft in Clig-
nand: 225, 231 
Leuk, Leuca, Leuck 
- Stadt, Burgerschaft: 27, 29f, 39m, 55p, 
63, 72b, 94, 94a, 95, 103m, 119a, 126y, 
133kkk + nnn, 134uuu + www, 149u, 
152nn, 167gg, 171k + m, 201d, 268c, 
294b, 327a, 389a, 404a, 417k, 428h 
- Gefängnisturm: 147n 
- Herberge: 59, 326 
- Vogt, Viztum: 444j 
s. auch Perrini Hans, Junker 
- Zenden: 1, 51, 16m, 22a, 27, 47a, 52a, 
54f, 55p, 56s, 61f, 66e, 71, 72a, 76h, 77j, 
85f-g, 86j, 87m-q, 88v, 91-92aa, 95, 98, 
101h, 104m, 105o, 108, 108a-109b, 110, 
115, 118, 122f-123f + i, 127dd, 129jj-kk, 
134uuu-www, 144d, 147n-o + r, 148s-
149v, 150z, 151kk-152ll, 153oo, 154rr, 
154, 1601, 161n, 162o-163q, 165y, 170h, 
171k, 175, 177, 179m, 180u, 185a, 187,. 
192m, 214h, 238c, 239g, 255n, 260), 263c, 
264f, 268c, 274g, 282t, 285, 295d, 332h, 
335u, 337ii, 341q, 378p, 380z + bb, 384e 
+ f, 385a, 387b, 389, 391a, 401c + e, 
403j, 407a, 408d, 411s, 4181 + 0, 420r, 
426b,430c 
- Bannerherr s. Allet Peter, Heymen 
Rolet 
- Drittel Leuk und Leukerbad: 68a 
- Drittel von Zuben auf: 162-163p 
- Freiheiten: 332h, 341q 
- Meier s. Allet Peter, Blatter Hans, 
Brunner Anton, Fryli Gilg, Heymen 
Anton, Indergassen Hans, Jacob An-
ton, Locher Stefan, Loretan Kaspar, 
Otschier Andres, Schwitzer Perrin, 
Zengaffinen Cristan, Hans und Peter 
- Zendenhauptmann s. Zengaffinen Pe-
ter 
Leukerbad, Baden, L: 68a, 132eee, 265j, 
274g, 283x 
Levet, Nycodus: 226 
Leytron, Ma: 175, 176a + e, 185a, 207g 
- Viztum: 26c, 207g 
s. auch Monthey Franz von 
Libitscher s. Lubetschen 
Liddes, E; Tote Hand: 36b 
Liechtbiel, zum, V: 2 
Liggarus 5. Locarno 
Limoges, Lymoges, Bischof von s. Aubes-
pine 
Livinental, Vogt s. Albrecht Heinrich 
Locarno, Liggarus, Luggarus, T I : 29g, 35b 
Locher 
- Nikiaus, Domherr: 7, 9 
- Stefan, von Leuk, Bote von Leuk, Meier 
von Leuk, Fenner Nid der Mors, Land-
vogt von Evian: 251, 257, 262, 267, 
280, 291b, 295d, 309b, 318b, 324v, 365e, 
442 
Lötschen, Rw: 84c, 95, 96, 98, 109b, 112c-
118, 125x, 133ooo-133rrr, 145j, 149w, 
151 jj, 168oo, 172o, 179m, 278, 278a-
279b, 445o 
- Banner, Fähnlein: 278-279 
- Meier s. Bechler Martin 
Lombardei, Lombarden, Lamparten: 50h, 
122e, 283w, 292b, 295f, 313i, 318c, 362e, 
381bb, 423g, 433p, 434r 
Longamala, Longemalaz, Alpe, Dep. Hau-
te-Savoie, F: 227, 357h 
Lonza, Fluss Rw/L: 332h, 341q 
Loretan, Loretang, Lorethan, Lorettan, 
Kaspar, Bote von Leuk, Meier von Leuk, 
Landvogt im Hochtal: 221, 232, 235, 
238, 248, 280c, 286, 3001, 309c, 312, 
356c 
Losan s. Lausanne 
Lubetschen, Libitschen, Lubetschen, Hubet-
schen (fahrende Krämer): 32s, 179o, 
202h, 214i, 236g, 2691 
Ludwig, Anton, aus dem Zenden Siders, 
Student in Paris: 30i 
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Luggarus s. Locarno 
Lullin, Dep. Haute-Savoie, F : 226, 274i 
- Erkanntnisse, Gewarsame: 138, 139, 140 
- Herr von, Herrschaft: 138, 139, 140, 
266a-267h, 293j, 328a 
- Schloss: 139 
Lumbar, Johannes, von Chalais: 133fff 
Lutherisch: 19v, 395c 
Luzern 
- Gesandte s. Pfiffer Jost, Sunnenberg 
Wendelin von 
- Ratsherr s. Zurgilgen Aurelian 
- Schreiber: 29e, 199a 
- Schuld wegen Evian und Monthey: 4h, 
16k-l, 18r, 25e-g, 27, 28d, 29e, 54g, 57a, 
76f, 124p, 125r4-t, 159j, 160m, 169b, 
173s + y, 182cc, 188e, 191h, 192-193n, 
206-207d 
- Schultheiss s. Meggen Nikiaus von, Pfif-
fer Jost 
- Siegel: 371 
- Stadt: 159j, 160j, 182cc, 188e, 194e, 
198a, 245, 254j, 371, 393b, 394b, 404a4-
b, 443c 
- Stand: 37a, 65c, 84e, 121d, 122f, 275n, 
293c, 326a, 332f 
Lyancourt, Lyencourt, Guillaume Du Ples-
sis, Herr von, Gesandter Frankreichs in 
der Eidgenossenschaft: 78n-79o 
Lyon, F: 17q, 42b, 43e, 50, 54i, 62i, 124p, 
173v, 189b, 372d, 374j, 378p, 381bb, 
382a,402f 
- Lyonerzug s. Landsknechte 
M 
Mabilliard, Franz, von Grimslen, Bote von 
Sitten: 99 
Macugnaga, Prov. Novara, I: 311 
Maffien, Maffgen, Hans, Bote von Visp, 
Statthalter: 83, 111 
Magdeburg, DL: 187b 
Magistri, Johannes: 232a 
Mailand, I 
- Herzogtum: 22c, 23g-4-j, 74, 75b-c, 99b, 
170c, 198-199a, 214h, 285a, 28r-o, 321b, 
351c, 443c 
- Bündnis, Vereinung: 198-199a, 213, 
214h 
- Potestat: 301b, 407c 
- Präsident, Senat: 170c, 283w 
- Statthalter des Kaisers s. Ferrand 
Maioris 
- Johannes, von Suen: 232a 
- Peter, Domherr: 7, 9 
Maistre, Anton, Bote von Sitten: 361 
Majestätsverbrechen: 20v-w, 148t, 212g 
Majoria s. Sitten( Schloss Majoria) 
Malefiz s. Hexerei 
Mandosse, Diègue de, Gesandter Frank-
reichs in der Eidgenossenschaft: 372a 
Mangen, Manquyst, Andres, Notar, Bote 
von Visp: 83, 88v 
Manille, Kastlan von s. Vaudan Bonaven-
ture 
Mannrecht, manrecht: 57e, 178-1791, 282r, 
288j, 445m 
Mannschaften, manschaft, homagium: 60, 
136bbbb 
Manquyst s. Mangen 
Mantel in Landesfarbe: 297a, 333) 
Mare, La, Gem. Le Biot, Dep. Haute-Sa-
voie, F: 226 
Margotz s. Mergozzo 
Mariolaz 
- Claudius: 226 
- Humbertus: 226, 229 
Markt, Jahrmarkt: 32s, 236g 
- in Le Biot: 225 
- in Evian: 197d 
- in Vevey: 279 
Marquis, Franz, von Savièse, Bote von Sit-
ten: 221 
Martinach, Martigny, Martinacht: 26c, 
1711, 176a-e, 194e, 237k, 259j, 301g, 
318d, 319b, 348f, 349j, 354t, 359d, 362c, 
444k, 446s 
- Banner: 208k, 256a, 318b 
- Bergwerk bei: 362c 
- Brücke unterhalb: 287e 
- Haus des Hauptmanns: 26c, 91z 
- Kastlan: 211c, 249j, 268g, 285, 314o, 
354t, 444k 
s. auch Jossen Gilg, Riedmatten Johan-
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nes von 
- Prior s. Jordan Johannes 
- Strasse s. Strasse 
- Tote Hand: 2b, 7 
- Viztum: 207g 
s. auch Monthey Franz von 
Martinet, Peter, von Varen: 129kk, 
134vvv, 147o, 148r 
Martini, Jacobus, von Borna: 225 
Mary, Peter, von Gestlerberg: 150dd 
Mase, H: 83, 99, 118, 142, 157, 164w, 
412v 
- Mechtral s. Bonnfi Benedikt, Galat Ja-
kob 
Masin, Masyn, Mazyn, Herr von: 38i, 
142a-143a, 159g 
Massongex, Sm: 1711, 344d 
- Tote Hand: 2a, 7 
Mass und Gewicht: 49h, 202j, 224m, 304g 
Matt, Mat s. Zermatt 
Mattis, Mathlis, Mathys, Matlis, Matten, 
Mattgen, Mattliss, Mettlis, Hilarius, Ler-
gicn, Bote von Raron, Meier von Mo-
rel, Landvogt von Monthey, Vogt von 
Siber Hans: 169, 205, 221, 238, 262. 
280c, 286, 2951, 305n, 328, 338, 342, 
358, 389, 395f, 400, 407d, 437 
Matze, Matzenspil: 120d-121d, 123f, 
133kkk, 147p, 151kk, 323j, 364b, 368f, 
380, 384f, 418k 
Maultiere, Maultiertreiber: 216p, 280f 
Maurermeister: 229 
Maxen, Magschen, Magschoz, Magxen 
- Peter, von Raron, Furier, Hauptmann in 
französischen Diensten, Bote von Raron 
und Siders, Landvogt von Hochtal: 22a, 
37, 217, 220j, 238c, 248, 251, 266, 266a, 
267, 272, 272c, 279, 289o, 290a, 293j 
- Sebastian, Bastian, Notar, Meier von 
Raron, Landvogt im Hochtal, Banner-
herr, Kommissär für Erkanntnisse: 88v, 
272, 278, 280, 286, 292, 294, 298, 301, 
302c, 303, 303b, 308, 325w, 342u, 345h, 
358, 361, 371, 387, 391, 404, 420, 426 
- Stefan, Bote von Raron, Landvogt von 
Evian, Bannerherr, Kommissär für Er-
kanntnisse: 2, 8, 10, 14, 20v, 24, 28, 29e, 
37, 42, 42c, 48b, 50, 51a, 68, 72, 74, 157, 
169, 180r, 183gg, 189, 200, 201g, 205, 
207f, 208j, 211, 221, 223i, 238, 247e, 
248,251,267 
Maxilly, Maxiliier, Dep. Haute-Savoie, F 
- Amtsleute: 297a 
- Herrschaftsgrenze: 356d 
Mayenchet, Mayenschett, Anton, Notar, 
Kommissär: 309a, 328d, 359e, 369, 374, 
386,401e 
Mazyn s. Masin 
Mechtral: 190d 
Megentschen, Megenschen, Megetschen, 
Hans, Bote von Brig, Kastlan von Brig: 
94, 303, 308, 312, 318, 374, 389, 404, 
406, 422, 426 
Megevette, Megeveta, Megevete, Dep. Hau-
te-Savoie, F : 139, 224, 227, 274i, 277e 
- Mechtral: 227 
Mégève, Megiva, Dep. Haute-Savoie, F: 
231, 232 
Meggen, Nikiaus von, Junker, Schultheiss 
von Luzern: 15e, 28e, 212g 
Mehl:423d 
Meier, Nikiaus, Bote von Raron: 294 
Meineid, Strafe für: 16811, 194c 
Meldeläufer s. Läufer 
Meneyda: 225, 226 
Mergozzo, Margotz, Prov. Novara, I : 
283v 
Merlini 
- Claudius: 228 
- Johannes: 227 
- Michael: 228 
- Thomas: 227 
Mettlis s. Mattis 
Metzilten, Metzelten, Metzillten 
- Bartholomäus, Hauptmann in französi-
schen Diensten, Fiskal, Bote von Brig 
und Sitten, Hauptmann der Truppen 
von Evian, Hochtal und Monthey: 64, 
66e, 72, 81s, 84, 94, 160m, 173v, 209q, 
272, 273c, 274i, 279b, 281o, 297a, 298a, 
3191, 3331, 337kk, 356d, 365e 
- Johannes, des Bartholomäus, Student in 
Paris: 3411 
- Peter, Bote von Brig, Kastlan von Brig: 
2, 8, 10, 157, 169, 177, 189, 257, 361, 
363, 371, 391, 405 
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- Rudolf, Ruoff, Notar, Kastlan von Brig, 
Kommissär: 198, 261, 328d, 342, 365 
Mex, Muez, Sm: 255n, 255 
Mey, Glado, Junker, Ratsherr, Gesandter 
Berns: 12 
Meychtri, Mechtrall 
- Anton, Bote von Sitten, Statthalter in 
Evolène: 366, 382 
- Nikiaus, Bote von Sitten, Statthalter in 
Evolène: 371 
Meyer 
- Heinrich, Bote von Sitten: 320 
- Johannes, von Visp, Kommissär für Er-
kanntnisse: 345h 
- Martin, Bote von Lötschen: 278 
Michel, Michells, Michels 
- Heinrich, Bote von Brig, Kastlan von 
Brig: 2, 8, 10, 14, 221 
- Niggli, «Trichilmacher»: 104m 
- Peter, Bote von Goms, Meier: 205, 217 
Michie, Peter, von Eifisch, Bote von Si-
ders: 399 
Milchprodukte, Fürkauf, Ausfuhr: 204w 
s. auch Käse, Butter 
Militär s. Fähnrich, Frankreich (Söldner-
dienste), Hauptmann, Inspektion, Lands-




- Cristan, Weibel von Morel, Bote von 
Raron: 189, 248 
- Ruoff, von Morel, Bote von Raron: 
286, 393b 
Missetäter s. Übeltäter 
Missivenbuch: 145g, 170g 
Model für Geschütz: 17n, 30j 
Möbel 
- Bettstatt: 204t, 242n 
- Kasten für Landesarchiv s. Landesar-
chiv 
- Tisch: 204t, 242n 
Morel, Morgia 
- Ort, Drittel: 8, 10, 14, 21, 46, 47a, 51, 
52a, 59, 61f, 64, 66e, 68, 69a, 72, 74, 
84c, 99, 115f, 118, 169, 179m, 187, 205, 
211, 214h, 234, 238, 239g, 245, 250, 
251, 255m, 256a, 259h, 262, 264e, 282p, 
296m, 308, 327a, 346, 368f, 379q, 389a, 
393b, 401c, 405, 4181, 429j, 432k, 442 
- Fenner s. Geroldt Hans 
- Meier s. Owling Hans und Kaspar, Per-
ren Hans, Schmid Jakob und Lergien, 
Walker Nikiaus und Thomas, Wyschen 
Cristan 
- Weibel s. Minnig Cristan 
Molendino, Claudius de: 267g 
Moneti, Peter, Bote von Sitten: 1, 7, 9 
Monod, Berthod:227 
Monte Viviano, Mont-d'Evian, Dep. Hau-
te-Savoie, F: 226 
Montfort, Herr von s. Cudrea 
Monthey, Montheolum: 209p, 253g, 282u, 
346m, 355a, 415f, 434u 
- Albergamente: 82z, 209p 
- Erkanntnisse, Erkanntnisbücher: 33w, 
40u, 180q, 186e, 203o, 222e, 223i, 231, 
244f, 254k, 401e, 427h 
- Kasten für: 427h 
- Kommissäre /. Jossen Gilg, Kalber-
matter Anton, Kleinmann Johannes 
- Fenner: 34hh 
- Freiheiten: 2881 
- Gebäulichkeiten: 182z, 204u, 234g, 237k, 
242n, 241s, 377n 
- Gemeine Güter: 209p 
- Hochgericht, Galgen: 341s-
- Landvogt, Landvogtei: 25e-g, 27, 28a-d, 
31o + q, 33w, 51, 54g, 57a, 74, 76f, 
1240-p, 14'2, 145i-146k, 157, 158b + d + 
f, 159f, 172q, 177, 177b, 178c, 179q, 
180r, 181z-182cc, 182-183ee, 185, 189, 
189b, 192j, 192m, 194b, 200, 200b, 203r, 
204u, 209p, 213, 214e, 220a-221b, 221, 
234g + h, 237k, 238b-c, 243o, 251, 267, 
268a, 270o, 272, 279, 280b-c, 286, 286a, 
287a, 2881, 291b + d, 306a + b, 3191, 325, 
336ff, 345j, 346m-n, 347c, 355a, 365e, 
409k, 413b, 434s-t 
- Abrechnung: 34hh, 82z, 158d, 181-
182z, 204u, 215k, 223j, 242n, 270n, 
282-283u, 295-2961, 305n, 3141, 334-
335t, 353o, 377n, 410p, 433n 
- Wahl und Bestätigung des Landvog-
tes: 28c, 158b, 178c, 200b, 214e, 238c, 
280c, 303b, 331b, 375b, 430b 
s. auch Clausen Moritz, Fryli Adam, 
Jossen Gilg, Kuntschen Franz, Mattis 
— 478 — 
Hilarius, Schmid Hans, Sterren Anton 
und Nikiaus, Uff der Flüe Barthlome, 
Zengaffinen Peter 
- St. Marcelkapelle: 34hh, 242n 
- Sindiken und Prokuratoren: 401e 
- Stubenofen: 237k, 243t 
- Tote Hand: 305n, 3141,. 410p 
- Turm: 172q 
- Zehntenablösung: 286-287a, 2961 
Monthey, Montheys, Montheolo, de 
- Bartholomäus, Sohn des Franz: 11 
- Franz, Viztum von Leytron und Mar-
tinach: 11, 207g 
Montruys ( = Brunnen in Anzeinde): 138 
Mordes, VD: 13b, 14f, 15h, 30k, 58b, 59, 
73d, 135yyy, 136-137 
Mord, Mörder, Totschlag: 166aa, 196c, 
283v, 333n, 424j, 441m 
Moren, Jakob, von Gundis: 324s 
Morentzi, Morentze, Peter, von Salgesch: 
106q, 126aa, 146n, 147n 
Moret 
- Anton, von Evolène, Bote von Sitten: 
14,37 
- Colin, Colet, von Ering, Bote von Sit-
ten: 51, 64, 67, 74 
- Hans: 324t 
Morges, VD: 280e 
Morgia s. Morel 
Moritz, Herzog: 1921 
Morzine, Morsina, Dep. Haute-Savoie, F : 
31p, 225, 226, 227, 232 
- Sindic: 226 
Morzinette, Morzinete, Alpe, Dep. Haute-
Savoie, F : 227 
Moser, Johannes, Domherr: 7, 9, 12 
Moussiere, La, Mosserie, Dep. Haute-Sa-
voie, F: 226 
Mülhausen, Dep. Haut-Rhin, F: 65d 
Münster, Minster, G: 48a, 66e, 386a, 388b, 
389, 391, 396g-399h, 411t, 431e 
- Galgen: 396g 
- Weibel: 396g 
Münzwesen: 4—5k, 45e, 49h, 74, 75c, 99b, 
124m, 145h, 170e, 179n, 193q, 202i-j, 
206b, 212e-f, 214g, 224m-n, 267e, 268e, 
273f, 288i, 295f, 298c, 302f, 303c, 307d, 
315q, 332-333Ï, 341o, 351c, 379r, 430-
431d 
- Münzmeister s. Schaller Nikiaus von 
Mürachen, Gem. Eggerberg, B: 127dd 
Muez s, Mex 
Mugnerii, Franciscus, Notar, Fiskal: 224, 
225 
Mugri, chy loz, Dep. Haute-Savoie, F: 226 
Mühlen 
- von Biogex: 226 
- von Nant: 226 
Mund, B: 66e, 69a, 99, 103m 
- Meier s. Eycher Peter 
Munderessi, Munderessy, Mathis, Bote von 
Siders: 1, 7, 9 
Munition: 3f, 17n-o, 21, 22d, 26c, 91z, 
92aa, 293g + i, 335w, 351-352f, 379t, 
403i, 409-410m, 444i 
s. auch Blei, Pulver, Stein 
Murmeltiere: 113e, 246c, 281m, 408i 
Mussart, Muschart, Mussard, Thomas, von 
Leuk: 152nn, 171k, 180u, 189c 
Musterung s. Inspektion 
Mutter Gottes, Lästerung: 265j, 383-384c, 
387a 
Muttersprache 5. Volkssprache 
N 
Nachrichter s. Henker 
Nachtrichter s. Sitten (Viztum) 
Nägel, Dachnägel, Eisennägel: 229, 230 
Nagel, als Strafwerkzeug, 147n, 168kk—11 
Nager, Martin, Bote von Goms, Meier: 
111,142 
evtl. identisch mit Im Acker, In Ager 
Nanschen, Nanseti 
- Franz, Kantor des Domkapitels: 7, 9 
- Heinrich, Kastlan: 11, 20v 
Naters, Narres, Nathisch, B: 11, 66e, 69a, 
253h, 2691, 284a, 350b, 357, 361, 363, 
363a, 381bb 
- Kilchherr s. Bluomen Anton 
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Nax, H : 1, 7, 164w, 366, 412v 
Neapel, I: 142 
Nemours, Animours, Fürst von: 141-142 
Nendaz, C: 105n, 271t, 287c-d 
- Meier s. Berthodt Michel 
Nessier, Nessler, Nesyer, Hans, von Brig, 
Läufer: 283w, 289o, 301b, 369h, 381bb, 
443c 
Neydens, Noydens, Noeyden, Dep. Haute-
Savoie, F: 225 
- Erkanntnisse: 166dd, 172r 
Niclausen, Hans: 21 
Nicod, Niccodt, Niggen, Niggo, Nigguz 
- Franz, Bote von Siders: 389 
- Johannes, Jehan, Bote von Siders, Statt-
halter und Kastlan von Lens: 1, 7, 9, 21, 
59, 67, 74, 99, 177, 321, 399 
Nid der Mors 
- Landvogtei, Landvögte: 2c, 23k, 26c, 
46j, 54g, 57a, 92aa, 123g, 128ee, 144-
145f, 166aa, 167gg + ii, 178k, 190d, 215j, 
243p, 252g, 256a, 273f, 280e, 313h, 314j, 
314p, 324n, 335w, 348e, 353q, 360i, 3771, 
381bb, 403j, 408f, 441m, 444h 
- Banner, Anteil an Vogtei- und Jahrgel-
dern: 18r-s, 35hh, 82z, 173s-t, 191g, 
191h, 207d-e, 208k, 209m, 251-252b, 
275m 
- Erkanntnisse: 75e, 86j, 92aa, 299j, 305o 
- Fiskal U.G.Hn s. Triebmann Anton 
- Freiheiten: 73c 
- Getreidepreise: 34ff, 45f, 75d, 182dd, 
412w 
- Hauptmann s. Hauptmann 
- Prozessordnung s. Gerichtsordnung 
- Strasse s. Strasse 
- Tote Hand: 2b, 6-8, 16j, 26b, 36k, 44a-
45c, 73c, 82y, 144d, 146k, 166bb-cc, 
174dd, 252-253g, 270m 
- Weinpreis: 412w 
Nidwaiden, nid dem Kernwald: 65c 
Niedergestein: Castillionis, Gestein, Nider-
göstilen, Rw: 2, 21, 46, 84c, 94, 95, 96, 
98, 108a, 109b, HOd, 112c-118, 124n, 
125x, 131rr, 133uuu, 145j, 149w, 168oo, 
172o, 179m, 205, 257, 272, 278, 288k, 
310f, 415e, 420, 422, 435v 
- Fenner s. Wildiner Anton, 2brun Cri-
stan 
- Herberge: 115e 
- Kastlan s. Geroldt Anton, Imeych An-
ton, Roten Nikiaus, Triebmann Paul, 
Walker Thomas, Wildiner Hans, Wy-
schen Cristan 
- Kirchweihe: 202i, 214g, 303c, 307d, 333i, 
382a, 383b 
Niederlassungsbewilligung: 178-1791, 282r 
Niggen, Niggo, Nigguz s. Nicod 
Nigri, Wilhelm, Kastlan von Vercorin, 
Bote von Siders: 1, 7, 10 
Nöllen, Martin, Bote von Goms, Meier: 46, 
51 
Noeyden, Noydens s. Neydens 
Nonnen s. Evian (Klosterfrauen) 
Notariat, Vorschriften betr.: 90y, lOli, 
102j, 137, 144f, 158e, 305p, 407c, 417j 
Notare s. Albertin Kaspar, Ambüel Peter 
und Stefan, Brunner Anton, Bullieti Jo-
hannes, Fryli Gilg, Furgger Peter, He-
retir Hans, In Albon Hans und Hein-
rich, Kalbermatter Anton, Franz und 
Johannes, Mangen Andres, Maxen Seba-
stian, Mayenchet Anton, Metzilten Ru-
dolf, Mugnerii Franciscus, Prensieri 
Bartholome, Rong Johannes, Schnider 
Stoffel, Tagnioz Paul, Triebmann An-
ton, Truchard Franz, Venetz Jakob, 
Vullie Peter, Welschen Hieronymus, 
Zbrun Cristan, Zentriegen _Stefan 
Novelli, Anton, Domherr: 7, 9 
Nüwenstatt s. Villeneuve 
o 
Ob der Mors, Land, Landleute: 128ee, 156, 
158f, 166aa, 176f, 190d, 204w, 215j, 
250n, 253g, 313f + h, 314j + p, 324n, 
3771. 408f, 441m 
- Fähnrich s. Imhofen Paul, Maxen Peter 
- Fiskal U.G.Hn s. Truchard Franz 
- Hauptmann s. Hauptmann 
Obersimmental, oberes Sybental, BE: 362d 
Obona 5. Aubonne 
Obwalden, ob dem Kernwald: 65c, 262a, 
263d 
Oesch, s. Chateau d'Oex 
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Oeschental s. Eschental 
Oescher s. Escher 
Ofen s. Backofen, Stubenofen 
Ofenkacheln: 230 
Offizial:305q 
Ogier s. Otschier 
Olivier, Aluiter, Claudius, Kastlan von 
Grün, Bote von Siders: 1, 7, 9 
Ollon, VD: 220a-221b 
Orbais, Herr von s. Croys 
Orsières, E: 297g 
- Ausfälle: 26b, 36k, 44a, 45c 
- Sindiken: 44a 
Orte, V (LU, SZ, UR, UW, ZG): 1921, 
293d, 331d-332f, 337Ü, 339e, 342u, 
386b, 390e, 393b 
- VI : 53d 
- VII (LU, SZ, UR, UW, ZG, FR, SO): 
51, 15d, 34cc, 37a, 65c, 66f-67j, 68a, 70d, 
245, 245a, 248, 248a-249f, 2491, 250n, 
253j, 259g, 263b, 293a, 326, 326a, 361a, 
366a-368d, 369-371, 372a + c, 381bb, 
424h, 425, 426a, 427g, 439b-c, 440k, 
443g 
- Burg- und Landrecht: 52a, 53d, 245-
246a, 248a-249f + i + l, 250n, 253j, 
361a, 366-368, 369-371, 424h, 425, 
427g, 440-441k 
- VII I : 60e, 382a 
- IX: 64b 
- X I : 53c-d, 73, 370, 439c 
- XII (ohne Appenzell): 119a, 120c-122f, 
124n 
- X I I I : 21a, 23j, 261, 33bb, 34dd, 37a, 
38e, 41, 42a-43e, 46a, 48b, 200c, 213, 
319m, 327b, 342u, 364b, 370, 421, 422a 
- Zugewandte: 73, 92aa, 370, 439c, 440g 
Oschier s. Otschier 
Ossola s. Domodossola 
Otschier, Ogier, Oschier, Otschyer, Ott-
schier, Decabanis 
- Andres, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
342, 343, 346, 350, 357 
- Cristan, Bote von Leuk: 405 
- Hans, Notar, Bote von Leuk: 2, 8, 10 
- Hans, von Albinen, Bote von Leuk: 
105m, 157 
- Johannes, Schulmeister in Sitten: 284y, 
288m 
- Peter: 103m, 227 
- Stefan, Fürsprech, Fiskal U.G.Hn, 
Landvogt von Monthey, Kommissär für 
Erkanntnisse: 86j, 88v, 145i, 182gg, 
223i, 302c, 309b 
Ottans, Ma: 444k 
Ougsttal s. Augsttal 
Owlig, Owlig, Ouwlig 
- Anthelm, Bote von Brig, Kastlan von 
Brig, Landvogt von Evian: 331, 350, 
352k, 366, 407b, 442b 
- Hans, Bote von Raron, Meier von Mo-
rel: 14, 28, 37, 42, 46, 51, 59, 68, 72, 
74, 118 
- Kaspar, Bote von Raron, Meier von 
Morel: 298, 314m, 317, 338, 344a, 389, 
422 
P 
Paernati, N.: 242n 
Palanza, Prov. Novara, I: 259i 
Panchaux, Michel: 13b 
Panzer s. Harnisch 
Papst, Brève, Bullen, Citationen, Provisio-
nen: 51-m, 12a, 14a, 15b, 19v, 32v, 
38g-h, 143a + c, 159g, 178g, 240k-242l, 
305-306q 
- Legat s. Volpi 
s. auch Paul I I I . 
Paris, F: 30i, 238f, 281k, 3331, 384e, 430c 
Parma, I: 235c 
Parpyon: 61 i 
Paschon: 226 
Pass, Übergänge: 23j, 31q, 43d, 59, 60b, 
671, 74, 75b, 199b, 285a, 317, 321b, 
322h, 346n, 372b, 375d, 377m, 423d + g, 
428j-429k, 431g, 434r, 443c 
- Besetzung s. Bagnes, Ering, Grosser St. 
Bernhard 
Patengeschenk: 4h 
Paul III., Papst: 9 
Payerne s. Peterlingen 
Peccais, Peccays (nördlich von Avignon), 
F: 78n, 79o 
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Pedagium s. Zoll 
Pena tallionis: 168kk 
Peneta Dedyer, Flüsschen bei St. Gingolph: 
234h 
Pensionen, Pensionsgelder, Jahrgeld: 76h, 
81s, 88s, 91z, 103m, 129jj, 168oo, 179m, 
203n + q, 205, 336z, 378p, 380z 
- Bote für Abholung: 32t, 77j, 160m, 
178e, 201g, 214f, 238e, 268d, 281j, 295e, 
304j, 314m, 335u, 377j, 408h 
- heimliche: 47a, 52a, 88s, 91z, 92bb-94dd, 
393b 
- offene: 47a, 52a, 91z, 92bb 
Pernet, Johannes, Mechtral von La Plagne: 
228 
Pernüssen s. Wildhühner 
Perren, Perrin, Perrins, Perris, Perri, Peryn 
- Adrian, Sohn von Hans: 215j 
- Anton, Bote von Visp, Meier: 366 
- Anton, Weibel in St. Martin, Bote von 
Sitten: 366 
- Felix, von Vex, Bote von Sitten: 371 
- Franz, Bote von Siders, Kastlan von Si-
ders: 1, 7, 10, 217, 221, 238 
- Gilg, Kastlan von Brämis, Bote von Sit-
ten: 28, 35kk, 36, 37, 37b, 39o, 40r-t, 
46, 54i, 312, 371 
- Hans, Bote von Sitten: 1, 7, 9 
- Hans, Bote von Sitten, Statthalter, Kast-
lan von Sitten, Landvogt von St. Mo-
ritz: 1, 7, 9, 14, 24, 28, 37, 42, 46, 51, 
54f, 59, 64, 67, 72, 74, 83, 99, 118, 142, 
178d, 189, 200, 203t, 204w, 213, 215j, 
217, 232, 242m, 361 
- Hans, von Grengiols, Statthalter und 
Meier von Morel, Verweser in Bagnes: 
99, 157, 232, 238, 245, 262, 280, 290, 
292, 294, 296m, 304k, 321, 343, 357, 361, 
363, 391, 442 
- Joder, Glaser in Sitten: 132xx 
- Klemenz, Bote von Visp, Meier: 46 
- Lorenz: 392b 
- Nikiaus, Wirt in Visp: 80s 
- Petermann, Bote von Siders, Kastlan: 
382, 391, 442 
Perrini, Perri, Perrin, Peryn 
- Gilg, Sohn von Hans, Student in Paris: 
430c 
- Hans, Junker, Viztum von Leuk, Bote 
von Leuk: 245, 294, 363, 366, 382, 385, 
389, 400, 406, 414, 420, 430, 430c 
Perrig, Thomas, von Vex, Bote von Sitten: 
366 
Perron, Perren, Peter, Sekretär: 225, 229 
Pesin, Stefan, von Siders: 133kkk 
Pest: 75b, 154rr, 156-157, 167hh, 180s, 
240k, 423-424g, 428J-4301, 432-433k, 
434q + r, 444j, 445o 
Peter, N., Goldschmied s. An der Than-
matten 
Peterlingen, Pay erne, VD: 209q 
Petsch (evtl. im Eschental): 395c 
Petter, Priester für Kapelle in Evian: 174c 
Pfändung von Vieh: 136, 138-141, 2741 
Pfandtmatten, an der 
- Christian: 150cc 
- Vinzenz: 150cc 
Pfeffer: 75d 
Pferde: 22a, 59, 60b, 273c, 274i, 344a, 
3461, 429k, 442a 
Pfiffer, Jost, Junker, Schultheiss, Gesand-
ter von Luzern: 366 
Pfister s. Follonir Hans 
Pfründen: 178g 
Pfyffer s. Pfiffer 
Philippo, Andres, von Martinach: 349j 
Picardie, Piggardy: 61i, 62i, 235a + d 
- Picardierzug: 80s 
Pichodi, Nycodus: 225 
Piémont, Piämont, I : 235a+ d, 254j, 257a, 
260m, 273c 
Plagne, La, Plangnia, Dep. Haute-Savoie, 
F: 225 
- Mechtral s. Pernet Johannes 
Plangnia s. Plagne, La 
Platter s. Blatter 
Poche, Poches, Potsches, Dep. Haute-Sa-
voie, F: 274i, 278j, 300q, 410q 
Pochex, Schloss, Dep. Haute-Savoie, F: 225 
Portonier, Peter: 222a 
Portis, Porters, Portisch, Portys, Hans, 
Ammann in der Grafschaft, Bote von 
Goms; 366, 371, 420, 422 
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Port-Valais, Mo: 409k 
Posten, Relaisstation im Kriegsfall: 318d, 
319b 
Potière, Potyere s. Bottière 
Präbende s. Gerunden, Hochtal 
Prader s. Brader 
Prädikanten, Erlass gegen: 97, 117 
Prato, Ludwig de, Weibel: 273c 
Prazlow, Praz Loup, Matten, Gem. Ollon, 
VD: 220b, 221c 
Prensieri, Prenschiery, Barthlome, Notar: 
265], 421 
Preux 5. From 
Priester, Geistliche s. Klerus 
Procurjuren der Zenden: 37, 84d, 85g, 
86j-l, 87m-o, 88t-w, 95b, 98, 103k-
104m, 107u-v, 123i, 125v, 126x + z, 
126aa, 129kk, 130nn-131qq, 132aaa, 
135xxx, 145j, 146m-n, 147r-149w, 150z, 
151ee + ii, 152nn, 154pp, 165w-y, 263b, 
361a, 364a, 368e, 369g, 372c, 374j, 378p, 
380bb, 381bb, 383a-384c, 396f, 398g, 
399h, 400a, 403g + j 
Protestantismus s. Glaubensspaltung 
Protonotar s. Evian 
Provence, F: 79o 
Prozesse s. Rechtshandel 
Prozessordnung s. Gerichtsordnung 
Prozession: 108x 
Pulver, Büchsenpulver: 21, 91z, 92aa, 239i, 
242m, 2751, 290r, 293g, 297g, 300p, 
319h, 335w, 336aa, 33811, 340h, 349k, 
351-352f, 353n, 360m, 379t, 403i, 409m, 
410o + r, 418m, 420-421c, 423f, 433l-m 
+ o, 444h-i. 
Pyang ( = Bonianco, I ) : 400a 
Pyanger, Byancker (Leute von Bonianco): 
32s, 202h, 2141 
Q 
Querneten s. Erkanntnisse 
Quineti, Mermetus, Mönch im Hochtal: 
226 
R 
Raron, Rarognia: 72b, 104m, 113e 
- Banner: 114e, 151jj, 279b 
- Hauptkirche: 241k 
- Kilchherr: 324o 
- Zenden: 20v, 22a, 47a, 52a, 61f, 66e, 
671, 69a, 861, 87n, 88v, 94, 95, 97, 106r, 
108, 109b, 110, 112c, 115, 122f, 123i, 
127dd, 129jj, 131tt,-131ww, 135yyy, 
141, 150aa, 153oo, 154rr, 160n, 161o, 
168jj, 175, 179m + q, 185a, 187, 192m, 
202k, 214h, 223h, 239J-2421, 255n, 260j, 
263c, 264f, 268c, 278-279, 281n, 295c, 
303b, 306r, 309a, 314m, 330b, 337ii, 
345h, 353m, 358a, 368f, 380y-bb, 384f, 
385a, 387b, 389, 401c, 408d, 411s, 4181, 
420r, 431e 
- Bannerherr s. Maxen Sebastian und Ste-
fan, Roten Hans 
- Drittel: 84c, 306r, 309a 
- Fähnrich des Zendens: 112c 
- Meier s. Kalbermatter Joder, Maxen Se-
bastian, Roten Hans und Nikiaus, Theler 
Hans, Zentriegen Cristan und Hans 
- Zendenhauptmann s. Walker Thomas 
Rapier: 54f, 196c 
Raspille, Fluss, Se/L: 341q 
Raubtiere s. Bär, Wolf 
Ravorea, Dep. Haute-Savoie, F: 167ee, 
225, 231, 354z 
- Franz, Herr von: 225, 226 
Recht 
- Kürzung: 90y, 94dd, 102j, 123k, 128ee, 
144-145f, 156, 167ii 
- Sammlung der Beschlüsse und Erlasse: 
128gg 
Rechtshandel 
- gegen SiberHans: 391a-396f, 404a, 405-
406b 
- zwischen Berthodt Michel, Meier von 
Nendaz, und Nendaz: 287c 
- zwischen Monthey und Troistorrents we-
gen gemeinen Gütern: 209p 
- zwischen Privatpersonen: 232a, 260k 
- zwischen St. Moritz und Mex wegen 
Holzmeiss: 255n 
- zwischen Siders und Lens: 268—2691 
- zwischen Wallis und Bern s. Bern 
Reding, Redig, Görig, Landammann, Ge-
sandter von Schwyz: 328a, 366 
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Regalien: 187-188c, 216m, 266a 
Reich, hl. römisches: 142, 188d 
Reisekasten: 341n, 379u, 428h 
Religion s. Glaubensspaltung 
Religionsartikel: 264-265g, 270p 
Reyvroz, Revroz, Dep. Haute-Savoie, F: 
226, 357f 
Rhein: 21a 
Rhone s. Rotten 
Rhoten s. Roten 
Richardi, Rychardi 
- Anton: 232 
- Franz: 228 
- Guillelmus: 232 
- Johannes: 228 
Richter 
- öffentlicher - des Landes: 305q 
- militärisch: 383b 
Riddes, Ma: 176e, 287d 
- Banner: 318b 
- Brücke: 174dd, 183jj, 190e 
- Freiheiten: 45b 
- Sindiken: 44b 
- Tote Hand: 44b-45c 
Riedgin, Riedgy, Riedin, Ruedgy, Rhued-
- Hans, Bote von Visp: 111 (evtl. identisch 
mit Abgotzbon Johannes) 
- Johannes, Wirt in Visp, Bote von Visp, 
Landvogt im Hochtal: 111, 297, 311, 
331b, 356, 356c, 359g, 401c, 410q 
- Moritz, Meier von Zermatt, Bote von 
Visp: 72 
Riedmatten, Riedtmatten, Ryedmatten, 
von, zer, zun, Zriedmatten 
- Adrian, Bischof von Sitten: 1, 2a, 3e, 
5n, 6, 8, 19-20v, 106s, 107s, 132yy, 
151ii, 175d, 176a, 263c, 360i 
- Erben: 124p 
- Hildebrand, Sacrista des Domkapitels, 
Student in Paris: 310h 
- Johannes, Hans, Kastlan von Martinach, 
Verweser in Bagnes, Hauptmann in 
französischen Diensten, Kastlan von Sit-
ten, Bote von Sitten, Oberst Nid der 
Mors, Oberst der Walliser Truppen, 
Gesandter an Tagsatzung: 11, 12, 18t, 
46, 51, 54f, 55m-o, 94, 106r, 125s, 128ff, 
1461, 172s, 173u, 195a, 199c, 220j, 285, 
291b, 319k, 328, 365e, 366, 422, 423a, 
424, 426a, 431i, 435a, 437, 438b, 442 
- Peter, der Jüngere, Bote von Goms, 
Meier von Goms, Landvogt im Hoch-
tal: 68, 74, 84, 119, 177, 189, 190g, 200, 
207e, 227, 238, 272, 308, 331, 389, 391, 
396g, 400, 422 
Ripaille, Ripalli, Gem. Thonon, Dep. Hau-
te-Savoie, F 
- Haus: 141 
- Spital: 180r 
Rissinen, B: 66e 
Ritter, Johannes, Abt von St. Moritz: 191 j , 
250n, 357 
Rittiner, Rüttiner, Nikiaus, Fenner in Sim-
plon, Bote von Brig: 118, 387 
Rock in Landesfarbe: 33aa 
Rodel der geheimen Pensionen: 91z, 92bb, 
94dd 
Roggen: 34ff 
Rogyer, Franz, von Siders: 150y 
Rom, römisch: 1, 5m, 6o, 12a, 14a, 15b, 
19v, 20w, 32v, 56r, 83, 143a + c, 159g 
Rong 
- Johannes, Notar in Sitten: 147q 
- Martin, Statthalter in Ering, Bote von 
Sitten: 83 
Ros s. Diablerets 
Roses, Rosess, Rosey 
- Hauptmann in Monthey: 172q 
- Perronetta, Tochter: 415f, 434u 
- Zehnten: 305n, 3141, 335t 
Roten, Rhoten, Rootten, Rothen, Roto, 
Rot to 
- Anton, von Savièse, Bote von Sitten: 99, 
391 
- Hans, Bote von Raron, Meier von Ra-
ron, Bannerherr: 298, 303, 308, 312, 
329, 342, 343, 366, 374, 389, 400, 406, 
413, 414, 422, 435, 442 
- Nikiaus, Bote von Raron, Meier von 
Raron, Kastlan von Niedergestein: 111, 
169, 177, 185, 187, 198, 202k, 213, 232, 
257, 272, 278 
- Nikiaus, Sohn des Nikiaus, Student in 
Paris, Notar: 202k, 386 
Roter Graben, Rw: 115e 
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Rott, Jakob, aus Lötschen: 134ppp 
Rotten, Rhone: 78n, 79o, 161n, 217q, 249j, 
256a, 306a + b 
- Beziehung Bern-Wallis wegen: 13b—14d, 
30k-l, 49g, 137, 265-266k, 271, 273c, 
274h, 276r, 285, 293e, 296a-c, 297a + b, 
413a, 415d 
- Fischfang, Vach, Vanel: 13b-c, 15g, 49g, 
124o, 194a, 286, 296a + b, 297a + b 
- Giessen der Rottenow: 13b-c 
- Überschwemmung s. Überschwemmung 
- Werinen, Dämme, Schwellen, landweri-
nen, stosswerinen, strichwerinen, vächer-
werinen, zwerchwerinen: 13b, 15f + h, 
49g, 149a, 220a-221e, 268-269i, 293e, 
296a, 306b 
- bei Fully/Martinach: 175a-176d, 185a-
186b 
- bei Monthey: 14e, 15h, 30k, 49g, 270o, 
306a+b, 409k, 413a + b 
s. auch Brücke, Siders (Rottenbrücke) 
Rottmeister: 22a-b, 235c, 258s, 290a, 300a, 
358b, 423c 
Rua, Ruva, Ruwa, Peter, Statthalter in 
Eifisch, Bote von Siders: 361, 363, 366, 
371, 382, 391 
Rubini, Rubyn, Adrian, Hauptmann: 
381cc, 382a, 402f, 403i, 437 
Ruchty, Turss, Bannerherr, Gesandter von 
Solothurn: 366 
Rudi, Hans, von Visp, Fähnrich der Trup-
pen von Gundis und Chamoson: 319j 
(evtl. identisch mit Riedgin Johannes) 
Rüstung im Land: 235c, 246b, 390d 
s. auch Aufgebot, Blei, Harnisch, Muni-
tion, Pulver, Stirnhut, Waffen 
Rütti, Hans von, Gerichtsschreiber von 
Bern: 250 
Rütter s. Ryter 
Rüttiner s. Rittiner 
Ruffi, von Siders: 166c 
Ruffiner, Rufiner 
- Hans, von Ernen, Bote von Goms, Land-
vogt im Hochtal: 169, 430b 
- Margret: 394b 
- Nikiaus, Bote von Brig: 382 
- Ulrich, Baumeister: 46h 
Ruf fini, Anton, Weibel: 226, 232 
Rufinen, Rufjinen, von den - in s. Visp 
(Viertel) 
Rufung, Ruofung des Geldes s. Münzwesen 
Ruppen, Thomas, Bote von Raron: 64, 68 
Ruschizschane, Rotsche schemes, Schmied: 
395c 
Russ, Kaspar, Weibel von Brig: 373h 
Ruva, Ruwa s. Rua 
Rychardi s. Richardi 
Ryter, Rütter, Gilg, Weibel, Bote von Ra-
ron: 391, 426 
S 
Saanen, BE: 84a, 104m 
Saas, V: 83, 157, 2641, 262, 404, 405 
- Viertel s. Visp 
Sälis, Sälins (zur Abtei im Hochtal gehö-
rig): 391, 56r 
Sage betr. Adrian von Riedmatten: 19-20v 
Sagia, Dep. Haute-Savoie, F: 225 
Sagy, Wyco: 230 
Saillon, Sallyon, Ma: 176e 
- Banner: 208k, 318b 
Saintes-Maries-de-la-Mer, Unser Frowen 
bim Mer, Dep. Bouches-du-Rhône, F: 79o 
Sakramentshäuslein: 240k 
Salamolar, Hans, von Chalais: 133fff 
Salgesch, L: 104m, 106q, 126aa, 127dd, 
132bbb, 146n, 149u, 391 
Sallanchi, Sallanches, Dep. Haute-Savoie, 
S: 231 
Sallins, Salins-les-Thermes (?), Dep. Sa-
voie, F: 79o 
Salpeter, Salpetergemisch: 39n, 191h, 239i, 
270n, 377k, 444h 
Saltzmann, Hans, Bote von Brig, Kastlan 
von Brig, Bannerherr, Landvogt von 
Evian, Kommissär für Erkanntnisse: 2, 8, 
10, 12, 21, 24, 28, 42, 75a, 111, 142, 
144d, 154a, 157, 172s, 175g, 177, 179q, 
191h, 193o, 197d, 198, 205, 232, 238, 
245, 248, 251, 255n, 255, 257, 267, 280, 
284, 284a, 286, 289o 
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Salvan, Charivari, Sm: 348f 
Salz, Salzhandel, 16i, 25h, 27, 30m, 43d, 
49c, 51a, 53b, 56s-57u, 60c, 61i, 631, 
77m-80p, 106-107s, 205a, 206d, 208i, 
211c, 217q, 222e, 256a, 329a, 330, 
337JJ-33811, 340j-m, 341p, 343b, 344a + 
c-d, 345j, 346m-n, 346a-349j, 353o-
354x, 359d-f, 360j, 362b, 364c-365d, 
369i, 374i, 380aa-381bb, 395c, 404b, 
405a, 408e, 423b, 425, 427e, 428], 432i, 
435a-436c, 438b-440h, 444k 
- Salzbrunnen (Combiolaz): 19v, 35jj-kk, 
36-37, 37b-38d, 39n-40t, 90y, 91zz, 
106-107s, 132xx-yy, 133mmm, 182bb 
- Salzlager, Salzhaus: 208i 
- Salzkaufmann von Genf: 56s, 337kk 
s. auch Bienvenu Jean Aimé 
- Salzkaufleute von Savoyen: 79-80o 
- Salzkaufleute von Sitten: 56t-u, 60c, 
340m, 348g + h, 362b 
- Salzkaufleute von "Wallis: 354v, 362b, 
369i 
- Salzmangel: 60c, 211c, 217q, 359f, 362b, 
364c, 365d, 405a, 408e 
- Salzmeister, deutscher: 35jj, 36, 37c, 
39n-40s, 54i 
- Salzpächter von Grenoble: 621, 79o 
- Salzpreiserhöhung: 61i, 70f, 77-78m, 
79p, 329a, 330, 337jj, 405a, 423b, 427e, 
438b 
Samoëns, Samyen, Dep. Haute-Savoie, F: 
31p, 38f, 141, 142 
- Grenzbereinigung Wallis-Nemours: 141-
142 
- Kastlan: 31q 
Samt: 263b, 394b 
Sancta Clara s. Evian (Klosterfrauen) 
St. Bernhardsaltar s. St. Moritz 
St. Bernhardsberg s. Grosser St. Bernhard 
St. Gallen: 64b, 99b 
- Abt: 65d 
St. Georgskapelle s. Evian 
St. Gingolph, St.Gingo, Mo: 175e, 233c-d, 
234h, 244c, 318d, 419r, 420r 
- Wirt: 244c 
St. Johann im Hochtal, St-Jean d'Aulph, 
Sti Johannis Alpium, Dep. Haute-Savoie, 
F: 225, 226, 229 
- Pfarrer: 225 
- Sindic: 226 
i. auch Hochtal 
St. Leonhard, Se: 161n-o, 163q 
St. Laurenz bei St. Moritz: 13b 
St. Marcelskapelle s. Monthey 
St. Martin, H : 200, 205, 366, 412v 
- Statthalter s. Zermatten Anthillo und 
Hans 
- Weibel s. Perren Anton 
St. Moritz: 13a-b, 14d, 15f-h, 17o, 30k-l, 
58a + c, 59, 73d, 135yyy, 137, 192m, 
194b-e, 194a, 255n, 255, 256a, 265k, 
271u, 282t, 2881, 301d, 306a, 311a, 313e, 
318d, 319i, 319b, 320d, 345j, 346m, 360j, 
379u, 415d, 431f, 434q 
- Abtei, Abt: 191 j , 216m, 250n, 262a, 
263d-264e, 282s 
- Jurisdiktion in Bagnes: 216m 
- Wahl des Abtes: 250n 
s. auch Bernardi d'Allinges, Johannes IV, 
Ritter Johannes 
- Sacrista: 13b, 14d, 15g 
- Backofen: 204t 
- Banner der Landvogtei: 33z, 43d, 46h+ 
j , 48b, 208k, 209m, 222e, 223g, 251b, 
254k, 275m, 290-291b 
- Banner St. Moritz: 46j, 208k, 209m, 
222e, 223g, 254k, 275m, 290-291b, 318b, 
355a 
- Anteil an Vogtei- und Jahrgeldern: 222e, 
254k, 273d, 283u, 289o + p, 299-3001, 
305n, 309b-310c, 3141, 324v-325w, 335t, 
342u + v, 360g + h, 377n, 400b, 414c-
415d, 442b-443c 
- Brücke: 301e, 339f 
- Freiheiten: 124o, 250n 
- Gerichtsordnung: 2c, 21y, 143b, 182ee-
183ff, 190d, 333-3340 
- Jurisdiktion: 355a 
- Kapelle auf der Brücke: 166cc, 204t, 
215j, 242m, 270m 
- Landvogt, Landvogtei: 13b, 14d, 15g, 
16j, 17o + p, 21y, 23i, 24b, 26i, 26a-c, 
27, 33y, 34ee, 44a-45d, 46j, 51, 57a, 60a, 
73c, 74a, 75e, 81u, 82v-t-y, 86j, 105n, 
118, 123g, 124o, 136-137, 142, 144f, 157, 
158b, 166bb-cc, 170d, 1711, 176f, 177, 
177b, 178d, 181x, 181y, 182ee-183ff, 
184a, 189, 190d, 190e, 192m, 194b, 200, 
200b, 201d, 203t, 204w, 213, 214b + d, 
220, 221d + e, 221, 232, 238, 242n-243o, 
249j, 251, 267, 268a + c, 271, 272b, 279, 
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280e, 286, 287d, 290b, 291d, 292b, 293e-
f + h, 293a, 294d, 294, 294a, 295c, 296a-
c, 297h, 301b-d, 306, 306a, 311a, 312a, 
313c, 316u, 319h-i, 319a-c, 333o, 339f-
340j, 345j-346n, 347c, 349k, 354u, 360m, 
365e, 376i, 379t-u, 384g, 403i-j, 412w, 
414b, 418m, 419q, 424k, 431f, 4331, 
434s-t, 444h-i, 446q 
- Abrechnung: 35ii, 82y, 166cc, 181y,203-
204t, 215j, 223j, 242m, 269-270m, 272b, 
282t, 295k, 304m, 314k, 334s, 353n, 
377-378o, 410o, 433m 
- Amtsübergabe der Landvögte: 82v 
- Archivkasten: 204t 
- Buch der Vogtei: 340i 
- Fiskal des Landvogtes: 306a 
- Wahl und Bestätigung des Landvogtes: 
74a, 158c, 178d, 200c, 214d, 238d, 268c, 
280d, 295c, 313c, 331c, 350b, 375c, 407b 
s. auch Curten Anton, Biderbost Nikiaus, 
Furgger Kaspar, Perren Hans, Tschinig 
Hans, Welschen Hieronymus, Wiestiner 
Hans, Zentriegen Hans, Zlowinen An-
dres, Zum Thurm Hans 
- Offizial: 2881 
- St. Bernhardsaltar, Rektor: 166cc, 204t, 
215j, 242m 
- Schloss: 17o, 82v, 91z, 92aa, 166cc, 204t, 
215j, 242m, 270n, 296o, 301e, 311b, 
319h, 319c, 336aa, 339g, 340i, 434s, 
445n 
- Geschütz, Munition: 17o 
- Schlosskapelle: 215j 
- Schule: 181x, 271u, 283x 
- Spital: 446q 
- Strasse: 46h-j, 194b 
- Tote Hand: 166bb-cc, 181y, 183ff, 215j, 
242m, 270m, 272b, 282t, 295k, 297d, 
304m, 314k, 334s, 353n, 377o, 410o, 
4331-m 
- Weibel: 56q, 57b, 81t, 166cc 
- Zoll, Zöllner: 12a, 13a, 26a, 194d, 242m, 
270m, 295k, 301f, 304m, 314k, 334s, 
353n, 377o, 410o, 433m 
St. Nikiaus, V: 103k, 111, 157 
s. auch Gasen 
St. Paul, Herrschaft, Herr : 41 w, 172s, 
191h 
- Grenzen der Herrschaft: 356d 
- Grenzbereinigung Wallis-Bern: 83 
- Kastlan: 83 
Sartor s. Schnider 
Sapienten, Jaquemo, von Ayent, Bote von 
Sitten: 74 
Sattler, in Luzern: 393b 
Savièse, Safiesy, Saviesy, Savyesiz, Sn: 1, 
7, 9, 14, 28, 42, 46, 51, 59, 64, 67, 72, 74, 
75-76e, 83, 88s, 99, 111b, 118, 119a-b, 
120b, l28ee, 134sss, 157, 160-161n, 161o, 
164t, 169, 217, 221, 238, 251, 272, 276o, 
303, 317, 320, 323i, 331, 361, 363a, 364b, 
366, 371, 374, 385a, 386a, 387b, 391, 
397g, 399, 404, 406, 411s, 426, 428i, 442 
- Kastlan s. Blatter Hans und Peter, Sol-
lidard Hans 
Savioz, Sawioz, Savio, Jakob, von Ayent, 
Bote von Sitten: 83, 320 
Savonières, Herr von, General im Langue-
doc, Hofmeister und Rat des Königs 
von Frankreich: 78n-79p 
Savoyen, Savoy, eroberte savoyische Ge-
biete: 78n, 79o, 180t, 182-183ee, 184c, 
292a, 321b, 322g, 343a + b, 365d, 416i, 
417i 
- Apotheker: 63m 
- Bund, Vereinung: 322g4-h, 339d 
- Durchgangsrecht für Salzhandel: 3401, 
347a-349j, 353p-354v 
- Graf s. Amadeus 
- Herzog: 25g, 59, 140, 142a, 143c, 158-
159f, 174d, 182cc, 186d, 195a, 199b, 
2021, 203o, 209n, 218c, 219f, 233c, 253g, 
292a, 312, 322g + h, 329a, 330, 337jj-
33811, 338a-339d, 344k-l, 343a-t-b, 344a 
+ c, 345d, 346n, 347a-349j, 353r-f-s, 
416-417i, 419q, 423b 
- Forderung um Rückgabe der erober-
ten Gebiete: 338a-339d 
- Gesandter: 338a-339d, 344b, 347a 
s. auch Chyvron, Freiherr von 
- Salzpächter des Herzogs: 344k, 423b 
- Savoyerkrieg: 75e, 322h 
Saxon, Ma: 45f, 75d, 176e, 256a, 273d, 
412w 
- Banner: 318b 
- Weingilt: 311c 
Scepeaux, François de, Marschall von 
Vieille-Ville: 421, 439c 
Schätzung von Gütern: 46i, 126z-aa, 268g 
Schaffhausen: 121d, 122f 
Schalbetter, Schelbetter 
- Moritz, Bote von Visp, Meier: 267, 361, 
420 
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- Peter, Von Unterbäch: 133111 
Schalen, Schallen, von 
- Johannes, Burger von Sitten, Schulmei-
ster: 1711, 223h, 254j, 284y 
- Nikiaus, Goldschmied und Münzmeister: 
282p 
- Thomas: 263d, 264g, 265i 
Schambawa s. Chambave 
Schatzmeister s. Frankreich 
Schee, du s. Du Schee 
Schenfry, Senf fry, Peter, von Salgesch: 
149u 
Scherer s. Hochtal, Treyno 
Schiedsgericht zwischen Wallis und Bern: 
249g 
Schiessen, Schützenfest: 20x, 50i, 54h, 
115f, 129ii-jj, 173w-x, 209o, 222d, 236h, 
252c, 271s, 275k, 281h—i, 288h, 289n, 
291h, 296n, 300m, 315s, 316, 3231, 335-
336z, 342u, 353m, 358a, 380z, 401c, 
415d, 446r 
Schiffe, Schiffbruch: 217q, 347a, 348h-
349i, 362b, 364c, 393b 
Schifflände s. Bouveret 
Schiner 
- Matthäus, Bischof von Sitten, Kardinal: 
216m, 416i 
- Nikiaus, Meier im Goms: 192k, 210r 
Schinig, Schining s. Tschinig 
Schirmgeld s. Abondance 
Schliechter 
- Hans, Bote von Raron: 83 
- Nikiaus, Bote von Raron: 2, 8, 10 
- Ruoff, von Eischoll: 150bb 
5. auch Ambüel Peter 
Schloss, Türschloss: 229 
Schlosser s. Truffer Cristan 
Schmalz: 202h, 236f, 303d, 306c, 313i, 
372b, 434p 
Schmid, Schmidt, Schmit, Schmitt 
- Cristan, Wischen, Bote von Raron: 387 
(evtl. identsch mit Wischen Christian) 
- Georg, Gerig, Jörg, Weibel, Bote von 
Goms, Statthalter, Meier: 24, 72, 74, 
177, 195, 268, 309, 387, 391, 396g, 405, 
414 
- Hans, Leutnant, Bote von Goms, Meier, 
Landvogt von Monthey: 2, 8, 10, 12, 
22a, 28c, 51, 74, 82z, 142, 146k, 157, 
198, 214, 221, 245, 248, 294, 321, 328, 
337Ü, 342, 350, 359b, 363, 375, 391, 
396g, 426, 430, 435 
- Jakob, Bote von Raron, Meier von Mo-
rel : 406 
- Jakob, 324p 
- Lergien, Lergy, Hilarius, Bote von Ra-
ron, Statthalter, Meier von Morel: 303, 
309, 331, 363, 371, 374, 426 
- Moritz, Burger von Sitten: 182bb 
- Perri, Bote von Leuk: 2, 8, 10 
- Peter, Ammann in der Grafschaft, Bote 
von Goms: 46, 111, 318 
- Peter, Statthalter in Eifisch, Bote von 
Siders: 343, 350, 389 
s. auch Fabri 
Schmied: 2371, 395c 
- in Evian: 229 
Schmitz, Andres, Junker, Rats- und Ban-
nerherr von Zürich: 121d, 122f 
Schnee: 240k, 249j 
Schneider: 134uuu, 356d, 417k 
Schnider, Schnyder, Sartor 
- Kaspar, Bote von Sitten, Kastlan von 
Grimslen: 1, 7, 9, 151ii 
- Stoffel, Christoph, Notar in Turtmann: 
130mm, 151-15211, 316 
Schouben, Schaubéh s. Vintschen 
Schreiber, militärisch: 373d, 383b 
s. auch Landeshauptmann (Schreiber), 
Landschreiber, Notare 
Schuhmacher: 356d 
Schule, Landschule: 304i, 419q 
- in Brig, 401c 
- in Evian: 181x, 204x 
- im Goms: 254m, 271u, 274g, 283x, 401c 
- in protestantischen Orten: 265g 
- in St. Moritz: 181x, 271u, 283x 
- in Sitten: 171i, 223h, 243q, 271u, 274g, 
284y, 288-289m, 325w-x 
s. auch Frankreich (Studienstipendien), 
Studenten 
Schulmeister: 181x, 223h, 243q, 254m, 
263b, 271u, 274g, 283x-284y, 325w, 
401c, 415d, 4181, 420b 
s. auch Brinlen Hans, Otschier Johan-
nes, Schalen Johannes von 
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Schuoler, Thomas, Wirt und Burger von 
Sitten: 308 
Schuomacher, Gilg, Procurjur von Visp: 
156 
Schwa s. Choëx 
Schwaller, Thurss, Hauptmann, Säckelmei-
ster, Gesandter von Solothurn: 248 
Schwitzer, Perrinus, Bote von Leuk, Meier 
von Leuk: 7, 10, 21, 24, 111, 118 
Schwyz: 65c, 85h, 121d, 122f, 248, 293c, 
315u, 326a, 328a, 371 
- Ammann s. Reding 




Selis s. Sälis 
Sembrancher, E: 254j 
Semmatter, Hans, Bote von Visp: 2 
Senevatti, Claudius, officiarius regius: 231 
Senffry s. Schenfry 
Sessen, Herzog von ( = Ferdinand von Cor-
doba, Herzog von Sessa): 301b 
Sewer, Hans, von Eischoll: 150aa 
Sewmatter, Moritz, Meier von Zermatt, 
Bote von Visp: 74 
Seyssel, Sisse, Dep. Haute-Savoie, F: 78n, 
354x, 365d 
Seytroux, Seytrou, Dep. Haute-Savoie, F: 
226 
Siber, Syber, Hans, Rottmeister, Bote von 
Goms, Meier, Landvogt von Evian, Zen-
denhauptmann: 2, 8, 10, 12, 22a, 37, 46, 
77j, 84, 99, 119, 124o-p, 142, 144d, 154, 
157, 177, 178, 185, 189, 198d + e, 200, 
206d, 207h, 213, 217q, 222e, 229, 232, 
233e, 235, 238, 239j, 248, 257, 258e, 262, 
268, 273c, 366, 371, 375, 382, 391a-396f, 
404a, 405b, 407-408d 
- Frau und Kinder: 407-408d 
- Tochtermann s. Venetz Jakob 
Siders, Sider, Sirrum, Syders: 72b, 103m, 
132ccc-ddd, 133kkk + mmm, 134ttt, 
166cc, 167ff, 237, 269m 
- Richtstätte, Galgen: 333n 
- Rottenbrücke: 345e, 349, 354y, 401c, 
410n, 418n, 427h 
- Viztum: 206b, 214g, 298c, 351c 
- Zenden: 51, 16m, 22a, 30i, 47a, 51a, 61f, 
66e, 68a, 80s, 87m-o, 88v, 91z, 95, 98, 
lOli, 119b, 123f + i, 128ee, 129jj, 134ttt, 
142, 147n, 150y, 153oo, 161n, 163q, 
172o, 177, 179m, 185a, 187, 200b, 214d 
+ h, 216n, 220k, 238e, 239g + j , 251a, 
255n, 260j, 263c, 264f, 309a, 313d, 333n, 
337ii, 345c, 349, 354y, 363a, 364b, 378p, 
380bb, 384e, 388b, 389, 401c, 403j, 406d, 
408d + h, 410n, 412v, 415d, 4181+n, 
420b, 424i, 427h, 428i 
- Bannerherr s. Am Hengart Glado und 
Petermann 
- Kastlan s. Am Hengart Franz, Curten 
Anton, Emery Franz, Hasen Heinrich, 
Känel Franz, Perren Franz und Peter-
mann, Zender Riedoz 
- Zendenhauptmann s. Am Hengart Franz 
Siderser Grund: 420b 
Siebenter, Verordnung betr.: 240k 
Siegel 
- des Landeshauptmanns: 119a, 123f, 
344a, 360i, 399g, 412v, 440g 
- des Landvogtes von Evian: 394b 
- des Landvogtes von St. Moritz: 137 
- der Stadt Luzern: 371 
- der eidgenössischen Orte: 437a 
- der Stadt Sitten: 70c, 276r, 384f, 412v, 
440g 
- U. G. H n : 143c, 360i, 412v 
- Unterwaldens: 212g 
- der Zenden: 110b-c, l i l a , 112c, 117, 
118, 384f, 385-386a, 387b, 401d, 406d, 
411s 
s. auch Landessiegel 
Siegelring: 395b 
Siena, Syenen, I : 235c 
Silber: 55o, 2151, 216m 
- -geschirr: 394b 
- -schalen: 155c, 175g, 191h 
Silenen, Sylinon, Jost von, Bischof von Sit-
ten: 2b, 6, 81u, 301c, 376i 
Simplon, Simpelen, Simpilen, Simpillen, 
Sympillen, Simpillberg: 66e, 69a, 99, 
118, 196-197c, 334p, q + r, 362e, 375b, 
407c 
- Fenner s, Rittiner Nikiaus 
— 489 — 
- Gotteshaus und Spital: 352k 
- Kastlan s. Escher Anton, Im Steinhuss 
Jost 
- Pass: 434q 
Sinfresius, Claudius, Notar: 316 
Sisse s. Seysse! 
Sitten, Sedunum 
- Apotheker: 191g, 231, 325w, 345f 
- Banner: 111b, 164s + w 
- Baronie: 416h 
- Bischof, Bistum, Kirche, Tisch: 1, 2a-4g, 
6-12, 14a-15d, 20w, 21y, 23i + k, 261, 
33bb, 37d, 40p-q, 44f, 49d, 88u, 96, 99b, 
100g, lOli, 106s, 117, 145f, 146k, 158f, 
159i, 167ii, 183ff, 187b-188c, 190d, 
201d, 216m, 217a-219f, 241-2421, 248a-
b, 249e, 252-253g, 262a, 307, 311, 339d, 
418-419q 
- Archivalien: 4g 
- Gehorsamsentgegennahme: 5l-m 
- Oberherrlichkeit in St. Moritz: 201d 
- Regalien, Rechte: 40p-q, 187b-188c, 
252-253g 
s. auch Jordan Johannes, Riedmatten 
Adrian von, Schiner Matthäus, Silenen 
Jost von, Uff der Fluo Walter 
- Blutgerichtsbarkeit: 288k, 296p, 310f 
- Burger, Burgerschaft: 1, 261, 30j, 41, 
54f, 94, 94a, 95, lOOd, 108, 108b, 109b, 
110b-c, 110, l l l a -112c , 115-118, 119a, 
120b, 122f, 171i, 173u, 182bb, 250, 265i, 
276-277r, 310f, 311, 362c, 363a, 365d, 
430b 
- Consul: 132zz 
s. auch Sterren Nikiaus 
- Domkapitel, Dekan, Domherren: 1. ?.i-
b, 3d-e, 4g, 6-11, 12, 88u, 89y, lOli, 
103m, 150z, 153oo, 187b, 248a-c, 2491, 
253j, 262a, 263d-264e, 287c, 323n, 335w, 
357a, 416h, 417k 
- Dekan von Sitten s. Allet Peter und Ste-
fan 
- Dekan von Valeria s. Boson Benedikt 
- Domkantor s. Nanseti Franz 
- Domsacrista s. Allet Jakob, Riedmatten 
Hildebrand von 
- Domherren s. Aymon Johannes, Bluo-
men Anton, Clarmond Stefan, Cudreri 
Claudius, Curtinetti Albert, Gasser Jo-
hannes, Gradibus Raymond de, Jacqueri 
Stefan, Jordan Johannes, Kalbermatter 
Heinrich, Locher Nikiaus, Maioris Peter, 
Moser Johannes, Novelli Anton, Venetz 
Franz, Vinea Andreas de, Willienci Pe-
ter 
- Freiheiten: 50j, 72a, 275-276o, 288k, 
3041, 416h 
- Friedhof: 85g, 276o 
- Geschütz und Munition: 17n, 289q, 403i 
- Kommissäre s. Am Hengart Hans, In 
Albon Heinrich 
- Grosse Brücke: 310f 
- Herberge: 89w, 107u, 246a, 255n, 317, 
422, 425 
- Hundeturm: 21y, 239i 
- Kathedrale: 1, 3d, 6, 7, 8, 9, 85g 
- Kirche St. Theodul: 2a, 6 
- Salzlager: 348h-349i 
- Marktmatte, Merkmatten, Mertmatte: 
88t, 90y, 93bb, 102j, 129kk, 147o 
- Rivierinen, Riffierinen: 119b, 123f, 
152oo, 161n, 18411, 189c, 388b, 406d, 
412v, 428i 
- Salzkaufleute: 56t-u, 60c, 340m, 348g + 
h, 362b 
- Schloss Majoria: 1, 3d, 11, 39n, 44g, 
85g, 107u, 122f, 239i 
- Schloss Valeria: 86j, lOOf, 129kk, 153oo, 
203n, 335w 
- Schule s. Schule, Schulmeister 
- Stadt: 1, 3f, 23i, 27, 33x, 36, 41, 44g, 
46a, 51, 51a, 56s-u, 63m, 63, 66k, 70g, 
72 72a-b, 74, 81s, 83, 88v, 89w, 91y, 
95b, 96, lOOf, 105n, 107u, 109b, 110c, 
llla-b, 114e, 116, 120d, 121d, 122f, 
124n, 128dd, 129kk, 13011, 132xx + zz, 
134vvv, 144df 145i-j, 147o-q, 150z, 
152oo, 154, 156, 157a, 160-161n, 161o, 
164u + v, 165x, 167gg, 170h, 171i, 180r, 
189c, 190f, 205, 210, 211c, 213, 230, 
231, 232, 232a, 234, 236j, 243q, 248a, 
249k-l, 250, 256a, 259j, 270p, 276o, 279, 
282p, 284a, 285, 286, 288k, 290r, 292b, 
293g + i, 296n-p, 307, 310f, 312, 313e, 
316, 318d, 319h-i, 319c, 320d, 320, 323i, 
325, 330, 332h, 336aa + gg, 339d, 340m, 
345f, 350, 355, 359s, 360m, 363-364b, 
366, 372a, 379s-w, 384f, 385a, 386a, 
387b, 391a, 397g, 401e, 403i-j, 404a, 
405a, 406c, 411s, 423f, 435u, 443c 
- Büchse für Meldeläufer: 186f 
- Stadtschreiber: 16h, 301, 54i, 71 j , 77i, 
110c, 124p, 138, 182cc, 184kk, 187, 
188e, 190g, 191h—i, 192n, 220b 
s. auch Kalbermatter Anton 
- Stadtsiegel: 70c, 276r 
- «Stattzünen» der Kauf leute: 340m 
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- Viztum, Vogt Nachtrichter: 206b, 214g, 
250, 276o, 303c, 341o 
s. auch Chevron Nikiaus von 
- Weiter Hof: 21, 86j 
- Wirtshaus: 70g 
- Zenden: 51, 22a, 27, 36, 41, 47a, 50, 51a, 
58, 61f, 63, 65e, 66e, 68a, 70c, 72a, 74, 
89-90y, 91y, lOli, 106r, 123f-fi, 128dd, 
129jj, 152oo, 156, 164w, 171i, 172o, 175, 
178d, 179m + q, 184kk, 185a, 214h, 216n, 
220k, 237, 239j, 255n, 260j, 263c, 264f, 
265i, 268d, 275-276o, 286, 290, 291h, 
3041, 308, 311, 320, 337ii, 350b, 361a, 
364b, 378p, 380bb, 383b, 389, 401c, 
403h + j, 412v, 4181 + 0, 440g 
- Bannerherr: 239i 
s. auch Am Hengart Hans 
- Drittel Ering: 128dd 
- Kastlan s. Am Hengart Hans, Peter-
mann und Philipp, Hartmann Joder, 
In Albon Heinrich, Kalbermatter An-
ton, Perren Hans, Torrente Philipp 
de, Waldin Moritz, Wolff Marx 
- Zendenhauptmann s. Am Hengart 
Hans 
Söldnerwesen: 188d, 234, 235a-d, 254j, 
260m-261n 
- Unerlaubtes Wegziehen, Auszugsverbot: 
234, 235c-d, 258f, 285d, 290a, 300a 
- Werbung: 222b 
s. auch Frankreich (Söldnerwesen) 
Solliard, Tschoüiart, Hans, Bote von Sit-
ten, Kastlan von Savièse: 1, 7, 9 
Solothurn 
- Stadt: 41, 42a-c, 44g, 46a, 48b, 49e, 50, 
51a, 52b, 53c, 54i, 55n, 63, 64a, 73, 80r, 
81s, 189b, 205, 206d, 207f, 221a, 251a, 
253j, 257a, 272a, 273c, 286, 289n + o, 
293c, 315t, 358a, 367c, 381bb, 402f, 
408e, 414a 
- Stadtschreiber: 85f, 109b, 116 
- Stand: 65c, 84a, 121d, 122f, 326a, 331d-
332f, 371 
- Gesandte s, Ruchty Turss, Schwaller 
Thurss 
Sonnenberg s. Sunnenberg 
Sonntagsheiligung: 352i 
Soufeleyiy, Dep. Haute-Savoie, F: 226 
Späher, Spion: 317 
Spanier, Hispanier: 24c, 186d 
Spezereien: 75d, 261p, 2691 
s. auch Ingwer, Pfeffer 
Spiesse: 22a, 236i, 239j, 249k, 291c, 309a, 
313e, 316u, 318a, 321c, 324u, 329-330b, 
333m 
- Spiesseisen: 309a, 324u, 330b 
- Spiessmeister: 249k 
Spital, Hospiz s. Grimsel, Grosser St. Bern-
hard, Ripaille, St. Moritz, Simplon 
Städte, vier eidgenössische: 34cc, 37a, 65c 
Stadtschreiber s. Luzern, Sitten, Solothurn 
Stalin, Stelin 
- Hans, Bote von Goms, Statthalter, 
Meier: 292, 301 
- Martin, Bote von Goms, Meier: 361, 371 
Stalden, V: 83, 118, 150y 
s. auch Visp (Viertel) 
Statthalter /. Landeshauptmann, Bischof 
Steffenott s. Stewinod 
Steg, Benken-Steg, Rw: 112d, 113-115e, 
445o 
- Gerichtsbarkeit, hohe: 210 
- Gerichtsstätte, Galgen: 210 
Steine für Geschütz: 17n, 30j, 91z, 2751, 
421c 
Steinböcke: 281m, 313g, 414b 
Steinentrager (fahrende Krämer): 32s, 
179o, 214i, 236g, 2691 
Steinhuhn: 287f 
Stelin s. Stalin 
Sterren 
- Anton, Statthalter und Meier in Gasen, 
Bote von Visp, Meier in Saas, Landvogt 
von Monthey: 2, 8, 10, 94, 111, 211, 
214, 232, 280, 294, 303b, 312, 3141, 321, 
326, 331, 334t, 346, 357, 361, 363, 371, 
404, 406, 422, 426 
- Jakob, Meier in Gasen, Bote von Visp: 
42, 59, 68 
- Nikiaus, Burger und Bote von Sitten, 
Consul, Landvogt von Monthey, Ge-
schützkommissär, Kommissär für Er-
kanntnisse: 1, 7, 9, 17n, 21, 30j, 82x, 
94, 99, lOOd, 111, 142, 144d, 154, 157, 
153b, 177, 179q, 180r, 189, 200, 204u, 
234g, 237k, 299f, 309a, 315u 
Steuer s. Abgaben 
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Stewinod, Steffenott, Stevinod, Franz, Bo-
te von Siders, Kastlan von Lens: 83, 
118, 157 
Stipendien s. Frankreich (Studienstipen-
dium) 
Stirnhut, Helm: 294c 
Stock (Strafwerkzeug): 114e, 134www, 
396g 
Stockalper, Stockhalper 
- Hans, Bote von Brig, Kastlan von Brig: 
214 
- Kaspar, Meier: 284 
- Peter, Bote von Brig, Kastlan von Brig, 
Landeshauptmann: 2, 8, 10, 12, 14, 42, 
74, 111, 157, 177b, 185, 187, 189, 195, 
198, 200, 205, 211, 213, 238, 248, 251, 
257, 272, 278, 280, 294, 297, 308, 342, 
391, 396g 
Stockalperhaus: 391, 396g 
Sträler /. Streler 
Strafenordnung: 168kk-ll, 174z-aa 
Strassen: 90y, 102j, 1711, 178k, 184b, 193p, 
217r-s, 224o, 252e, 295h+ k, 302h, 303e, 
306r, 310h, 333n, 352g, 359c, 359f, 377m, 
386c, 440j 
- Kommissare s. Jossen Gilg, Kalbermat-
ter Nikiaus 
- Strassenregal: 266a 
- bei Fully/Martinach/Saxon: 175a, 176c, 
185a-186c, 256a, 273d, 295k, 301g 
- Furka: 377m 
- Gemmi: 55p 
- Glismatten: 432j 
- Gradetschmatten: 432j 
- Grosser St. Bernhard: 317 
- Hochtal: 266a 
- Lötschental: 114e 
- Monthey-St. Gingolph: 233d, 234h 
- Nid der Mors: 249j, 256a, 259-260J, 
268g, 271t, 273c, 285, 301b 
- Ob der Mors: 268h, 287g, 4451 
- Riddes: 287d 
- St. Moritz: 46h-j, 194b 
- Trientbrücke: 314o, 444-445k 
- Turtig: 432j 
- Visp, unter dem Hochberg: 307, 308, 
310c, 316u, 325w 
Streler, Sträler, Peter, Bote von Brig, Kast-
lan von Brig: 350, 357, 361, 363, 374, 
391, 404 
Stubenofen 
- für Grossen St. Bernhard: 282s, 289o, 
443c 
- Hochtal: 230 
- Monthey: 237k, 243t 
Studenten in Paris s. Allet Peter, Ambüel 
Peter, Brinlen Kaspar, Guntren Martin, 
In Albon Hans, Ludwig Anton, Metzil-
ten Johannes, Perrini Gilg, Roten Ni-
kiaus, Riedmatten Hildebrand von, Ta-
gnioz Paul, Uffembuel Cristan, Wal-
din Jakob, Werra Johannes, Wiestiner 
Hans, Zentriegen Johannes 
Studienstipendium s. Frankreich 
Stumpff, Johannes, von Zürich, Chronist: 
J : 18q 
Summermatter, zer Summermatten 
- Anton, zum Liechtbiel, Bote von Visp, 
Kastlan von Visp: 2, 8, 10, 12, 21, 24, 
28, 42, 59, 68, 72, 74, 80s, 111 
- Anton, aus dem Zenden Visp, 104m 
- Hans, alias An der Blatten: 149-150x 
- Jörg, Georg, Landeshauptmann: 1, 6, 8, 
9, 12, 14, 21, 24, 27, 28a, 42, 46, 51, 59, 
63, 64, 67, 71, 72a, 80s, 81s, 124p, 157a, 
233e 
- Peter, alias An der Blatten: 149-150x 
Sunnenberg, Wendel von, Junker, Banner-
herr, Gesandter Luzerns: 248 
Supersaxo s. Uff der Fluo 
Sussinge, Dep. Haute-Savoie, F: 231 
Suste, Warensuste: 297h 
Sybental, oberes s. Obersimmental 
Syber s. Sibcr 
Syders s. Siders 
Syenen s. Siena 
Sylinon s. Silencn 
Sylware 
- Jacobus: 228 
- Petrus: 228 
Synode: 101g 
T 
Tagnioz, Dangnyodt, Dangyod, Tagnien, 
Tagnyo, Tangio, Thangyodt, Thanyod 
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- Hans, von Siders: 80-8Is 
- Paul, Student in Paris, Notar, Bote von 
Siders: 30i, 346, 358, 366, 371, 374, 382, 
385 
- Petermann, von Siders: 132ddd 
Tagwanen: 46h + j 
Talberigkeit, talberig: 158-159f, 203s, 
253g, 266b, 416g + h 
Taillefer, Tallifer, Kanal zwischen Fully 
und Martinach: 176a 
Tangio s. Tagnioz 
Taninges, Taningo im Faucigny, Dep. 
Haute-Savoie, F: 228, 230, 232 
Tarascon, Dep. Bouches-du-Rhône, F: 78o 
Tarentaise, F: 122e 
Täsch, V: 111 
- Kastlan s. Truffer Niklaus 
Taufe: 240k 
Teilen, Teilung 
- Berns in Thonon: 180r 
- des Landes in Fully: 34ee 
- des Landes in Landvogteien: 325, 336aa 
+ ff, 33811 
Termen, B: 69a 
Terminen s, Visperterminen 
Terragium: 226 
Testamente: 305p 
- Abt von Abondance: 298e, 416g + h 
- U. G. Hn : 132yy 
Teuerung: 29f-h, 53b, 73c, 285c, 352h, 
4091 
Thangyodt, Thanyod s. Tagnioz 
Theler, Thaller, Theyler, Tboeller, Im 
Thoell, Zerthälen, zer Tüllen, Hans, 
Bote von Raron, Meier von Raron: 51, 
94, 99, 118, 142, 189, 195, 200, 205 
Thenen, Hans, Bote von Sitten, Kastlan 
von Sitten, Statthalter des Landeshaupt-
manns: 1, 7, 9 
Theodulskirche s. Sitten (Kirche St. Theo-
dul) 
Theyler, Barthlome: 381bb 
s. auch Theler 
Thiebaud, Thieba s. Tieba 
Thiebauz, von Salgesch, Meier: 104m (evtl. 
identisch mit Tieba Franz) 
Thillier, Thiller, Anton, Fenner und 
Ratsherr, Gesandter Berns: 37, 57, 60a, 
135yyy, 141 
Thollon, Tholun, Tollonz (ob Meillerie), 
Dep. Haute-Savoie, F: 39k, 297a 
Tholosan, Tholesan: 86j, 92aa 
Thonon, Dep. Haute-Savoie, F: 138, 140, 
141, 281o, 328a, 343a, 344b, 394b 
- Ballivat: 39j 
- Brücke: 191g 
- Hauptmann: 39j, 41w 
- Landvogt: 83, 139, 140, 141, 356d 
Thormann, Peter, des Rats von Bern: 141 
Thour, de la s. Zum Thurn 
Thrübman s. Triebmann 
Thuom s. Domo 
Thurin s. Turin 
Thursen, Wirt in Solothurn: 54i 
Thusen, Tusy, Hans, Bote von Brig: 68, 
69a 
Tieba, Dieba, Thieba, Thiebaud, Franz, 
von Salgesch, Meier und Bote von Leuk: 
2, 8, 10, 83, 326, 391 
Tisch: 204t, 242n 
Törbel, V: 262 
Toggenburg, Stuck von (Geschütz): 21 
Tollonz s. Thollon 
Torrent, de 
- Peter, von Massongex: 344d 
- Philipp, Kastlan in Eifisch, Bote von Si-
ders: 1, 7, 9, 14, 24 
Torrente, Torren, Torrentt, Philipp de, 
Bote von Sitten, Kastlan von Sitten, 
Landvogt von Evian, Statthalter des 
Landeshauptmanns: 198, 200, 205, 209p, 
211, 213, 217, 221, 245, 262, 267, 284, 
300o, 320, 351b, 400b, 414c, 437 
Tote Hand s. Abondance, Ardon, Chamo-
son, Hochtal, Isérables, Klerus, Liddes, 
Martinach, Massongex, Monthey, Nid 
der Mors, Riddes, St. Moritz 
Trettote s. Feldgang 
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Treyno, Tryno, Aymon, Eymo, von Evian, 
Scherer: 198e, 355b 
Triebmann, Thrübman, Trübman, Tryeb-
mann 
- Anton, Notar, Landschreiber, Fiskal 
U. G. Hn, Hauptmann, Bote von Goms: 
68, 88v, 184, 186, 188, 191g, 194, 209n, 
210, 217, 220, 242m, 243, 244, 273c, 
274i, 279b, 298a, 301a, 313e, 316u, 324u, 
329b, 337hh, 3401, 341n, 343b, 344b + c, 
359g, 3601, 362b, 364c, 365d + e, 372a, 
373h, 374i, 379p + u, 381bb + cc, 328a, 
385, 391, 403i, 420a, 421d, 428h, 437, 
445n 
- Paul, Bote von Goms, Kastlan von Nie-
dergesteln: 94, 145), 149w, 394b 
Trieger s. Zentriegen 
Trient, I, Konzil: 187c, 357a 
Trientbriicke, Ma: 314o, 444k 
Trinkelstiere: 95, 98, 109b, 112e, 116, 126y, 
135www, 150y, 153oo, 162p 
Trinkelstierkrieg s. Unruhen 
Trinklen: 132eee, 133kkk + nnn, 149u-v, 
150y + cc-dd, 151ff + hh 
Troistorrents, Mo: 209p 
Trollet, Trolltet 
- Cristoffel, aus Bagnes: 237 
- Franciscus, naturalis: 226 
- Johannes, Abt im Hochtal: 38g, 227, 230 
Trommler, Trommeln, 112c, 127dd, 129kk 
Trossross: 22a 
Trott, Kastlan in Abondance: 38—39i 
Truchard, Trüchard, Truchardi, Trut-
schardi, Trutschart, Franz, Notar, Land-
schreiber, Fiskal U. G. Hn, Kastlan von 
Eifisch, Bote von Leuk und Siders: 88v, 
136, 184 11, 212g, 212, 224, 230, 249i, 
250, 253j, 255n, 255, 257, 267, 271, 277, 
278, 312 
Trübman s. Triebmann 
Truffer 
- Cristan, Bote von Brig, Kastlan von 
Brig, Bannerherr: 2, 8, 10, 46, 111, 118, 
200, 211, 214, 262, 321, 357, 361, 382, 
385, 387, 389, 391, 400 
- Cristan, von Brig, Schlosser: 182bb 
- Hans, Bote von Brig, Kastlan von Brig: 
37 
- Hans, Bote von Raron: 118 
- Joder, Theodul, Meier in Gasen, Bote 
von Visp: 2, 8, 10, 21, 28, 118, 177 
- Lorenz, Bote von Raron, Meier: 83, 118 
- Nikiaus, Kastlan von Täsch, Bote von 
Visp: 111 
Tryebmann s. Triebmann 
Tryno s. Treyno 
Tschanot s. Brinlen 
Tschinig, Schinig, Schinning, T schining, 
Tschynig 
- Hans, von Leuk, oberster Wachtmeister, 
Bote von Leuk, Meier von Leuk, Land-
vogt von St. Moritz: 268c, 272, 279, 
282t, 286, 294, 295k, 309, 319p, 321, 
328, 422, 426, 430, 435, 437 
- N., Rottmeister, Meier: 22a 
Tscholliart s. Solliard 
Tuch: 261p, 2691, 394b, 431h 
- in Landesfarbe: 344a 
s. auch Landtuch, Samt, Seide 
Turin, Thurin, I : 195a 
Turn, Türen, Herren von: 112c 
Turtig, Rw: 125x, 251, 432j 
Turtmann, L: 130mm, 15111, 157 
Tusy s. Thusen 
u 
Udry, Udri 
- Jakob, von Leuk: 150z 
- N., Meister, von Leuk: 150z 
Übeltäter, Missetäter: 90y, lOOf, 102;, 
115e, 174ee, 365f, 415e 
Überlingen, DL: 1921 
Überschwemmung 
- Drance, F: 140, 175e 
- Rotten: 14e, 175a-177h, 240k, 249g, 
259-260), 285 
Uff Byell s. Uffem Biell 
Uff den Bielen s. An den Bielen 
Uff der Fluo, Supersaxo 
- Barthlome, Junker, Burger von Sitten, 
Landvogt von Monthey: 430b 
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- Joder, von Saas, Bote von Visp: 83 
- Jörg, Junker: 90y, 92bb, 93cc, 94dd, 
102j, 437 
- Walter, Bischof von Sitten: 416i 
Uff der Halten, Uffderhalten, Simon, Am-
mann im Fieschertal, Bote von Goms: 
21, 72, 157, 189 
Uffem Biell, Uff Byell, Thomas, von Gam-
pel: 134www, 151hh 
Uffembuel, Cristan, von Brig, Student in 
Paris: 281k 
Uffem Gugell, Ruoff, Bote von Raron: 350 
Umbres, Dep. Haute-Savoie, F: 226 
Under der Fluo, Under Fluo, im Faucigny, 
F: 56r, 193t 
Uneheliche: 203p + s 
Unruhen, Empörung wegen Vereinung, 
Trinkelstierkrieg, 53d, 62k, 65c, 84, 85 
- Erledigung: 84-94, 95b, 95-99, 99a, 
100e-108, 119a-124n, 125u-136bbbb, 
146m-154qq, 160n-166z, 170h 
Unser Frowen bim Mer, s. Saintes-Maries-
de-la-Mer 
Unterbäch, Underbecben, Rw: 130mm, 
131SS-W, 133hhh-iii + lll, 153oo, 170h, 
239-24lk 
- Kapelle, Pfarrei, Friedhof: 241-2421 
Unterrichter: 190d 
Unterschlagung des Soldes: 62i, 94dd, 
103m, 104m 
Untersuchung, allgemeine: 323k, 324o-t 
Untertanen der fünf Zenden, Artikel: 113-
115, 115-118 
Unterwaiden 17q, 65c, 84e, 99a, 121d, 
122f, 175h, 191g, 193o, 212g, 246a, 248, 
263d, 275n, 293c, 326a, 366, 371 
- Gesandte s. Henssli Balthasar, Wissen-
bach Peter 
- Siegel: 212g . 
s. auch Nidwaiden, Obwalden 
Unwetterschäden: 17p, 31 n, 34ee, 57u, 
188f, 215j, 242m, 356b, 359s 
Urens s. Ering 
Urfehde: 147n, 148t 
Uri, Ury: 65c, 85h, 121d, 122f, 248, 275n, 
293c, 326a, 357a, 366, 371, 395c 
- Gesandte s. Albrecht Heinrich, Arnoldt 
Jakob 
Urlaubssold der Landsknechte: 62i 
V 
Vach s. Rotten (Fischfang) 
Vachon, Vachong, Kastlan im Hochtal: 
172p, 181v, 231 
Vadelier s. Val d'Illiez 
Val d'Illiez, Vadelier, Vaux de Liez, Wa-
delliez, Mo: 141, 180r, 413b 
- Freiheiten: 413b 
Valence, Vallence, Walensy, F: 631, 79o, 
207i 
Valeria s. Sitten (Schloss Valeria) 
Valk, Falck, Valck, Ulrich, Meister, Bruch-
schneider, von Freiburg: 167ff, 182aa, 
189b, 289o 
Vallet, Hugoninus, Prior im Hochtal: 225 
Vallis Alpium s. Hochtal 
Valsenus s. Welschen 
Vandaux, Petrus: 225, 325w 
Vanel s. Rotten (Fischfang) 
Varen, L: 129kk, 134vvv, 147o, 148r 
Vaudan, Bonaventura, Kastlan von Manil-
le, Gesandter des Bischofs von Augsttal: 
217b 
Vaux de Liez s. Val d'Illiez 
Venetz, Veriest, Venetsch 
- Franz, Domherr: 7, 9 
- Jakob, Notar, Bote von Brig, Kastlan 
von Brig, Kommissär für Erkanntnisse: 
64, 66e, 88v, 272, 278, 280, 290, 292, 
294, 298, 299j, 305o, 309, 321, 342, 343, 
346, 358, 363, 366, 371, 374, 387, 400, 
406, 407d, 430, 442 
- Kaspar, Bote von Visp: 2, 8, 10 
Vercorin, Vcrcorenum, Se: 1, 7, 10 
- Kastlan s. Nigri Wilhelm 
Vereinung s. Frankreich 
Verfälle, excheita: 6o, 227 
s. auch Tote Hand 
Verjährung der Zinsen und Güten: 89y 
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Verkauf von fremdem Gut: 57c, 184e 
Verleumdung 
- des Landeshauptmanns: 53-54f, 64a, 80-
81s, 100e, 193s, 388d, 390f, 412 
- Strafe: 168kk, 417-418k 
Vermittlung s. Friedensartikel 
Vernamiège, H: 164w, 412v 
- Meier s. Grand Hans 
Vernaz, La, Verna, Dep. Haute-Savoie, F: 
226 
Vernède, La, Verriete, Vernetez (südlich 
von Avignon), F: 79o 
Vespia s. Visp 
Vevey, Vivis, VD: 29g, 259i, 279, 280e, 
359g, 409k 
Vex, H: 1, 7, 9, 64, 67, 128ee, 152oo, 161n, 
366, 371, 412v 
- Meier s. Bombein Nikiaus 
Vico, in s. Indergassen 
Vieh 
- Alpung im Lötschental: 114 
- Ausfuhr: 23g, 202h, 236f, 303d, 306c, 
313i, 372b, 434p 
- Krankheit, Seuche: 3461 
- Pfändung: 136, 138-141, 274i 
- Weiden: 39j 
Vielle Wille s. Scepeaux 
Vienne, Viena, Vyena, Dep. Isère, F: 79o 
Vienne, Vierten s. Vionnaz 
Vierteilung als Strafe: 19v 
Villeneuve, Nüwenstatt, VD: 26a, 2091, 
286a 
Vinea, Andreas de, Domherr: 7, 9 
Vintschcn-Schouben, Hans, Bote von Leuk, 
Landeshauptmann: 1, 7, 10, 12, 14, 16h, 
21, 24, 28, 301, 34ee, 37, 42, 46, 51, 54f, 
58, 59, 60a, 64, 67, 68a, 74, 104m, 111, 
141, 157 
Vionnaz, Vierten, Vienne, Herr, Herr-
schaft: 203r, 215k, 242n, 244c, 282u, 
2951, 305n, 3141, 335t, 353o, 377n, 410p, 
433n 
- Erkanntnisbuch: 247c 
Visp, Vespia: 45e, 50j, 72a-b, 87n-o, 88t, 
95b, 103m, 110, 115f, 118, 125x, 126y, 
127dd, 131rr + ww, 132ccc-eee, 149v-
150dd, 151hh + kk, 161n, 162p-163r, 
173x, 206b, 212e, 214g, 224n, 237k, 
268b, 298c, 303c, 307, 308, 308a, 311, 
315q, 333i, 341o, 351c, 412 
- auf dem Sand: 93cc, 104m 
- Brücke: 96, 98, 109b, 116 
- Herberge: 110c, 110, 307, 412 
- Wirtshaus: 80s 
- Kilchherr: 324o, 328d, 336gg 
s. auch Kauffman Peter 
- Zenden: 20v, 22a, 47a, 61f, 66e + g, 69a, 
80s, 861, 87n, 88v, 93cc, 94, 95, 96, 97, 
98, 104m, 108, 109b, 110, 115, 122f, 
123i, 127dd, 129jj, 132yy, 153oo, 154rr, 
156, 157, 160n, 161o, 171i, 179m, 185a, 
201d, 2021, 206b, 213, 214d + h, 238f, 
245, 255n, 260j, 263c, 264f, 265i, 279, 
287f, 298c, 299h, 304j, 308, 309a, 311, 
312c, 316, 319), 325, 326, 330, 331b, 
336z, 337ii, 345h, 380aa-bb, 383b, 384f, 
385a, 387b, 388c, 389, 401c, 403j, 411s, 
412, 4181, 424, 429j 
- Bannerherr s. In Albon Heinrich, Zum 
Fellach Hans 
- Freiheiten: 206 b, 214g, 298c 
- Kastlan s. Abgotzbon Arnold, Anden-
matten Joder, Anthamatten Bartholo-
mäus und Peter, Kritzer Joder, Imeych 
Nikiaus, In Albon Heinrich und Peter, 
Indergassen Bartholomäus, Kalbermat-
ter Jost, Summermatter Anton, Wil-
diner Hans, Zum Fellach Hans 
- Procurjur s. Schuomacher Gilg 
- Viertel von der Rufinen in: 47a, 52a, 
87u, 103k, 131qq 
- Viertel Saas: 47a, 52a 
- Viertel Stalden: 47a, 52a, 54f 
- Viertel Visp: 52a 
Vispertal: 103k, 109b, 116, 126y, 132ccc-
ddd, 149v, 150y, 153oo 
Visperterminen, Terminen, V: 47a, 93cc, 
153oo, 170h 
Vivis s. Vevey 
Vizedominat, Viztum, s. Leuk, Leytron, 
Martinach, Siders, Sitten, Vouvry 
Vizegraf: 18r, 25g 
Viztum s. Chevron Nikiaus von, Monthey 
Franz von, Perrini Hans 
Vogteiarchiv: 170f 
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Vogteibuch: 170f 
Volkssprache, Landessprache, Mutterspra-
che: 89-90y, 102], 117, 324n 
Volpi J. A., Bischof von Como: 357a 
Vorkaufsrecht s. Zugrecht 
Vormundschaft: 90y, 101 j , 408g, 417j 
Vouvry, Mo, Vizedominat der Abtei St. 
Moritz: 191 j 
Vullie, Petrus, Notar: 225 




- oberster: 319p 
s. auch Tschinig Hans 
Wällschen, Wälschen s. Welschen 
Waffen: 23f, 192m, 235e, 318b+f, 319o, 
319a, 321c, 334p, 390d 
s. auch Büchsen, Dolch, Doppelhaggen, 
Geschütz, Gewehr, Hellebarden, Rapier, 
Spiesse 
Wagner s. Fuhrleute 
Wagner, Jakob, Fenner, Gesandter Berns: 
12 
Wahl s. Abondance (Abtwahl), Bischofs-
wahl, Evian (Landvogt), Hochtal (Abt-
wahl, Landvogt), Landeshauptmann, 
Monthey (Landvogt), St. Moritz (Land-
vogt) 
Wahlkapitulation s. Bischofswahl 
Walcker s. Walker 
Wald s. Blaschieres, Bouloux 
s. auch Im Wald 
Waldhahn: 287f 
Waldin, Wüdi 
- Jakob, des Moritz, Student in Paris: 
3331 
- Moritz, Bote von Sitten, Kastlan von 
Sitten: 157, 169, 177, 185, 189, 317, 320, 
3331, 371, 387 
Waldstätte: 145h, 212f 
Walensy s. Valence 
Walker, Walcker, Walckher 
- Hans, Bote von Raron: 387 
- Nikiaus, Klaus, Bote von Raron, Meier 
von Morel: 2, 8, 10, 21, 74, 99, 111, 280, 
312, 317, 366, 374, 406 
- Thomas, Rottmeister, Bote von Raron, 
Meier, Landvogt von Monthey, Zenden-
hauptmann, Kommissär für Erkannt-
nisse: 8, 10, 22a, 24, 28, 51, 72, 99, 142, 
144d, 154, 157, 169, 177, 179q, 187, 200, 
257, 267, 309, 320, 385, 414 
- Thomas, Bote von Raron: 2, 8, 10 
- Thomas, Bote von Raron, Kastlan von 
Niedergestein: 46 
Wallis, Beschreibung s. Chronik 
Walther, Hans, von Lötschen: 151jj 
Wappen 
- der Zenden: 114e 
- eidgenössisches: 322h 
—Scheiben, Fenster: 54i, 173s, 175f + h, 
191g, 193o, 289o 
s. auch Frankreich (Wappen), Landes-
wappen 
Warnier 
- Hans: 3241 
- Martin, Bote von Sitten: 361 
Wechselkurs s. Münzwesen 
Weibel s. Evian, Hochtal, Morel, Münster, 
St. Martin, St. Moritz 
Weidgang s. Feldgang 
Weihedispens: 2421 
Wein: 91y, 103m, 172s, 230-231, 238g, 
259h, 277c, 256d, 429k 
- -berge: 266-267c, 311c, 339g, 355b 
- -gilt 311c 
preis 75d, 412w 
—spende 3e 
Weizen 34ff, 45f, 172s, 231, 280f 
Wellienti s. Willienci 
Welschen, Valsenus, Wällschen, Wälschen, 
Hieronymus, Notar, Bote von Brig, 
Kastlan von Brig, Landvogt von St. Mo-
ritz: 4g, 8, 11, 28, 38f, 46, 51, 59, 611, 
63, 64a, 68, 69a, 72, 74, 80r, 84, 88v, 
99, 1031, 110c, 118, 131pp, 135yyy, 141, 
142, 145i, 154qq, 157, 179m, 187, 242m, 
245, 254j, 260k, 2661, 273c, 281o, 289o, 
298c, 298a-b, 312, 315u, 326, 328, 329, 
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331e, 332g, 337ii, 338, 339e, 342u, 342, 
343a, 344a + b, 350b, 377o, 384g, 403i, 
410o, 410r, 413a, 414, 415d, 420, 422, 
426 
Welsches Volk: 122e, 259h, 334p + r 
Welschunterricht: 181x 
Werbung s. Söldnerwesen 
Werinen s. Rotten 
Werlen, Paul, von Törbel, Bote von Visp, 
Kastlan: 46, 111, 262, 342, 346 
Werlin, Peter, von Unterbäch: 131tt 
Werra 
- Hans, Junker, Landeshauptmann: 1601 
- Johannes, Student in Paris, Bote von 
Leuk, Meier in Leuk: 1601, 400, 404, 
405, 406, 413 
Wiestiner, Wuestiner, Wyestiner 
- Anton: 380bb 
- Hans, militärischer Fähnrich, Bote von 
Visp, Landvogt von St. Moritz: 22a, 111 
- Hans, von Visp, Student in Paris: 238f 
- Hans, von Visp, Fähnrich im Lyonerzug: 
383b 
- Hans, Richter im Lyonerzug: 383b 
Wild s. Jagd 
Wildhühner, Pernüssen: 287f, 420i 
Wildiner 
- Hans, Kastlan von Niedergestein, Bote 
von Visp, Kastlan von Visp: 111, 205, 
251, 272, 278, 309, 321, 442 
- Hans, Fenner von Niedergestein: 149w 
Wildt, Pankraz, Fenner, Gesandter von 
Freiburg: 366 
Willienci, Wellienti, Peter, Domherr: 7, 9 
Willis, Willins, Wyllis 
- Anton, aus Saas, Bote von Visp, Kastlan 
von Visp: 2, 8, 10, 14, 37, 99, 111, 118, 
142, 157, 169, 221, 312 
- Hans, Bote von Visp, Kastlan von Visp: 
214 
- Peter, Bote von Visp: 286, 287f 
Wirte, Wirtsleute, Vorschriften: 91y 
- im Savoyischen und Augsttal: 199b 
5. auch Ambüel Melchior, Blanzard, Per-
ren Nikiaus, Riedgin Johannes, Schuoler 
Thomas, Thursen, St. Gingolph 
Wischen, Wischo, Wyschen, Wyscbo, Chri-
stian, Weibel, Kastlan von Niederge-
stein, Bote von Raron, Meier in Morel: 
213. 272, 286, 298, 303, 308, 312, 326, 
346, 350, 358, 371, 382, 400, 413, 420, 
422, 435v 
(evtl. identisch mit Schmid Christian, 
Wischen) 
Wiss, Hans, von Unterbäch: 133hhh 
Wissenbach, Peter, Säckelmeister von Ob-
walden, Gesandter von Untersvalden: 
366 
Wolf, Prämie für Erlegung: 18r, 166cc, 
204t, 215j, 232, 242m, 297e, 353n, 378o, 
400b, 415d, 433n, 442b 
Wolff, Wollff, Marx, Hauptmann der 
Truppen von Gundis und Chamoson, 
Bote von Sitten, Kastlan der Stadt: 319), 
326, 329, 331, 338, 342, 343, 346, 350, 
358, 437 
Wucher: 29h, 36b, 233e, 267f, 334q, 384d 
- Strafen: 277b 
Wuestiner s. Wiestiner 
Wulliermet, Anton, von Leuk: 104m 
Wyden, Hans, Bote von Goms, Meier: 12, 
51, 111, 200 
Wyderbost 5. Biderbost 
Wyestiner s. Wiestiner 
Wyllis s. Willis 
Wyngarten, Georg, Vogt von Älen: 220 
Wyngartter, Anton, von Siders: 333n 
Wyschen, Wyscho s. Wischen 
Wyss 
- Barthlome: 437 
- Hans, von Sitten, Fähnrich im Lyoner-
zug: 383b 
Y 
Ymeri, Franz s. Emery 
Ypschen, Weibchen des Steinbocks: 313g 
z 
Zbreiten, Zbreytten, Zpreitten, Zpreytten, 
— 498 — 
Kaspar, von Morel, Bote von Raron, 
Landvogt im Hochtal: 8, 205, 213, 221, 
251, 255n, 255, 272, 274i, 278, 284 
Zbrun, Cristan, Notar: 149w 
Zehntenablösung: 208-2091, 286-287a, 295-
2961 
Zem Brunnen s. Zumbrunnen 
Zem Obren Huss, an Ackern, Peter, von 
Niedergestein: 124n, 133nnn 
Zen Brunnen s. Zumbrunnen 
Zendenbanner s. Banner 
Zendenfreiheiten: 145], 167ii, 174ee, 299i 
Zendenhauptmann, Verordnung betr.: 20x, 
291c, 314n, 319o, 321c, 328b 
Zendenrichter: 314n, 321c-d, 323i, 330c 
Zendensiegel s. Siegel 
Zendenwappen s. Wappen 
Zender, Tenders 
- Heinrich, Vogt, Gesandter von Zug: 248, 
366 
- Riedoz, Rieden, Bote von Siders, Kast-
lan: 118, 142, 157, 169, 177, 187 
Zengaffinen, Gavinen, Zen Gafinen, Zun 
Gaffinen 
- Cristan, Bote von Leuk, Meier: 298, 301, 
303, 308 
- Hans, Bote von Leuk, Meier: 414, 420, 
422, 426, 430, 437 
- Perri, Bote von Leuk, Meier von Leuk: 
111 
- Peter, Bote von Leuk, Meier, Landvogt 
von Monthey, Zendenhauptmann: 2, 8, 
10, 28, 37, 51, 54f, 59, 64, 67, 68a, 72, 
74, 94, 99, 111, 142, 144d, 154, 157, 177, 
213, 216o, 221, 238, 238c, 251, 267, 
270n, 272, 279, 282u, 286, 292, 294, 312, 
331, 363, 366, 371, 374, 382, 385, 387, 
389, 404 
Zentriegen, Trieger, Zentriiegen, Zuntrie-
gen 
- Cristan, Bote von Raron, Meier von Ra-
ron: 317, 326, 331, 338, 350, 371, 382, 
387 
- Johannes, der Jüngere, Bote von Raron, 
Kastlan im Holz, Meier von Raron, 
Landvogt von St. Moritz: 46, 74, 83, 
111, 124n, 157, 177, 213, 221, 235, 238, 
245, 251, 262, 267, 280, 284, 286, 290, 
294, 295c, 304m, 314k, 317, 321, 331, 
346, 357, 358, 361, 363, 366, 374, 385, 
389, 391, 400, 404, 405, 406, 422, 437, 
442 
- Johannes, der Ältere, Bote von Raron, 
Landvogt Nid der Mors: 2, 4g, 8, 10, 
12, 18r 
- Johannes, des Stefans, Student in Paris: 
202k 
- Stefan, Notar, Meier von Raron: 88v, 
103k, 202k 
Zermatt, Matt, V: 2, 47a, 52a, 72, 74, 83, 
98, 99, 111, 200, 2021, 350, 351e, 429k, 
446t 
- Meier s. Blatter Arnold, Riedgin Moritz, 
Sewmatter Moritz 
Zermatten, Zer Matten, Zermatter 
- Anthillioz, Anthillo, aus Ering, Statt-
halter in St. Martin, Bote von Sitten: 
177, 205 
- Anton, Bote von Sitten: 1, 7, 9 
- Hans, aus Ering, Statthalter in St. Mar-
tin, Bote von Sitten: 169, 200 
- Peter, von Savièse, Bote von Sitten: 51, 
267, 317, 320, 382 
s. auch Cumba 
Zer Müli, Milly, Zur Miili, Zurmülly 
- Barthlome, Baumeiser: 46h, 249j, 273d, 
285, 287d 
- Lorenz, Baumeister: 308a 
Zer Taellen s. Theler 
Zerzuber, Peter, von Stalden, Bote von 
Visp: 99, 118 
Zeugenaussagen: 392b-395c 
Zigeuner: 99-100c, 295j, 365g, 423e, 441m 
Zimmermann: 229, 241n 
Zining, Zinig 
- Andres, von Leuk: 383b 
- Barthlome, von Leuk: 104m 
- Peter, von Leuk: 148s 
- Ruoff, Fähnrich im Lyonerzug: 383b 
Zins und Güten: 17p, 33w, 75e, 91z, lOli, 
102j, 181y, 360i 
- Tausch zwischen Savièse und Land-
schaft: 75e 
Zisterzienserorden, Abt: 38g, 56r 
Zlowinen, Zlöwinen, Zlouwinen, Zlowy-
nen, Andres, Bote von Goms, Meier, 
Landvogt von St. Moritz: 64, 75a, 105n, 
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124o, 142, 157, 166cc, 177, 181y, 251, 
255n, 256, 292, 358 
Zmutt, Thorna.-,, Läufer: 344a, 353s, 443c 
Zoll, pedagium: 12a, 26a, 76h, 79o, 172s, 
194d, 208i, 211c, 226, 242m, 260j, 263b, 
270m, 288g, 290s, 295k, 301f, 304m, 
306r, 314k, 334s, 343b, 347b, 353n, 
377m + o, 407c, 410o, 423b, 427e, 432i 
4-j, 433m, 436c, 438b 
- Drancebrücke, F: 140, 287e 
- St. Gingolph: 233d 
s. auch Evian (Zoll), St. Moritz (Zoll) 
Zpreitten, Zpreytten s. Zbreiten 
Zriedmatten s. Riedmatten 
Zuber, Hans, Bote von Goms: 111 
Zuben, von - auf s. Leuk (Drittel) 
Zürich, Stadt, Stand: 4i, 73, 121d, 122f, 
262a + b, 264g 
- Bannerherr s. Schmitz Andres 
- Druckerei: 262b 
Züricher Stuck (Geschütz): 21 
Zuferel, Zufferel, Zufferi s. Chufferel 
Zug: 65c, 121d, 122f, 293c, 326a, 371, 
392b, 393b 
- Gesandter s. Zender Heinrich 
- Wirt s. Glaser N . 
Zugerkrieg s. Kappelerkrieg 
Zugewandte s. Orte 
Zugrecht: 31r, 91y, 101h, 215i, 299h-i, 
300r, 303f, 310d, 333k, 362e, 376h, 400a, 
407c 
Zumbrunnen, Zem, Zen, Zuon Brunnen 
- Anton, Statthalter, Bote von Leuk: 94 
- Moritz, Familiaris des Landeshaupt-
manns, Bote von Goms, Statthalter, 
Meier von Goms: 8, 11, 84, 110, 119, 
211, 221, 257, 272, 278, 286, 290, 312, 
328, 338, 343, 357, 361, 363, 382, 384f, 
387, 398g, 400, 406, 411s, 426, 428i, 437 
Zum Oesch s. Escher 
Zum Steynhuss s. Im Steinhuss 
Zum Thurm, Thuren, Thurn, Thurun, 
alias Gassner, Hans, Landvogt von St. 
Moritz: 313c, 334s, 340j, 344d, 349k, 
353n, 413a, 415d, 420a, 421d, 423a, 
424, 426a, 428h, 431i, 435, 435a, 437, 
438b, 439f 
Zum Thurn, de la Thour, Von Thurn, 
von Vevey: 409k 
Zum Fellach, Fälach, Felach, Felacher, Im 
Felach, Johannes, Bote von Visp, Kast-
lan von Visp, Landvogt von Evian, 
Bannerherr, Kommissär für Erkannt-
nisse: 2, 8, 10, 14, 20v, 28, 88v, 103k, 
111, 118, 177, 195, 211, 214d, 221, 
233c, 238, 242n, 251, 254k, 267, 273d, 
286, 289o, 290, 294, 298, 299j, 303, 
304j, 305o, 315t, 337ii, 339e, 350, 357, 
358, 361, 363, 366, 371, 374, 382, 387, 
389, 400, 401e, 404, 405, 406 
Zuntriegen s. Zentriegen 
Zurgilgen, Zergilgen, Aurelian, Junker, 
Ratsherr von Luzern: 16k, 25e, 27, 28d, 
29e, 159j, 182cc 
Zurmülly, Zur Müli, s. Zer Müli 
Zwischbergen, B: 69a, 362e, 407c 
Zwurend, in der Picardie, F: 61i 
Zyne, Herr von: 86j 
Zysternen 5. Féterne 





